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vorwort. 


Es iſt etwas leichte Waare, was ich diesmal dem Publikum 
biete, gelegentliche Skizzen einzelner Reiſe-Epiſoden oder Mit— 
theilungen aus den zurückgebrachten Sammlungen. Verſchiedene 
der Artikel erſcheinen hier zum erſten Male im Druck, eine An— 
zahl war vorher in Zeitſchriften veröffentlicht, und iſt der Nach— 
weis darüber mit dem Jahres-Datum angegeben. Sie waren 

dadurch zerſtreut und zum Theil ſchwer zugänglich, weshalb es 
erwünſcht erſchien, ſie in einem Bande zu vereinigen, um als Er— 
gänzung zu meinen anderen Arbeiten zu dienen. Wenn in den— 
jelben gleiche Gegenftände berührt jind, muß darauf vermiejen 
werden, da in ber Form de Vortrages oder einer Erzählung 
an manden Punkten eine erſchöpfende Behandlung ausgeſchloſſen 
blieb. Wenn die Entjtehung diefer Abhandlungen von einem 
gelehrten Apparat abjehen ließ, fo bieten fie andererfeit3 vielleicht 
den Vorteil größerer Abrundung, um dadurd einem allgemeinen 
Leſerkreiſe zugänglich zu werden. Da mir vielfad) vorgeworfen 
iſt, daß meine Bücher mit allzu ſchwerem Gepäd in die Literatur 
binausgefendet werden, möge man vorlieb nehmen, wenn ich 
es einmal unternehme, in einer weniger umftändlichen Ausrüſtung 
zu reifen. 


Der Verfaſſer. 
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. Die Nele des Incareiches in Pern. 


&im Bortrag, gehalten im Bremifden Künftierverein im Dec. 188. 


Als am Ende des 15. Jahrhunderts ſich ein neuer Welttheil 
den erftaunten Bliden Europas entrollte, waren es bald darauf 
zwei glänzende Punkte, die die Schaaren der kühnen Abenteurer 
enzogen: das Reich der Aztefen am atlantifchen Meere und das 
ber Incas am ftilen Ocean. Maͤchtige Staaten waren bort 
erwachfen, deren Herrſcher-Scepter fich weithin die Nomadenftämme 
ber Indianer bemgten. Die Aztelen, eine eingewanderte und ge: 
knechtete Kafte, hatten, das Joch der Chichimecas zerbrechend, auf 
den tolteliſchen Ruinen das Bild ihres blutigen Kriegsgottes er- 
hoben und forderten in jährlichen Eroberungszügen den ſchuldigen 
Tribut von den mexikaniſchen Provinzen. Auf der pernanijchen 
Eorbillere war es bie fegensreiche Erſcheinung des Inca, der bie 
zeritrenten Bergbewohner unter einer gefitteten Regierungsform 
vereinigte und in Euzco jene reihen Schäge anhäufte, bie fpäter 
Europa mit edlen Metallen iberfintheten. Die Höhe der Ent: 
mwidlung, zu der dieſe Culturftaaten gelangt waren, bietet für bie 
Geſchichtsforſchung ein großes Intereſſe, da fie in ungeftörter 
Abgeſchloſſenheit ihre Nationalität hatten durchbilden fönnen. Die 
Blüthe derſelben welkte bald nad} der Entbedung unter dem Drude 
eines beihränkten Fanatismus dahin, und die wenigen Reſte, die 
als affeinige Zeugen ihrer Größe geblieben find, müflen ung des⸗ 
halb um fo werthvoller fein. Es findet fich Feine Spur einer 
Tradition, daß beide Völfer einander befannt waren; doch gerade 
damals, als Columbus zuerit der Küfte Amerikas anfiärg wurde, 
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Yorwort. 


Es ift etwas leichte Waare, was ich diesmal dem Publikum 
biete, gelegentliche Skizzen einzelner Reife: Epifoden oder Mit: 
theilungen aus den zurüdgebradten Sammlungen. Berfchiebene 
der Artikel ericheinen bier zum erften Male im Drud, eine An: 
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weis darüber mit dem Jahres - Datum angegeben. Sie waren 
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10 Die Refte bes Incareiches in Bern. 


Silber ausgelegt. Bon den Geltivnen, bie in der zweiten Kapelle 
verehrt wurden, galt Venus für den Begleiter der Sonne, das 
Siebengeftirn für Dienerinnen der Mondgöttin. Das britte 
Sanctuarium war dem Gemitter geweiht, und in ihm befand ji) 
fein Bild; ber in demjelben angejtellte Cultus verurfachte den 
ſpaniſchen Mifjionären viel Kopfzerbrechen, doc ba jie auch bie 
Verehrung eined Kreuzes gefunden hatten und andere Gründe 
für die Entdeckung Amerika's durd) St. Brandan befaßen, fo 
tamen fie dahin, in dem unfichtbaren Gott des Gewitterd eine 
Repräfentation der chriſtlichen Dreieinigfeit zu jeden. Ob Gar- 
cillaſſo's Erklärung, wie dieſes Mißverſtändniß entjtanden, die 
richtige ift, möge dahin geftellt bleiben, jedenfalls aber verbient 
fie angeführt zu werden. Nah ihm hat die Quechua-Sprache 
nur ein Wort, um bie verjchiedenen Erſcheinungen des Gemitterd 
zu bezeichnen. Sie nannten es Jllepa und verbanden es dann 
mit Zufammenfegungen, je nad dem jie es hörten, ſahen ober 
fühlten. Die Spanier unterjchieben trueno, relampago unb rayo, 
den Donner, den Blitz und den Bligfirahl, (oder nach der Weiſe 
der Quechuas, das gehörte, gejehene und gefühlte Gewitter), und 
da nun diefe drei Bezeichnungen in Beru durch den einen Aus⸗ 
drud (Illapa) wiedergegeben wurden, jo wurde gejchlojien, daß 
drei Eins jei. 

Es befand fi) aber kein Bild in dieſem Gemache, ſetzt der= 
felbe Schriftfteller Hinzu, weil die Peruaner nur basjenige zeich- 
neten, was fie naturgetreu wiederzugeben vermochten, und bei 
der Unmöglicfeit, den Schall de Donner und das Züngeln des 
Blitzes darzuftellen, auch Feine Nahahmung verſuchten. In voller 
Pracht dagegen entfaltete in ber legten SKcapelle der Regenbogen 
feinen Strahlenglanz und zog ſich in einem breit geitreiften Halb: 
kreis Über die ganze, den Eingang gegenüber liegende and. Die 
Mumien ber verjtorbenen Incas ſaßen im vollen Schmud um 
das Bild der Sonne, die der Königinnen um das des Mondes, 
mit den Geſichtern nad) der Thür gerichtet. Nur Huayna Capac, 
der Kieblingsjohn feines Vaters, hatte es dieſem zugemenbet. 

Die Höfe des Oberpriejterd (Villac Umu) und jeiner Diener, 
die hinter dem Tempel begannen, durften von feinen Laien be: 
treten werden. Daneben lagen die Wohnungen der heiligen 
‚ungfrauen, Prinzeſſinnen des ebeljten Incablutes, die unter 
dem Gelübde ewiger Keuſchheit ji dem Dienfte der Sonne und 


Yorwort. 


Es ift etwas leichte Waare, was ich diesmal dem Publifum 
biete, gelegentliche Skizzen einzelner Reife: Epifoden oder Mit: 
theilungen aus den zurückgebrachten Sammlungen. Verſchiedene 
der Artikel ericheinen hier zum erften Male im Druck, eine An: 
zahl war vorher in Zeitfhriften veröffentlicht, und ift der Nach— 
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gelehrten Apparat abjehen ließ, jo bieten jie andererfeitß vielleicht 
den Bortheil größerer Abrundung, um dadurd) einem allgemeinen 
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it, daß meine Bücher mit allzu ſchwerem Gepäd in die Literatur 
binauggefendet werben, möge man vorlieb nehmen, wenn id) 
es einmal unternehme, in einer weniger umſtändlichen Ausrüftung 
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waren jie einander fo nahe gerüct, daß wenige Jahre mehr einen 
Zufammenftoß hätten herbeiführen müjjen. Mexikaniſche Generäle 
durchſtreiften ſchon die Staaten von Guatimala und Honduras, 
und Huayna Capac, der Vater des fpäter von Pizarro ermordeten 
Athahuallpa, war durd die Eroberung Quito’3 ein Nachbar bes 
theocratiihen Staates der Muyſcas in Bogotä geworden. Noch 
jest fann man auf ber Halbinfel von Panama die Mifhung der 
beiden Sprachſyſteme verfolgen, die dort vom Norden und Süden 
einander begegnet jind. Mich wird heute nur der Staat der Incas 
in Peru beichäftigen. 

Der geographiichen Geſtaltung von Südamerika wird ihr ſcharf 
aufgeprägter Stempel aufgebrüdt durch den Gebirgszug der or: 
dillere, die vom Cap Horn aus dem Meere auffpringend längs 
der weſtlichen Seite des Kontinentes mit ihren gewaltigen Höhen: 
zügen binläuft, bis jie fich jenſeits des Aequators in niebrigere 
Hügelgruppen abflaht. Ihr öjtliher Abhang fällt nieder in bie 
tropiichen Flußthaler des Amazonengebietes, deſſen mächtige Waſſer⸗ 
maſſen die weiten Flachländer Braſiliens durchſtrömen, aber nach 
Weſten zu wird ſie nur durch die Ablagerungen des Dünenſandes 
von dem Meere getrennt, aus dem ſie terraſſenartig aufſteigt. Es iſt 
eine troſtlos öde und verbrannte Wüͤſte, in der faſt nie ein Tropfen 
Regen fällt und die, in der Dejierta de Atacama ihre größte 
Breitenausdehnung erlangend, jih von Chili biß nad Guayaquil 
längs des jtillen Oceans erftredt. Tagelang reift man dort durch) 
leicht bewegte Eandhügel, deren Pofition jeder Windftog zu ändern 
vermag und die ſchon der Tod manches Arriero geworben find, 
der ſich nad) ihnen zu orientiren hoffte. Thierknochen liegen überall 
zerftreut und oft pafjirt man Pferde und Maulthiere, die durch 
die trocene Luft zur Mumie auggebörrt, am Wege ftehen und mit 
ihren verglaften Augen der vorüberziehenden Caravane nadjftarren. 
Ter felten aufgelöjte Höhenrauch, der in den oberen Luftſchichten 
hängt, macht es meiſtens unmöglich, den feitlichen Gebirgszug zu 
erfennen und wenn man nad) dem Meere zu blidtt, mohin bie 
Ebene in geneigten Plateau's abfällt, jieht man nur die trügerifchen 
Bilder von Eeen und Flüſſen auf dem Sande fpielen. Nur wo 
ein Bad) aus den Bergen herabjtrömt, blüht um feine Ufer eine 
fruchtbare Oaſis auf und in jolhen liegen die reihen Hafenſtädte 
Pisco, Tacna, Arica, Yima und Gallao. Folgt man den Win: 
dungen des Nimac, der jid) bei Callao in's Meer ergießt, aufwärts, 
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fo tritt_man ſchon am zweiten Tage in die wilden Thäler des 
Gebirges ein. Der Weg führt über tiefe Schluchten an fteilen 
Bergwänden hin, Wafferfälle ftürzen von den Höhen herab, Wald— 
baͤche brechen auf allen Seiten heraus. Anfangs erfreut noch 
die tropifche Vegetation das Auge des Neifenden. Glänzende 
Blumen duften am Rande der Fälle, Bananen und Platanen 
hängen aus den Riten der Felſen vor, auf hohen Klippen mwogt 
die einfame Palme. Bald aber ändert fih die Temperatur. Kalte 
Winde mwehen von den oberen Eiäfeldern herab und kaum find eg 
noch niedrige Gräfer, die hier und da den nadten Felſen verdeden. 
Bon Lima aus gelangt man am ‚vierten ober fünften Tage auf 
den Paß des zu überfteigenden Bergrückens, der dort zwiſchen 
14—15,000 Fuß body und mit weiten Schneeflächen bebedt ift. 
Ein deutſcher Deinenbejiger hat in der Nähe ausgedehnte Berg: 
bauten angelegt und in dieſer traurigen Einöde ijt man um fo 
dankbarer für das ſchützende Dad, das gaftlich jeden Fremden 
aufnimmt. 

Bon diefem Paffe, dem Pak von Morocoha oder der Piedra 
Barada, wo die Straße den mweftlihen Kamm der Gorbillere über- 
ſchreitet, beginnt fie jih für die nächſten Tagereijen wieder trep- 
penartig zu ſenken, um in das geſtreckte Höhenthal nieberzuiteigen, 
das Peru feiner ganzen Yänge nah, von Norden nad) Süben 
durchſchneidet. Es heißt mit einem peruanifchen Provinzialismus 
die Sierra ober Säge, denn auf feinen beiden Zeiten ijt e8 durch 
fägeartig ausgezackte Bergmände eingefaßt, die an ihnen hinlaufen. 
Die Erhebung der Sierra fiber dem Meeresnivenu ſchwankt zwiſchen 
7 und 12,000 Fuß, und da die Temperatur mit jeden 1000 Fuß 
höher oder niedriger ſich verändert, jo hat man oft an demſelben 
Tage, vielleicht innerhalb weniger Stunden, alle Variationen ber 
beißen, gemäßigten und Falten Zone zu empfinden. Gteigt die 
Sierra höher ala 12,000 Fuß, nähert jie ſich alfo der Schneelinie, 
die in Peru zwiſchen 14 oder 16,000 Fuß beginnt, fo gelangt 
man auf die Puna, wüſte, todte Sumpfmoore, die ji) zwifchen 
ftarren Gletſchern hinſtrecken, nur von dem Condor auf feinem 
einfamen Wolkenfluge beſucht. Auf dem Uebergange der Sierra 
zur Puna breiten ſich weite Weidepläge aus, in denen die Lama— 
beerben gehalten werden und die die fchlanfe Vincuna durcheilt. 

Meberjchreitet man den Kamm der Cordilfere nad) Oſten, jo 
tritt man in das vielfach) gebrochene Bergland der Andes, die 
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Montana der Spanier. Eine wunderbare Natur ift e8, die fi 
dem Reifenden aufthut, wenn er aus dem ewigen Winter des 
Schneegebirges in dieſe prachtvolle Tropenmwelt hinabfteigt. Immer 
nene Organismen, immer mannigfaltigere Geftalten bieten fid) dem 
erftaunten Blicle dar, immer wilder, immer üppiger wächſt und 
wuchert es an feinen Seiten, immer näher drängen ſich die riefigen 
Stämme um ihn zufammen, immer dichter umflettern die ranfenben 
Schlinggewächſe den engen Pfad, der nur geblieben ijt, und balb 
fühlt er fid allein in dem heiligen Dunfel dev Urmälber, deren 
Säulen nod feine Art entweiht hat. Für bie Peruaner iſt die 
Montana das Land des Zaubers und des Schredend. Jede Mythe, 
jedes Märchen wird dorthin verlegt und findet in ihr alle die zu 
feiner Ausſchmückung nöthigen Materialien. Furchtſam wagt ſich 
der Chinaſammler nur bis an ihre Anfänge, um die koſtbare Rinde 
zu ſuchen und die für den Bau von Coca und Kaffee angelegten 
Plantagen entfernen ſich ſo wenig wie moͤglich von den bewohnten 
Plaͤtzen. 

Als das eigentliche Peru kann die Sierra angeſehen werden. 
Auf ihr liegen feine fruchtbarſten Diftricte und, mit Ausnahme 
der Hafenorte, feine großen Städte. Die Gedichte der Incas 
verlief hauptjächli auf ihr und die Streifzüge, die fie nach der 
Küfte oder in die Montaña machten, hatten erft in den fpäteren 
Zeiten dauernde Anflebelungen zur Folge. 

Reift man in der Sierra von Norden nad Süden, jo bedarf 
es etwa fechzehn Tage, um von Jauja, der Lima zunächſt liegenden 
Stadt des Innern, die Grenze Boliviens zu erreichen. Der Eha- 
tafter der Gegend wechſelt je nachdem der Weg anfteigt ober ſich 
fenft. Bald find es mogende Felder, zwiſchen denen man Hinveitet, 
bald kahle Steinflähen von Wind und Hagel gefegt, bald ein- 
förmige Sumpfwiefen die der Hirte durchzieht. Dann erquidt 
wieber das friſche Grün der Zuckerfelder dad Auge, beleben ge- 
ſchwätzige Papageien die lieblihen Haine, in denen man die Mit- 
tagshitze verträumt, oder bietet der Chirimoabaun feine labenden 
Früchte. Aber diefe zmifchengeftreuten Gärten werden allmälig 
feltener und verſchwinden endlid) ganz gegen das Ende der Reife, 
wo jid) das Yängenthal conjtanter zu heben und mehr und mehr 
den Charakter einer Hochebene anzunehmen beginnt. Es find 
weite Weidepläge, die terrajienförmig Hinter einander auffteigen, 
jeder von einer niedrigen Höhenreihe in der Yerne umzogen. Oft 
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Heiligthum der Nation. Jedes der untermorfenen Völfer bewohnte 
einen beftimmten Stadttheil bejjelben, wenn fie für die großen 
‚seite dort zufammen kamen, ihre eigenthümliche Nationaltvacht be: 
wahrend. Repräfentanten der verjchiebenen Vafallenjtaaten mußten 
fi) bleibend in der Rejidenz nieberlafjen, um beſtimmte Dienfte 
am Hofe des Inca zu verrichten, die als Laften auf die Provinzen 
vertheilt waren. Der Name der heiligen Stadt war nur dem 
Inca befannt. Wer immer aus berjelben in feine Heimath zurüd- 
fehrte, wurde dort mit Teftlichfeiten empfangen. Der Mais, ber 
in Euzco gewachſen, Gewebe, die dort gefertigt waren, verkauften 
fie um ben boppelten Preis. Wo immer auf den Straßen des 
Landes ſich zwei Neifende begegneten, mußte derjenige, ber aus 
der Richtung von Euzco Fam, zuerſt begrüfst werben. 

Die befte Beſchreibung der alten Stadt und ihrer Gebäude 
ift ung in den Schriften Garcilafjo’3 de la Vega aufbehalten 
worden, der Sohn einer Incaprinceffüin, die fid) mit einem fpa- 
nifhen Ritter aus Badajoz vermählt hatte. Er war 1539 ge- 
boren, jieben Jahre nachdem Francisco Pizarro Peru den Incas 
entrijjen hatte, und feine Kindheit verlief unter den zerrüttenden 
Ummälzungen der Conquiſta. Schon damals lagen Cuzcos 
Bauten, die bei dem letzten verzweifelten Angriffe Manco Incas 
auf Hernando Pizarro zerſtört waren, in Ruinen und Garcilaſſo 
erzählt, wie er als Kind mit feinen Altersgenoſſen oftmals unter 
benjelben jpielte und neugierig ihre frühere Beſtimmung zu er: 
rathen fuchte, die raſch dem Gedächtniſſe des gefnechteten Volkes zu 
entihminden begann. Seine Cheime, die Prinzen des gejtürzten 
Herrſchergeſchlechtes, kamen oftmals, um jeine Mutter zu bejuchen 
und dann fah er jie in jtilen Klagen weinen, den Fall ihres 
glücklichen Reiches betrauernd. Es war ihnen ein mwehmüthiger 
Trojt, die Gefchichte defielben ihrem jungen Neffen mitzutheilen, 
ber väterlicherjeitß felbjt von Der Rare der zerftörenden Eroberer 
ftanımte. Begierig laufchte der Knabe den alten Sagen und aus 
ihrem Munde hörte er von den meiten Kriegsjahrien der Incas, 
von der Unterwerfung der Gollad, dev Aymaras, der Charau— 
ques, der Hacarid, von der Beidifjung des Amarumayo, von 
den Kämpfen mit den Muſus, von der Empörung dev Chancas 
von den wunderbaren Frophezeiungen des Viracoda, von dem 
Orakel des Rimac und vor Allem von ben prädtigen Dentmalen, 
die einſt die Hauptjtadt ſchmückten. 
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° Auf ber Stelle des Sonnentempels ftand ſchon zu Garci— 
lafjo’8 Zeit die Kathedrale von St. Domingo, und er geiteht, 
nidt im Stande zu fein, feine Größe genau angeben zu können. 
Der Tempel, defjen Haupteingang nah Norden lag, bildete ein 
Aggregat verjchiedener Gebäude, aus denen die Zelle des Sanctua= 
riums vorragte. Ihre vier Wände waren ganz mit Platten und 
Tafeln von Gold bevedt. Das Dad war hoch und fpig, aber 
dennoch) reichte das coloſſale Bild des Gottes, das fo geftellt war, 
ba es von der aufgehenden Sonne beleuchtet werden mußte, bis 
an die Dede und füllte den ganzen Receß aus, in dem es ftand. 
Es war, wie es heißt, aus Gold und ein Kranz majjiver Strahlen 
umgab als SHeiligenfchein das runde Geſicht. Die Thüren waren 
fämmtlih mit Gold beidlagen, und um die Außenwände des 
Tempels lief ein, eine Elle breiter Soldjtreif herum. Sculpturen 
werben nicht erwähnt, was um fo auffälliger ift, da die architek— 
toniſchen Ueberreſte auf der Inſel des Titicacafees mehrfach ſolche 
zeigen, von einem an das Mexikaniſche erinneruden Charakter. In 
Cusco laſſen ſich jetzt nur an ben Fenſtern und Thüren zweier 
Palaſtruinen halb verwiſchte Reliefſculpturen erkennen, die Schup: 
penvögel mit Frauenköpfen, Hundsköpfe mit Drachenleibern, 
Frauen mit Schlangenſchwänzen und ähnliche phantaſtiſche Zus 
fammenjtellungen zeigen, wie ſich jolde auch auf den ausgegrabenen 
Trintgefäßen, den Urnen, Töpferwaaren und geſchnittenen Steinen 
finden. Bon den Mauerwerfe ded Tempels ſpricht Garcilafjo 
in Ausdrüden der größten Bewunderung, und mit Recht, denn 
in der Steinbehauung hatten die Peruaner eine Ausbildung er= 
langt, wie ſich Aehnliches in feinem Theile der Welt wieberfindet. 
In den Ruinen, die man nod) zu befichtigen Gelegenheit hat, find die 
gewaltigen Quadern, aus denen ihre majjiven Wände aufgeführt 
find, auf eine Weiſe bearbeitet, als ob jie jih in den Händen 
der Künjtler ermeicht gehabt hätten, jie jind mie polirt abge— 
ihliffen, gedrecjielt und dod) beftehen jie meiſtens aus dem härte- 
ften Gejtein, aus vulfanifhen oder quarzartigen ‚zelfen. Oft 
findet man Felsmaſſen bis zu 30 Fuß lang und darüber, 10—15 
Fuß did, die ohne Sichtbarfeit von Mörtel, fo dicht und gleich- 
mäßig zufammengefügt jind, daß man feine Nadel zwiſchen 
bringen fönnte. Das ganze ericheint als kuͤnſtleriſche Nachahmung 
der cyelopifhen Arditectur. Die Steine oder vielmehr Fels⸗ 
mafjen find vieljad) jechBedig oder zwölfedig, und ihre Berührungs- 
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Silber ausgelegt. Von den Geſtirnen, bie in der zweiten Kapelle 
verehrt wurden, galt Venus für den Begleiter der Sonne, das 
Siebengeftirn für Dienerinnen der Mondgöttin. Das britte 
Sanctuarium war dem Gewitter geweiht, und in ihm befand ſich 
kein Bild; der in bemjelben angejtellte Cultus verurſachte den 
ſpaniſchen Mifjionären viel Kopfzerbredien, doch da jie auch bie 
Verehrung eined Kreuzes gefunden hatten und andere Gründe 
für die Entdeckung Amerika's durd St. Brandan befaßen, jo 
tamen ſie dahin, in dem unfichtbaren Gott des Gemitterd eine 
Repräfentation ber chriſtlichen Dreieinigfeit zu jehen. Ob Gar: 
cillaſſo's Erklärung, wie dieſes Mißverjtändnig entjtanden, bie 
richtige ift, möge dahin geftellt bleiben, jedenfall aber verdient 
fie angeführt zu werden. Nah ihm hat die Quechua-Sprache 
nur ein Wort, um die verjchiedenen Erſcheinungen des Gemitterd 
zu bezeichnen. Sie nannten es Illapa und verbanden es dann 
mit Zufammenfegungen, je nad) bem jie es hörten, jahen ober 
fühlten. Die Spanier unterjchieben trueno, relampago und rayo, 
den Donner, den Blig und den Bligftrahl, (ober nad) ber Weiſe 
der Quechuas, das gehörte, gejehene und gefühlte Gewitter), und 
da nun diefe drei Bezeichnungen in Peru durch den einen Aus⸗ 
druck (Illapa) wiedergegeben wurden, fo wurde geſchloſſen, daß 
drei Eins jei. 

Es befand ſich aber kein Bild in dieſem Gemache, jet der= 
felbe Schriftfteller hinzu, weil die Peruaner nur dasjenige zeich⸗ 
neten, was fie naturgetreu wiederzugeben vermochten, und bei 
ber Unmöglichkeit, den Schall des Donnerd und das Züngeln beö 
Blitzes darzuftellen, au) Feine Nahahmung verſuchten. In voller 
Pracht dagegen entfaltete in der legten Kapelle der Regenbogen 
feinen Strahlenglanz und zog fi in einem breit geitreiften Halb: 
treis über die ganze, den Eingang gegenüber liegende Wand. Die 
Mumien der verftorbenen Incas jagen im vollen Schmud um 
das Bild der Sonne, die der Königinnen um das des Mondes, 
mit den Gejichtern nad) der Thür gerichtet. Nur Huayna Capac, 
der Yieblingsjohn feines Vaters, hatte es diefen zugemendet. 

Die Höfe des Oberpriefterd (Billac Umu) und feiner Diener, 
die Hinter dem Tempel begannen, durften von feinen Laien be- 
treten werden. Daneben lagen die Wohnungen der heiligen 
Jungfrauen, Prinzejjinnen des ebeljten Incablutes, die unter 
dem Gelübde emwiger Keufchheit jih dem Dienfte der Sonne und 
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feines Sohnes, dem Inca, weihten. Der regierende Inca durfte 
nichts berühren, als was aus ihren reinen Händen hervorgegangen 
war, jie allein webten feine Gewänber, bereiteten feine Speifen, 
und das Geſchenk eines von ihnen gefertigten Kleides ober einer 
in dem Kloftergarten gezogenen Frucht war die höchſte Ehre, 
die der Inca einem Günftlinge erweifen konnte. Diefe Jung- 
frauen lebten unter ihrer Aebtiffin in unverleglicher Abgeſchloſſen⸗ 
heit, weder Mann nod Weib durften je die Schwelle ihrer Be- 
hauſung überſchreiten. Nur die Königin oder Coya, als die Todh- 
ter des Sonnengottes, mochte die Bräute ihres Vaters bejuchen. 

Die Idee, da fie ſich als ſolche je eines Fehltrittes hätten 
Ihuldig machen Fönnen, war den Peruanern zu unnatürlid, um 
denkbar zu fein. Doch hatten die Gefege Beftimmungen für den 
möglien Fall getroffen und in diefem Ausnahmsfalle verläugneten 
fie die Milde, die ale ihre Verordnungen durchdrungen, und bictir: 
ten eine dem Ungeheuren des Verbrechens angemefiene Strafe. 
Nicht nur wurde die Schuldige, wie die römijhe Veſtalin leben- 
dig begraben, fondern mit ihr ihre Eltern und Geſchwiſter, mit ihr 
alle Sieber ihrer Familie. Ihr ganzes Geſchlecht ward vertilgt und 
das Dorf, aus dem jie ftammte, dem Boden gleich gemadt. Auch 
dieſe Sühne wurde noch ungenügend gehalten für die Größe der 
Schuld, aber der Verherrlicher feiner Ahnen fügt hinzu, day nie, jo 
lange das Incareich beftand, die Ausführung diefer ſchrecklichen Dro— 
hung nöthig gemacht worden war. Den Zellen der Sonnenjungfrauen 
ſchloſſen fi Hoch ummallte Gärten an, in denen natürlihe Blu: 
men mit goldenen und filbernen Nahahmungen derjelben ab» 
wechſelten. Ihre Gemächer lagen zu beiden Seiten eined Corri- 
dors, der das ganze Gebäude durchſchnitt. ALS nad der Er— 
oberung Cuzcos die Häujer der Stadt unter die fpanifhen Sol: 
baten verloojt wurden, fiel der Palaſt der Eonnenjungfrauen in 
den Beuteantheil des Licentiaten be la Gama und Pedro de la 
Barca, von denen jeder eine Hälfte in Bejig nahm und den in 
der Mitte laufenden Corridor dem Gebrauche des Publikums al 
Straße überlieg. Diejelbe befteht mod) jeßt und läuft als enge 
Gaſſe zwiſchen den mafjiven Zundamenten der polirten Klofter: 
mauern hin, in deren prädtigen Ruinen Trödler und Schenk: 
wirthe ihre ſchmutzigen Hütten aufgejchlagen haben. Ich mohnte 
in der Nähe derfelben, während eines Aufenthaltes in Cuzcos, 
und fo oft ich fie pajfirte, waren es die elegijhen Worte jenes 
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perfifhen Dichters, die mir im Ohre fummten. Ja, aud in den 
Paläften Huayna Capac's und Pachucetec's hat die Spinne ihr 
Gewebe aufgehangen, aud) um des Inca's goldenen Sonnentempel 
tönt der Ruf nächtlicher Eulen. Es ift nicht genug zu be: 
dauern, wie wenig in Euzco zur Erhaltung der überhaupt nur 
ſchwachen Reſte feiner großen Vergangenheit gefhieht, und nur 
weil das Unvermäftliche ihrer Structur die Wuth der Zerftörung 
ermübete, haben fie die Zeit ber goldgierigen Conquiſtadores 
überlebt. 

Wie ſchon erwähnt, Liegt die Kathedrale von St. Domingo 
auf der Stelle des Tempels ſelbſt, aber obwohl in ihren Mauern 
Quabern des peruanifhen Baumwerfes eingefügt find, läßt ſich 
doch niht8 mehr von dem urſprünglichen Plane ertennen. In 
einem der Klöfterhöfe fand ich indeß nad), längerem Suden in 
Schutt und Kehrricht den eingejtürzten Unterbau ber oberen 
Tempelterraffe, ein unvergleihlihes Prachtwerk, daß in leichter, 
fäulenartiger Verjüngung aufiteigt, ohne Schmud und Zierde, 
aber von einer Feinheit ber Ausführung, von einer Sorgfalt in 
der Behandlung,: daß das Ganze dieſes maſſiven Mauerwerkes, 
nachdem es ſeit Jahrhunderten allen Unbilden der Witterung ge: 
trogt bat, noch jegt wie glajirt oder aus einem Stüde gegofjen 
erfgeint. Diefer Säulenbau fteht am Rande des felfigen Vor- 
ſprungs, auf dem ber Tempel lag und ſchaut über die untere 
Stadt hinweg, weit auf die Hochthäler. der Cordillera. Ihre 
Richtung ift nad) Often und hier muß es geweſen fein, wo jeden 
Morgen der Inca die aufgehende Sonne begrüßte und ſich dem 
Volke zeigte. An dem großen Feſte de Raymi ftrömten bort 
aus allen Provinzen des Reichs die Euracas und Gazifen mit 
ihren Vafallen zufammen. Sie waren in der einheimifhen Tracht 
ihrer Länder gefleivet und Jeder trug das Wappen feine? Stamm: 
geſchlechts auf reich gefhmüdten Schildern zur Schau Die 
tributpflihtigen Fürſten überbrachten dem Inca in goldenen und 
filbernen Schaalen die von edlen Metallen gefertigten Producte 
ihrer Dijtricte, die Führer feiner fiegreich heimgetehrten Sheere 
berichteten von den geſchehenen Thaten und jtellten die Gemälde 
der unterjohten Qölfer in dem Tempel auf. Die Prieſter 
führten in langer PBroceffion jene mächtige Goldkette, Die getragen 
von den Großen des Reichs, den meiten Marktplaß Cuzcos um: 
faßte, und fchlojjen um den Inca einen weiten Kreis, der ji in 
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landen. Den Donner auf den Schultern tragend, erflimmen fie 
die hohe Felſenburg ber Corbillera, fie menden nah @uzco ben 
verheerenden Fuß. i 

Huayna Capac's Nachfolger, die Seele beladen mit ber 
Schuld des Bruderkrieges, fühlt keine Energie zum Handeln 
und jieht in thatenlofer Erftarrung die drohende Gefahr heran- 
ſchreiten. Alte Sagen werben in dem Volle mad. Warnungen 
fchreden die Kundigen in der Luft und am Himmel, fie erinnern 
fi der Prophezeiungen der Amautas, fie ertennen ben verfün- 
deten Untergang, und bebend horchten fie den ſchweren Schlägen, 
in denen ihres Reiches letzte Stunde verlief. 

Athahualpa, der Inca, der Gott des Volkes, verfällt auf 
Pizarıo’3 Befehl der Hand bes Henker. Noch einmal ermannte 
fih Quizquiz, der in Schlachten ergraute Feldherr, der vielgeprüfte 
Freund des verſchiedenen Herrſchers, er ſammelte nod einmal 
die alten Krieger feines Heeres unter bie fonft jo fieggemohnten 
Fahnen; aber fie, die taufendfach dem Tode in's Auge gejchaut, 
die überall die Feinde vor fi) hergetrieben, fie flohen beim An- 
blid der meißen Männer. Ohne Vertheibiger ftehen Cuzcos 
Thore offen, keine Bejagung tritt den Spaniern an ben Mauern 
entgegen und widerſtandslos rüden fie ein. 

Bald entfleiden ihre goldgierigen Hände den Sonnentempel 
feines reihen Schmudes, fie entweihen bie verbotenen Näume ber 
Priefterinnen des Gottes, fie mühlen bis in die Gräber nad) den 
blendenden Schägen. Das Volk haut im ftummen Entjegen zu. 
Seit jenem Tage, wo fie die Mumien der Incas von ihren Thron 
werfen, wo fie die heiligen Gebeine ihrer Herrſcher durch Straßen 
und Märkte fchleifen fahen, hat ſich eine düftere Melandolie über 
das einft fo blühende Land gelagert. Die Nationalität ber 
Quechuas ift gebrochen, ihre Kraft für immer gelähmt. Wenn 
man durd die Dörfer reitet, fieht man fie in bumpfen Hinbrüten 
beifammenfigen, nie erheben fie fi zu munteren Tänzen anßer ben 
Velten, jelten hört man Gefang erfchallen. Für fie hat die Zukunft 
feine Freuden, die Gegenwart ift eine Laft. Sie träumen vielleicht - 
von den goldenen Schägen, die neben ihren Hütten verjunfen find, 
aber fie befigen nicht die Stärke, darnad) zu graben, fie hoffen 
noch auf die Rückkehr jenes Inca, der in den fernen Mälbern 
des Amazonenthales herrichen foll, aber ihnen fehlt der Muth, 
ihm den Weg vorzubereiten. Gleihgültig beugten fie ſich der 
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Macht der Spanier, gleichgültig fehen fie jett, wie jedes Jahr 
ihnen eineu neuen Herrſcher ‚bringt. 

Der großartigfte Ueberreft Cuzeos ift Die Feſtung Sacjahuea- 
man, die ſich auf dem Bergrüden erhebt, an deren Abhange die 
Stadt liegt. Sie ift aus ungeheuren Steinmafjen aufgethürmt, 
auf bie oben bejchriebene künſtleriſche Weiſe zufammengefügt, und, 
wie die Dominifaner erflärten, fonnte jie nur mit Hülfe des 
Teufel? erbaut fein. Das ort hat eine eiförmige Geltalt, und 
die brei Einfaflungsmauern, von denen die äuferjte eine Menge 
vorjpringender Winkel zeigt, nehmen nah Innen an Höhe zu. 
Nah Garcilaſſo war es durch drei Thürme flanfirt, von benen 
zwei eine vieredige, ber größte dagegen runde Form hatte und 
bie durch unterirdifche Gänge mit einander communicirten. Jetzt 
it wenig mehr davon zu fehen, da man das Innere überall für 
Felder ausgelegt und umgearbeitet hat. Die Piedra Lila dient 
zu Beluftigungen der Stabtbewohner. Im Rodabero, mo mande 
Quaber unvollendet liegen, follen die gymnaftiihen Spiele der 
Incas gefeiert ſein. Es ijt kaum begreiflich, durch welche Mittel 
‚bie Indianer die gewaltigen Felſen, die meiſtens ihres Geſteines 
nad aus entfernten Provinzen ftammen, herbei geſchafft haben. 
Ahnen fehlte eine verbindende Wafjerftraße, auf der die Egypter 
bie Granitobelisten Syenes nad Theben und Memphis führten. 
Sarcilafjo erwähnt, der Piedra canjada oder Saicuäca, die 15 
Leguas weit über dad Hochgebirge durch 0,000 Indiauer an 
Striden hergezogen wurde und über den breiten Yucayali trans- 
portirt mar. Beim Pafjiren eines fteilen Bergrückens riß fie 108 
und zermalmte im Hinabrollen große Zahl der Arbeiter. Yald darauf 
hatte man fie ganz liegen laffen, da ber Krieg die Bauten 
unterbrady, und die Indianer fagten in ihrer allegoriihen Weife, 
daß der ermüdete Stein aus feinen Augen (den durch die Stride 
geichliffenen Yöchern), Blut gemeint habe, weil er dem Inca nicht 
babe dienen können. Schon als jener Echriftjteller ihn ſah, war 
er über die Hälfte allmälig in den Boden eingefunten, aber 
noch immer fteht er in folder Höhe hervor, um mehr einem Fels⸗ 
ftud als einen Baujfteine zu gleichen. Da die Werkzeuge ber 
Peruaner nur aus Kupfer oder mefjingartigen Legirungen ver: 
fertigt waren, fo bebienten fie jich zur Bearbeitung der Mauer: 
fteine einer ſchwarzen Kiefelart (von Garcilafio hihuana genannt), 
deren Wirkung natürlich mehr ſchleifend fein mußte und jo durch 
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unfruchtbar 
Aus ſolchen Anfängen entwiceln fid ſpäter die ſchwebenden Gärten. 
völferung gebabt zu haben, denn überall fieht man beim Neifen 
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weit verbreiteten Meinung, daß Peru ſchon in alten Zeiten von 
Hriftliden Miffionären beſucht worden fei. Es ftellte einen bär- 
tigen Mann in langem Gewande vor, ber ein frembartiges Thier 
am Zügel führte und von ben Epaniern jür ben heiligen Bartho- 
lomäus gehalten wurde. Der Schnitt feiner Kleidung war von 
der in Peru gewöhnlichen verſchieden und der Bart findet ſich bei 
feinem Stamme ber rothen Menjhenrace Amerikas. Die peruas 
nifhen Annalen ſprechen mit einer Ausführlichfeit, die mich hier 
zu meit führen würde, von ber munberbaren Erſcheinung bes 
Biracoda auf den Pampas von Chita, wohin Jahuar Huacac, 
der ſechſte Inca, den ihm verbädtigen Kronprinzen Ripac ver: 
bannte, um die Sonnenheerben zu hüten. Der legtere, der in 
Folge der ihm gewordenen Enthüllungen den Titel Viracocha 
Inca annahm, rettete den Thron feiner Ahnen bei der gefährlichen 
Empörung der Chancad (1208) und hinterließ die von Huayna 
Capac aufgefundene Prophezeiung, daß nad tem zwöljten Inca 
dag Reich der Sonne fein Ende erreihen und Pern in bie Hände 
eines mächtigeren Geſchlechts fallen würde. Huayna Gapac, der 
größte der Incas, der aber durch feine Reformationen in der 
Religion und die Theilung des Reiches die alten Konftitutionen 
erfhütterte, ſchloß die Zwölfzahl ab und noch jegt reden die In— 
dianer jeden Europäer mit dem Namen Veracocha an. Dasjenige 
Werk, von dem bie fpanifhen Eroberer mit der größten Bemun- 
derung ſprechen, war die große Straße der Incas, Die in einer 
Ausdehnung von 500 Leguas längd der ſchneebedeckten Gipfel der 
Eordilfere über [hmwindelnde Abgründe und bodenlofe Sümpfe von 
Euzco nad Quito Tief. Mit all’ feiner Macht würde Karl V., 
fagt ein gleichzeitiger Geſchichtsſchreiber, nicht? ähnliches für bie 
kurze Diftanz von Toledo nad Granada ſchaffen können. Zwan⸗ 
zig Fuß breit auf einem Unterbau von Trapp-Porphyr, war jie 
überall mit Tambo8 zum Schutze und Nachtlager für bie Reiſenden 
bejegt. Eine zweite Straße lief längs der Stüfte, zwiſchen Mauern 
fo lange jie die mit Fruchtbäumen trogenden Dafen pafjirte, und 
durch hohe Stäbe in die Wüjte bezeichnet. Bon den legteren iſt 
faum nod etwas erhalten, aber von der Gebirgsſtraße trifft man 
vielfahe Spuren im Innern. Steile Anhöhen erjtieg fie in trep⸗ 
penartigen Stufen und leider waren es gerade diefe bemunderungs- 
würdigen Werfe, die ihren Untergang verurfadten. Da bie jpa: 
niſchen Pferde auf den glatten ‘Platten ausglitſchten und ji oft 
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wirkliche Cordilleren-Ausſicht beſitzt etwas jo eigenthümliches, ift 
fo von allen bekannten und gewohnten Bergſcenerien verſchieden, 
daß jie anfangs mehr bewildert wie genoffen wird, bis fh der Geift 
allmälig zu orientiren beginnt. Der muthige Befteiger der Jungfrau 
und des Mont-Blanc fteht, wenn er bis 12 oder 14,000 Fuß vor: 
gedrungen ift, ziemlich nahe auf dem höchſten Punkte des ganzen 
Gebirgszuges, und blidt von dort über die Spigen der niedrigen 
Berge, die ringsumher unter ihm emporfteigen. Bei 14,000 Fuß 
ſteht man in der Eorbillere aber erſt an der Bafis gigantifcher 
Gebirge, die von dort in eine compacte Eißmaffe bis 20,000 Fuß 
und mehr fi aufthürmen, und wo die Ausſicht frei ift, find es 
nit pyramidaliſch abgeſchloſſenen Spigen, die der Blick erkennt, 
ed find unermeßliche Bergzüge, denen er zu folgen hat, in allen 
ihren Windungen und Kreuzungen, ift e8 der aufgeſchloſſene Or: 
ganismus einer ganzen Alpenmelt, in die das Auge des im Cen⸗ 
trum ftehenden Beſchauers taucht. In dunkelſchwarzen Rieſen⸗ 
gebilden wandern die Schatten der bis in das Innerſte der Erde 
klaffenden Schluchten über die ſchroffen Flächen der himmelan— 
ſtrebenden Felſen, grüne Säume hängen am Rande ungründlicher 
Schlünde, deren Tiefe das Auge nur furchtſam ahnt, Oceane 
welliger Waldhügel wogen um vorragende Klippen, Höhenfuppen 
ſchwellen und fprubeln, Thäler taumeln von ben Gipfeln, Ge: 
birge feinen Gebirge zu gebären, bis — die Schneewand beö 
nahgerücdten Horizonte Alles mit ihrem weißen Leichentuche 
überzieht. Solche Ausſichten müffen fi) natürlich beſonders bieten. 
wenn man die Päffe nad) Weften ober Oſten überjchreitet. Bei 
den erfteren fällt die Cordillere mit weit plötzlicher Steilheit ab 
und das ſchon auf "unendliche Entfernungen am Horizonte er: 
ſcheinende Meer wird oft noch Tagelang mit der Luft vermechfelt, 
bis ſich der Unterſchied hinlänglich deutlich zu gliebern beginnt, 
um aufgefaßt zu werden. Nach Often, wo die Corbillere in wilder 
Eonfujion nad dem Amazonengebiet hin zufammen ftürzt, ift die 
Ausficht gewöhnlich durd einen dichten Nebel, zu dem fi die 
aus ben heißen Thälern der Andes aufjteigenden Dünfte ver: 
dichten, verbedt. Aber, wer glüdlih genug war, ihn zerreißen 
gejehen zu haben, wird einen für immer unauslöſchlichen Eindruck 
mit jid) nehmen. — Tas Abrupte und die Tiefe der die hohen 
Gordilferenthäler durchſchneidenden Schluchten hat jene zwifchen 
Weideftriden aufgehängte Brüden nöthig gemacht, die als für 
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Regierung auf die Montaña zu concentriven. Die reichſten Pro⸗ 
vinzen liegen zu ungünftig, um für ihre Producte einen Abſatz 
nad dem Pacific zu finden, fie bedürfen der großen Waſſerſtraßen 
des Marafion, um direct mit Europa in Verbindung zu treten. 
Seht ftagniven fie unter dem Fluche der Unthätigkeit, Generationen 
entjtehen und vergehen, aber die Entwidelung fehlt. Es bedarf 
des Zauberſchlages des Handels, um auch hier frifches Leben, 
frifche Thätigkeit zu erweden, und wenn erft die weltverbindenden 
Dampfer Brafiliens ftile Wälder durchbrauſen, dann wird auch 
das vermaifte Euzco, daß jegt nur ſchmerzlich über feine Vergangen- 
beit trauert, zu neuer Größe, zu neuem Wohlftand erblühen und 
froh und freudig einer Ihöneren Zukunft entgegengehen. 


Die merikanilhe vorgeſchichte. 


Bortrag, gehalten im Bremer Künſtlerverein. Biärz 1860. 


In den Schriften Plato's, des griechiſchen Philoſophen, findet 
ji) der fonberbare Bericht von einer Mythe, die Solon bei feiner 
Reife in Egypten von den dortigen Rrieftern vernommen hatte. 
Jenſeits der Säulen des Hercules, der jegigen Straße von Gib- 
taltar, fo erzählten fie ihm, lag einft ein großes Inſelland, frucht⸗ 
bar und blühend wie fein anderes, von mächtigen kriegeriſchen 
Völker bewohnt. Atlantis mar es genannt und Cigenthum Po: 
ſeidon's des erdumfchütternden Gottes. Sein Tempel ftanb bort 
auf hohem Berge, ein gemeinjames Heiligthum feiner Nachkommen, 
und in feinem Auftrage zogen bie verbündeten Könige der At— 
lantiden aus, die Welt zu unterjoden. Ueber Mauritanien und. 
Libyen herrſchten fie, über Europa bis zum tyrrheniſchen Buſen. 
Schon drangen fie weiter vor, Egypten und Afien bebrohend, 
„als beine Stadt, o Solon,“ fo berichteten die Priefter, und 
Allen ein Retter ward. Deine Vorfahren befiegten in mörberifcher 
Schlacht die atlantifhen Könige, die nah Weſten zurüdflohen. 
Kurz darauf brach ein furchtbares Naturereignig, Erdbeben und 
Ueberſchwemmung, über ihr Reich herein, und mit ihren Schäßen, 
ihren Tempeln und Raläften verfant die ftolze Inſel in ben 
Meeresgrund. 

Die geographiichen Kenntniffe der Alten reichten nicht über 
das mittelländifhe Meer hinaus. on den phöniziichen Handels⸗ 
zügen nad) den Zinn-Inſeln, von Hanno’3 Fahrten an ber Küfte 
Afrikas Tiefen nur unbeftimmte Sagen um, und jebe meitere 
Kunde ging mit Carthagos Zerftörung verloren. Doc lebten 
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noch die dunklen Erinnerungen an jenes untergegangene Jnfel- 
reih. „Sie werden kommen (ruft Seneca), fie werden kommen 
im Umſchwunge der Seit, die einftigen Jahrhunderte, wo der 
Ocean feine Echranfen durchbricht, mo ſich eine unermeßliche Erde 
entdeckt, Theti wird una den Zugang zu neuen Welten öffnen, 
und Thule nicht mehr die Grenze des Alles fein.’ Das Mittel: 
akter vermochte e3 nicht, dieſe Hoffnungen zu verwirkliden. Wenn 
man in feinem durch Unwiſſenheit und Aberglauben umbüfterten 
Horizonte in das atlantifhe Meer der Stürme und de8 Dunkel, 
mie e3 ber Araber nannte, hinausſchaute, jo glaubte man bort 
oft gefpenftiihe Sputgeftalten zu erbliden, die fata morgana 
der Inſel des heiligen Brandan, bie fieben Städte der fieben 
Biihöfe, das Land der ausgewanderten Mallifer, das Land 
ber Liffaboner Almagrurim, aber e8 waren täufhende Spiegel: 
bilder, die in nebliger Ferne auftauchten und wieder verjhwanden. 
Erſt als die Berichte der venetianifchen Reifenden von dem golb- 
reichen Cipango, von bem Reiche des Kaiferd von Kathai bie 
Phantajie weiter aufgeregt Hatten, wagte e8 Columbus bie un- 
befannten Wogen zu durchſchiffen; er fuchte Japan, Ghina, In⸗ 
dien, und er fand Amerifa, das ndien des Weſtens. Es waren 
zunädjft nur zerjtreute Inſeln, die er antraf, oder Theile bes 
Feftlandes, von rohen Indianerſtämmen bewohnt, und der En- 
thuſiasmus, den feine erften Entdeckungen in Europa angeregt 
hatten, begann ſchon in Gleichgültigkeit und Klagen über getäufchte 
Hoffnungen zu verlaufen, als Pizarro und Cortes, in Peru und 
Mexiko, die Wunder ber neuen Welt aufihlofjen. Cortes landete, 
nach mehrfachen Fahrten an der Küfte, in Ulua, nördlich von dem 
Platze, wo jetzt la villa rica de la Vera-Cruz fteht, der gewöhnliche 
Hafen für den von Often fommenden Reifenden. Schon in weiter 
Entfernung, noch auf offener Eee, fieht man dag weiße Schnee: 
haupt des Pic von Orizava entgegen leuchten, hochhinausragend 
über die Wolkenſchichten, die noch das Yand verhüllen. Wenn 
dieſes eriheint und fi der Streifen der Küfte von dem Deere 
abhebt, fühlt ji die geipannte Erwartung nur wenig befriedigt. 
Dünen, Wüfte und Sand, und in ftaubiger Sandwüſte die be— 
ftaubten Häufer der Stadt, ſengend im Brande einer tropiſchen 
Sonne. Gerne läßt man die reihe Handelsjtabt hinter jich, um 
die Provinzen des Innern aufzufuhen. Nach menigen Leguad 
ſchon beginnt der Meg ji zu erheben und an bem Gebirge 


Die meritanifhe Vorgeſchichte. P) 


emporzufteigen, welches das Gerippe des Feſtlandes bildet. In 
fteilen Rinbungen überjchreitet er mehrere breite Terraffen, die 
bis zu ber Höhe von 5000 Fuß fich übereinander erheben. Mi: 
mojengebüfche wechſeln mit Heden von Opuntien ab, doc zeigt 
anfangs der Boden nur hartes Steingerölle bis er ſich allmälig 
mit einer Dede grüner Vegetation zu überfleiden beginnt. Bald 
waͤchſt dieſe höher empor, bald ſchießen bie üppigen Pflanzenformen 
des Eübens längs des Weges auf, bald ranken und wuchern fie 
reicher und wunderbarer, bald fieht das Auge ringsum nur einen 
blühenden, ladenden Garten in den fruchtbaren Umgebungen 
Jalappa's, das Paradicd der Küftenbemohner. Auf der Höhe 
von Falappa (einer Höhe von 4000 Fuß) ift e8, wo die alte 
Luft der Hochebene in ihrer Miſchung mit den warmen Dünſten, 
die von dem Meere auffteigen, ji zu Wolfen verdichtet; und 
gehüllt in den Schleier einer ewigen Feuchte, entfaltet dort bie 
Erbe die ganze Vegetationskraft einer tropifhen Natur. Auf 
hochgelegenen Runften Jalappas überfieht man die Eolofjalen 
Treppen, die von dem Meere hinaufführen, erblidt man noch 
des Dieer felbft, einen fehmalen Spiegel des Golfes am äußerten 
Korizonte, wo Luft und Waſſer in einander ſchwimmt. Weiter 
aufwärts, wenn ber Reifende den Gürtel ber befruchtenden Wolfen: 
ſchichte, die Jalappa umzieht, verlaffen hat, befindet er ſich auf's 
Neue in einer erftorbenen Natur, auf öden Hochebenen, von 
Lavaftrömen übergoffen, worüber die Straße mehrere Tage fort: 
zieht. Kalt weht der Wind am Cofre von Perote, dem hödjiten 
Paſſe (8000 Fuß), mo ber wie ein Sarg geitaltete Bafaltfels 
bervorfteht, dem er feinen Namen verdankt. Wenn man ih aus 
den Augen verloren bat, im Tannenwalde de Pinal, wird bie 
Luft milder und die Umgebung anziehender. Man paſſirt das 
freundliche Puebla de los angeles, dejien Kathedrale von Engeln 
erbaut wurde, neben der ungcheuren Pyramide von Cholnla, 
durch vormeltlihe Giganten emporgethürmt, um auf ihr ben 
Himmel zu erfteigen. Nach ihm betritt man ein zerbrodenes 
Hügelland, durchzogen von Schluchten und Klüften, den berüchtig- 
ten Aufenthalt der merifanifhen Saltadores. Aber jet öffnet 
jih der Wald. Aus dem Dunkel der Gebüfche ſchweift frei der 
Blick hinaus, taucht wonnetrunfen nieder, von berjelben Höhe 
von ber Cortez zum erften Male hinabjhaute in das Thal von 
Anahuac, daB Thal der Eewäſſer, in deren Mitte das goldene 
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Mexiko thronte. Bewacht von zwei gigantifhen Vulcanen, deren 
Häupter ewiger Schnee bededt, öffnet ſich eine glänzende Ebene, 
glänzend in den Strahlen einer molfenlofen Sonne, die auf hun⸗ 
derte von Seen und Wafjerflähen ſchimmert, begrenzt mit fanft ge⸗ 
neigten Hügeln, durchwogt, ein goldenes Feld, vom Meere der Aeh⸗ 
ren, gef hmüdt mit Gärten und Wald, bejäet mit Häufern, Dörfern 
und Etädten, in ihrer Mitte noch heute: Meriko - Tenodtitlan. 

Belannt genug find jene ftaunenden Berichte, melde bie - 
Gonquiftadores uns hinterlaffen haben, jene wie Märchen klingen⸗ 
den Erzählungen von zahllofen Schägen, von den in Gold und 
Silber ftarrenden Tempel, von den unermeßlihen Paläften, von 
dem mädjtigen Fürſten, der das meite Land beherrſchte. Die 
Spanier waren überraſcht von der trefflih organifirten Etaats- 
verwaltung, von den Fortſchritten in Kunft und Wiſſenſchaft, ven 
prädtigen Bauten, ber Genauigkeit ber aſtronomiſchen Ber 
rechnungen. Die frage lag nahe, woher diefe Bildung entnom: 
men ſei, und da eine einheimifche Fiteratur vorhanden war, blieb 
dag Natürlichfte in diefer zu forſchen. Meontezuma felbft be= 
mühte fi die Neugierde feiner ungebetenen Gäfte möglichit zu be⸗ 
friedigen ; zwei Königliche Prinzen, von Mönden erzogen, lieferten 
bald nach der Eroberung Beiträge zu ber Geſchichte ihres Landes, 
woraus Sahagun fein Werk zufammenftellte; die Originale ber 
einheimiſchen Documente jind jegt auch den europäijhen Ge— 
lehrten zugänglid und von ihmen mehrfach unterfucht worden, 
aber man ift noch meit entfernt, zu einem befriedigenden Abſchluß 
gefommen zu fein. Nur foviel ift gewiß, daß das Volt, das bie 
Spanier in Mexiko antrafen, dad Bolt der Azteken, ein verhälts 
nigmäßig ſpät eingewanderte® mar, das bie Grundlagen feiner 
Civilifation und die wunderbaren Bauten ſchon im Lande vorfand 
und fie ebenſo als frembartig anftaunte wie bie Spanier jelbft. 
‚Die Herrihaft der Aztefen von Merifo batirte von menig über 
hundert ‘Jahre vor der Ankunft der Europäer, die am 18. Noe 
vember 1549 in die KHauptftabt einzogen; die Thronbefteigung 
Montezuma I, des eigentlichen Begründera ber aztekifchen Macht, 
fällt in das Jahr 1440, und erjt feitbem hatten fie jene Sieges— 
laufbahn begonnen, auf der fie mit reißender Schnelligkeit bie 
Grenzen ihres Reiches bis zu den beiden Meeren, dem atlantiſchen 
und dem jtillen Oceane, ausbehnten. Wer maren fie, moher 
waren jie gefommen? 
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So zogen ſie umher auf der weiten Erde, Menſchen ſuchend, um 
Menſchen zu morden, Plätze ſuchend, wo Menſchen ſiedelten, wo 
allein ſie die geforderten Opfer bringen konnten. So kanien ſie 
in's Thal von Anahuac, und in ihm, dort mo jetzt Mexiko ſteht, 
fahen fie das verheißene Zeichen, den Adler auf dem Nopal mit 
der Schlange in den Krallen, wie e8 noch heute im merifanijchen 
Wappen zu fehen ilt. Aber das Thal von Anahuac war ſchon 
von zahlreihen Völferfhaften bemohnt. Dort ftanden mohlver- 
wahrte Etäbte, herrichten reihe und Friegerifche Könige. Diele 
ergriffen die Anfömmlinge, die es wagten ihr Gebiet zu betreten, 
fie verftießen jie in die Eflaverei, und als verachtete Sflaven 
dienten die Aztefen viele Jahre hindurch erft den Fürſten von 
Azcapolzalco, dann denen von Colhuacan. In den hohen Scilf- 
gebüfchen, die fth am Rande der Seen und Sümpfe ausdehnen, 
griſteten jie ein kümmerliches Dafein, zu harter Arbeit von ihrem 
Garten Herren gezwungen, nur fpärli dur den Fiſchfang er: 
nährt. Uber ungebrochen trugen fie das bittere Joch der Knecht: 
ſchaft, fie hofften auf die Verheigung ihres Gottes, denn noch 
lebte er, wie jie die Priefter tröfteten. Der Bürgerfrieg ent— 
brannte unter den Colhuas; die Herren ber Aztefen bewaffneten 
ihre Sklaven, um ihr Heer im Kampfe mit Xochimilco zu ver: 
größern. Die Aztefen ſchlugen ihre Schlachten, ſie vernichteten 
ihre Feinde, fie bemädtigten fih der Hauptftabt ihres Landes. 
Die alte Erinnerung erwacht. Zum Siegesfeſte bringen bie 
Prieſter die heilige Lade, in der Huitzilopochtli jo lange unıhätig 
geſchlummert. Er wird ermedt, er trinft auf's Neue Menſchen⸗ 
blut, und die langen Reihen der Kriegsgefangenen fallen als 
Opfer an feinem Schreine. Entjegen faft die Völker Anahuacs 
ob folder That. Sie alle fliehen vor den Azteken zurüd. Aber 
milder nur ſchäumt in diefen der lang zurüdgehaltene Turft nad 
Rache auf, fie wenden ihre Maffen gegen ihre alten Herren, fie 
erobern die Städte, mo die Furcht jeden Widerftand gelähmt hat, 
und fie erbauen Merifo:Tenodtitlan, bald die Hauptſtadt des 
Reiches, von der alljährlich ihre Heere auszogen, um zu den 
periodijchen ‚seiten friſche Schlachtopfer nad) dem GSteintempel 
Huitzilopochtli's zu ſchleppen. Das war der Beginn des Aztefen- 
Reiches, das die Spanier auf dem Gipfel feiner Blüthe trafen. 
Die Erbauung Mexikos wird in das Jahr 1323 gejekt, die Ein- 
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wanderung der Azteken mag in das Ende des 12. Jahrhunderts 
unſerer Zeitrechnung fallen. * 

So bleibt die Frage, wer waren die Völker, welche die Az⸗ 
teen bei ihrer Ankunft im Thale von Anahuac dort vorfanden, 
und bie mit einem gemeinfamen Namen ald Teo-Chidhimefen be- 
zeichnet werben? 

Ihre Ueberlieferungen find fehr unvollftändig, laſſen aber doch 
leicht auch in ihnen eine nur eingewanderte Raſſe erkennen, melde 
bie in Mexiko eigenthümliche Cultur nicht jelbjt ausbildete, fondern 
erft fpäter annahm. Sie fcheinen ala umherſchweifende Jäger⸗ 
völfer die weiten Ebenen zwiſchen Rio-Colorado und Gila be- 
wohnt zu haben, wie die Mongolen an den Grenzen China, die 
Bebuinen an denen Syriens und Mejspotamiend wandern, und 
wie es im Gange der ajiatifhen Geſchichte beſtändig miederkehrt, 
daß bei beginnendem Verfall der Staaten die Nomaden heran: 
bringen und fi) zu Herren aufwerfen, jo begründeten aud die 
Chichimeken eine Ariftofratie der Waffen. | 

Der erfte Name in ihren Traditionen ift der des Königs 
Xolotl, der die zerftreuten Wanderjtämme unter feinem Scepter 
vereinigte. Er figt auf hohem Throne an dem Kreuzwege ber 
Straßen, die nah Norden die nah Süden führen. Um ihn 
ftehen die Großen der Chichimeken, vor ihm erſcheinen bie Ge— 
fandten, die er zur Kundſchaft des Landes ausgeſchickt. Sie be- 
richten von mwohlbemwäfjerten Strichen, von fruchtbaren Gebieten, 
die fie bereift und bie fruchtbarer geworden, je weiter fie nad 
Süben gekommen. Nach Süden ift die Lofung. Das Heer bricht 
nad Eüden auf. Es wandert über Hügel und Thal, über Berge, 
über Flüſſe. Still und menſchenleer ift e8 ringsum, ein weiter, 
ungeheurer Wald deckt Hügel und Thal und Berg. Vorſichtig 
fcpreiten die Chihimelen fort. Sie, ein Volk, gewohnt an Jagd 
und Srieg, kennen des Krieges Lifte, feinen Trug und feine Künfte. 
Kein Feind ringsum zu fehen. Aber im engverjihlungenen 
Dickicht des Gehölzes ftößt der Fuß auf Steine, auf Fundamente 
von Gebäuden, auf Ruinen. Der erjtaunte Wilde fieht ſich in- 
mitten einer Stadt. Noch find die Straßen, die Marktplätze zu 
erfennen, noch jtehen bie Häufer, die Paläſte, die Tempel, aber 
Alles ift überranft und umwuchert von Epheu und lodernden 
Schlinggewaͤchſen; eine ausgeftorbene Stadt der Monumente, wie 
fie der Reifende noch jegt vielfah in Yucatan und Honduras 
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antrifft. Aber damals, als die Chichimeken Mexiko's Provinzen 
betraten, waren dieſe Trümmer noch mit den friſchen Leichen 
ihrer früheren Bewohner gefüllt, lagen die Stelette derſelben noch 
in ben Häujern, auf Straßen und Märkten umher. Um fo vor- 
fihtiger ſchreiten die Chichimeken fort. Sie erfteigen jeden Hügel, 
jeden hohen Baum, um auszuſchauen in die Ferne, aber e8 ift 
nur Wald und immer Wald, was ihre Blicke erjpähen. Doch 
bie und da erhebt ſich eine blaue Rauchſäule zwiſchen den Gipfeln 
ber Bäume, den Aufenthalt von Menſchen verrathend, die legten 
und ärmlichen Heberefte der Toltefen, die in den finfterften Schluch— 
ten eine Zuflucht gefucht hatten, nachdem ihr glückliches und glän- 
zendes Reich im jähen Untergange zujammengebroden war. — Tol⸗ 
tefen ift der Name jenes Voltes, an das früher in Nordamerika 
alle Monumente der alten Cultur von den canadiſchen bis zu den 
mittelamerifanifhen Seen gefnüpft wurden, dad man, als ben 
Träger ber Civilifation, dort ähnliche Wanderungen unternehmen 
ließ, wie einft in Europa die Pelasger. Indeß geben bie Ge- 
ſchichtsbücher der Toltefen felbft zu, daß fie die Pyramiden in 
Teotihuacan jhon im Thal bei Meriko antrafen, als ein Werk 
der alten Eingeborenen, der Dtomiten und Totonaquen, daß fi 
ſchon vor ihnen im Lande der Olmeken der Giganten:Bau von 
Cholula erhob, der jih durh die Nahuas wieder mit ber 
Eultur der Mayas und Duiches fomie mit der Einwanderung 
des fchlangenhaften Votan verknüpft; einer zu Phönizier oder 
Normannen in Beziehung gejegten Mythenfigur. So öffnet ſich 
eine Fernſicht nach der andern, wodurch wir mweiter und weiter 
in die merifanifche Vorgefhichte hineinbliden, und Niemand wird 
nod einen Anfang fuhen, wo jid) im jteten Kreislauf Faden nur 
in Faden ſchlingt. : 

Wir werden hier bei den Toltefen ftehen bleiben, da jie jeben- 
falls diejenige Nation find, der die mexikaniſche Cultur ihr eigene 
thümliches Gepräge verdankt. 

Ihre Annalen meifen auf den mythiſchen Namen Tule, 
eines ultima Thule, zurüd, von dem ſie ausgezogen feien. Dort 
geichah es, erzählen ihre Traditionen, daß jie ji) vermehrten wie 
der Sand am Meere und im einfahen Naturzuftande dahin Ieb= 
ten; damals fannte man noch nit die Sitte, ji von feinem 
Geburtsort zu entfernen. Alle redeten diefelbe Sprache, Niemand 
zahlte Abgaben, weder Holz nod Stein warb verehrt. Sie 
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gern deſſelben war es beſonders Mixcohuatl, der den Glanz Tula's 
vermehrte und es zur Hauptſtadt des Landes Mexiko erhob. 
Theils durch Eroberungen, theils durch Verträge unterwarf er die 
benachbarten Nationen und dehnte ſeine Herrſchaft nach allen 
Seiten aus. Das Toltekenreich ſtand auf dem Gipfel feiner po⸗ 
litiſchen Macht, als ihm in Quegalcoail, dem großen Propheten 
Mexiko's, fein Gefeggeber entftand. Die Sagen ſprechen mit 
einem geheimnißvollen Dunfel von biefer Perfönlichkeit und ihrem 
Auftreten in ber merifaniihen Geſchichte. Er erſchien (Heißt es) 
an der Küfte von Panuco (in der Nähe bes jegigen Tampico), 
ohne daß Jemand das Schiff gefehen hätte, das ihn bradte, das 
Land fannte, woher er gefommen und das nach feiner Ausfage 
Tlapullan genannt wurde. Sie bejchreiben ihn als eine eble, 
ehrwürbige Figur von weißer Gejihtöfarbe, blonden Haaren und 
ftarfem Bart, geleibet, wie feine Begleitung, in lange wallende 
Gewänder, mit ſchwarzen Blumen auf weißem Grunde durdjfäet. 
In langſamen Tagereifen war er von ben heißen Thälern des 
Meeres nah dem ZTafellande Hinaufgezogen, angeftaunt und ver- 
ehrt von dem rings herbeiftrömenden Volke, da8 durch den Ruf 
der wunderbaren Bauten, die feine Begleiter ausführten, herbei- 
gezogen war. ie öffneten die Wildniß durch gebahnte Straßen 
und zähmten die wilden Bergflüffe durch ftarfe Brüden, fie lehr- 
ten der Menge die Anbetung eines einzigen Gottes, der in bem 
Mittelpunkt des Himmels wohnte. Tier Prophet ließ ſich zunächft 
in Tellagcuco nieder und murbe nad dem Tode des Könige 
Huemac auf den Thron von Tula berufen, wo er die Würbe 
des Priefterd und des Königs in einer Perfon vereinigte. Er 
ftürzte den blutigen Molochdienſt, der bis dahin die Tempel der 
Götter entweiht hatte. Unter den ſchärfſten Strafen wurden bie 
früher gebräuchlichen Menjchenopfer verboten und auf ben ge= 
reinigten Stätten die Altäre des unfichtbaren Gottes errichtet. 
Anziehend ift das Gemälde, das die Bücher von der Zeit feiner 
Herrihaft entwerfen, dem goldenen Zeitalter der merifanifchen 
Geſchichte. Duftende Gärten, mwallende Kornfelder umzogen rings 
die Hanptjtadt. Tie reichen Ebenen, nad) den Bergen empor: 
jteigend, füllten jih mit Xruchtbäumen, bie unter der Schwere 
ihrer labenden Früchte ihre Zweige bogen. Freundliche Dörfer 
und Landfige blickten aus den dunfeln Hainen hervor, in beren 
Schatten buntgefiederte Vögel fpielten, und in bem Hintergrunde 
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begrenzte fih die Landſchaft mit dem gemaltigen Walbe ber Cor⸗ 
dillere. Tula war auf beiden Seiten de3 Fluſſes gebaut, der in 
Kanälen dur die briiten Straßen floß, die Bäder zu verforgen. 
Zu den Märkten eilten die Kaufleute aus allen Theilen Mexikos 
mit ihren Waaren herbei, abrifen und Bauten gaben Jedem 
Beſchaͤftigung. Vier prachtvolle Taläfte erhoben ſich auf breiten 
Terrafien ala die Wohnungen bes Prieiterfönigs, und neben jedem 
ftand ein Tempel, um darin die Ceremonien bes neuen Kultus 
zu begehen; nad Oſten ber goldene Tempel, belegt mit feinen 
Platten dieſes Metalles, nad) Weiten ber Tempel der Smaragben 
und Türkife, nad Süben der Tempel der Muſcheln, nad ber 
Art ſeines Schmuckes jo genannt, und nad Norden der Tempel 
des Alabafterd. Der prieiterlihe König zeigte ſich felten dem 
Volke, das bei feinen Erſcheinen jich zur Erde warf, um feinen 
Segen zu empfangen. Meiſtens verweilte er in den inneren Ge- 
mächern feines Ralajtes, und dort übte er die jtrengen Vorjchriften 
feiner Religion nad denjelben Regeln, wie jie in den von ihm 
gegründeten Klöftern beobadtet wurden. Er baute deren eine 
große Menge, und nannte fie die Häufer ber Faſten, ber Reue 
und bed Gebetes, zur Erziehung bes jungen Adels und zur Auf- 
nahme von Jedem, der ſich dem beſchaulichen Leben zu widmen 
wünſchte. Die Beichreibung, welche die Tradition zu diefer Zeit 
des Friedens von dem Charakter der Toltefen giebt, dient zur 
Ergänzung ihres Gemäldes. „Es mar ein gutes, edles Volk,‘ 
fagt fie, „von tugendhaften Wandel. Man erkannte ihre Bildung 
bis in die Art der gemwöhnlichften Begrüßung und ihre Unter: 
haltung. Wenn fie einander begegneten, fo hieß e8: Herr, mein 
Herr, mein älterer Bruder, mein Herr, mein jüngerer Bruber. 
Sie alle verabſcheuten die Füge und hüteten fih zu fchmören im 
Laufe ihrer Rede. Es iſt wahr, pflegten jie zu fagen, fo ift es, 
es ift ficher, fie begnügten fi Ja für Ja und Nein für Nein 
zu fagen ;' eine Bejchreibung, bie, wenn auch ibealijirt, Doch 
fehrt, in welchem Lichte das Andenken Quetzalcoatl's noch fpäter 
im Volke lebte. 

Auf ihn werden aud die aftronomilhen Kenntniffe zurüd- 
geführt, nad denen er die Jahresfeſte orbnete und die Stunden 
der Geremonien bejtimmte. Jeden Morgen bei Aufgang ber 
Sonne vereinigten ſich die dienjtthuenden Rriejter auf der höchſten 
Terraffe ihres Tempel und ftießen in die heiligen ra um 
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den Herrn des Lichtes zu begrüßen. Die Klänge jener elegifchen 
Melodien, wie man ſie noch jett vielfach unter den Indianern 
hört, begleiteten die gottesdienſtlichen Ceremonien, die fi in jeder 
Stunde de Tages erneuten und in der Tarbringung von Blumen, 
Weihraud und Früchten beftanden. Wenn die Dämmerung dem 
Lichte folgte, erjchallten auf's neue die Pofaunen, und auf ber 
Spige des höchſten Teocalli wurde eine große Holz- Trommel 
(Teponaztli) gerührt, deren dumpfer Ton die Stunde der Ruhe 
verkündete. — Sie war leider nur kurz, dieſe Zeit der Ruhe. Wohl 
mar ed Quebalcoatl gelungen, den alten Gößendienft zu unter- 
drücken, aber bei feiner langen Dauer hatte berjelbe ſchon zu tiefe 
Wurzeln im Volke geſchlagen, um gänzlid) außgerottet werben zu 
fönnen, und bie erbliche Hierarchie deſſelben ertrug nur mit 
Murren und Ungebuld das ihr aufgelegte Jod. Belonders die 
Priefter der Geftirn-Pyramiden fonnten nicht die früheren Zeiten 
vergefien, mo ihr Heiligthum der Gegenftand allgemeiner Ber: 
ehrung geweſen war und die reihen Spenden, die jegt nad Tula 
flofjen, auf den dortigen Altären niedergelegt wurden. Da bie 
ſtrengen Berbote blutiger Opfer die Öffentliche Feier ihrer Feſte 
unmöglid machten, flüchteten fich diejelben in die Myiterien unter: 
irdiſcher Gewölbe, mo fie bald in einen defto mwüfteren Orgiendienjt 
ausarteten. Der Reiz bed Geheimniſſes zog eine anwachſende 
Zahl wißbegieriger und gläubiger Adepten zu ihrem Schreine, 
unb bald waren dieſelben zu willenlofen Werkzeugen ihrer ehr- 
geizigen Pläne geftempelt. Es gelang ihnen den König von Eul- 
duacan zur Einweihung in ihren Orben zum überreden, und ba 
derjelbe ſchon Tange gegen Duegalcoatl, der ihn durch fein Anſehen 
in ben Schatten geftelt hatte, einen Keim des Haſſes gehegt, fo 
war e3 nicht ſchwer denjelben zur Sylamme anzufachen. Die An- 
ſteckung des Fanatismus jchreitet raſch. Ueberall begann der alte 
Aberglaube unter dem Volke wieder aufzufchlagen. Man fürchtete 
die Folgen der vernachläſſigten Opfer, in zufälligen Unglücksfällen 
glaubte man den Zorn ber veradhteten Götter zu fehen. Es be: 
dürfe ihrer Sühnung, um Echlimmeres abzuwenden, warnten bie 
Sectirer. Anfangs vereinzelt, dann häufiger wagte man den Ruf 
zu erheben, ber bie Herjtellung des früheren Cultus verlangte. 
Quegalcoaıl blieb diefe feindliche Gährung nicht verborgen, aber 
feft in jeinem Entſchluſſe, wies er jeden vermittelnden Vorſchlag 
zurüd und verjhärfte nur die erlajfenen Verbote. Aber ſchon 
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war ber Berrath bis in feine nächte Umgebung gebrungen. 
Huemac, ein Prinz der alten Königsfamilie, den Quegalcoatl mit 
bejonderer Liebe erzogen und zu feinem Nachfolger bejtimmt hatte, 
trat an die Epige ber Empörer. Das Anſehen feiner Stellung 
benugend, bahnte er ih, troß des Widerſtandes der Machen, 
einen Weg bis in das Sanctuarium de3 Propheten, und bort, von, 
Angefiht zu Angefiht mit ihm rebend, verlangte er von ihm, bie 
Altäre nad alter Sitte mit Blut zu tränfen, verlangte die Her: 
jtellung der Menfchenopfer. Sein Haupt verhüllend, wandte fi 
Quetzalcoatl ab, aber fortgeriffen von leidenſchaftlicher Erregung, 
eilte Huemac auf den Markt, rief das Volk zu den Waffen und 
fiel über die treuen Diener des Königs ber. Blut floß auf den 
Plägen Tulas, und in den Straßen und in den Tempeln er- 
ſchienen, wie die Chronik erzählt, die Götter des Krieges und 
der Zwietracht, wilde Furiengeſtalten der Hölle, den Propheten 
verfludend, Haß und Rache in die Herzen aller Stände ſchnau— 
bend, ihre Geijter verwirrend, um fie in den Abgrund zu ftürzen. 
Ale Leidenfhaften waren entfejjellt, die feindlichen Parteien ſam⸗ 
melten ſich um ihre Fahnen, und bald füllte Lärm, der Lärm des 
ſchrecklichen Bürgerfrieges die friedliche Stadt. — Quetzalcoatl's 
Entſchluß iſt ſchon gefaßt. Er ruft ſein Gefolge um ſich und 
ungeſehen von den kämpfenden Schaaren, verläßt er feine Palaäſte 
und fcheibet von der Stadt. innerhalb ihrer Mauern toben bie 
losgelafjenen Dämonen der Untermelt, aber wie ein lähmender 
Donnerſchlag fällt in das wilde Getümmel die Kunde von des 
Propheten Entfernung, die Kunde, daß der, den fie biöher ala 
Gott verehrten, fie verlafen, daß er nicht länger unter ihnen 
meile. Bange Vorahnung überfommt die Gemüther. Sie glauben 
fi Hülflos und preisgegeben. Die früheren Gefühle der Ehr— 
furcht und Verehrung erwachen wieder in voller Kraft, die Waffen 
entjinfen den Händen, man wirft jie weg, man eilt dem Pro- 
pheten nad. Sie trafen ihn auf der Landftraße, in der Mitte 
feines Gefolges, unter dem königlichen Sonnenſchirme einher: 
ziehend, wie er e3 in den Tagen feines Glanzes gewohnt gemefen ; 
die Menge jtürzt ihm zu Füßen, jie umklammert die Kniee feiner 
Begleiter, jie fleht ihn an, zu ihmen, zu ihren Mohnungen, zu 
feinen Paläften zurüdzufehren und nicht der Stadt den Nüden zu 
menden, bie feiner frieblichen Regierung ihr Glück und ihren 
Wohlſtand verdanfe. Duepalcoatl ließ ſich nicht durch dieſe 
3* 
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augenblidliche Aufwallung des Gefühles täufhen, er ſah bie 
finfteren Gefiter feiner Feinde, die von dem Strome mit fort⸗ 
geriffen, in den Reihen bes leicht bewegten Volkes ſtanden, er 
wies jedes Drängen fanft, aber entſchieden ab. Nach auberen, 
fernen Ländern rufe ihn feine Beftimmung, bort habe er ben 
Milfen des Himmelg zu erfüllen; das mar die einzige Antwort, 
die er auf die ihn beftürmenden Fragen hatte, und mit der Hand 
nad Often winkend, gab er feinem Gefolge das Zeichen zum 
Aufbrude, um den Weg fortzufegen. Als er auf bie Höhe ge: 
langte, von der man Tula überſchaut, warf er einen legten Blid 
auf daſſelbe zurüd. Trauernd ſetzte cr fi) nieder und meinte 
beim Anblide diefer Stadt, die er jo geliebt und verfchönert hatte. 
Seine Thränen floffen in ſolchem Uebermaße, daß ſich der Stein 
erweidhte, und der Wbdrud feiner Hände auf bemjelben wird 
noch heute von dem Volke unter dem Namen Qemacpalco gezeigt. 

Nah einem Furzen Aufenhalte in Cholula zog er weiter an’8 
Geftade des Meeres. Dort harrte feiner ein Schiff, mit Schlangen 
ummunbden, das er betrat und in dem er die Küfte entlang nad 
Süden hinab fuhr, bis er den Augen des nachſchauenden Volkes 
entſchwand. Aber in biefem blieb die Hoffnung feiner Wiederkehr 
lebendig, und als die Spanier erfhienen, wurden fie in ben 
meiften Provinzen mit Jubel empfangen, da man in ihnen bie 
Söhne Quetzalcoatl's zu erfennen glaubte. 

Tula blieb nah des Propheten Abzug eine Beute wilder 
Parteifämpfe; der neu erwählte König Huemac fiel im Kampfe 
mit einem andern Ufurpator, der wieder durch Huemac II erjegt 
wurde. Alle Bande der Ordnung waren geldit. Im dieſen Zeiten, 
berichtet die Sage, wurde die Pulque erfunden, da3 geiftige Ge: 
tränk der Merikaner, deſſen Einführung, wie die des Weines in 
Griechenland, milde Orgien und zügellofe Ausſchweifungen im 
Gefolge hatte. 

Des Verſtandes beraubt, umbüftert in ihren innen, begannen 
die Tolteken felbft an ihrem Sturze zu arbeiten. Damals mar 
e3, wo bie beutegierigen Schaaren der Chichimeken in immer neuen 
Maſſen aus dem fernen Norden Herbeizuftrömen anfingen, nad) 
den fruchtbaren Provinzen Mexikos vordringend. Schon hallte 
das dumpfe Geräufch ihrer Fußtritte in den Städten der Tolte- 
fen wieder, und e3 fehlte nicht am Zeichen, melde das bevor- 
ftehende Geſchick des Neiches verkündeten. Lavaftröme ergofjen 
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ausbietend, und Jeder, der davon nimmt, ift dem Tode verfallen. 
An den Grenzen drängen ſich dit und dichter die Schwärme der 
Barbaren. Aus Californien zogen fie herbei, aus den falten 
Nebelländern des Poles, und ſchon fonnten fie fich häufiger in 
den lieblihen Thälern Central-Mexikos. Widerftand fanden fie 
nicht, denn Stadt ftand gegen Stadt, Dorf gegen Dorf im Reiche 
der Toltefen. Ungeftraft ftreiften die Näuber, plündernd und 
mordend, auf allen Straßen umher. Zu fpät erkennt man bie 
drohende Gefahr, das Gefühl des nabenden Unterganges bejchleicht 
Fürften und Boll, — In den fritifhen Momenten der Geſchichte, 
in den fpäten Abendftunden eines Völkerlebens, wenn am bäm: 
mernden Himmel die Sonne feine Glanzes niedergeht, umlagert 
fi der Horizont mit ſchwüler Gewitter-Atmofphäre, die mit 
bangen Ahnungen ben Geiſt erdrüdt. Dann erſchallen die Flagen- 
ben Stimmen der Propheten, warnend und unheilfündend, dann 
treten die Befürdhtungen und Qualen, die das Herz bewegen, in 
phantaftiihen Verkörperungen in die ideale Melt hinaus. So 
jegt im Toltefen-Reih. Wie mit einer Stimme wird ein feier- 
liches Nationalopfer in dem alten Heiligthum des Sternentempels 
verlangt, um Verſöhnung und Vergebung von den Göttern zu 
erflehen. Der Tag wird in Faften und Beten verbradt, und bei 
Naht entflammt ein ungeheurer Echeiterhaufen, um bie Hefa- 
tomben der Gefangenen, die zu Menfchenopfern beftimmt find, zu 
verzehren. Beim büfteren Scheine der fladernden Yeuerjäulen 
bewegen fi die Reihen der Krieger in den Formen des religiöfen 
Tanzes. Sie fehreiten vor, fie ſchreiten zurüd, fie drehen fi 
im rhythmiſchen Takte. Und ihnen folgend ſchwanken an ben 
Tempelwänden die Umrifje ihrer dunfeln Echatten. Sie gleiten 
bin, fie gleiten her, und zwiſchen ihnen gleitet ein Schatten, rie— 
figer und dunkler als die andern. Es ift ein Geſpenſt mit ver: 
zerrten Zügen, mit langen, knochigen Armen. Alle ſchauen es, 
Keiner wagt das Wort daran zu richten. Stumm tanzt e3 mit 
ihnen, der Runde folgend, in dem Figuren des Ballets, zu den 
dumpfen Tönen der Triton-Muichel; es faßt mit feinen dürren 
Armen, raſch umherwirbelnd, den ihm nächſten Toltefen und läßt 
ihn im folgenden Augenblide todt zu Boden fallen. Die ganze 
Nacht hindurch ſchlingt ji der Tanz des Todes, der die Blüthe 
des Toltefen: Abel Hinrafft. Niemand vermag zu fliehen, ſich 
dem Kreife zu entwinden, Alle hat der Zauber in den Wirbeln 
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feftgebannt, und erft mit dem Dämmern des Morgens verſchwindet 
die ſchreckliche Erſcheinung. In ſcheußlicherer Form kehrt fie in 
der naͤchſten Nacht wieder, ihre Opfer forbernd, Tehrt wieder 
Nacht für Naht, mit ihnen ben Reigen des Todes zu tanzen. 
Entmuthigt, in jeder Kraft gebrochen, verlaffen die Toltefen ben 
Tempel und wenden fi ihren heimtjhen Heerden zu, mo man 
bang den Troft erwartet, den fie vergebens gefucht haben. Da, 
als fie tramernd ihre Straße ziehen, erhellt ein glänzendes Licht 
die Gegend. Sie ſchauen auf, und auf der Höhe des Felſens 
von Hueyitepec bemerken fie ein Sind von blendender Weiße, mit 
ſchwellendem Gliederbau, auf einem Stein fiten, das non bort 
auf die Stabt hinabblidt. Man glaubt in ihm die Erſcheinung 
einer gütigen Gottheit zu fehen, man eilt hinzu, bort anbeten, 
aber beim Näherfommen zeigt fich ein gräuliches Phantom, deſſen 
Kopf in Fäulniß zerfallen ift, während dem Rumpfe ein peſti⸗ 
lenzialiſcher Qualm entjtrömt, der Alles mit einem töbtlidhen 
Sifte trifft. Die Toltefen fuchen den Leichnam zu entfernen, aber 
ihre Anftrengungen find umſonſt, und die auffteigende Peſtwolke 
breitet fi weiter und meiter über ihre Länder aus. Rathlos 
ftehen fie da, ala fie plöglich den Genius des Reiches unter fich 
fehen. Er findet ihnen, daß nad; dem Willen des Himmels fie 
auf immer dad Vaterland, das jie geboren, zu verlaffen Hätten, 
daß in Anahuac das Schickſal nicht? meiter für fie aufbewahrt 
babe ala die Vernichtung, ben Untergang und den Tod, daß das 
einzige Mittel der Rettung in der Flucht liege. Er fordert fie 
auf, ihm zu folgen und ſich durch ihn Leiten zu lafjen, indem er 
verſpricht, fie mit Sicherheit zu führen und an einen Ort zu 
bringen, wo fie Ruhe und Frieden, Schuß vor weiterer Ver: 
folgung finden koͤnnten. Verzweiflung faßt die Armen, Bes 
ftürzung und Ohnmacht hält den Geift befangen. In lautes 
Jammern bricht die Verfammlung aus, als fie fih von ihrer 
Heimath, ihrem Mutterboden verbannt hören. Schon fehlt der 
Muth zu einem männlichen Entihluß. Tas Elend Häuft fi 
von Tag zu Tag. Die Zauberfecte der Ixcuinames durchzieht 
überall das Land, den Samen der ſchandbarſten Verbrechen aus⸗ 
fäend, und bie Horben der Chichimeken ftreifen ſchon vor den 
Thoren der Hauptſtadt. Der Neft des Volkes, den das Schwert 
und bie Krankheiten verſchont, zerftreut fi, in ben Höhlen, in 
den Schluchten der Berge Verftede zu fuchen, und das Land jteht 
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unvertheidigt den fremden Cindringlingen offen. So fiel das 
Toltefen:Reih. Nur eine Ruine überdauerte den Sturz beffelben 
noch für neunzehn Jahre in ber Perſon Huemac’3, des alten 
und ſchwergeprüften Königs. Nachdem er vergebens verfucht hatte 
ben Muth feines Volles zu Träftigem Widerftand aufzuftadeln, 
flüchtete er nad Chapultepec, dem erblihen Stammfig feiner 
Väter, wo ihn bie Barbaren ungeftört ließen. Allein zurüd: 
geblieben in ber entvölferten Wüfte, die er einft als blühenbe 
Gärten gekannt, in der er, felbft ein glüclicher König, glückliche 
Unterthanen beherrichte, foll er die dunfeln Laubgänge, die ein- 
famen Grotten von Chapultepec mit feinen Klagen und Thränen 
gefüllt haben, den Tod herbeiwünſchend, der nur ihn verfchonte 
und ben er fhlieglih dur Eelbftmord erzwang, im Jahre 1070 
unferer Zeitrehnung. Dort wurde fein Geift noch fpäter bei 
nädtliher Weile umherwandelnd gejehen, bort wurde er von 
Montezuma’3 Zauberern befhmoren, al3 die erſten unbeftimmten 
Gerüchte von den die Antillen durchſchiffenden Spaniern alle Ges 
müther in ängftlihe Spannung verjegt hatten. An der Quelle, 
die durch die ftilen Büfche des Hügeld riefelt, begegnete bem 
legten Könige die Erſcheinung feiner Schwefter Papangin, die auß 
dem Grabe zurüdgefehrt war, um ihm die Ankunft jenes fremben 
Volkes zu verkünden, dem nad) dem Rathſchluß der Götter fein 
Reich übermadht fei. 4 

Noch fieht man die uralten Bäume der königlichen Pflanzungen 
in den Gärten von Chapultepec, uralte Eyprefien, die Cypreſſen 
des Montezuma, wie dad Volk fie nennt, und in ihren büfteren 
Schatten wandelnd, glaubt man die Gefchichte jener fernen Tage 
in der heutigen Geſchichte des Landes wiederholt; dieſelben Revo— 
Iutionen, Barteifämpfe und Bürgerfriege in der einen, wie in der 
andern. Der Boden Mexikos ift überall vulkaniſches Product, 
überall aufgeworfen in Kegeln und Kuppen, überall zerrijfen in 
wilde Schludten und tiefe Barrancaz, und wie die ekementaren 
Kräfte die Eingeweide der Erde durchwüthet, jo haben dort bie 
Leidenſchaften ftet3 in der Menſchenbruſt gemühlt. 


Ans der Sagenwelt des Raukaſus. 
Ausland. 31, 1868. 


Bon verjchiedenen Sagen ber Oſſi oder Oſſeten, die ih in 
Wladikawkas von ein paar Eingebornen erhielt, wurbe mir bie 
erfte ala die Mythe von Kurus-Mezawak (eımas fliegenbes) be- 
zeihner und lautet folgendermaßen: 

Am Ende der Welt eriftirt eine wunderſchoͤne Inſel, um: 
ringt von glattem Eis. Auf berfelben herrſcht eine unfühlbare 
und unſichtbare Kraft, die durch den Einfluß des maltenden Ge: 
ſchickes, des frühern und jpätern, bedingt wird. Alles in ber 
Welt Seiende beteht jeiner Wefenheit nach auf dieſer Inſel, von 
allem giebt es bort die Keime und die Typen. Die Inſel wird 
bewacht von einer großen Menge boppelgefihtiger Geſchoͤpfe, 
deren eines Gejicht nach vorne, das andere nad) hinten jieht, und 
jedes derſelben hat feine eigenen Sachen zu hüten und zu be: 
wahren. Um 12 Uhr in der Nacht bes neuen Jahres (um 
Mitternacht des Sylvefter) fliegen die Seelen aller Menſchen bie 
auf Erden leben nad dieſer Inſel. Gleichzeitig mit ihnen be- 
geben jih auch Heren und Zauberer dorthin, aber dieje nur ala 
Zufchaner, denn ohne ſelbſt etwas anzurühren, bliden fie auf das 
Treiben hin, um nad) dem, was fie jehen werben, ihre Wahr: 
fagungen einzurichten. Obwohl diefe Propheten eben fo unfähig 
find wie die übrigen, die treibenden Urſachen des Geſchickes zu 
verftehen, jo mögen fie doch aus dem, was vor ihren Augen dort vor: 
gehen wird, Andeutungen entnehmen über dasjenige, mas ſich in 
der Zukunft zu ereignen hat. Jede Seele greift nämlich bei ihrer 
Ankunft auf der Inſel nad gemiffen Tingen und faßt jie an, 
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um fie mit ji zunehmen. Die Seelen müffen dann aber raſch bei 
der Hand fein und jchnell mit den gewählten Gegenſtänden ent= 
fliehen, meil fonft bie doppelgejichtigen Menſchen, die Kubjichi 
heißen, die Diebe ergreifen werden. Die Heren find aufmerkſam 
darauf, ob fich folches ereignet, und erfennen daraus bag un 
beilvolle Prognoitifon derjenigen, die ſich haben ergreifen laſſen. 
Ihnen wird dann am nächſten Tage bevorftehendes Unglüd ge— 
meisfagt. Die Seelen ber übrigen Menfchen bringen bei der 
Rückkehr von dieſer Reife fein Bewußtſein von derjelben mit, 
fie entfliegt ihrer Srinnerung wie ein verſchwimmendes Traum 
bild, nur die Heren und Zauberer find im Stande daß deutliche 
Andenten an das Vorgefallene zu bewahren und daraus bad 
Gefhehene zu deuten.. Das Schickſal erklären jie, giebt dem 
Menihen Gelegenheit, alles, mas in feinem Wünſchen Tiegt, zu 
erreichen, e3 bietet ihm alles an, und nur ſolche, die den günftigen 
Augenblid nit zu benugen verftanden, werden durch eigene 
Schuld in's Unglück ftürzen. (So ift jeder feine eigenen Glückes 
Schmied.) 

Die Sylvefter- Mitternacht zeigt ſich überall ald der geeignete 
Zeitpunkt, um in die Zukunft zu ſchauen. In Tirol fieht man 
dann diejenigen, die im fünftigen Jahr zu fterben haben, um den 
Altar gehen, in Mecklenburg auf den Hausfirſten, wenn man 
mit einem Laken über den Kopf rüdlings zur Thür hinaus geht. 
In Schleſien ericheiut der Verftorbene im Spiegel zwiſchen zwei 
brennenden Lichtern, wenn dreimal gerufen, die Mädchen beißen 
um 12 Uhr in der Eylvefternadt in einen Apfel, den fie unter 
das Kopffifien legen, um von der Perfon des Künftigen zu 
träumen, in Lauenburg klopfen fic deshalb an den Hühnerſtall, 
in der Mark laufcht man in der Sylvefternacht unter fremben 
Fenſter auf das zuerjt geſprochene Wort, um das Geſchick daraus 
zu deuten. In Heſſen befiten in ber Neujahrsnacht geborne - 
Kinder die Gabe Geifter zu fehen. Nah Alpenburg begiebt man 
fih in Tirol, um den Schleier des Zukünftigen zu lüften, in der 
Sylveſternacht auf die Kreuzwege, während andere für eine joldye 
Communication mit dein Jenſeits die Weihnachtsnacht für ges 
eigneter halten, in wmelder, als der längjten Nacht des Jahres, 
die Scandinavier das Jubelfeſt feierten und die Lappen das Jula— 
volk in den Wäldern rauſchen hörten. Im Harz pflegt Frau 
Holle faule Kinder mit jih nad dem Walde mwegzuholen und 
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auch chriſtliche Hagiologie Hat die Sylveſternacht unter den Schuß 
des Waldheiligen geftellt. Nach ſpaniſchen Miffionären, die weder 
von ben Oſſeten noch vom ſcandinaviſchen Jule viel gewußt 
haben -werben, bezeichnete der Indianer Nicaragua’ mit Yulio 
etwas ſchwebendes (fliegendes), das ſich beim Tode vom Menſchen 
trenne. Wie fehr die felige Inſel, die durch ihren glatten Zu: 
gang an ben’polnifchen Glasberg erinnert, mit Bolotu überein: 
fommt, wohin die Ejjenzen jedes auf Erden Eeienden fliegen, mit 
den Borjtellungen der Fidſchileute, welche die Seelen aller Dinge 
auf dem Strom des Kauvandra Brunnens zur Unſterblichkeit 
hinſchwimmen jehen, der Indianer, die (nad) Heckewelder) oder 
der Kamſchadalen, die (nad) Steller) alles fortieben laſſen, braucht 
bier nicht weiter auögeführt zu werden, eben’fo wenig wie bie das 
Ganze durchziehende “bee des Buddhismus von Kamma in feiner 
gejeßlihen Verkuüpfung des Frühern mit dem Spätern. 

Die Beftattung in Offetien, obwohl zunächſt nach chriſtlicher 
Meife veranftaltet, wird dann durch eine heidniſch- muhammedaniſche 
Reminifcenz gefchloffen, indem der Redner dem Todten einen 
Pferdezügel in die Hand legt und folgendermaßen anſpricht: „Wenn 
du kein gutes Pferd halt, gehe mit dieſem Zaum zu deinem Nachbar 
und ſuche ein gutes Pferd. Wenn du dort Feines findet, gehe 
zum heiligen Gregorius und ſuche dort. Eind alle die Pferde 
aus feiner Heerde fhon fort, fo gehe zum Afzurba und ſuche bir 
ein Pferd mit drei Füßen, fchneller al3 der Wind. Befteige es 
und fliege hinaus in bie Ewigfeit. Auf dem Wege zu Balaftuga, 
dem Gott ded Todes, fommen bir zwei Weſen entgegen, Senjed 
und Sarin-ſed, dann frägt Sen:fed nad) deinem frühern Leben 
auf der Erbe, und du haft die Wahrheit zu reden, denn alle beine 
Taten jind mit unfihtbarer Schrift auf deinen Rüden gefchrieben. 
Tu erhältft dann von ihm einen reich geſchmückten Eattel, und 
mit Hülfe Muhammed's, des Sonnenfohnes, ſowie Maſſopets, des 
Mondenjohnes, wirft du ein vorzüglidier Neiter werben. Sie 
zeigen dir die Richtung an, die du zu folgen haft. Auf den 
Wege dahin eilend, erblidft du an deinen Seiten die verſchiedenen 
Arten der Reinigungen, tief unten die Qualen der Hölle, und 
mögeit du zu jenem Tieblihen See gelangen, an deſſen Ufern 
Kinder fpielen, die Seelen in unſchuldvoller Jugend Verftorbener. 
Unter ihnen findet fich eines mit einem goldenen Haare, und 
diefca deutet dir den Weg an, der zum Balaftuya führt, zu der 
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haardünnen Brüde, die du zu überſchreiten haben wirft. Dort 
ift der Sig, mo Gericht gehalten wird, wo die Entfheidung fällt, 
ob die künftige Beitimmung der Himmel oder die Hölle fei. 
Intereſſante Analogien finden ji in der Roßweihe, die 
Profeffor Schiefer in den Abhandlungen ber St. Peteröburger 
Akademie mitgetheilt und lehrreich commentirt hat. Zeus findet 
in den Oſſi die Alanen, melde Ammianus Marcellinug in gleicher 
Weife von den Hunnen unterjcheidet, wie die hinejiihen Schrift: 
fteller die Ujiun, und die als blonde Völker befchrieben werben, 
gleih den Bubinern bei Herodot ober den Goralli bei Opib. 
Die jebigen Ofji wenden diefen Namen*) auf ihre Nadbarn an 
(beſonders auf die fürfifhen Etämme von Balfar und Karat: 
ſchai), während fie fi ſelbſt als Iron bezeichnen und Vivien 
de St. Martin, ift geneigt in ihren Nachkommen die Iranier zu 
fehen, von den perfiichen Befagungen, die zum Schutz der Porta 
Alanorum und ber übrigen Päfle zurüdgelaffen wurden. Die 
aud von Dubois de Meontpereur hervorgehobene Verwandtſchaft 
des Djfetifchen zu den indogermaniihen Sprachen wird beſonders 
im Litthauiſchen nachgewieſen. Auch in Dagheſtan blieben die 
Traditionen perjilher Herrfcaft lebendig. Der Fürſt vom goldenen 
Thron (Serir:ed: Dahal) Enüpft feinen Titel an ben goldenen 
Thron, den Kyros beim Pafjiren bes Kur begraben, und den 
Nurfhirvan dem Marjpan oder dem Markgrafen des Staufafus 
als Richterfig zugemielen, um darauf Recht zu ſprechen. Als 
Bundesgenoſſen des Mithridates in feinen römiſchen Kriegen 
kennt Strabo die Aorfi im Kaufafus, und in den grujinifcen 
Geſchichtsbüchern erſcheinen die Offi als Worſi, mit den Alanen 
ober Albanen verbunden al3 Alanorfi und bei den Ruſſen ala 
Jaſſy, deren Prinzeffin Maria im 11. Jahrhundert von dem 
Bruder des Großfürften Andreas heimgeführt wurde. Ibn Sayd 


*) Les Ossi proprement dits de l’Ossethi septentrional donnent le 
non: d’Assi aux tribus qui leur confinent à l’Ouest et qui oceupent 
les valées superieures du bassin du Kouban (Vivien de St. Martin), 
Bom Don, wo Ptolemäos das Vollk ter Offilier kennt, wurden bie Offeti durch 
Bhatu- Khan in die Verge getrieben, und bort, wie Klaproth meint, mit den 
Iron identificirt. Nach Latham nahmen dagegen die As genannten Alanen bie 
Sprache der Iron an, bie bei ben Georgiern als Of bezeichnet wurten und fo 
von den Rufen den Namen Offeti oder Afetinzi, als Einwohner des Ofi-Landes, 
erhielten. Aud wir jagen Engländer ftatt Angli oder Englifp. 
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kennt bie Alaß (Affen) neben den chriſtlichen Alallen oder Alanen, 
die er einen türfiihen Stamm nennt. Nah Maſſudi herrſchte ber, 
Kerkenedadj betitelte, König der Alanen in feiner Magaß ober 
Sig der Frömmigkeit genannten Hauptjtadt, die d'Ohſſon mit 
Mokthatſchla am Tſcherek (Mebenfluß des Terek) ibentificirt. Auch 
für Carpin find die Alani mit den Aſſi (A bei Barbaro) fyno- 
nym, und von ben Aſſi ift man weiter gegangen zu ben Afen in 
Asgard am aſow'ſchen Meere. Haxthauſen findet bie Oſſeten, bie 
von den Leöghiern jo genannt werden, an Habitus und Phy— 
fiognomie von allen ihren Nachbarn verſchieden, wie jih auch nur 
bei ihnen der Gebrauch der Stühle und Bänke finde, ftatt mit 
untergeſchlagenen Beinen zu figen. Den Höfen ber Offeten fteht 
ein Eldar (Aeltefter oder Oberhaupt) vor. 

Der durch die Meerespjorte (Zghwis Kari) des ſpäteren 
Daroubandi (Derbend) eingefallene Khazaren- König ließ mit den 
Gefangenen von Karthel-Somkhiti feinen Sohn Oubos zurüd, 
ber dem Volke von Terek den Namen Ouſi (Oſſethi) gab, erzählt 
Vakthang nad einheimifchen Chronifen. Als der Perferkönig 
Aphridun (Feridun) den Schlangenherrn an den Berg gefefjelt 
hatte, jeßte er in den untermorfenen Ländern Eriftyavi oder 
Satrapen ein und vertrieb die Khazaren aus Georgien. Dann 
wurde die Stadt Derbend oder das geichlofjene Thor erbaut. Die 
Oſi und Georgier maffacrirten die perjif—hen Bejagungen, erlagen 
aber dem Könige Kekapos (Kai: Kaus), als ſich diefer von der 
Niederlage erholt hatte, bie ihm durch die Magier im Lande Lefethi 
beigebradt worden war. Tie Erhebung Perfiend unter Feridun 
Enüpft jih duch Gao an ein im Metallſchmieden geſchicktes Volk. 

Die weftlih von den Alanen bis zum Pontus mohnenden 
Caſchaken wurden durch einen Fluß von der heidniſchen Nation 
der Iram-Zates getrennt, bei der ſich alljährlich das Wunder der 
zur Hälfte gegeſſenen Fiſche erneute, die im nächſten Jahre wieder 
kamen, die andere Seite anzubieten. Die arabiſchen Schriftſteller 
des 10. Jahrhunderts beſchrieben das Land als eine Ebene, von 
vier Bergketten umgeben, die abſchüſſig ſteil niederfallen und 
ſich bis an bie Wolfen erheben, jo daß es unmöglich iſt, das fie 
bewohnende Volk fennen zu lernen, obwohl man tief unten Nachts 
Lichter glänzen fieht und bei Tage in weiter Entfernung Törfer 
ober Felder erkennen fann. Jenſeits der Berge gäbe ed dann am 
Ufer des Meeres eine zweite Aushöhlung, von Wäldern bebedt 
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mit Affen ala Bewohnern, die den Menſchen ganz ähnlich feien, 
nur daß ihnen die Sprade fehle. Die Zirgheran am Elburz, 
die das Fleiſch der Todten den Vögeln vormwerfen, werden von 
Bakui als blondhaarig berieben. 

Die Mythengefchichte der Oſſeten läßt den Heiligen Nikolaus 
die Rolle des Mandjusri in Neapel, des Kaſyapa in Kaſchmir, 
ober des Bochica bei den Chibchas fpielen, indem er durch Spal- 
tung des Berges bei Alagir dem Waſſer des Sees einen Abfluß 
Schafft und jomit das Hochthal bewohnbar macht. Gleich dem von 
Damis auf Apollonius Reife gefehenen Feld Vyſa wird ihr 
Borjig als ein Aornos befchrieben, als den Vögeln unzugänglic, 
obwohl Philoftratus den Namen aus einer die Vögel, nieder: 
ziehenden Kluft erklären will, wie ſich folde aud am Parthenon 
Athen oder anderen Plägen in Lydien und Phrygien gefunden. 

Auch in der nächſten Mythe, die ich gleichfalls in Wladikawkas 
erhielt, wird diefe Heimath der Ofji oder Aorſi beſchrieben: 

Als im Often der Iren die Offeten (Oſſi) wohnten, mwährte 
für jie das goldene Zeitalter, indem alles ihnen unterwürfig war. 
Ihr mächtiger Herrſcher hieß Ir-barek oder der Ritter (baref) 
Ir, denn er war der -Schönfte und tapferjte, der von allen Ge: 
liebte. Seine Wohnung lag zwiſchen himmelhohen Bergen*) big 
mohin eine Schwalbe Mühe haben würde zu fliegen. Einft, ala 
er am frühen Morgen nad) feinem Stalle gieng, um fein lang- 
flügeliges Roß zu beſchauen, hörte er die Sperlinge unter einander 
zwitſchern, und wie ber eine zum anbern fagte: dort geht ja 
unfer Ritter Ir, um nad feinem Pferde zu fehen, aber er weiß es 
noch nit, daß vom Oſten ber der König der Kuitſechchen (bev 
Hundgmäuler oder Rohfleiſchfreſſer) gegen ihn berbeizieht, mit 
Truppen ungezählt und zahllos, deren Ende ji nicht erſchauen 
läßt. Schon drei Tage hindurd betreiben fie den Uebergang über 
den Baftidon (der große Fluß als Bezeihnung der Wolga) **), 
und noch ift faum die Hälfte hinüber. Sie ziehen mit ihren 
Familien und ihren Geräthichaften, einer Ueberfiebelung gleid. 

*) Wie Irgene-Mun, die Heimath der Türken (mach Abulghafl), und ber 
iraniiche Garten, ver fi als Irem unter den Himpariten findet und am den 
Hochſitz femitifcher Aramäer anſchließt. 

**) Dufug-Itil bei den Türken, bei denen ein Fluß Itil heiße, als Atil 
bei Conft. Borph. oder Etil bei Rubruquis (f. d'Ohſſon). Ilminsty erklärt Idil 
im Tatarifhen als „großen Fuß“ (fiche Schiefner). 
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Sn ihrer Mitte findet ſich die Schönfte der Schönen, die Prin- 
zeſſin Badidja, Tochter des Königs der Hundsmäuler. Schöner 
ift fie alß die Sonne, nur Mil bildet ihre Nahrung, andere 
Speife und Trank berührt jie nicht.” Ir-Barek, der biejen 
‚Worten gelaufct Hatte, Tehrte ſogleich nad) feiner Behaufung 
zuräd und berief feine Helden zur Rathsverſammlung. Sofort 
wurde der Feldzug bejchloffen. Der Fürſt verfammelte fein Heer, 
um den Eindringlingen entgegen zu ziehen und ſchickte ein Hülfs- 
corps an jeinen freund Roſtem, dem Haupte der Narten, ben er 
zugleich zum Erben feines Reiches einfegte, wenn ev felbjt im 
Rampfe mit den Hundsmäulern fallen follte. Die Feinde wurden 
an einem Orte angetroffen, mo fich drei Flüſſe vereinigten, im 
einer endlos vor dem Auge auögebreiteten Fläche. Drei Tage und 
drei Nächte wüthete die Schlacht. Die Ojjeten errangen den Sieg 
und der geſchlagene König entfloh fo haftig, daß er alles zurüd:- 
gelaſſen Hatte, jelbit feine Tochter, die den Siegern in die Hände 
fel. Unermeßlih war die Beute. Nun war es damals Braud), 
daß man alle vornehmen Gefangenen lebendig verbrannte, und 
beingemäß wurde auch jetzt mit den Edeln der Kuitſechchen ver: 
fahren. Bulegt war nur noch Badidje Übrig, die ruhig und 
gefaßt ihrem Schickſal entgegenjah, mit feinem Worte um Gnabe 
bittend. Als Roftem (Rujtam), der zum Siegesfefte herbei: 
getommen war, die jhöne Prinzefiin erblidte, bot er große Schäße, 
um fie loszulaufen. Ir-Barek dagegen, deſſen eigenes Herz in 
Xiebe für fie ſchlug, vermeigerte die Herausgabe, obmohl er noch 
Fein Mittel zu erfinnen wußte, wie fie gerettet werben möchte, 
Ohne den heiligen Brauch zu verlegen. Als der Tag der Ber- 
brennung herangefommen war, verfammelte er feinen Rath und 
erzählte einen Traum, der ihn in der Nacht vorher beſchwert habe: 
Der Krieg mit den Hundsmäulern jei erneuert worden. Noch 
Einmal habe man gekämpft und diesmal hätte ji das Glück 
Wooanfelmüthig gezeigt. Alle jeine Helden feien in Gefangenſchaft 
Serathen, nebſt ihm felbjt. Und euch alle, meine theuren Freunde, 
ſah ih zum Feuertode veruriheilt. Bei jedem, der zum Holzftoß 
geführt wurde, wiederholte mir der König, daß er ihn aus Rache 
für feine Tochter verbrenne, daß er auch die noch übrigen ver- 
brennen würde, um das unſchuldige Blut der Brinzeffin zu fühnen. 
Die Räthe ſaßen nachdenkend ba, dann ftimmten alle überein, daß 
die Prinzeſſin Badidje erhalten werden und am Leben bleiben jolle. 


48 Aus der Sagenwelt des Raufafus. 


Ir-Barek vermählte ſich mit ihr, und der König ber Kuitſechchen, 
davon hörend, ſchickte eine Friedensgefandtihaft und wurde fein 
Freund. 

Die Hundsmäuligen Nomabenvölfer Haben ſich nod fange im 
Mittelalter erhalten, und eine Blutfühne durch Verbrennen findet 
ſich aud) in der angelfähfifchen Ueberlieferung vom Dänen Hengeft, 
der mit den Hunfafingen aus dem Lande der Eoten in Friedland 
gelandet mar. Sn der Schlacht erlag König Finn, trog tapferen 
Widerftandes, und ſah fi genöthigt, mit den fiegreihen Eindrings 
lingen ein friedliches Webereinfommen zu treffen. Ta auf Seite 
ber letztern der Held Hnäf gefallen mar, fo wurde im Vertrage 
ausgemacht, daß als gleihmwerthige Compenjation für benjelben 
der edle Sohn Finn’ auf dem Sceiterhaufen mit der Leiche 
des Feindes verbrannt werden follte, wie e8 nach dem Liebe 
auch geſchah. 

Von ihren Vorfahren überliefert, beſitzen die Kabardiner alte 
Geſänge, in denen ihre Kämpfe mit Attila gefeiert werden. Sie 
nennen denſelben, wie Hr. Golowinsky mir mittheilte, Attila 
ui wijch oder Attila, die Geißel Gottes. Die Hunnen über— 
fielen fie fo unvermuthet, daß fie nicht vorbereitet waren und 
fih nad) den Schludten des Elborus flüchten mußten, der bei 
ihnen Dſchat (der große Berg) Heißt. Als die Kabardiner fi 
hinter dem feften Wall des Hochgebirges wieder erholt und neu 
geftärft Hatten, gab e8 unter ihnen eine folhe Menge von Narten 
(Rittern), daß fie glei Eternen am Himmel glänzten, wie die 
Huͤlfsſchaaren ihrer Genoſſen, den Szeklern (nach Ipolgi). Dann 
kaäͤmpften fie auf's Neue mit Attila, der mit den Gefangenen 
feine erften Eiege8 nad dem Don fortgezogen war, aber auf 
feiner Rückkehr wieder den Kaukaſus berührte. Als die Hunnen 
ih in die Hohlwege und Klüfte des Elborus hineinwagten, ers 
litten fie dort eine völlige Niederlage, und ſeitdem heilt dieſer 
Schneegipfel mit feiner Umgebung der Oſcho Chomaſcho (glüdliche 
Berg). Die fhon im frühern Feldzug fortgeführten Gefangenen 
der Kabardiner ſchloſſen fi den Hunnen an und bildeten bie 
Horde der Anten, die benjelben jpäter auf ihren Kriegen folgten. 
Ein aus diefer Zeit datirendes Lied Heißt die Klage der Schweſter 
bes Bakſa, bed Uelteften aus den acht Söhnen bed Nart-daoi, 
des Oberhaupts der Kabardiner und des Tapferſten der Tapfern. 
In der Schlacht wurde Bakſa mit feinen fieben Brüdern von den 
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zufammen mit den Türfen (Turcae et Asiani), und Bidrnfen batirt 
von ihrer Einwanderung bie ſichere Gejchichte Normegend. Die 
Oſſeten halten das verſchwundene Volt der Nards für jübifcher 
Herkunft, wie Harthaufen hörte. 

Andere Erinnerungen haben fi aus den Kämpfen mit den 
Avaren, den Reften der Jouan-Jouan, unter den Kabarbinern 
bewahrt. Als Bailfan- Chan, der Fürft der Avaren, fie angriff, 
maren fie ſchon zum Chriftenthum befehrt, und obwohl fie ſeitdem 
Muhammebaner geworden jind, fo hat ſich doch ein Sprud er- 
halten, der früher zum Gebete dienen mochte, jegt aber nur al? 
Sprühmwort gebraudt wird, nämlih: „Komm, o heiliger Elia®, 
und vernichte den Yaifan- Chan, der auf einem weißen Pferbe 
reitet.‘ Der Gejchichtsfchreiber der Tſcherkeſſen (bei Berges) geht 
ausführlicher auf diefe Verhältniffe ein und fucht die ſtolze Ant- 
wort Lawritas', momit die Slaven ihre Vorgeſchichte zu ſchmuüͤcken 
lieben, feinem Adighe-Volke zu vindiciren. Nachdem Baikan-Chan 
die Adighe befiegt hatte, griff er die Madgyaren an und eroberte 
ihre befeftigte Stadt Churt ober Uchhurt. Zwiſchen Wladikawkas 
und Stauropol fanden ſich bei Minaret, im Lande der Offetiner, 
zwei Madjar genannte Flecken, deren Erbauung den Madjaren 
zugefchrieben wird, als dieſe den Chazaren in deu dortigen Wohn- 
figen folgten. Conftantin Porphyrogenita, dev fie zu den Tourkoi 
rechnet, kennt ihre Trennung in eine mweftlihe und öftlihe An- 
fieblung. Ein Theil der Madjaren jiedelte |päter nad der Kuma 
über, wo gleichjall3 ein Madjar genannter Ort eriftirt. Von 
dort follen fie im 11. Jahrhundert nad Kiew und dann nad) 
Pannonien weiter gegangen fein. Won den von der Kuma zurüd- 
gebliebenen Neften, über die ein tatarifcher Chan aus dem Lande 
Jaik (in Groß-Baſchkirien) herrfchte, Teiteten fid) (nach Klaproth) 
die bafianifhen Türken ab, die im 15. Jahrhundert in das Land 
ber Kumufen eintraten. Gärber fah die Ruinen ihrer Hauptftadt 
Kir-Madjar. 

In der großen Kabarbei finden ſich aus alter Zeit Stein: 
bäufer, die Djulat (Haus zum Yobe Gottes) oder, wenn fie 
Meiner jind, Tjuli-ant genannt werben. Sie dienten früher ala 
Verföhnungsort zweier Feinde, indem beide mit einander Hinein= 
gingen und einen Pfeil zerbrachen, von dem Jeder die Hälfte 
nahm. Die Zmijtigfeit mußte dann gefchlichtet fein. Wie es 
heißt, ſollen fi unter den Kabardinern noch altgriechiſche Bücher 
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aus der Zeit Juftinian’3 finden, und hat fi überhaupt das An- 
denken dieſes Kaifers, der die noch wohl erhaltene Kirche von 
Pigunde gründete, in den Ueberlieferungen der Bergvölfer ala 
ein vertrauter Klang erhalten. Die Kabardiner dienten in jeinem 
Heere ala Soldtruppen, und fie halten ihn fo hoch, daß fie bei 
ihm ſchwoͤren unter dem Namen von Zuftuf. Die Abchaſen wurden 
550 p. d. dur; die Bemühungen bed Kaiſers Juftinian, bekehrt. 
Zu den Offeten wurde das Chriftentgum unter dem georgifchen 
König Wachtang jowie der Königin Thamara (1200 p. d.) gebracht. 

Bor Annahme befjelben befaßen fie eine große Zahl von 
Göttern, indem über jeden Gegenftand eine bejondere Gottheit 
präfibirte, ber Körner, Honig, Brod u. f. m. geopfert wurde. 
Dem Teufel wird aud jebt noch ein Bod geopfert, in ber Zeit 
zwifchen Weihnachten und Neujahr. Am Eliadtage (im uni) 
wird ebenfalld ein Bock geopfert, diefer aber öffentlih am Tage, 
während das Bodzopfer des Teufeld Heimlih im Dunkel ber 
Naht dargebragt wird. Auch im deutſchen Volksglauben ver: 
einigt „pie den Zmwölften entiprechende Bedeutung der Sommer: 
ſonnenwende fi in dem verhängnißvollen Wejen des Yohannid- 
tages,‘ die als Zufunftszeihen dienenden Blumen werden aber 
an ihm um die Mittagsjtunde gefuht (in Oftpreußen), während 
man (in Schwaben) die Ereignifje des fünftigen Jahres in der 
Sylveſternacht um die Mitternachtsſtunde ſchaut. 

Ausnehmende Furcht haben die Oſſeten vor dem heiligen 
Elias, der in Gewittern auf einem feurigen Wagen einherfährt. 
Das Rollen der Räder erwedt den Donner und die Hufe ber 
Roſſe ſchlagen die Blige hervor. In den Wäldern find heilige 
Haine geweiht. Ald Gott der Waldthiere wird Affati verehrt, 
als Gott des Viehs Jalwara, als Gott der Saaten Segimanu, 
als Gott der Ausſaat Segiman, als Tämon der Krankheiten 
Renebardo-Afu, als Dämon des Alp Pafi, als Dämon der Boden 
Alardi. Die Nymphen des Waſſers heißen Don: Kefikiti. 


4* 


Die Abhafen im Kaukaſus. 
BWeftermann’s Illuſtrirtes Monatsheft (1867). 
Während meined Aufenthaltes in Suchum-Kaleh an ber 


Oftküfte des ſchwarzen Meeres, hatte ich durch freundliche Unter: 


terftüßung der ruſſiſchen Officiere Gelegenheit zu einigen Streif- 
zügen unter den Abchaſen, ba es ohne zuverläffige Führer nicht 
gerathen fein würde, fi) in die Berge dieſes verrufenen Räuber: 
volfeß zu wagen. Beſonders damals (1865) herrſchte große Auf- 
vegung, duch die Vorbereitungen zur allgemeinen Emigration 
veranlaßt, die auf bie der Tfcherfeffen folgen follte, und einige 
Monate nad meinem Fortgange brach aud in ber That ein 
Aufftand aus, in welchem das ruffiihe Fort in Suchum-Kaleh 
überfallen und bie Bejaung niedergemeßelt wurde. 

Manches der verſteckten Thäler in biefem von jeher ben 
Fremden ſchwer zugänglichen Gebirgslande birgt, unter einer 
Maſſe rankenden Epheus begraben, die verfallene Ruine einer 
Kirche oder Kapelle, und obmohl das Volk längſt in das Heidenthum 
zurüdgefunfen ift, fo hat ſich doch für jene einft geheiligte Stätte 
eine abergläubifche Verehrung in der Erinnerung bemahrt. Wenn 
in einem beſonders wichtigen Falle ein Eid abgelegt werben foll, 
fo begeben jich die Parteien zum Schwur nad) dem Gotteshaufe, 
wo in alten Zeiten angebetet wurbe, während bei gewöhnlichen 
Fällen die Ceremonie in der Schmiede abgehalten wird. In 
metallreihen Ländern pflegt jih auf primitiver Culturſtufe dag 
Geſchäft des Schmiedens mit dein Schleier magiſcher Geheimnifje 
zu ummeben, und bejonderz ift dies ber Fall im Kaukaſus (mo 
Perſiens Befreier von der Tyrannei Zohak's das Schurzfell ala 
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Nach der Genefung des Kranken wird das Thier zum Dankopfer 
geſchlachtet und der Schmidt trägt das gekochte Fleiſch mit fi 
nad Haufe Außer Tchasmu, dem Gott der Künfte, verehren 
die Abchafen noch Adſchwenimaa, den Gott der Wälder unb ber 
Jagd, Nitar, den Gott des Viehes und der Landwirthſchaft, 
Oſchigspä, den Gott der Pflanzen und des Wachsthums, Afey, 
den Gott des Donners; der Gott Chachtu gilt ala der Schöpfer 
der Welt. Die Jäger richten ihre Gebete vorzugsweiſe an Ad⸗ 
ſchwenimaa oder Adſchwebſchaya-ana-inſchwahn. Nach der Ernte 
ber Weintrauben beginnt die Jagd und endet, wenn erfolgreich, 
um Neujahr, oft in ſchlechten Jahren ſchon im December. Bor 
dem Auszuge verfammeln ji) die Jäger des Dorfe an einem 
Orte im Walde und opfern bort einen Ziegenbod, indem jeber 
ber Jäger etwas Meihraud in das Feuer wirft und ben Gott 
bittet, ihm eine reiche Jagd zu verleihen. Begegnet ber Jäger 
Jemand auf feinen Wege und follte ihm nachher dad Glüd nicht 
günjtig fein, fo wird er e3 ber Hererei jener Perfon zufchreiben. 
Er ſucht dann ihr angehörige Haare, Kleidungsſtücke oder andere 
Abfälle zu erhalten und wirft diefelben in ein feuer, über welches 
er hin= und herfpingt, um durch einen Fräftigen Gegenzauber ben 
böfen Einfluß zu bredien. In Heffen wird gewarnt, abgelchnittene 
Haare nicht zum Tenfter hinauszuwerfen, weil fie die Heren zu 
etwas gebrauchen fönnten, und in der Marf würde man bavon 
Kopfmweh befommen. In Franken Tann man dagegen das Fieber 
abgraben, wenn man Haare und Nägel in die Erbe verfharrt. 
Ebenſo befannt find alle dieſe Sympathien auf den polynefifchen 
Inſeln und anderswo. 

Der Gott Dſchadſchi erhält in Abchaſien Opfer nad dem 
Einbringen der Getreideernte. Vor einem Tiſche, auf dem von 
allen Arten des Getreides etwas hingeftellt ift, wird ein Dank⸗ 
gebet gefprochen, wenn bie Ernte veichlih war, font bittet man 
um eine befjere für das Fünftige Jahr. Am Fluſſe Dſchips 
wiederholt ſich dieſes Feſt während der Falten. Die Hirten 
bringen dem Aitar für feinen dem Hausvieh gewährten Schutz 
eine Milhigrüge dar an jedem Sonnabend Abend, außer wenn 
bie Faſten es verbieten. Alle verjammeln fih um den Keſſel 
und bitten den Gott, ihr Vieh zu vermehren. Die Grüße wird 
dann gegefjen zu Ehren umd zum Andenten der Gottheit. Wünſcht 
man den Hirten beſonders fejt an ein gegebene Verſprechen zu 
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binden, jo läßt man ihn beim Aitar ſchwören, denn da er dieſen 
als feinen fpeciellen Schußgott betrachtet, in deſſen Hand fein 
ganzes Vermögen liegt, jo würde er nicht wagen, gegen ihn zu 
fünbigen. Für ihr Jahresfeſt ziehen die Hirten einen jungen 
Ochſen mit Milh auf und führen ihn dann zum euer bed 
Altarez, bei dem er angebunden wird. Der Xeltefte der Hirten 
ftellt ji dann baneben und feine Müge abnehmend fpricht er 
folgendermaßen: „O, Chachtu (Allerhöchſter), o höre mi! Dir 
bringe ich dieſes Kalb zum Opfer, nad altgeheiligtem Brauch, 
nad) unferer Vorfahren Sitte. Gieb Tu mir und meiner yamilie 
langes Leben, gieb langes Leben dem Fürften und feiner familie.‘ 
Das Thier wird dann gefchlachtet, das Fleiſch verjpeift, nachdem 
man Weihrauch auf das Feuer geworfen und einige Stüde Fleiſch 
in demſelben verbrannt hat. 

Um vor Gewittern geſchützt zu bleiben, opfern bie Hirten 
einen Hammel dem Afey, dem Gotte ded Gemitterd, ehe fie im 
Frühjahre auf die Berge Hinaufziehen oder wenn fie im Herbft 
mit ihren Heerden von denfelben herabfommen. Iſt ein Menſch 
vom Bliß erfhlagen, fo dürfen die Verwandten beim Leichen- 
begängniß nit weinen und Magen, meil fonft alle Anmefenden 
vom Blige getroffen werden würden. Nachdem der Leichnam auf 
ein Gerüft gelegt ift, werden bie Knochen fpäter unter Feſtgelagen 
begraben. Das dur ben Blig Getroffene ift von dem Herrn 
bed Himmels als fein Eigentum ausgewählt, und ift deshalb 
für Andere unerlaubt, dafjelbe zu berühren. Nur die von alterd- 
ber überlieferten Gejänge und Tänze ermuthigen die Abchaſen, 
an ein Stüd Vieh oder einen Menfhen heranzutreten, der vom 
Blitz erihlagen am Boden liegt, und erjt nachdem jie ſich durch 
religiöfe Ceremonien entfühnt haben, mögen fie e8 wagen, ben 
Cadaver aufzuheben und für die Beitattung fortzutvagen. Wenn 
ein Thier in ber. Nähe des Dorfes vom Blige niedergejchmettert 
wird, fo verfammeln ſich alle Bewohner und nahen fi ihm tanzend, 
in zwei Chöre getheilt, deren einer Voi-tha, der andere Koi-tha 
fingt. Der Carcaß wird dann auf ein hohes Gerüjt gelegt und 
der Eigenthümer muß nod ein anderes Stüd Vieh opfern, um 
der Gottheit für die Heimſuchung feiner Heerden zu danfen, indem 
er zugleich bie Gelegenheit für Gebete um Mehrung des Vieh: 
ſtandes benugt. Aehnliche Reinigungen find für folde Fälle 
den Mongolen auferlegt und in Yoruba gehört ein vom Blitze 
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netroffenes Haus mit all’ feinem Mobiliar den Prieftern des Donner- 
gottes Schango, die ed für denjelben in Bejik nehmen. In 
Schleſien bleibt es verboten, Holz eine? vom Blitze getroffenen 
Baumes zun Brennen ober Bauen zu ‚verwenden, weil ed jonft 
einschlagen wird (nah Wuttke), und in ber Oberfald wird 
Adergeräth, wo hinein ber Blig gefahren, weggethan. Die Ab: 
chaſen meinen, daß beſonders Eichen vom Blige getroffen werben, 
und alle folde Bäume, die fih in der Nähe von Dörfern finden, 
werben deshalb entwurzelt, während man im Norden bie Donner- 
eiche dem Thor meihte. Weil die Eiche den Blitz anzieht, war 
ſte den Griechen Wahrzeichen ded Zeus, und Forftmänner wollen 
es durch Erfahrung beitätigt gefunden haben, daß bie Eiche unter 
allen Bäumen dem Blige am meilten ausgefeßt fei (nach Fried⸗ 
rei). Im Lefahthal glaubt man fih unter einer Haſelſtaude 
gegen den Blitz gefichert und in Tirol ſteckt man Haſelſtauden 
in’3 Fenſter, um das Haus zu fügen, wogegen es in Kärnthen 
gefährlich fein würde, Feuerlilien unter dad Dach zu bringen. 
Die Abchaſen ſchreiben der Weißbuche eine bligabmehrende Kraft 
zu, und fie lieben deshalb diefen Baum in der Nähe der Anfieb- 
lungen anzupflanzgen. Auch ift e8 Vorfchrift, daß fi in jebem 
Haufe irgend ein Stüd finden muß, das von dem Holze ber 
Weißbuche gemadt it. Während des Gemitterd jingen die Ab- 
chaſen Lobverſe zu Ehren der Göttin Anſchwa-Nüchwa, der Mufe 
der Dichtkunſt, und fie preifen in ihren Xiebern das ſchöne 
Wetter, mit dem fie jeßt der Gott des Donners zu erfreuen ges 
denkt. Nah fächfifhem Volksglauben darf man während des 
Gewitters nur in lobenden Ausbrüden von demſelben reben, 
Auch bei ihren Feftgelagen pflegt einer ber Aelteſten bie Gäfte 
daran zu erinnern, daß der Gottheit (Anſchwa) für Die guten 
Dinge, die fie gemährt, gedankt werden müffe, und einer der An» 
wefenden ftimmt dann Yobeserhebungen an des großen Gottes, 
bed erbarımenden Gottes, indem er ihn ruft mit den Worten: 
„Du, der Du mit dem Donner nieberfährit, Du, o Herr, der Du 
mit dem Blitze Dich erhebt, Tu, der die Sandkörner am Meere 
kennt!’ Jeder Vers fchließt mit den Worten: „Anjhmwanub, 
großer Herr (oder Herrin),“ und diefer Refrain wird vom 
Shore dreimal wiederholt. Anſchwa oder Anngwa ift allgemeiner 
Name für die Gottheit und Anıya ift euer. Die Milditraße 
nennen bie Abchaſen den Weg der Hammel (Aoſerume), die Min: 
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greler den Weg der Sonnenmilh GBijaſchtzara). Gott Heißt 
Ehmerti auf Srufinifh, Choronti auf Mingrelifh. Die Mingrelier 
ober Abüfch bezeichnen die Kometen ala Schweifjterne (Subelami: 
moritzchi), den großen Bär als Pärin (Daduli-Tunti), den Re: 
genbogen ala den Gürtel des Himmels (Tſaſchi-orchab). In dem 
gekrümmten Sternbilde der Sichel unterfcheiden die Abchaſen den 
Heinen Stern als den Schnitter. 

Ein beſonderes Felt, an dem nur Echmiede und Schlofler 
theifneßmen dürfen, wird für die fieben Heiligen gefeiert oder 
für Tchasmu⸗Abiſu⸗Macha (Tchaſsmu-Abers-Nücha), einen Gott, 
ben fi die Abchaſen ala einen jiebentheiligen vorftellen. In 
feiner BPerfonification als jener bammerführende Gott, ber 
ben Kopf des Meineidigen zerichlägt, ift er in einer weit durch 
Aflen verbreiteten Mythe eingemoben, deren buddhiſtiſche Verſion 
eine Menge fiebenköpfiger Gottheiten geichaffen hat, und bie - 
Wurzel derfelben Liegt in Chondihim-Bodbifatwa, dem frommen 
Buͤßer Tibets, dev auf die Gefahr hin, daß fein Kopf in fieben 
Stüde zerfpringe, alle Menfchen zu erlöfen geſchworen hatte. ALS 
die Sündhaftigkeit diejer ihm die Erfüllung feines Verſprechens 
unmöglich machte, hatte er bie felbftauferlegte Strafe zu leiden, 
murbe aber zugleich zu dem in beftändigen Wiedergeburten auf 
Erden incarnirten Heiland erhoben: Am Neujahrsabend töbten 
die Schmiede mit einem dafür beſonders vorbereiteten Mefjer ein 
Städ Hornvieh und bie Frauen ſchlachten für jedes männliche 
Mitglied der Familie einen Hahn, indem fie zugleih aus Mehl 
Auchen baden. Sind dieſe fertig, jo werben fie nad) dem Ambos 
getragen, auf ben der Schmidt alle feine Handwerksgeräthſchaften 
niederlegt. Die ganze Kamilie verfammelt fi) dann in der Schmiede 
und niet Dort nieder. Der Schmibt zündet eine Kerze an, ftreut Weib: 
rauch in das Feuer und bittet feinen Schußgeijt um langes Leben für 
fih und feine Familie. Nach dem Gebete ſchneidet er ein Kleines 
Stückchen von der Leber und dem Herzen des geſchlachteten Viehes 
ab, um es mit Theilen des Hahnes und Krumen der Kuchen zu 
verbrennen. Tarauf werben jo viele Biffen von dem Opfer: 
fleiſch abgeſchnitten, als Mitglieder ber Familie vorhanden jind 
und jedem berfelben der feinige zugetheilt, um ihn mit drei Schlud 
Wein zu verzehren. Nach Beendigung bes Liebesmahles bringt man 
das Fleiſch aus der Schmiebe in das Haus, wo die Nachbarn ein- 
geladen werben, zu Ehren des Tchasmu ein Feitgelage zu halten. 
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Bei Annäherung des Neujahr mahen bie Jungen in den 
abhafiihen Dörfern den Alten ein Geſchenk mit einer Drofiel, 
der der Kopf abgeichoffen ift, und erhalten dafür ein Gegen: 
geſchenk. Um Neujahr. feiert man auch die Gupichwa genannte 
Geremonie, indem durch einen aus der Familie jo viele Kuchen 
verfertigt werden, als die Familie Mitglieder zählt. In jeden 
Kuden wird ein abgejhältes Ei Hineingebaden, der Aeltefte hält 
dann Jedem den ihm zuertheilten Kuchen vor die Bruft und 
bittet Gott, ihn vor dem Uebel des Herzens zu bewahren, weshalb 
diefe Geremonie auch Gupichwa (Herzendleid) heißt. In dem 
Diftriete Adſchiw beobachtet man um biejelbe Zeit die Kalinda 
genannte Geremonie. Am Tage vor Neujahr wird ein vierediger 
Kuden gebaden und beim Hahnekrähen am nächſten Morgen auf 
den Tiſch gejtellt. Nachdem ringsherum Lichter aufgeklebt find, 
niet die Familie um den Tiſch herum und bittet Kalinda (Ka- 
lande), Alles, was. gut ift, im fommenden Jahre zu fenben; ber 
Kuden wird bann verzehrt biß auf die legten Reſte, die verbrannt 
werden, und bie Geremonie muß vor Anbruch des Tages vollendet 
fein. In dem Namen der angerufenen Wefenheit ſcheint eine Per« 
foniftcation de mit jedem Jahresanfange erneuten Kalenders zu 
liegen, wie Aehnliches vielfah in mythologiihen Combinationen 
vorkommt. Im Diftricte Tap Dſchiw begehen die Abchaſen eine 
Ceremonie, die mit dem gruſiniſchen Worte Gmutanu (dad vor 
dem Tageslicht Gethane) bezeichnet wird. Es merben fo viele 
Hühner getöbtet, wie fi Perjonen in der Familie finden und für 
eine jede badt man vier Bröthen (Duaquari), aus Käfe und 
Honig verfertigt. Bor dem erften Tagesgrauen müflen die Hühner 
gar gebaden und die Kuchen bereitet fein. Mit bem Hahnekrähen 
erhebt ſich Alles vom Lager, und auf den Tiſch werben vier Teller 
mit Hühnerfleifh und Kuchenſchnitten Hingeftellt. Auf jedem 
Teller fteht eine Kerze, und nachdem bie ganze Yamilie um ben 
Tiſch niebergefniet ijt, nimmt das Haupt derjelben feine Mütze 
ab und betet zu Gott, das Haus vor Krankheit zu bewahren. Im 
Befondern wird noch um Schug gegen Nuhr nachgeſucht, damit 
Magen und Verdauung in beiter Ordnung bleiben möge. Nach— 
dem die VBerfammlung dann den Tiſch dreimal umtreift hat und 
fih nad Weiten hin verbeugt, beginnt das Mahl, bei dem Alles 
aufgegeffen werben muß und die übrig bleibenden Krumen zu 
verbrennen jind. Das Ganze muß vor Sonnenaufgang beendet 
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fein. Früher foll diefe Geremonie auch in Mingrelien abgehalten, 
aber fpäterhin, als dem Chriftentpum zumider, verboten wor⸗ 
den fein. 

Am erften Tage ber großen Faften Dürfen die heirathafähigen 
Mädchen oder die fhon im Brautftande verlobten, nichts effen, 
und eine Jede hat vier Faſtenkuchen zu baden. Sie tragen bie 
felben in ber Dunkelheit zu einer Türzlih in ben Eheſtand ein- 
getretenen Frau, bie fie in einer, an abgelegenem Orte bafür 
beſonders errichteten Wohnung empfängt. Wenn Alle zufammen 
find, knieen fie mit einander nieder, indem jede ihren Teller mit 
dem Brötchen vor ſich Hält. Die junge Frau ſpricht dann ein 
Gebet, in welchem um einen glüdlihen Ehejtand gebetet wird. 
Für Mädchen ebler Herkunft fucht fie um einen ſchönen, Mugen, 
tapfern und gajtfreien Gatten nad, für Mädchen aus dem Volle 
um einen jungen, zärtlihen und arbeitfamen. Nachdem ber fünf: 
tige Ehemann beſchworen iſt, ſich ſeiner Erwählten im Traume 
zu zeigen, giebt die Frau jedem der Mädchen etwas von ben 
Bröten zu koſten. Das Uebrige wird dort gelaffen, aber ein jedes 
Mädchen nimmt ein kleines Stüdchen ihres Kuchen? mit, um 
daffelbe unter das Kopfliffen zu Tegen. Wenn fie ed dann am 
nääften Morgen aufbrechen, jo finden fie darin ein Haar von 
derjenigen Farbe, wie ſie die Haare ihres Bräutigams zeigen 
werden. Im Harz beten die Mädchen zum heiligen Andreas, daß 
ihnen der Herzallerliebfte in Traume erjcheinen möge. 

Bei andauernder Dürre im Sommer verfammeln fi bie 
Dorfbewohner Abchaſiens in ihren beften Kleidern bei einem 
Fluſſe und theilen ji in drei Parteien. Die Einen hauen Zweige 
ab, um ein Floß zu bauen, die Andern ſammeln trodnes Stroh, 
bie britte Abtheilung verfertigt eine Puppe in Frauengeſtalt. Ein 
Eſel wird mit einem weißen Lafen bededt und eines der Mädchen 
nimmt die Zügel in die Hand. Die Puppe wird auf den Sattel 
gelegt und an jeder Seite gehen ein paar Männer nebenher, um 
fie aufrecht zu erhalten. Die Andern vertheilen ſich gleichfalls in 
zwei Reihen, rechts und links, und die Proceffion bemegt fi) 
dann langjam gegen den Fluß, im Chorus jingend: „Waſſer 
müffen wir haben, Waſſer, ja Wafjer! Waſſer des Regens 
raufche herab, Regenwafjer ift nöthig, ein rothes Gaͤnſeblümchen, 
o Söhne des Herrichers, etwas Waffer, ein wenig Wafler, ein 
Heined Wenig!’ Die Mädchen führen den Efel an das Floß 
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heran und ſetzen die Puppe auf daſſelbe. Das Stroh wird an⸗ 
gezündet, und der Strom führt das Floß hinab. Die Mädchen 
jagen den Eſel darauf in den Fluß und treiben ihn mit Stöcken 
im Waſſer umher, um ihn trotz ſeines Widerſtandes zu baden und 
naß zu ſpritzen. Der ſtörriſche Eſel ſucht zu entkommen, et ſpringt 
in allerlei Capriolen umher und gelangt zuletzt an das jenſeitige 
Ufer, wo er dann gewöhnlich zu ſchreien anfängt, und dies gilt 
für.ein gutes Zeichen, dag der erwünſchte Negen nicht mehr lange 
ausbleiben wird. Die Mädchen kehren unter Gefängen und 
Scerzen nad dem Dorfe zurüd. Die Efelöprocefiionen des 
Mittelalterd wurden im driftlihen Sinne mit dem Eſel bes 
Palmſonntags in Beziehung gebracht, der durd das Meer ge: 
ſchwommen und nad Verona gefommen. Schon ben Aegyptern 
mar ber Ejel röthliher Farbe das Symbol des ausdörrenden unb 
gluthfendenden Typhon (ſ. Schwenk). Wie oft Tatholiidhe Heilige 
ein unfreimillige® Bad haben nehmen müſſen, um fie von ber 
Nothwendigkeit des Regens zu überzeugen, ijt befannt genug. In 
Birma feste man früher eine dazu bejtimmte Buddhafigur ber 
Sonnengluth aus, damit jie fich felbft von der Läftigfeit derſelben 
überzeugen könne und den Wunfc des Volkes erfüllen möge. 
Erft wenn dies geſchehen war, murde ihr die Rückkehr nach ber 
kühlen Kapelle erlaubt. In Spanien trägt man in trodener Zeit 
ein Bild der Jungfrau durch die Dörfer. Sonft diente Biljen- 
fraut zum Regenzauber. Die auf ihren Alpentriften von ben 
Dörfern getrennten Hirten (in Abchaſien) beobachten eine andere 
Eeremonie, wenn der Regen zu lange außbleibt. Eie führen einen 
Opferftier herbei und verfammeln fih um ihren Aelteſten, ber 
den um die Hörner gemundenen Strid in ber Hand hält und zum 
Afey betet, ihm vorftellend, daß das Vieh zu Grunde gehe und 
Hungersnoth drohe, wenn fi nicht die Wolfen verfammelu mür: 
den und Regen die Erbe benete. Das Fleiſch wird nad dem 
Kochen mit einem Muß aus Hirfebrei gemengt und Heine Por: 
tionen dieſes Gerichtes legt man auf einen um den Tifch geftellten 
Zaun umher. Dann wird dad fon vorher geſprochene Gebet 
wiederholt und fein Ende befräftigen Alle mit Amen! Nur Männer 
dürfen dabei zugegen fein. 

Die regierende Fürſtenfamilie in Abchaſien nennt ſich Scir: 
wandſchidje und führt ihre Genealogie auf den großen Perjer- 
könig Nurſchirwan zurüd, den Erbauer ober doch den Wieber- 
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berfteller des eifernen Thores von Derbend, deſſen Feſtungsmauer 
fi quer durch den Kaukaſus bis nad Kiloſura am ſchwarzen 
Meere erftredt haben fol. Die übrigen Fürftenfamilien führen 
häufig Namen, bie in ihrem griechiſchen oder italienifhen Klange 
auf ausländifchen Urſprung hindeuten, wie Marſchani (in Zebelda), 
Mudwari, Inal⸗ipa (Söhne des nal, im Beſitze der Ländereien 
bei Pigunde, die früher Eigenthum der Kirche waren), Oſchabel⸗ 
irchwa, Antichebatfe, Sabſchipa. Unter den Edelleuten finden 
ſich die Namen Baach, Laker-Bey, Afirtaa, Blab, Milan, Tchoͤrik, 
Djuan-Bey oder Schwanbey, welch' letztere Familie ih von einem 
Franzoſen (Monfteur Jean) ableitet, der mit feinem Diener dort⸗ 
bin gefommen. Andere (gleich den Marſchani) von ben Kaufleuten 
ober Marchands. Die Fürften in Abchaſien führen den mingreli- 
ſchen Titel Tawat, die Edeln heißen Amuftatzewa, das Volt Omeh. 
In den Liedern der Abchaſen werden unter den Helden (Chlaka) 
beſonders die großen Helden (Abul-Chlapa) gefeiert. Mit Aus— 
nahme der regierenden Fürftenfamilie, die fi nur mit den eben- 
bürtigen Dynaftien in Mingrelien und Gurien verjhmägert, 
mögen die übrigen Fürften in bie Samilien der Ebelleute hinein= 
heirathen, aber bei ihren Nachkommen bleibt dann der Blutpreis 
ein höherer, als er für bie Edelleute firirt iſt. Bei Vermundungen 
fingen die Abchaſen ein Trauerlied (Achchwroaſchwa), das aber 
nur in dem Trällern einer ſchwermüthigen Melodie beiteht, ohne 
diefelbe in Worten auszudrüden. Gleiches geihieht während ber 
Leihenbegängniffe, bei denen fich die Leibtragenden mit Peitſchen 
über den Naden jhlagen und Heulmeiber miethen. 


Ans dem Kaukaſus. 
Globus (1866). 


Obwohl der vertraute Ton, den der Name des Kaufafus für 
und beſitzt, größtentheild die Fünftlihe Schöpfung einer Theorie 
ift, fo fühlt fih der den Kaufafus bereifende Europäer des 
Weiten? doch unmwillfürlic von vielen heimathlihen Erinnerungen 
bewegt, die ihm ſowohl aus den äußeren Erſcheinungen der dor⸗ 
tigen Einwohner entgegentreten, als auch aus den Sagen und 
Liedern, und jelbjt in ihren Namen entgegenklingen. 

Und in der That, der Kaufafus ift ein Continent in Miniatur. 
In feinem andern Theile der Erbe findet man eine folde Man: 
nigfaltigfeit ber verſchiedenſten Völferfchaften auf fo kleinem Raume 
zufammengebrängt. 

Der Kaukaſus, auf der Grenziheide zwiſchen Europa und 
Afien, ift eng in bie Knotenlinien ihrer Gefchihte verwebt; er 
bat alle die Epoche bildenden NRevolutionen durdlebt, er hat alle 
die Zuckungen mitgefühlt, die jene beiden großen Welttheile fo 
vielfach zerriffen, und mährend die Oberfläche derfelben auf daB 
Vielfachfte wechjelte, während fo mande weit gebietende König- 
reihe mit ihren Bauten der Pradt und Madıt von ber Erb: 
oberfläche verwifcht wurden, fteht der Kaukaſus mit feinen unver- 
müftlihen Bergen noch unverändert da. Er hat bie ihn bewoh— 
nenden Stämme durd) neue Aufnahmen beftändig vermehrt, aber 
feine vernichtet; er zeigt und noch die ſorgſam bemahrten Reſte 
alter Racen, deren Brüder und Verwandte, die einft in den be- 
nachbarten Ländern herrſchten, längft verſchwunden find oder nur 
noch in der von ihren Thaten berichtenden Gedichte Teben. 
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Es ift eine überall wiederkehrende Erſcheinung, daß in ben 
eine Gegend durchziehenden Bergen die früheften Bewohner derjelben 
zu ſuchen find, melde wir häufig die „Ur“-Einwohner nennen, 
als bie älteiten, biß zu welchen unfere Forſchungen zurüdzugehen 
vermögen, die aber eben fo Häufig nur verjprengte Flüchtlinge 
barftellen, welche, auß den Ebenen vertrieben, in den Bergen eine 
Zuflucht ſuchten. Weberall in Indien jind es die Bergketten, wo 
die von ben gefitteten Einwanderern veradhteten Barbaren wohnen, 
und in den Gebirgen zwiſchen Indien und China oder an ber 
nörblien Grenze des eritern findet ſich ein jo buntes Gemiſch 
getrennter Stämme, daß man oft auf jeder Tagereife eine neue 
Sprade zu fprehen hat. Achnliches wiederholt ji in den Bergen 
ber Diautje, im Altai, in Kurbiftan, im Libanon, Perſien ꝛc. 

Warum e3 fid) jo verhält, ijt nicht ſchwer zu verftehen. Ein 
Eroberungsvolt wirb von dem neu erworbenen Beſitz die werth⸗ 
vollften Theile für ji in Anfpruc nehmen, d. h. die fruchtbaren 
Ländereien längs der Flüffe ober in den Ebenen, und ben Be- 
fiegten nur die rauhen Berge offen lafien, als einzigen Rüczugs- 
ort, wenn fie fi nit dem Eclavenjode fügen wollen. Im Laufe 
ber Geſchichte muß ſich dieſes Schaufpiel mehrfad wiederholen, 
und während fi in ben Ebenen die hiftorifhen Ereignifje ab- 
wideln, werben fi in ben abgelegenen Bergfeſten die Schichten 
der Bevölkerungen über einander ſchieben, indem bie ſchon Vor— 
handenen enger zufammengebrängt werben, um für Neuhinzukom⸗ 
mende Raum zu maden. 

Es ift intereffant, diefe Phänomene überall zu jtudiren; fie 
ftelfen jich aber nirgenb großartiger dar, als im Staufafus, weil 
fie dort unjerm Verftändnig am nädjiten jtehen und direct bie 
Intereſſen der abendländifchen Gejchichte berühren. Unter ben 
Söhnen diefer ſchneeigen Bergriefen lajjen ſich (nad Abulfeba) 
Abtömmlinge mit ſcythiſchem und jarmatifhem Blut, mit kol⸗ 
chiſchem und griechiſchem, mit gothiſchem und thracifhem, mit 
galliſchem und ſlaviſchem, mit hunnijhem und avarijchem, mit 
türfiihem und arabiſchem, mit perjiidem und armenifhem, mit 
jũdiſchem und ſyriſchem, mit mongoliihem und kalmückiſchem Blute 
nachweiſen, und wir dürfen ohne Zweifel in kürzefter Zeit vielen 
werthvollen Beiträgen und Aufflärungen darüber entgegenfehen, 
da feit einigen Jahren im Kaufafus das wilbe Waffenhandwerk 
den Künjten bes Friedens Platz zu maden beginnt, die unter 
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dem Schube des in Tiflis refidirenden Großfürften eine reihe 
Blüthe verfpreden. 

Auch fehlt ed glücklicherweiſe nicht an Kräften, das Werk zu 
fördern. Bon den lehrreichen Bekanntſchaften, die ih auf einer 
Durchreiſe durch den Kaukaſus zu machen Gelegenheit hatte, ge 
hörte die bes Stabtbibliothefar Berge, der in feiner Geſchichte 
der Tſcherkeſſen die einheimischen Nachrichten über diejeß intereffante 
Bolt zufammenftellt. " 

In dem einleitenden Vorworte giebt der Verfaſſer eine Ein- 
theilung ber Berguölker im Kaukaſus, ſchließt daran einige Mit- 
theilungen über die politifhen Beziehungen der Türkei und Ruß 
land's zu benfelben, jomie die Ausbreitung des Müridismus, und 
geht dann auf die Urſachen über, die nad dem lebten Kriege zu 
der mafjenhaften Auswanderung der ZTicherkeffen führten. Dort 
wie anderswo iſt die Pilgerfahrt zum Grabe des Propheten eine 
heilige Gemifjensfahe der Mohammedaner, und da bie ruffijche 
Negierung die Erlaubniß dazu während des orientafifhen Krieges 
verweigert hatte, erwachte nach demſelben die Luft um fo eifriger, 
indem gleichzeitig die Ueberfiedelung ber Krim- Tataren befannt 
wurde und die Mullah es überall als eine Neligionspflicht pres 
digten, ftatt länger unter ber Herrſchaft der Ungläubigen zu 
leben, lieber in die Türkei auszumandern. Weil in Folge ber 
dadurch erzeugten Gährung neue Unruhen zu fürchten maren, 
ftellte e8 bie ruffifche Regierung im Jahre 1859 Jedem frei, nad 
Mekka zu wallfahrten, nur unter der Einjhränfung, daß die Zu- 
fammenreifenden feine größere Gejellihaft als von höchſtens zehn 
Familien bilden dürften. Kaum mar die Entſcheidung befannt 
geworben, als fofort überall die Bewohner die Feldwirthſchaft ver- 
nadläfjigten, ihr Hab und Gut veräußerten und in die Türke 
zogen, um den Beherricher der Gläubigen als ihren Fürften an- 
zuerkennen. Aus dem Tubanifhen Landftriche follen jo (in den 
Jahren 1858 und 1859) 30,000 Meufelmänner in bie Türkei 
gegangen fein. Im Jahre 1860 tühlte fich indeß die Auswan⸗ 
derungsluſt dort ab, da man das traurige Beijpiel der fortge: 
wanderten Nogaier vor Augen hatte. Als aber in ben Kriegs- 
jahren 1861 und 1862 die Koſackenpoſten meiter und meiter 
vorgefhoben wurden, blieb zulett den abſchaſiſchen Stämmen und 
den barüber hinaus wohnenden Tſcherkeſſen keine andere Wahl 
mehr übrig, als entweder dem rufjifchen Verlangen feſter An- 
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auf deren Wellenlinien Jahrhunderte und Jahrtaufende ihre Thaten 
geichrieben haben. Bei meiner Ruͤckreiſe aus Sibirien traf id} fie 
zuerft in ber Steppe bei Omsk, und fie begleiteten mich nad) den 
Königsgräbern an den Dnjepr: Fällen und dann bis Krakau, ‘wo 
ich bei dem Grabe Wanda’3 (einem der polnifhen Mogilen ober 
preußifhen Pillufzftei) von ihnen Abſchied nahm. Weiterhin 
fließen fi die Hünengräber der nörblihen Ebene, die englifchen 
Barrows und die normannifhen Hogues an. " ; 

Am dichteften gedrängt ftehen die Kurgane in der Tſchetſchenzia, 
fehlen aber auch nicht in den übrigen Theilen des Kaukaſus. Die 
eycelopifhen Bauten im Lande der Tſcherkeſſen (in Bell's 
Reife befchrieben) hießen Speuna (Hau des Herrn) ober 
Nefheniana (Haus der Helden) und follen denen ähnlich 
fein, die fi) bei dem Klofter St. Georg und in anderen Theilen 
der fühlihen Krim finden. Die franzöſiſchen Ingenieure, welde 
fi) wegen der Grabmäler ihrer gefallenen Landsleute in Sebaftopol 
aufhielten, zeigten mir Rijfe, die fie von verſchiedenen derſelben 
angefertigt hatten, und waren noch mit einer allgemeinen Auf: 
nahme beſchaͤftigt. 

Die bei Derbend beginnenden Feſtungswerke, welche die 
Päffe gegen die Einfälle der Nomaden ſchließen ſollten und 
1832 dur Beſtucheff und Marlinsky unterſucht wurden, feinen 
fi bis zur jenfeitigen Küfte in Abchaſien erjtret zu haben und 
dann an ber Mündung des Kobor mit der um da8 Gebiet von 
Dioskurias gezogenen Mauer zufammenzufallen, wie benn nad 
Dubois’ Unterfugungen auch andere Eolonien der Griechen - am 
Schwarzen und Aſowſchen Meer fi durch folde Localfeftungen 
fhüßten. Bon ben vermeintlihen „UWeberreften ber Scythen“ 
in der Tſchetſchenzia hat der Staatsrath Golowinsky ver: 
fchiebene gefehen, bie beim Bauen von Citabellen und Kojaden- 
pojten bloßgelegt wurden. Die Begräbnißpläße beftehen in 
Galerien, deren Dede oben abgerundet ift und die ringsum mit 
Lehm beftrihen find. Die Nebengänge waren alle mit Tobten= 
frügen aus gebranntem Thon gefüllt, die in Abtheilungen zu: 
ſammenſtanden. Die Krüge enthielten außer Aſche und Knochen: 
fernen aud) die Refte halbverbrannter Kleidungzftüde. Bisweilen 
fand man durdlöderte Steinfugeln und Roſenkränze an 
einander gereiht, die aus rothem Garneol gearbeitet waren. Die 
größere Kugel in der Mitte mar gewöhnlid mit einem Hafen 
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fegtifcher oder griechiſcher Tracht“ lägen, und baneben das Gerippe 
eines Hafen. Dieſe Erzählung ift fpäter nicht verificirt, aber in 
Wladikawskas kann man noch Augenzeugen treffen, die felbft das 
Grab befucht haben wollen und alle Einzelnkeiten (den Hafen ab: 
gerechnet) derfelben Weiſe bejchrieben, jo daß ich bedanerte, unter- 
wegs nicht ben Pleinen Abſtecher gemacht zu haben. Gleichzeitig hörte 
ih, daß bei Anlage einer Ziegelei außerhalb des Stadtthors ein 
unterirdifches Gewölbe bloßgelegt wäre, das viele Euriofitäten ent- 
halten hätte, wie Thonfrüge, Schmuckſachen, Waffen, Münzen u. |. w. 
Ich ließ fogleih Nachforſchungen anftellen, wohin diefe Dinge ge= 
tommen fein möchten; aber obwohl erft einige Monate jeit dem 
Funde verfloffen waren, konnte ſchon nicht mehr ein einziges Stüd 
aufgetrieben werben. Aehnlihe Erfahrungen habe id nod) einige 
Male machen müfjen, und wenn fich biefelben innerhalb der wenigen 
-Monate wiederholten, auf die fi mein Verweilen im Kaufafus 
beihräntte, jo mag daraus ein Schluß gezogen werben, wie los 
nend bie Ernte für denjenigen fein würde, der ſich einige Zeit 
mit Muße dergleihen Unterfuhungen widmete. Wie die Höhle 
beim Dorfe Dad-Keffene jollen fich in der Umgegend noch mehrere 
finden, die mit Thier- und Menſchenknochen gefüllt feien. 
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tehren die immerethiſchen Waifergeifter auf den lüffen in das 
Dickicht der Wälder zurüd um dort die Rehe und wilden Schweine 
zu fammeln, und ala ihre Heerde zu hüten, wie unter den finni- 
[hen Waldgöttern die Dienftmagd Metſan puka das Wild zu- 
fanmentreibt, und von ben Jägern gebeten wird, der Waldwirthin 
in die Ohren zu blajen, damit fie Beute jende. Die Immerethier 
vermählen ihren Walblönig Triamöppe mit einer Trisdedopal 
genannten Königin und ftellen ihm nadt vor, ganz mit Haaren 
bededt. Er erſcheint bald ala Menſch, bald als Hund, bald in 
einer zwiſchen beiden ſchwankenden Geftalt. Wer ihn fieht, verliert 
vor Schreden den Verftand. Kommt Jemand zu Pferde des Weges 
hergeritten, fo fpringt er hinter ihm auf und erjchredt ihn fo, daß 
er in Irrſinn fällt. Bor Fußwanderern pflegt er auf dem Wald- 
pfade umberzulaufen, und zu laden, damit er fie laden made 
und dadurch ihres Verſtandes beraube. Die Ruffen werben in 
den Gehölzen von den Leskie genedt. 

Ein Geiftlicher, der eines Abends fpät von einem Amtsbeſuche 
nad) feinem Dorf zurückkehrte, merkt, daß ihm eine Tſchinka auf's 
Pferd gefprungen war. Schnell befonnen jhlug er feinen breiten 
Mantel zurück und hatte fie jo in den Faltungen gefangen, wo 
er fie fefthielt. Die Arme jammerte. und fhrie und bat flehentlich 
um Freilafjung. Er blieb aber ungerührt und nahm fie mit fi 
nad) der Pfarrei. Dort machte er fie manierli, ſchnitt ihr die 
langen Nägel und Haare ab, die unter einen Stein vergraben 
wurden, und gebraudit fie nun ala Mädchen für Allee. Sie 
machte fi aud im Haufe ganz nüglih, nur mußte man ihr, um 
einen Auftrag zu geben, immer das Gegentheil von dem fagen, 
was beabfihtigt war (ein vielfach befannter Zug bei diejen capri- 
ciöfen Kobolden und Hinzelmännern). 

Eines Tages, als der Geiftlihe ausgegangen und fie mit den 
Kindern allein zurüdgeblieben war, beklagte fie jih über den 
Popen, ber ihr troß ihrer langen Dienjtjahre noch nicht? gejchenkt 
babe. Wenigftend würde es billig gewejen fein, ihr endlich ihr 
Eigenthum zurüdzugeben. Die Kinder liegen ji überreden bie 
Nägel und Haare unter dem Stein hervorzuziehen, mo fie von 
dem Priefter verwahrt worden maren. Als fie die gewünſchten 
Saden erhalten hatte, fegte jie einen Kefjel auf’3 Feuer, um fie 
zu Kochen, ſchnitt aber den zufehenden Kindern ihre Köpfe ab, die 
fie gleihfal® in den Keffel warf, und verſchwand plöglid mit 
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Als die Traubenfrankheit vor einigen Jahren in Mingrelien 
und Immerethien ausbrach, wurden die Heren befhulbigt, daß 
fie Afche auf die Weinftöde geworfen und diefe Dadurch verborben 
hätten. In abgelegenen Diftricten zog das Volk unter Leitung 
der Geiftlihen umher, um Heren zu ſuchen. Verdächtigen Weibs⸗ 
perfonen wurden die Hände unter den Knieen zufammengebunden 
und ein Stod dazwiſchen geſteckt. Wan warf fie dann in’ 
Waffer, mo die Heren obenauf ſchwimmen mußten. Solde, bie 
durch Unterfinten ihre Unſchuld bewieſen, wurden durch einen am 
Rücken befeſtigten Strick wieder herausgezogen, wenn es noch 
Zeit war. Viele Frauen und Mädchen geſtanden, daß fie die 
Wiſſenſchaft befäßen, Menſchen und Vieh Schaden zu thun, wenn 
fie auch nicht deshalb ſchon Heren fein wollten. Eine, die wohl: 
mwollend meinte, daß man in Ruhe und Frieden leben und fi 
nicht felbft das Dafein fauer machen follte, wurde, al8 ber Hererei 
höchſt verdaͤchtig, fogleich in gerichtliche Unterfuhung gezogen. 

Außer der allgemein verbreiteten Wafjerprobe hat man in 
Immerethien noch eine andere Unterfuhungsmethode, die angewandt 
werden konnte. Unter den Heren giebt e8 nämlich eine Art,‘ die 
Kubiani genannt werben, daß heißt geſchwänzte Hexen. Ihr 
Schwanz ift indeß jo furz, daß er ſich kaum erkennen läßt. Man 
muß den Zweig eines Hafelnugbaumes in's euer legen, und 
wenn man mit bemfelben auf den Nabel der Verdächtigen drüdt, 
fo fpringt der Schwanz Hinten hervor. Unſere mittelalterlihen 
Herenfinder, bie mühjam den ganzen Körper glatt ſcheeren und 
für ein Teufelsmal durchſuchen mußten, fcheinen dieſe einfachere 
Diagnofe nit gekannt zu haben. 

Der vorher erwähnte Heren-Sabbath endet damit, daß Ro- 
bappi, nachdem er die Feſtgeſchenke der Heren empfangen hat, bie 
entfeglichften Anftrengungen macht, fi von dem Felfen, woran er 
angejhmiebet ift, loszureißen. Wenn feine Verfuche fat geglüdt 
find und der Pfahl ſchon anfängt ganz oder zu werben, fo 
kommt eine Blaumeije (Bollo Kankala) herbeigeflogen und feßt 
jih auf die Spike des Pfahles nieder. Robappi, der durch feine 
peinlihen Bemühungen ganz ärgerlich und aufgeregt gemorben ift, 
mird über die Unverfhämtheit des Vögelchens jo erboft, daß er 
einen ungeheuren Steinhanmer, der meben ihm liegt, ergreift 
und damit nad demſelben ſchlägt. Der Vogel fliegt weg, ber 
Hammer aber, der die Spitze des Pfahles trifft, treibt denſelben 
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zerbiffenen Ketten auf's Neue zuſammenſchmieden. Der gefefjelte 
Held jhläft das ganze Jahr hindurch, erwacht aber beim Beginn 
jedes Frühjahrs. Dann ruft er fragendb: „Wächſt auf der Erbe 
noch Schilf, und find Heine Schäfhen geboren?’ Dieß find bie 
erften und die einzigen Worte, die er ſpricht. Die Wächter er- 
wiedern: „Es wählt Schilf auf der Erbe, und kleine Schäfchen 
find geboren.’ Dann weint der Held und rüttelt an feinen Ketten, 
und aus dem Kettengefchüttel entftehen Erbbeben, und die großen 
Regengüffe find feine Thränen. Wenn aus dem Helden ein Kaifer 
wurde, feffelte man ihn höflicherweife nicht durch Ketten, ſondern 
dur den an den Tiſch gemadjenen Bart. Dem Gotte Kronos 
ift nur der Schlaf als Fefjel bereitet zwiſchen goldenen Felien. 
Die Offeten fehen in den Flecken des Mondes ben angeketteten 
Dämon Artaubs, deſſen Losreißen große Ueberſchwemmungen vers 
urjachen würbe. 


Streifereien im Yemen. 
Ausland Nr. 52, 1860. 


Am dreizehnten Tage unferer Abreife von Dſchidda landete 
unfere gebrechliche Barke, nachdem fie die Camaran-Inſeln paffirt 
hatte, im Hafen von Hodeida. Bald war alles in Bewegung, 
die Ausſchiffung vorzubereiten um aus unferm engen Gefängniß 
zu entlommen. Ger Nachuda ſprach fein Gebet, und Schiffs: 
mannſchaft wie Paffagiere folgten eifrig feinem Beijpiel. Allen 
war eine große Laſt vom Herzen genommen. Wir waren in ben 
legten Tagen längs der Küſte Hingefegelt, an der ſich die von ben 
Aſyr bewohnten Berge hinzogen. Dan beutete mir bie Stelle an, 
wo bie Hauptftabt ihres Scheichs Tiege, und Araber wie Türken 
fpragen nur mit Entjegen von den milden Fanatitern, bie 
ſchonungslos jeden niedermegeln würden, wenn das Schiff auf 
feiner gefahrnollen Klippenfahrt ein Unfall treffen follte. Nur 
ein indifher Terwifh, der in dem doppelten Charakter eines 
Arztes und eine? Heiligen verjchiedene Länder Afiend durchzogen 
hatte, nahm fie zumeilen in Schuß, wenn er mid) in Hinbuftani, 
ohne daß es die Uebrigen verjtanden, von feinen Abenteuern unter= 
hielt. Er hatte längere Zeit an dem Hof des Afyrenfürften gelebt, 
der, glei ben „Bent Joktan“ des Innern, dem Glauben ber 
Wahaby folgte, und ſchien Keinen Grund zur Klage über feine 
Aufnahme zu haben. Schwer wäre ihn nur das Verbot bed 
Rauchens angefommen, denn jeder Uebertreter befjelben würde 
unerbittlih mit dem Tod beftraft werden. Im übrigen herrſche 
in dem Lande bie trefflichite Ordnung, und wer einmal unter 
dem Schuß ber Regierung ftünde, könnte nirgends ficherer reifen 
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als dort. Der heilige Mann mochte unter ben frommen Seuten 
feine gute Rechnung gefunden haben, und hatte ſich wahrſcheinlich 
dort Ik: gefühlt als in Hobeiba, wo uns ein türkifdes Zoll: 
haus und aud) eine Art Paßviſitation erwartete. Er machte ver— 
ſchledene Manöver ihr zu entgehen, gab fich bei ber Landung für 
meinen Diener aus, und war plöglid verſchwunden, während bie 
Kaufleute aus Syrien und Melfa die Officianten freubig bewill⸗ 
fommten, und ſich mit ihren Waaren in verhältnigmäßiger Sichere 
heit wußten unter dem Schuß ber Polizei. Außer meinem arabis 
ſchen Gaftfreund in Dſchidda Hatte mid =, ber griechiſche 
Kaufmann dort, der das Schiff befrachtet Hatte, mit Empfehlungs: 
briefen verjehen, und auf Grund derſelben fand ich freundliche 
Aufnahme in dem Haus eines jungen Chioten, ber ſeit mehreren 
Jahren in Hodeida anfällig war, Das Haus war ein weitläu- 
figes Steingebäude mit einer breiten Flur, die fait das ganze 
Parterre einnahm, und mit höheren und niederen Divanen zum 
Sitzen verfehen war, während dazwiſchen Waaren aufgeftapelt: 
lagen, Die Wohnzimmer fanden ji in den oberen Etagen, zum 
Theil an umlaufenden Galerien. Meine erfte Begegnung war 
eine unangenehme, obwohl ich jpäter vielfach darüber habe lachen 
müffen. Ein Bekannter ded genannten Kaufmanns, gleichfalls 
ein in Hodeida anfäfjiger Grieche, kam zu demſelben, um bem 
Franken, von bejjen Ankunft er gehört hatte, zu bewillkommnen. 
Ich war froh zu hören, daß er franzöfiih jprad), ba meine 
Kenntniß ber arabiſchen Dialekte zu gering war, um eine fließende 
Unterhaltung mit meinem Wirth zu führen, und das Italieniſche 
bejfelben wieder zu fehr nad) der Lingua franca ſchmeckte, als 
daß ich es leicht verftanden hätte. Die Kenntnih des Franzöſi— 
ſchen war bei dem Hinzufommenden allerdings aud) nur eine fehr 
beihränfte. Ich hoffte indeß jetzt mit Hülfe des Eghptiſch- Arabiſchen 
meines Dienerd (aus Barabra, der ein paar Broden Engliſch 
und Franzöfiih aufgefammelt Hatte) jeder Schwierigkeit auf bie 
eine oder andere Weiſe nachhelfen zu Lönnen. Die erfte frage 
meines neuen Bekannten war, jehr im Widerſpruch mit dem Brauch 
feiner Homerijchen Vorväter, nad meiner Herkunft, die ich ihm da— 
mit beantwortete, daß ich mich als Alemannen bezeichnete, und ihm 
biefe Nationalität auf weitere ragen infofern erklärte, bay bie 
Alemannen eine Art von Engländer, oder bie Engländer eine Art 
Alemannen feien. Diejes hörend, jhüttelte er ben Kopf und fagte 
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lien oder Leuten mit Schnurrbart, den Juden ober Leuten mit 
Kinnbart, und den Proteftanten oder Leuten ohne Bart. Da bie 
Ingleſi (und alfo auch die Alemannen, zu denen ich mich gerech- 
net) zu ben leßteren gehörten (während wahricheinlich die Franzoſen 
das Prototyp der Katholifen bildeten), jo war mein Schidjal ent- 
ſchieden und ich Hielt für das Befte, nicht weiter gegen diefen Aus: 
ſpruch der Wiſſenſchaft zu proteftiren. 

Der Hafen Hodeida's ift erft feit Furzer Zeit in Aufnahme 
gefommen und beginnt fih auf Koften Mochha's zu entwideln, 
das freilich einen noch gefährlicheren Gegner an Aden hat. Es 
ift jegt der Hauptfiß des arabiſchen Sflavenhandels, und in ben 
großen Barrafen, die für denjelben gebaut find, follen ſich oft 
viele Hunderte finden. Die meiften Hausſklaven waren aus ver: 
ſchiedenen Gegenden Abeſſiniens, und aud ihre langen, platten 
Geſichter auf den erſten Blick von den Negern zu unterſcheiden. 
Auf dem Sflavenmarkt zu Dſchidda ſah ich haupfſächlich nubifche 
Knaben, die indeß gleichfalls von ben Arabern unter dem all- 
gemeinen Namen von Habeſch begriffen wurden. Mein Wirth 
machte mid im Siillen auf diefen Vertragsbruch der Türken auf- 
merkſam, bie fich gegen die Engländer verpflichtet hätten, ben 
Menſchenhandel zu unterdrüden, mar aber doch zu vorfichtig, und 
ängftlih, um mir bie hinlänglihen Belege an bie Hand zu 
geben, damit die Sache in Aben geeigneten Ortes vorgeftellt 
werben Tönnte. 

Bon der Küfte aus macht die weiße Häuferreihe Hodeida's, 
überragt von ſchlanken Minarets unb eingefaßt mit crenelirten 
Wällen, einen freundlichen Eindrud auf das Auge, bad bisher 
durch den einförmigen Küftenjand ermübet wurde. Doch ift die 
Umgegend flah und die Vegetation nur fpärlih. inige ber 
Häuſer find Fünftlih mit Mörtel verziert, und auf ben platten 
Dächern vieler find Strohhütten aufgeriätet, um zum Wohnen 
und Schlafen zu dienen; daſſelbe fieht man in Abufhir (im pers 
fiihen Meerbufen), wo außerdem hohe Windfänge aus den Dächern 
emporragen; um einen frijchen Luftzug zu vermitteln. In den 
vom Meer entfernteren Städten fhläft man dagegen meiften® im 
Freien, wie in Bagdad, mo man für die Dauer der heißen Jahres- 
zeit ben Tag über im Souterrain oder im Keller zubringt, ben 
Abend und die Nacht auf dem Dache, während das eigentliche Haus 
(oft von mehreren Etagen) nur für den Winter bewohnt wirb. 
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(Celastrus edulis), deſſen Blätter eine oberflähliche Aehnlichkeit 
mit ber Theepflanze haben. Sein Verbraud ift jegt fehr Local 
und nur auf Yemen bejhränft, aber vor der Einführung des 
Kaffees und Tabaks war es ein weit verbreitetes Narcoticum 
unter den Anhängern der Mäßigkeitsreligion im Ortent, beſonders 
für folde, denen da Optum zu theuer war, und die fidh nicht 
an ben täglichen Genuß von Haſchiſch wagten, wie weiland Kaiſer 
Baber und feine treuen Genofjen in Leid und Freud, ober ber 
Emir des Berges Karmel, den d’Arvieur befuchte. Früher pflegte 
man auch einen Aufguß davon zu machen und ala Getränt zu 
verwenden, wie die Peruaner die Cocablätter nicht nur Tauen, 
fondern aud trinken. Der würbige Pfarrer Roſas, bei dem ich 
längere Zeit in Cuzeo wohnte, ließ fie fi; häufig zum Abendeſſen 
bereiten, unb auch id) zog den Aufguß berfelben Dem des chine⸗ 
ſiſchen Thees vor, ber ſich dort auftreiben ließ. Das Katt hat 
inbefjen bei weitem nicht die culturhiftorifche Bedeutung (wenig⸗ 
ſtens gegenwärtig nicht) wie die Coca. Während jenes nur al® 
Luxusartikel von den Neicheren gefauft werben Tann, ift das 
leßtere in den Händen eines jeden Peruaners, und auch dem 
Aermften zugängig. Unfere fchmwerbepadten Laftträger in ber 
Montana von Paucartambo führten faum einige Provifionen bei’ 
fi, in Geitalt von gefrorenen Kartoffeln oder geröfteten Maiß, 
kauten aber täglich fünf bis ſechs Mal ihre Cocablätter mit der ent- 
ſprechenden Kalkzuthat. Außerbem wird das Katt nur frifc) genoffen, 
während die Coca im getrodneten Zuftand auf jede Entfernung 
bin verführbar ift. Als die Incas erobernd in die Andes vor⸗ 
drangen, bauten fie dieſes Kraut an, das in ihren religiöfen Cerer 
monien eine eben fo wichtige Rolle fpielte ala die Homa- ober 
Somapflanze unter ben Ariern, und follte ed, wie ed allen An= 
fein Hat, in Europa zur Mode: Medicin werden und eine größere 
Ausfuhr veranlaffen, Tönnte es als anregendes Gultur: Element 
auf bie apathiiche Bevölkerung des peruanifchen Hochlandes wirken, 
die nur, ſoweit ihre Goca-Plantagen reihen, unter bie wilde Be: 
völferung der Montana vorzudringen Neranlaffung finden. Der 
Genuß des Katt ift jegt, mie ſchon bemerkt, meiſtens mit dem 
der Wafferpfeife verbunden, indem der Kauer, wenn er den Beginn 
der Wirfungen fühlt, ein paar Züge aus, bdiefer thut und dann 
in Schlaf fällt. 

Ermübdet von ber langen Scififahrt auf dem rothen Meer, 
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was an beiden Enden, wie ein Wiegebett, hervorragt, und fo 
entweder zweien zur Beförderung dient, ober auch einem einzelnen 
Reifenden, der ſich auf der andern Seite durch fein Gepäd ba- 
lancirt. Natürlid) wird ein folder Si mit einer Lehne verfehen, 
und- bei Frauen aud mit einem Schutzdach, jo daß man wie in 
einem Zimmer ober in einer Sänfte reift, und Provijionen oder 
felbft Kochgeſchirr mitführen mag. 

Die Kaffeehäufer, von denen wir noch ein brittes bei Lauja 
paffirten, find, wie erwähnt, in diefem Theil Arabiens einfache 
Schuppen, meiſtens aus trodenen Aeften aufgerichtet, ober auch 
aus Matten. Gewöhnlich jtehen fie in einer niedrigen Umzäunung, 
in die man bineinreitet und innerhalb welcher dann die Thiere 
gefüttert werden, da bei längerem Aufenthalt auch das Gepäd ab- 
genommen werden Tann. Der Schenfwirth wirb von nächtlichen 
Ankömmlingen aus dem Schlaf gemedt, facht die Kohlen an, auf 
denen die Kaffeefanne fteht, und bringt die Bunie, die rohe Nach— 
ahmung ber gejhmücten Narghyle der Städte, aus einer hohlen 
Cocosnuß mit angeftettem Holzrohre beitehend. Ueberflochtene 
Bettſchragen liegen umher, non denen fi der Reifende einen auf: 
richtet und auf bemjelben zum halbftündlihen Schlafe ausftredt, 
bis die Thiere zur Weiterreife fertig find. 

Als der Morgen bämmerte, fah ich mich auf einem fteinigen 
Wege, aber ohne Führer noch Diener. Ih ließ dad Maulthier 
langfam angehen und wurde bald von ein paar Kaufleuten über: 
bolt, die gleichfall® nach Beit el Fakih wollten. Ich ſchloß mich 
ihnen an, und hörte auf mein ragen nad der Karawane, daß 
biejelbe den Weg in's Gebirge eingejhlagen, und wahrſcheinlich 
den fchlaftrunfenen Daud mitgenommen hatte. So war es in ber 
That, und erft mach längerem Warten auf der Landſtraße ſah 
ich erft den Führer herangelaufen kommen, der hinter dem Kameel 
aufgehodt war, und dann dieſes jelbft. 

Bald nad) Sonnenaufgang erblidten wir in der Ferne Beit 
el Fatih auf welligen Mulden, zu einem Hügelland auffteigend, 
hinter dem fi) eine hohe Bergwand Hinzog. Die Umgegend war 
gut angebaut und zwiſchen den Feldern ftonden runde Reijighütten, 
mit einem Fuppelartigen Spitzdach überwölbt; die meiften waren 
gleichzeitig mit Reiſig umzäunt. Auf dem erhabenften Punkte 
Beit el Fakih's ſteht die Eitadelle, woran jid bie Stadtmauer 
anſchließt. Wir ftiegen in einen Kahve ab, und nachdem bie 
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in Mosleminen für Keger gehalten würden umd einer be— 
ern Religion folgten, die weit durd das Innere Arabiens 
(heine, Die Blüthe des Wahnbitenreihs fällt aber erſt 
hei die Herrſchaft Saud's IL, der 1808 feinem Vater Abb el 
Aziz folgte, Im Perfien hörte Niebuhr den nüchternen Mefor- 
mator von Derayeh (im Nedijeb) mit Mekkrami (dem zauberfünft- 
Terifchen Scheich von Medsjeran in Nenten), „der das Paradies 
ellenweis verkaufte,” tbentifichren; der lehtere, ber ſich aus einer 
miebrigen Stellung, ohne zum alt» arabiſchen Adel zu gehören, 
— hatte, machte damals feine Waffen in Abu-Arifch, 
mie am perfiihen Meerbufen gefürchtet, 

Nah Sonnenuntergang verliehen mir die Stadt und ge- 
langten in dichtem Gehölz zu einem Ziehbrunnen, mo ſich Die 
Heerben zum Tränen verfammelt Hatten; Tröge waren vorge 
richtet und daneben ſtanden bedeckte Waſſerreſervoirs. Zum Mits 
führen von Waſſer find bie aus poröjer Thonerbe gefertigten 
Krüge (Gorgofets oder Barbaks) die angenehmfte Vorrichtung, 
da ſich das Waſſer in ihmen Fühl erhält, und zwar um jo kühler, 
je heißer der Wind weht. Wegen ihrer leichten Zerbrechlichteit 
müffen fie mit Stroh überflochten werben, aber aud dann geht 
man jidierer, auf weiteren Entfernungen die Lederſchläuche mit 
zuführen, die auf jebem orientaliichen Bazar in allen Größen und 
Formen zum Verkauf aushängen. Vor dem Gebrauch müffen fie 
erſt mehrere Tage in Wafjer eingeweicht werben. 

Nahdem wir einen Theil der Nacht in dem Kaffeehaus von 

eimjt geichlafen Hatten, zeigten fi bei der Morgendämmerung 

Feſtungswerke von Zebid, während wir auf ſchmalen Däm- 
men, zwiſchen ben Feldern hinritten. Vielgeftaltige Hügelfetten 
durchſchnitien den Gefichtöfreis. WS mir durch daB Thor zogen, 
das zwei halbrunde Zinnen- Chürme flanfiren, war bie Sonne 
eben aufgegangen und bie Stadt nod ohne Leben. Nur bie und 
und da Feuchte ein Wafferträger vorüber ober redte ein verſchla— 
jener Belteljunge feine Gfiever aus. Ich hatte einen Brief an 
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derjelben entgegenjeße, da bie in der Gebirgägegend von Haly 
oder Weil ſchon feit länger ausgebrochenen Unruhen in der legten 
Zeit an Ausdehnung zugenommen hätten und bie Straße nad 
Mochha nicht mehr ſicher fei. Er zog feine Soldaten in Zebid 
zufammen, um eine Eypebition zu unternehmen, und verlangte, daß 
ich jo lange warten folle, um in deren Begleitung zu gehen. Da 
mir eine folhe Ausſicht aber etwas zu unfiher zu fein ſchien, 
miethete ih ein paar Kameele und einen langhaarigen Bebuinen 
ala Führer, der mich auf fiheren Wegen zu führen verſprach. 
Die beſte Tracht für dieſe Reifen ift -die einheimifche Abba, 
eine Art Burnus, der ben größten Theil des Körper bebedt, 
und durch feine Dice ſowohl gegen Hitze als gegen Kälte ſchützt. 
Der Kopf wird mit der (meiſt gelb und rothen) Keffiah bedeckt, 
von der ein Zipfel nach Hinten herunterfällt, während zwei an— 
dere über die Vorberjeite der Schultern herabhängen, und zur 
Bedeckung des Gefiht? gegen Staub ober Regen dienen. Zur 
Befeftigung wird eine auß Kameelhaaren verfertigte Schnur (akal) 
um ben Kopf gebunden. Die weiten orientalifhen Schuhe aus 
weichem rothen Leber wird bald jeder den unſrigen vorziehen 
lernen, wenn es fi nicht um gepflafterte Straßen handelt. 
Hadſchi Selim brachte ung auf feinen Maulthier bis vor's 
Thor. Wir hielten und eine Zeit lang neben der Stabtmaner, 
und ritten dann in’? Land und in bie Nacht hinein. Die Um: 
gegend ſchien anfangs fehr wohl angebaut. In der Nähe vom Wabi 
Zebid fahen wir viele Feuer auf den Hügeln fladern, aber bald 
verſchwanden biefe, ſowie jeber Lärm von Menſchen, und ging 
der Weg zwiſchen niedrigem Gefträuh hin. Der Führer hatte 
von der Hauptftraße abgelentt, und fuchte jih mit Hülfe eines 
anbern Bebuinen, der ſich zu ihm gefellt hatte, fo gut es ging 
nad den Sternen zu orientiren. Nachdem wir einige Stunden 
fortgeritten waren, wurden fie indeß unfiher. Der eine rieth 
auf biefe, der andere auf jene Richtung, und ſolche verfehlte Ver: 
ſuche machten ihr Urtheil nur um fo ſchwankender. Der Führer 
blieb endlich ftehen, uͤberſah noch einmal die Sternbilder und 
drehte jih dann mit verjchloffenen Augen dreimal im Sreife, 
indem ev einige unverjtändlihe Formeln murmelte. Dann begann 
er die Obfervationen auf's Neue, da er aber nicht? Beſonderes 
binzugelernt zu haben ſchien, proteftirte ich dagegen, länger auf’ 
Gerabewohl umherzufreuzen, ftieg ab und befahl einen Halt, big 
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füllten ſich Augen, Naſe und Ohren mit dem feinen Staub, jo 
daß ih, ohne eiwaß fehen ober hören zu Fnnen, mich ganz bem 
Iuftinet des Kameels überlich. In einem Augenblick der Unacht- 
jamteit aber riß mir der Wind das flatternde Tuch vom Kopfe, 
und Taum gelang e8 mir das Gehen! des Sturmes zu überjchreien 
um ben Führer aufmerkſam zu machen. Glücklicherweiſe hatte es 
ſich an dem zadigen Dorngeftrüpp gehalten, wie jetzt nur einzelne 
aus dem Sand hervorragten. Unter einem der Sträucher ſtand 
ein Waflertrug, wohlsugebedt, ber dort für den Gebrauch der 
Vorüberreifenden Hingefegt war. Sonjt war nichts zu jehen vor 
dem grauen Megen, ber die Luft erfüllte, und der Führer, ber 
durch das Zurüdlaufen nad dem Tuch aus dem Concept gebradit 
war, hätte fajt bie Spur des Weges verloren. Mit vertrodnetem 
Gaumen und pergamentartig ausgebörrter Haut erreichten wir 
endlich in glühendfter Sonnenbige die Palmengärten Mochha's, 
wo fi) gerade einige Bataillone türkiſcher Soldaten zum Auszug 
fertig machten, die nad) Zebid beordert waren. In dem gaftlichen 
Hans eines arabifchen Kaufmanns (Abel Kader) erfrifchte mic, 
bald das Labjal eines Falten Babes, und nad) der Ankunft des 
Padkameeld der Wechſel der beftaubten Kleider. 

Als ich neu erquickt neben meinem Wirth auf dem Divan 
faß und das kühle Aroma der Wajferpfeife einfog, ſah ich mit 
doppelter Spannung der Erſcheinung des im Orient unvermeid- 
lichen Kaffees entgegen, um den Mokka aud an feiner Quelle ges 
trunfen zu haben. Zu meiner Enttäufhung fehlte er gerade hier, 
indem man im ganzen Memen den als Ausfuhrartifel zu verwer⸗ 
thenden Bohnenkaffee (Bunte), unter dem Vorwand, daß er zu 
bluterhitzend fei, vermeidet und ftatt defjen ein Gifcher genanntes 
Getränk auftiicht, das aus den Schalen ber Frucdt mit Zimmet 
und anderen Gewürzen bereitet wird. Au de la Roque's Zeit 
hieß es Cafe & la Sultane. Erſt auf meinen jpeciell desfalls 
geäußerten Wunſch ließ mir mein Wirth wirklichen Kafſee bereiten, 
an dem bann allerdings nichts zu tabeln war. Aehnlich könnte 
es dem Neifenden an der Weſtküſte Urabiens mit den Pferben 
gehen, die er, mit Ausnahme einiger Lurusartifel im Beſitz türkis 
ſcher Officiere, bort vergebens fuchen würde. Nur im Nedſſed 

ift ihre Heimath, denn dort wurzeln bie Stammbäume jener eblen 
" Macen, bie von den Aeneze (dem göttergeliebten Beni Wayl) im 
Hauran ober auf den Triften des Euphrats geweidet werben, 


pe 
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In der Barke, auf ber ich von Dſchidda nad) Hodeida Hinunterfuhr, 
war unter vieler Sorge und Noth ein unfcheinbar Meines Ding 
von Pferb eingeſchifft, das eben eine andere Seereiſe von Suez 
nach Dſchidda überftanden Hatte, und ſchon vorher mit nicht un- 
bebeutenben Koften von Tripolis nad) Suez gefchafft morben mar, 
fo baß es fi) alfo befjer zu verlohnen fcheint, Pferde nad Ara- 
bien zu bringen als Eulen nah Athen. In Mochha Hatte ich 
längere Zeit zu verweilen um Vorbereitungen zu der Reife nad 
Aben zu treffen, ba bie ungünftige Jahreszeit Teine Seereiſe 
erlaubte. : 
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Ausland Nr. 22, 1860. 


Wir ritten auf den fteinigen Pfaden dahin, melde die fur- 
diſchen Berge durchziehen, nadbdem am Morgen der Tigriß am 
Fuße des Oſchebel Dſchudi, der die Dſchezireh überhängt, paſſirt 
mar. Einförmig und kahl breitete ſich das Land aus, in unregel: 
mäßigen Erhebungen anfteigend, zu den niedrigen Ausläufern 
der Gebirgäzüge des Tor oder Majiud. Im Süden lag die aus 
ber römifhen Geſchichte mohlbefannte Wüfte von Singara, den 
Anfang der weiten Ebenen Mefopotamiens bildend. Ich hätte 
durch fie einen directen Weg nah Nifibis finden fönnen, aber 
meine türkiſche E3corte trug Bedenken ihn einzuſchlagen, die um⸗ 
herftreifenben Bebuinenftämme fürdhtend, fo daß wir fie an ihrer 
noͤrdlichen Grenze umgehen mußten. Auch bier konnte ein Beſuch 
von ihnen oder von kurdiſchen Räubern erwartet werben, und der 
Anblid der Gegend zeigte zur Genüge, daß bie Gerüchte über 
ihre Unficherheit gute Begründung haben modten. Kein Anbau, 
feine betriebjame Bevölkerung ringgum. Hie und da hatte der 
Bauer gewagt, ein Fleines Feld zu bepflanzen, wohl kaum Hoffend, 
daß er die Frucht der Ernte würde genießen Fönnen. Daneben 
fand fich feine brödelige Hütte, aus lofem Eteingerölle zufammen- 
geftellt, meiftens in geneigter Pyramibenform und nur auf Leitern 
zu eriteigen, jo daß fie im Nothfall ala Feitung dienen mochte. 
Nur in der Nähe der Poftjtationen ftanden mehrere Wohnungen 
neben einander, aus denen die Phantajie ſich ein Dorf hätte vor: 
fpiegeln fönnen. Gegen Abend erreichten mir bie Station von 
Darurah, von gleich troftlofem Anblid wie die vorhergehenden, 
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armeniſchen Chriften in Border: Ajten. Ihr Anblick war traurig 
genug, ein klägliches Bild bes Chriftenthums unter muhanmeba 
niſcher Herrſchaft. Das Dad war zufammengejunfen, bie beiden 
Räume des Innern mit Schutt und Trümmern gefüllt, die meiften 
Säulen geborften, Die Außenwände zeigten, bejonders an ben 
Portalen, reihe Verzierungen von Ephen, Traubengerwinde und 
Arabeöken, die Architektur, obwohl meijtens von verberbtem Ger 
ſchmadk des byzantinifchen Styls, machte ben Eindrud alterthũm· 
licher Originalität. Einige der Pfeiler ſchienen erſt im ſpäterer 
Zeit als nachträgliche Reparatur Hinzugefügt. Diefer Wallfahris- 
ort des heiligen Jakobus ſtand früher auch bei den Arabern in 
hohen Ehren, und man erzählt von einem Pajcha, der beabfichtigt 
hatte, bie Kirche in ein Kornmagazin umzuändern, aber durch ein 
Traumgeficht jo erſchreckt wurde, daß er am nädjten Tage raſche 
Gegenbefehle gab, während ein Gouverneur, der es wagte, feiner 
Lieblingsſtute dort ihre Krippe aufzuftellen, fie am andern Morgen 
tobt fand. Gegenmärtig fcheint die Achtung abgenommen zu haben, 
ba mehrere Theile des Gebäudes deutliche Spuren zeigten, wirklich 
zu Speidjern benußt geweſen zu fein, jo daß ber gute Biſchof zu 
alt geworben fein muß, fein Eigenthum länger zu ſchützen. Ganz 
anber3 in ber Zeit feiner Jugendkraft, wie es Theoboret erzählt. 
Nah unglaublihen Anftrengungen, nachdem er ſich den Fluß 
dienſtbar gemacht, und neue, nie zuvor gefehene Maſchinen zufan- 
mengefügt hatte, war es dem König der Könige endlich gelungen, 
an verjchiedenen Theilen die Mauern ber vergeblih auf Erſatz 
barrenden Stadt einzubrechen. Er ordnete jeine unermehlichen 
Schaaren, und am nächſten Morgen jollte der Sturm beginnen. 
Der Tag graut, aber als die Perjer zum Angriff herbeiftärmten, 
fahen fie einen neuen Wall vor fih, der fi in der Nacht er- 
hoben hatte, und auf demjelben ſtand, gefleibet in Purpurgewän- 
ber mit einer Krone auf bem Haupte, eine mächte Rieſenfigur, 
ein Held der andern Melt. Gemappnetes Gefolge umgab ihn, auf 
feine Winke harrend und feine Befehle ausführend, Finſter und 
furdtbar war jein Blid, als er in feinem Zorn auf die perſiſchen 
Schaaren herrabblidte, jo daß ſie erſchrocken zurückwichen und bas 
Herz des tapferjten Kriegers erbebte. „Wahrlich,“ rief Sapor aus, 
das iſt ber Kaiſer der Griechen, welcher der Stadt Hülfe gebradt 
hat.” Uber der Kaifer der Griechen war in Antiochia, und bieje 
Geftalt, bekannte ein jeber im Heer, war feine menjchliche, 
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diten auf mid) richtete und mid) überall von glühenden Kohlen⸗ 
augen verfolgt fah, zog ich vor, nad dem Poſthauſe zurüdzu- 
fehren. Dort mar unterbeß der Reis-Pillav mit obligatem Huhn 
fertig geworben, für ben es nad unferm nädtlihen Ritt an 
Appetit nicht fehlte. Da der Poftmeijter abweſend war, beſprach 
ih mit einem hinkenden Stallfneht und einem der alten Weiber, 
die das Geſchäft in feiner Abweſenheit zu verforgen fchienen, bie 
Bereitmachung der Pferde, als wir Hufſchlag raſch auf der Straße 
dahin galoppirender Pferde und bald darauf wildes Schreien und 
Lärmen von draußen herüberjhallen hörten. Der Stallknecht 
blidte zur Hofthür hinaus, ſchlug dieſelbe aber raſch wieder zu 
und ſchob den koloſſalen Riegel vor, mit dem gewöhnlich Häufer 
und Straßen türkiſcher Städte verbarricadirt find; dann lief er 
fort und mar, wie die Weiber, im nächſten Augenblide in irgend 
einem Verſteck unſichtbar geworden, aus dem auch keiner derjelben 
während der folgenden Stunde, der Zeit, mo das Getümmel an- 
bielt, zurückkehrte. Ih war mit meinem Diener, der mir über 
bie Urſache ber Aufregung weiter Feine Auskunft geben konnte, 
allein im Hofe zurüdgeblieben, und fand zu meinem Aerger ben 
Stalfhuppen niedriger ald die Hofmauer, jo daß ed nicht möglich 
mar, von dem Dad einen Ucberblid zu gewinnen. So fahen wir 
wie in einem Käfig gefangen, da der Echlüffel bes Thormegs 
fortgenommen war, und mußten auf dad Getöfe draußen laufen, 
das vielfach unferer Gafje nahe fam, obwohl diefelbe in einer ab: . 
gelegenen Borftadt lag. Auch nachdem es ziemliche Zeit ver- 
ſtummt war, konnte ich von den zitternd umherſchleichenden Wei— 
bern nichts erfragen, und ſie kaum zur Oeffnung der Thür be— 
wegen, da ich bei ihrer Weigerung, mir Pferde zu geben, mich 
an den Gouverneur zu wenden gedachte. Erſt dort erfuhr ich den 
Sachverhalt. 

Die Beduinen, welche die Producte ihrer Heerden an Milch 
und Käſe nach Niſibis zu Markt zu bringen pflegten, waren ſchon 
ſeit länger erzürnt über einen willkürlichen Aufſchlag, den der 
Kadi erhoben Hatte, und hatten jih an diefem Tage beſonders 
zahlveih mit der Abſicht eingefunden, feine Abſchaffung zu er: 
zwingen. Da ihre Vorjtellung vergeblich geweſen war, brad) das 
Complott los, und zwar war, wie der Gouverneur mir fagte, ein 
Arnaut das erjte Opfer, den man an der Ruine bes heiligen 
Jakobus jeiner Waffen entledigte, aljo wahrſcheinlich menige 








die Mittagshige immer drückender erben in — 
— gelegenen Garten, mo zwiſchen langen Reihen. Pe 
“ Eoprefien Heine Waſſerbäche bahinriefelten, wahrſcheinlich bie 
ueberbleibſel eines vollfommeneren Kanalſyſtems, mit dem einft bie 
jest nur verborrte Palmen, Zwergbüſche und ftaubige 
zeigende Ebene fruchtbar gemacht worden war. Nad Haufe zurüd- 
gefehrt, legte ich mich zur Siefta nieber, und hörte beim Erwachen 
von meinem Diener, daß der türkiſche Gapitän mid; zu bejuchen 
da geweſen, aber nicht hatte gejtatten wollen, daß ich geweckt 
würde. Ich bebauerte jehr, verfäumt zu haben, mit ihm hr 
ſprache zu nehmen, ſah ihn aber bald darauf zurüdfehren, und 
fand an ihm einen äußerſt zuvorfommenden Mann von anſpre— 
enden Aeußern, das duch bie malerifhe Albaneſertracht nad) 
mehr gehoben wurde, und feinen, höflichen Manieren. Ehe id) 
ein Wort von meinem Wunfch abzureifen erwähnt hatte, entjchuls 
bigte er ih, daß meiner, dem Gouverneur gemadten, unb ihm. 
mitgetheilten Anforderung einer Bedeckung für den Augenblid 
nicht entfproden werben könnte, ba die Bebuinen ſich nod zu 
nahe bei der Stabt aufhielten. Er hoffe aber, daß ſich gegen 
Abend ohne Gefahr ein Ausflug bemwerkftelligen lafjen würde, und 
ich Könnte überzeugt fein, daß, wenn irgend thunlich, er zu meiner 
Begleitung da fein würde, und nöthigenfalls mit allen * 
Leuten. Ich war von dieſem Vorſchlag um ſo überraſchter, als 
ich ihn durchaus nicht erwartet und mich ſchon auf einen mehr— 
tägigen Aufenhalt in Niſibis gefaßt gemacht hatte, nahm ihn aber 
natürlich dankbar an und lieh das Giepäf in ber 
vorbereiten, Etwas nad) Sonnenuntergang liehen ſich ein Trommler 
und Pfeifer vor meiner Hofthür hören, und ritter mir voran nad) 
dein Rendez:vous- Plage, wo id den Capitän mit allen feinen 
Leuten, über fünfzig, verfammelt fand, indem er nur ein paar 
Invaliden ala Thürhäter zuruckließ. Den Einwohnern v2 
diefe Entfernung dev Garnijon nicht fehr recht zu fein, denn 
obwohl diefelbe ſich bisher nicht beiheiligt Hatte, gab fie ber 
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Mardin, die meiner Begleiter eben- 
ae und zu —— er hörte id), daß es nur ein unbe 
deutender Umweg fein würde, wenn mir die große Straße ver⸗ 
liegen und über Dara gingen, daß wir dann ſelbſt noch dem 
Vortheil haben würden, einen guten Theil der Nacht dort 
ſchlafen zu können. Alle wollten mich begleiten, bie Sattel- 
riemen murben angezogen, und balb ftolperten wir einen engen 
Bergpfad binauf, der über Fable Steinkuppen dabinlief. Wenn 
man. längere Zeit in der einförmigen Umgebung Mejopotamiens 
reift und beſonders mehrere Nächte hinter einander dazu bes 
nußt hat, jo fällt das Auge allmälig in einen Zuſtand ab- 
geſpannter Ermübung, indem es halbwache Traumbilder um 
ſich ſieht, (ähnlich wie im Ragl ber Wüſten-Axraber), und in 
ber verſchiedenen Dichte der ruhenden Luftſchichten verkörpert, 
Mit dem Tritt des Pferdes auf dem Sattel umherihmwantend, 
ſah ich ſchlanke Säufenreihen zu beiden Seiten des Weges 
emporfteigen, Neihe ſchloß fih am Reihe, Säule folgte ſich 
auf Säule, weite, mächtige Hallen öffneten ji mir nad) ber 
andern, Kathedralen wuchſen aus Kathedralen heraus, immer 
wunderbarer wölbten jie fih empor, immer höher und maͤch— 
tiger ftrebten fie zum Himmel, mährend das Pferd in gleich- 
artigem Schritt tactmäßig darin vormärtszog. Plötzlich ftolperte 
& mit einem heftigen Ruck, id fuhr zufammen, griff nad 
den Zügeln und rieb mir die Augen, aber fiehe! Da waren 
in der That geiiterhafte Muinen, koloſſale Thürme und Baus 
ten, vom blaſſen Mondlicht übergoffen, rings an meinen Geis 
ten. Wir waren gerabe an bie erjten Gebäude Dara's gelangt, 
und mein Pferd war auf ben glatten Stufen ausgeglitſcht, 
die von den verfallenen Tempeln dort umberlagen; ich konnte 
kaum Traum und Wirklichkeit ſcheiden, denn überwältigend 
zauberhaft war der Eindrud, ben bie an bie jteilen Berge 
angeflebten Gigantenwerke, die aus ber ftilen Nachtluft herz 
niederblidten, auf den Beihauer machten. Einige ber Kaufe 
leute Hatten einen Gaflfreund aufgefuht und aus dem Schlaf 
geweckt, aber nicht ohne Mühe fand das Pferd über Säufen- 
Eapitäle und Granitblöde jeinen Weg zu ber niedrigen Stroh— 
hütte, die an einer mächtigen Quaberwand lehnte. Der allzu 
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unhöflich aufgeftdrte Harem flüchtete bei unferem Eintritt fchleu- 
nigft von dem glatten Dade, wo mir bie verlaffenen Plaͤtze 
einnahmen, um von Dara, ber hohen Berguefte, zu träumen, 
der mit den aufgehäuften Schäßen bed Kaiſers Anaftafius er- 
bauten Stabt, der letzten Grenzfeftung gegen Perfien, die, nad 
Niſibis' Falle, fo ruhmvoll ihren verlorenen often verthei- 
digte, um noch einmal das ſchon zuſammenbrechende Reid 
zu ftüßen. 
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Das Klofter Ocopa in Pern. 
Ausland Nr. 21, 1860. 


Die Spanier erwarben ihre Colonien durch das Schwert 
und behaupteten fie mit dem kirchlichen Hirtenftab. Dem fanfteren 
Joche des letzteren ift die vortheilhaftere Stellung zuzufchreiben, 
in der fi die Indianer in ben Tatholifhen Croberungen be: 
finden, während fie in den Beſitzungen der Angelſachſen, bie 
auf friedlicherem Wege durch Kauf und Vertrag erworben wurben, 
unaufhaltfam zu verſchwinden beginnen. Allerdings hatten die anfäf- 
figen Bürger in Mexiko und Peru an fid) eine ftärkere Refiftenz- 
fähigfeit alS die wandernden Rothhäute der Wälder und Prairien, 
aber auch in Chili, in Buenos-Ayres, in Brafilien und am Iſthmus 
bat ſich das indianiſche Blut, wenigſtens gemifcht, in vollerer Kraft 
erhalten. In Nahahmung der jefuitiihen Colonien in Paraguay 
gründeten die.Francißcaner ihre Miffionen in Californien, fie lehrten 
ben dortigen Wilden Nderbau und Viehzucht, und erbauten das 
Preſidio von Et. Francisco, an derfelben Bay, wo jet das gol- 
dene Thor fi den reichen Flotten Europa's öffnet, und bie flei- 
nerne Stadt ber Yankees in wenigen Jahren jede Epur ber rothen 
Race vertilgt hat. Weber die Vor- und Nachtheile dieſer väterlichen 
Erziehung der indianifhen Kinder ift viel hin- und hergefchrieben 
worden, man bat dad geiftliche Regiment bald getabelt, bald gelobt, 
man bat den Verluſt der mwifjenfchaftlihen Echäte bedauert, bie 
ein alzu bigotter Befehrungseifer in Mexiko und Cuzco ben 
Flammen opferte. Auch Tann nicht geleugnet werden, daß bie 
Ehriftianifirung nur auf der Oberfläche blieb. Kaum maren bie 
politiſchen Gerechtſame der Orden aufgehoben, al8 fi die Indices 
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An Eifer und Muth ließen es ihrerſeits die katholiſchen 
Geiftlihen nicht fehlen. Als ber in die rauhe Einoͤde des Apu⸗ 
rimac geflohene Inca Inti Cuſi in den Bergſchluchten von Bill- 
capampa fortfuhr, einem weißen Stein ald Sitz des Teufels zu 
dienen, ala durch die Nachftellungen defielben mehrere Chriften um's 
Leben kamen und die Neophyten wieder ſchwankend wurben, faßten 
die Auguftiner Fray Diego und Fray Marcos ben mutbigen 
Entihluß, ihn ohne Weiteres zu verbrennen. Sie beauftragten in 
ber Stille die ihnen ergebenen Indianer, daß jeder am nädjten 
Sonntag mit einem Scheit Holz bei dem Gößentempel erſcheinen 
folle, ftapelten baflelbe ringsum auf und zünbeten e8 unter Ab⸗ 
fingen von @ebeten an: conjurando antes el sitio, y quando 
estaba mayor el incendio oyeron grandes bramidos y ahullidos 
horrorosos, que persuadian ser el demonio, que huia de 
log exorcismos de nuestre Santa Madre Iglesia. Los padres 
empezaron & cantar la vietoria, und von dem Teufel wurde nie 
wieder etwas gehört. 2 

Die Erfolge der Miffionäre in Peru wurden noch erleichtert 
durch die weite Verbreitung der Quichuaſprache, ber lengual ge- 
neral del Peru, deren Gebrauch bie Incas von Quito bis nad) 
Chili eingeführt hatten, mährend meiter im Norden die Vielfach: 
heit der Dialekte jehr im Wege ftand. Als die Arbeiten auf dem 
Hodlande der Sierra beendet waren, ftiegen die Mönde die Cor: 
dilferen hinab in bie dunklen Thäler des Amazonengebiet3, lichteten 
im Urmalde eine Stätte für ihre Hütte, und ließen fi dort nieder, 
um durd) ihr heiliges Leben civilifirend auf bie zerftreuten Wilden zu 
wirken und fie um ſich zu fammeln in den Pueblos de Converfion 
wie die Brahmanen, als die Pioniere der arabifhen Einwanderung, 
die böfen Rakſchaſas des Dekkhan zum gefitteten Zuftande führten. 

Diefe Beftrebungen wurden hauptjählih von dem Klofter 
Dcopa aus geleitet, dem berühmten Colegio de Propaganda Te, 
das am öftlihen Rande ber Eierra in einer Höhe von 10,000 Fuß 
über dem Schauplag feiner Thaten, den Tiefländern der Mon- 
tana ſteht. Dort war die Pflanzichule jener muthigen Apoftel, 
die im vorigen Jahrhundert begannen das heute noch unbefannte 
Gebiet zwifhen Peru und Bolivia zu erploriren, die ihre Nieber- 
lafjungen immer weiter in die Wildniß vorfchoben, bis biefe bei 
dem Aufjtand des Incaprätendenten Yuan Santos Atahuallpa 
faft ſaäͤmmtlich zerftört wurden, um ſich leider feitbem nicht wieber 





und friſcher, man fühlt ſich den Woltenjchichten näher, jede Ber 
mwegung ungehinberter und mühelojer vor ſich, während das 

befannte Phänomen ber Abipannung und Athembeſchwerden erſt 
eintritt, wenn man eine noch meitere Erhebung von etwa 12,000 
Fuß erreicht hat. Einige leiden indeß ſchon in Jaja an aſthma— 
tiſchen Anfällen, und bei fortgejettem Treppenfteigen oder haftigen 
Laufen fühlt fait jeder dort etwas der Art. D'Orbigny's Bes 
merküng, dab bie unverhältnigmäkige Bruftkajten » Entwidlung 


ciren müfjen, damit fie dem Lufthunger genügen können. Der 
Comte de Gobineau hat ſich dennod zu Erwiederungen gemüßigt 
—— bie aber freilich wie bie Fauſt auf's Auge paſſen. M 
les Suisses, ni les Tyroliens, ni les Highlanders de Deosſe, ni 

les Slaves des Balkans, ni les tribus de l’Himalaya n’offrent 
Yaspect monstrueux des Quichuas, jagt er, aber wenn bie ans 
geführten aud) ſämmtlich Berguölfer genannt werden ‚mögen, jo 
lebt, menigitens von den vier erſten Beiſpielen, feines in einer 
vareficieten Atmoſphäre von 10—12,000 Fuß, und das ift bas 
einzige, worauf es anlommt. Was die Stämme de Himalaya 
betrifft, d. 5. die eingeborenen Stämme, fo find die fpärlichen 
Notizen, die wir bis jest von einigen flüchtig Durcreifenden be= - 
—* —— nicht genũgend, eine Frage zu entſcheiden, die 
Sũdamerika mit Bequemlichkeit ſtudieren kann. Uebrigens 
—— im Himalaya ſolch hochgelegene Punkte nur aus— 
nahmsweiſe bewohnt und nicht zum regelmäſßigen Aufenthalte 
werben, wie in ben dem Aequator nahegelegenen Theilen ber 
Cordillere. Die ganze Kraft des peruaniigen Staates lag auf 
der Sierra, wozu die Eroberungen an der Küſte und: der Mon— 
tafia nur fecundäre Anhängjel bildeten. Die höchftgelegenen Städte 
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Öffnet ein freundlicher Pabre, der mich Liebevoll empfängt und 
durch die hallenden Corribore nad der Fremdenzelle führt. Eine 
ſchmale Klofterzelle, ein fteinerner Tiſch, ein unerreihbares Fenſter 
und cine hölzerne Pritſche. Einer der dienenden Novizen eilt ges 
fchäftig herbei, um auß mollenen Deden das Bett zu bereiten. 
Er fragt gern nad den Neuigkeiten der Welt, von denen nur 
wenig in feine Einſamkeit dringt, und verfteht meinen Wink, bei 
den Falten Nächten mit ein Paar ertra Deden aus dem reichen 
Vorrath nicht zu ſparen. Bald wurde ih in's Nefectorium ges 
rufen, mo das Abendbrod bereit fteht für mid allein, da bie 
Speifeftunde der Mönde längft vorüber ift. Ein ſchwaches Licht 
fladert in dem weiten Gewölbe, eben genügend um meinen Teller 
zu erhellen und den gigantifchen Schatten des mit feiner braunen 
Capuze befleideten Franciscaner8 an die Wand zu zeichnen, ber 
lautlos hin- und bergleitet, um mir die einfachen aber trefflich 
zubereiteten Gerichte zu ferviren. Ein Trunk bes beften Pisco 
ſchließt das Souper, dann begebe ih mid in bie Zellen, um 
meine Kranken zu fehen und mit dem Prior ein Stündchen zu 
verplaubern, ihm von Ecenique und Caftilla zu erzählen, ober 
über die Infurgenten zu tröften, von benen er fürdtet, daß fie 
fih doc einmal an dem heiligen Kloftergut vergreifen möchten, 
beſonders an den Pferden, die ihnen ſchon lange in die Augen 
geftochen hätten. Die Mönde waren bejonderd Staliener und 
Spanier, und unter den legteren fanden ſich mehrere, bie als 
Feldprediger ſämmtliche Kriegszüge der Carliften mitgemadt und 
deshalb nad) Beendigung des Krieges eine Entfernung aus ihrem 
Baterland wünſchenswerth gefunden hatten. Meſtizen werben nur 
felten orbinirt und Indianer wurden durch das zweite Concil zu 
Lima (1590) von allen kirchlichen Aemtern ausgefchlofen, wegen 
ihrer beſchränkten Fähigkeiten (cortas capacidades). 

Das Klofter ift ein meitläufiges Gebäude und fließt mehrere 
Höfe ein, die mit Brunnen bemäfjert und in Blumenbeeten aus: 
gelegt find. In den umlaufenden Corriboren, durch deren Säulen: 
gänge man in ben Garten hinausfhaut, bietet fih um Mittag 
eine fühle Promenade und Unterhaltung genug für den, der 
Intereſſe findet, die Bilder zu ftubieren, mit denen bie Innen⸗ 
wand geſchmückt ift. Da findet fi die ganze Lebensgefchichte bes 
heiligen Franciscus, des myftiihen Stifter8 des Ordens, von 
feiner wunderbaren Geburt an bis zu feinem Märtyrertob, feiner 





— als ich die Pfeile derſelben Chunchus um mich ſchwirten 
nn nur, gluͤcklicher als fie, enttam, weil ich fruher 

Aarre — — — 
sr thunlich, verlängerte id meinen Aufenthalt in bem 
ſtloſter ſo lange es anging, und es that mir ſtets Leid, aus feiner 
ruhigen Stille wieder in das geichäftige Leben zurückzukchren. 
Verſchiedentlich traf ich dort politiſche Verbannte, die während bes 
gerade müthenden Bürgerkrieges zum Verſtecke dorthin geflüchtet 
und von den Mönden zuvorkommend aufgenommen waren. Unter 
den guten Katholiken in Peru tft es eine beliebte Sitte, ſich 
einigemal im Leben für eine Krzere ober längere Zeit in das 
Klofier won Ocopa zurüdzuziehen, um dort einen Curſus von 
Bühungen und Reinigungen durchzumachen. Bejonberd an ben 
hohen Seiten geſchieht dies, und Habe ich dann dort Pilger jeibft 
von Ayaeucho und Cuzco angetroffen. Für ſolche Beſucher ſind 
eigene Fremdenzellen eingerichtet, von denen ſich bie für Frauen 
bejtimmten außerhalb des Klofters finden. Bon dem letzteren 
hatte es indeß ben Anfchein, als ob fie biefe Heilanftalt für 
Seelenkrankheiten mit demſelben Inbifferentismus befuchten als 
in Europa die Babepläge der Geſundheitsquellen, und ſich im 
Durchſchnitt um alles andere eher fümmerten als um bem Zweck, 
der jie dorthin geführt hatte. 

Trog des Armuthsgelübdes feiner Bewohner ift das Kloſter 
ſehr reich, Ächeint feine Mittel indeß in einer Weiſe zu verwenden, 
daß ihm kaum ein Vorwurf aus diefem Bruce gemacht werben 
wird, Täglich ſah id; ben Hof mit einer großen Schaar Armer 
und Nothleidender aus der Umgegend angefüllt, die an ber 
Kirchenthüre gejpeift murben und auch wohl einen Zehrpfennig 
mit auf den Weg erhielten. Während der Faltenzeit werben bie 
Padres als Prediger ausgefandt, und von allen Stäbten ber 
Umgegend kommen Applicationen, um mit einem jolden Bejuche 
bechrt zu werden. Der Vortheil, den die frommen Peruaner aus 

dem Kloſter zu ziehen juchen, geht aber noch weiter. Eines Abends 
wurde ich fchleunigft zu einem Kranken gerufen, ber in einem 
Dorfe jenfeitd Ocopa's lebte, und der, als ich gegen Mitternacht 
dort anlangte, gerade ausrochelte. Sein Bruder, ber neben ihm 
tniete, ſchrie ihm bejtändig das Wort Jeſus in das Ohr über 
eine Stunde lang, indem er zu Zeiten mit feinen Nahbarn ab⸗ 
wechjelte. Anfangs ließ ic) fie gewäßren, da mir beabſichtigt 
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weife in civilifirten Ländern keinen Begriff mehr hat. Alle Zimmer 
waren vollgepfropft von Menden, die nicht mehr tanzten und 
tranten, fondern, nachdem fie drei Tage und drei Nächte ohne 
Unterlaß getanzt und getrunfen hatten, jet felbft nit mehr 
mußten, was fie thaten. Dazwiſchen lag die Mutter, ein grauen- 
baftes Bild des Echmerzed und ber Trunfenheit, mwüfter Ber: 
zweiflung und wüſter Luft. Am nädften Tage mußte id) zu ihrer 
Behandlung zurüdkehren, und hatte Mühe, zu verhindern, daß 
fie nicht dem Kinde gefolgt wäre. Der peruaniſche Volkscharakter 
zeigt indeſſen in den verſchiedenen Provinzen ſehr augenfällige 
Eigenthümlichfeiten, die theils von den Mifhungsverhältnifien 
zwoifchen peruanifchem und jpanifgem Blut, theil® von ben phy⸗ 
fifalifhen Verhältnifjen des Wohnfiges abhängen. Die Iegtern 
wechſeln in der fteilen Cordillere mit großer Mannigfaltigteit, 
und in der Sierra ift der Verlauf der Jahreszeiten gerade ber 
entgegengeleßte von dem an ber Küfte, während man- auf den 
Plaͤtzen des mittleren Niveaus felten vet weiß, ob man na 
dem obern ober dem untern Kalender zählen ſoll. Den eigent⸗ 
lichen Kern des Landes bildet noch immer das alte Cuzco, unb 
feine Bewohner find ftolz auf ihre edle Abkunft, während fie 
von den Provinzialen gern als anmaßend und bäurifh geſchil⸗ 
dert werben. 
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laufenes Gefindel*) verſchiedener Nationalitäten, das fi) in feiner 
Abgejchloffenheit zu einer bejonderen Race mit eigener Sprade 
berausgebildet hat. Die Sumpfgegenden um den See und feinen 
Defaguero find von den jekigen Kambodiern (den Khamen ober 
Khom) bewohnt, die in geringer Entfernung von der Confluenz 
bei Panompen an die von Saigon aus vorgediungenen Codin- 
Ginejen ftoßen. Die Provinzen Binthanan und Binduih gehörten 
früher den Tſiampa, die in den Kriegen mit den Condindinejen 
faft gänzlich untergegangen oder nad; Kambodia geflohen find, 
mo jie bier und da in zerftreuten Colonien angetroffen werben, 
meiſtens untermifcht mit den ihnen glaubensverwandten Khek (ben 
Tſchwea oder Malayen). Der ihnen mitunter beigelegte Name 
Loi gehört genauer einem Stamm roher Barbaren, die in ben 
Bergen am Cap St. James umberftreifen und die von dem fran- 
zoͤſiſchen Reiſenden Rhé in die berüdtigte Klafje ver Schwanz- 
träger geftellt wurden. Am obern Mekhong, nördlich von Ton- 
quin, werben die Quanto gejegt, die mit einer befonderen Schrift 
geſchriebene Palmbücher bejigen jollen; von den Giao-chi, den 
Eingeborenen mit einwärts gefehrten Zehen, werben, wie e8 Heißt, 
noch Refte in den Wäldern dieſes legtern Landes angetroffen. Die 
Kängsthäler der fteilen Gebirgäfette, bie ben Strom des mäch⸗ 
tigen Mekhong begleitend, die annamitiichen Länder von ben 
übrigen Theilen der hinterindiſchen Halbinſel abſcheidet, find von 
einem Gemiſch vielfaher Stämme eingenommen, die unter dem 
gemeinfamen Namen Kha zufammengefaßt, bis jegt nur wenig 
bekannt geworben find, Die färglichen Beiträge, die ih nur zu 
bieten im Stande bin, Fönnen nicht genügen, dieſe weite Lüde 
auszufüllen, indeß werben fie bei dem Mangel anderer Nachrichten 
nicht ohne Merth fein. Obwohl mich felbft mein Weg nit dur 
dieſe Gegenden, jondern nur daran vorbei führte, hatte ich doch 
Gelegenheit, unter den von dort kommenden Sklaven Kambodia's 
mande Notizen zu fammeln. Außerdem brachte mich der glüdliche 
Zufall mit zwei der wenigen Mijjionäre zufammen, die unter 
diefen Wilden ihr mühevolles Amt verjehen, und diefe Männer, 
bie ſchon ein halbes Menſchenleben dort verbragt hatten und bie 


*) Verſchieden von biefen Thai Kong find bie in ben Kambodifchen Sagen 
als Ureinwohner auftretenden Xong, von denen fi) noch Hefte unter ben Ho— 
Khanıen finden ſollen. 
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mit ruhiger Zufriedenheit vorausfahen, daß fie e8 dort auch be⸗ 
fchließen würden, — ſie konnten auß dem reichen Schabe ihrer 
Erfahrungen weit volljtändigere Mittheilungen machen, als ein 
Reifender je auf einem nur flüchtigen Beſuche zu ſammeln hoffen 
Durfte. Mein Gewährsmann hatte ji) unter den Banar nieber- 
gelaſſen und er bejchrieb die Reife dahin folgendermaßen : 

Bon Cua-cho-gui oder Ko:hao:ya (dem Markt bes grüßen: 
den Hafens), bem vornchmften Hafenplatz in der Provinz 
Bindinh, gelangt man nad einer zweitägigen Reiſe durch ein 
angebaute® Land mit Städten und Dörfern zu der Grenz- 
feltung Anſchön oder Tay-jon-thuang (dem Berg im Meften 
der See), auf deren hochgelegenem Standort man einen weiten 
Umblik über die Ebenen Cochinchina's genießt. Bon An— 
ſchoͤn iſt es noch eine Entfernung von fünf Tagereifen bis zu ben 
Banar. Man burdfreuzt erjt eine Ebene, ein Hochplateau, und 
gelangt dann zu einem engen Paß, der zwei Gebirgsketten, Nord 
und Süd jtreihend, durdichneidet. Dieſes Defilé ift der einzige 
Ausgang, durch welchen die wilden Stämme in die fruchtbaren 
Ebenen ber Cochinchineſen einfallen fönnen und wird deshalb ſorg⸗ 
fam dur die Leßteren gehütet. Da es jid) nach beiden Seiten 
hin erweitert und jo in jeiner Oeffnung einem Netze gleicht, heißt 
es Tang-jang (dad Wogelneß der Gottheit), und feine geogra= 
phiſche Yage joll ſich ungefähr als 130 50° nördl. Br, (nad) An: 
dern 14° nördl. Br.) und 104° Yg. (nad) dem Pariſer Veeridian) 
bejtimmen laſſen. Non dort fteigt man in drei Terrafien auf, 
bis man zuleßt auf der Shochebene ankommt, die von den Banar 
bewohnt wird. Tas Yand derfelben ijt weit Fälter als Cochinchina 
und bie Reihenfolge ber Jahreszeiten ijt eine verſchiedene*), indem 
die Negen dort im April beginnen, in der Provinz Bindinh ba- 
gegen im Juli. Nordweſtlich von den Banar wohnen die Beun— 
gao, nordöftlic die Halang, nördlid die Sedan und nördlich von 
diefen die Quarr. Weſtlich werden die Banar durd) die Bannam 
begrenzt, in Ojften durch die Kejong und im Südoſten durd) bie 
Braun. Nad Süden ſtoßen dic Banar an die Chiarai oder Chan- 
grai, die nördlichen Nadıbarn der Radeh, auf die im Süben die 





*) Diefelbe Beobachtung macht man in Peru, wo die Jahreszeiten anf dem 
hochgelegenen Längenthal zwiſchen ben beiten Antesleiten bie gerade eutgegenge- 
fegten zu den an ber Külte herrſchenden find, fo daß ter fogenannte Winter 
des einen Viftrictes dem Sommer Des andern entipricht. 

Bajtıon, gexjt. m. eihnoloa. Bilder, 8 
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Banong folgen und dann nod weiter ſüdlich die Sthieng*), bie 
theilmeife Ihon in einer gewiſſen Abhängigkeit von Kambodia ftehen. 
Tie Entfernung von den Banar (Bannao oder Menon) zu 
den Kejonng buiteht in drei Tagereijen, für bie zum Theil die Schiff⸗ 
fahrt aui dem Fluſſe Bla benugt wird, und wenn bie Kejong fi 
für Handelszwecke zu ben Yaos begeben wollen, jo müfjen fie eine 
Reife von drei anderen Tagen zurüdlegen (bei welher Beltimmung 
ungefähr 18 engl. Meilen auf den Tag geredjnet find). Tie 
Berge der Banar jind in iſolirte Kegel zerbrochen, die ſich bis zu 
den Hügeln der Kejong fortjegen, und bie jenſeits ber leßteren 
ausgedehnte Ebene iſt von den Laos (den weisen Laos oder Pung:- 
tao) bewohnt an beiden Sciten des Mefhong. Tie Kejong brin- 
gen Hold und Sklaven zum Austaufch mit den Laos und erhalten 
dafür Büffel, die jie wieder an die Banar für Sklaven verkaufen. 
Tie Kaufleute der Laos, die bejonders aus Tktepu herfommen 
und ihre Reifen im November beginnen, dringen zuweilen bis zu 
den Banar vor, bleiben aber gemöhnlich im Lande der Kejong. 
Wenn die codindinejifchen Kaufleute die Banars beſuchen wollen, 
jo gehen jie eine Tagercije über dag Defile hinaus und maden 
dort Halt, obwohl jie noch weitere drei Tage zu reilen haben mwür: 
den, um das eigentliche Gebiet der Banar zu erreihen. Die in 
Handelszwecken nad) Cochinchina kommenden Banar werben in ber 
Sreinfeftung Anſchön angehalten und dürfen nur auf dem bortigen 
Markie ihre Gin: und Verkäufe maden. Zie bedürfen hanpt- 
ſächlich Salz und Hausgeräthſchaften, wogegen jie Reis, Schweine 
und Y erde anbieten. Die Cochinchineſen erlauben feinem ber 
Bergſtämme die Stadt Anſchön zu paſſiren und unterhalten bort 
jtets eine jtarfe Garniſon. Wenn es zumeilen den Moi Davach 
reiner wiiden Horde im Norden der Banar') gelungen ift, in bie 
Provinz Quangnai einzufallen, fo haben jie, außer ber fortgeführ: 
ten Rente, Stets die größte Verheerung inter den Bewohnern bes 
Flachlandes angerichtet, da es den Anamiten durch Fönigliches 
Geſetz verboten ift, Waffen zu befigen. Den Banar ift der zeitweife 


# In ıbrem Kante füllt das Aufhören ber Regenzeit unb ber Wechſel 
ber Saiſen in ben Revember, nad Menhbot, ter fi einige Zeit bort aufbielt. 
Terreibe bemerkt, anf Die Mittbeitungen des Miſſionärs Fontaine hin, daß bie 
Chiarai und Radeh große Aebnlichkeit mır einander befigen und nur durch den 
Fluß Bong geſchieden werten, ter ana Tem Lande der Candien oder MWibcandien 
beiablauie. 
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Handelsverkehr nur deshalb gejtattet, weil jie zu den friedlicheren 
Stämmen gehören und jelbjt vielfach unter den Angriffen ihrer. 
wilden Nachbarn zu leiden Haben. Sie jind feit Kurzem aus 
einem großen Theil ihrer fruchtbaren Hochebene durch dieſelben 
verdrängt worden und gezwungen, ji im den niedrigeren und 
beißeren Gegenden nad Often anzujiedeln, obwohl der Boden dort 
weit ſchlechter iſt. 

Die Radeh im Norden der Changrai (150 nördl. Br.) ſollen 
weiß fein und ſich in ihren Zügen den europäiſchen oder wenigſtens 
den der Karen nähern. Sie leben in großen Häuſern zufammen, 
mo jede Familie ihre bejondere Abtheilung einnimmt, fo daß ein 
Haus das Dorf ausmacht, ähnlich der aud) von Chunchus und anderen 
Stämmen am Amazonenfluß befolgten Sitte (der Dayaf u. f. w.). 
Das Dad) beftcht aus hohlem Bambus, die, in einander gejtedt, den 
Regen leicht ablaufen lafjen. Sie verändern ihren Aufenthaltsort 
alle vier bis fünf Jahre, da jie feine Büffel bejigen, und deshalb 
nur einen friſchen Boden in Bearbeitung nehmen können, wo das 
Abbrennen des darüber aufgewachſenen Unfrautes den erjten 
Dünger in ber Aſche liefert. Jedes Dorf Hat einen Häuptling, 
und nur mit deſſen Bewilligung darf man in das niedrige Thor 
der Befejtigung eintreten. In den jteten Stammeskriegen rangiren 
ſich die einzelnen Dörfer jtetS auf diejenige Seite, die jie nach ver: 
erbter Webereinfunft als die ihrige beiradjten. Die zum Kandel 
kommenden Yao3 bringen beſonders Zeuge und Büffel, wofür jie 
Sklaven, Stücklac, Elfenbein u. |. w. mit jid) fortnehmen. Das 
von den Kaji gebrachte Eijen wird zu Pfeilen verarbeitet, 
die durch Pflanzenfäfte vergiftet werden. Opfer werden den 
Seiftern der Vorfahren gebracht, ſowie den Bäumen, Flüſſen, bes 
ſonders aber Steinen von fonderbarer Sejtalt, die in den Dörfern 
aufbewahrt werben. Wird \emand durd) einen Tiger ober fonit 
einen Zufall gerödtet, jo bringt man alt’ jein Eigenthum nad) dieſer 
Stelle, mo Niemand wagen würde, e3 zu berühren. Einzeln 
kommen jie nad Udong und bringen dann Wade, Töpfe und 
Elfenbein zum Handel. 

Unter den Changrai fanden die franzöſiſchen Mifjionäre eine 
der biblijhen ähnliche Tradition über die Sündfluth, und haben 
wegen der Beidhneidung und anderer an das Gieetz Mojis erin- 
nernden Gebräuche die jonderbarjten Erdichtungen über die Wan: 
derunzen der zehn Stämme, ebenfo mie die proteftantijchen Mif- 
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jionäre unter den Karen, zufammengeflügelt. Auch der malatifche 

‚ Dialekt dieſes im Innern der indochineſiſchen Halbinfel wohnenden 
Stammes hat Anlaß zu vielerlei Hypothefen gegeben, obwohl ſich 
Manches naheliegend aus dem Einfluß erklärt, den der Culturftaat 
der mohammedaniihen Tſiampa, die durch die Kolonijten aus 
Eingapura und Malacca jhon früh den Islam empfingen, auf 
die umwohnenden Wilden ausüben mußte. 

Die unter erbliden Hänpilingen oder Yang lebenden Gebirgs- 
bewohner follen den urjprüngliden Stamm gebildet haben, von 
dem ihre Brüder ausgezogen, um an ber Seefüfte das Königreid) 
Tſiampa zu jtiften. Gleich den Chiarai trugen die Siem langes 
Haar und durhbohrten ihre Ohren. Im 15. Jahrhundert er- 
oberte der König von Tonguin die nördlichen Provinzen Chiampa's 
und bildete aus denſelben eine Markgrafſchaft, deren Etatthalter 
ih unabhängig machten, unter dem Titel der Chua von Anam 
ober Viet-dai. Diefe dehnten ihre Macht bald aud über ben 
Reſt des Reiches der Siem aus bis zu den Grenzen Kambodia's 
und führten überall codhindinefilhe Eitte und Spradhe ein. Die 
Sige der Changrai erjtreden fi von 12 big 16° nördl. Br. an 
die Laai und Tampuen grenzend. Gleich den übrigen Gebirgs— 
ſtämmen bewohnen jie große Häufer, die zu drei big fünf ein 
befeſtigtes Dorf bilden und nur auf hohen Leitern erftiegen werben 
können, ein natürliches Mittel der Vertheidigung, wie es fi 
3.2. aud bei den Caſas de Montezuma fand, und nur bie 
nächſt Höhere Stufe zu den anf dem Iſthmus zwiichen den Zweigen 
gebauten Häufern bildet. Cie bereiten ein berauſchendes Getränk, 
inden jie jtarf duftende Kräuter mit einem Reisaufguß mifchen 
und davon beim Feſte des geopferten Büffels trinken. Bei Krank 
heiten wird (wie an der Golbküfte) eine Fleine Hütte gebaut, um 
dort Verſöhnungsgeſchenke für die Teufel des Waldes niederzu- 
legen. Die Sa, ein wildes Waldvolf in Tonguin, von denen 
gejagt wird, daß jie ben jicbenten Tag heilig Halten und kein 
Schweinefleijch eſſen, weben gleihfall3 ihre Wohnungen aus Zweigen 
und Blättern auf den Bäumen zufammen. 

Tie Banar bauen Baummolle und vertaufhen fie bei den 
Sedan, die in der Verfertigung eiferner Werkzeuge gefhidt find, 
für Geräthe der Jagd oder des Aderbaues. Sie fennen die Kunft 
des Webend, gebrauden aber viel Zeit dazu, da fie ben Fuß 
nicht dazu benugen, fondern nur mit den Händen arbeiten. Alle 
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biefe Gebirgabewohner, felbft die im regen Verkehr mit den Laos 
ftehenden Halang, werden an Kunftfertigfeit übertroffen durch 
Bie Changrai, deren mit dem Malayiſchen verwandter Dialeft, 
wie ſchon erwähnt, auf eine DVermandtihaft zu den Tſiampa 
ſchließen läßt. Durch die tonquinefiihen Geſchichtſchreiber werden 
Die Siem der Berge und die Siem des Meeres (Tui Tinh und 
San Tinh) unterſchieden. Hieraus mag e8 zu erklären fein, wenn 
Guerarb von einer fiamefifhen Eolonie (une colonie des Siamois) 
in ben Bergen zwiſchen den Tonquinejen und den Laos fpridt. 
Eine Colonie flüchtiger Cham aus Tjiampa, bie ih in Kambodia 
antraf, bejaß inbefien ihre eigene Sprache und ein dem Indo— 
chineſiſchen ähnliches Alphabet, obwohl ihre religiöfen Bücher im 
Arabiſchen geſchrieben waren, wie fie auch aus ihrem Verkehr mit 
ben Eriegögefangenen Malayen (den Khek ober Tſchwea) viele 
Worte aus deren Sprache entlehnt haben. Z3wiſchen den Ehiarai 
und den Radeh wohnt (ungefähr 12% nördl. Br.) jene eigen- 
thümliche Perfönlichteit, die unter dem Namen Tuicha-hoacha (der 
Fürft des Wajjerd und des Feuers) meithin durch den Schreden 
feiner gefürchteten Gewalt über magiſche Kräfte und dienende 
Geifter herrfcht, gleich einem zweiten Salomo. Doch geht e8 ihm, 
wie anderen heiligen Vätern, denn ein Miffionär, der ihn befucht 
batte, erzählte mir, daß die ihm am nächſten mohnenden Wilden 
ganz vertraut mit ihm umgingen und ihn mie einen ihres Gleichen 
behandelten, wogegen ihm der entfernte König von Kambodia und 
ſelbſt der von Cochinchina periodijhen Tribut jenden fol. Auch 
in Siam ſcheint er befannt zu jein, denn umter den vielen Nach— 
forſchungen, die ich dort anftellte, die Thaijai oder großen Thai, die 
Kamäleonartigen Vorfahren der Eiamejen, die in Hinberindien 
die Rolle der Pelasger fpielen, zu localifiven, wurde mir oft 
(außer anderen Erklärungen) mehrfach gejagt, daß jic die Radeh 
oder Ladeh fein. Ich mufte damals nicht veht, was ih aus 
diefen Radeh zu machen hätte, und hörte erft jpäter in Stambodia 
von ihrer Nahbarihaft zu dem Feuer- und Wajjerfönige, dem 
Sadeik thük Sadeik plöng. In der tonquineſiſchen Geſchichte führt 
die letzte Dynaſtie der Tſiampa, unter der ihr Reich zerſtört 
wurde, den Titel Matha oder Magha, es heißt aber auch, daß 
vor derſelben eine andere Dynaſtie auf dem Throne geſeſſen habe, 
eine Zweikonigeherrſchaft, wie fie noch jetzt in Birma und Siam 
beſteht. Der erfte König fer der Herr des Feuers und der zweite 
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ber Herr des Waſſers geweſen. Abbé Gagelin, nad) deifen An⸗ 
gabe die Tfiampa einft über Kambodia, Cochinchina, Tonquin und 
ſelbſt Pegu, bis zur Provinz Canton in China geboten, jah ben 
Zauberftab des Ahnherrn, mit welchem berfelbe die Elemente re: 
gierte, und die Kambodier, die die wunderbare Steule ihres Natio- 
nalhelden Kottabong mit ähnliden Eigenſchaften begaben, ſprechen 
doch auch von dem Schwerte eines alten Heroen, das geheimniß- 
voll in den Bergen aufbewahrt und verehrt werde. Mouhot erzählt 
aus ben Papieren des Miſſionärs Fontaine, dag der Eni (Groß: 
vater) genannte Feuerkönig oder Hoa-Sa, der den Waſſerkönig 
(Thorei Sa) an Anfehen übertreffe, als Palladium einen im 
Lumpen gemwidelten Eäbel bewahre, der als der Sitz eines mäd): 
tigen Geijtes (Giang) ihm feine übernatürliche Gewalt verſchaffe. 

Nah den tonquineſiſchen Geſchichtſchreibern eriftirten früher 
zwei Königreide von Ciem oder Siam, von denen dad cine das 
ber Thiem in Bangkok, das andere früher, als das der Siem, in 
Tſiampa (dev jegigen Provinz Binthonang) beſtand. Beide Namen 
werben gleichlautend ausgeſprochen, aber fie werben mit verfcjie- 
denen Charakteren chineſiſcher Schrift geſchrieben. Als die Be— 
gründer des Staates Tonquin aus China herabzogen, trafen fie 
auf die Ziem, deren Königreih jid) damals von ber Provinz 
Binthouang bis nad) der Giegend des gegenwärtigen Hu& erjtredte. 
Von feiner alten Hauptitadt, Chan-bahn genannt, in der Provinz 
von Bindind, find noch acht Steinthürme übrig, deren geneigtes 
Dad eine Pyramide bildet. Als das Lund von den Tonguinefen 
unter der Dynaſtie LE erobert wurde, flohen die zerjtreuten Siem 
meiftens in die Gebirge, wo ihre Ueberbleibfel noch unter bem 
Namen der Dſcham eriftiven. Die Bücher der Siem waren mit 
birmejifchen oder indiſchen Buchjtaben geſchrieben, die Thien-trück 
(Charaktere Judiens) heißen und durch Budor Fat (Buddha) ans 
Diempo (Geylon) gebracht waren. Aug einigen bevjelben, bie bie 
Zerftörung durch die Sieger überdauerten, haben die Hiſtoriker 
Tonquin's kurze Berichte über die frühere (Hefhichte der Siem 
gezogen. Won den zwei Nönigen, die mit gleicher Macht vegierten, 
hie der eine Bua (Vua) lüa oder Herr des Feuers, ber andere 
hieß Bua (Vua) Nücc, Herr des Waſſers. Diefe Tynaftie wurbe 
um 600 p. Chr.) durch einen großen Eroberer zerjtört, der unter 
dem Namen Tahm-bao (der dreifache Edelftein) von dem Nord: 
weiten aug Dien:dien (Birma) fam und alle umliegenden Länder, 
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mit Ausnahme Tonquin's, wo damals bie Familie Li auf dem 
Throne ſaß, bezwang. Er refidirte unter dem Titel Thin-bin in 
einer großen Stadt, bie jegt in Ruinen liegt, nörblid vom See 
Bienhoa in Kambodia. Von den Malayen wird er mit ihrem 
gejeierten Erobererfönig Tribavana zufammengeftellt. 

Tie Kha Radeh in Myang Radeh (zehn Tage von Panom⸗ 
pen) find unabhängig und zahlen Niemanden Tribut. In alten 
Zeiten fol in ihren Bergen eine gemaltige Schlacht gekämpft 
worden fein, in ber die Elephanten bis zu ihren Knieen im Blute 
mateten, und bort fiel der große Held Tſchüang (kambodiſcher 
Abkunft), nachdem er den Sieg erfämpft hatte. Sein Schwert 
blieb auf der Wahljtatt Liegen und wurde in langen fahren 
Ipäter, ſchon ganz in Stein verwandelt, durch die Kha gefunden, 
bie ihm große Ehren bezeugten und eine Decke breiter Zteine dar— 
über aufrichteten, um ihm jährlid) Opfer an Neid und Geflügel 
barzubringen. Sollte ein Feind ihrer Heimath nahen, fo ftellen bie 
Kha zwei angezündete Lichter auf diefen Tolmen, und ſogleich 
Bricht ein furchtbares Naturereignig los, das die feindliche Armee 
bis auf den legten Mann zu Grunde vihten wird, jei es durch 
Gemitterftürme, fei e8 durch Erdbeben oder auch dadurch, day ſich 
alle zur Nahrung dienenden Pflanzen in töbtliche Gifte verwan- 
bein. Nach Anderen gehörte dies ſchützende Schwert den Tük— 
fenaneiplöng, dem alten Ahnherrn der Radeh. Ueberhaupt jind 
diefe unbefannten Gebirge ein gefürchtetes Yand zauberiſcher 
Wunder für Siamefen und Kambodier, und deshalb in ihren 
tntfernteren Theilen nod) von den Bedrückungen dev Eroberer vers 
ſchont geblieben. Ein Stamın der Kha lebt an dem Myang Ealai: 
tũt (Waffer fertig) und Myang Salai plöng (feuer fertig) ge: 
nannten Orte, und auf ihren Befehl mürde Feuer oder Wafjer 
fi erheben, um heramziehende Feinde zu vernichten. In dem 
Lande der Panong genannten Kha iſt ein heiliger Prabat (Fuß— 
tapfen), der indeß nur zeitweilig jichtbar wird. Auf das Gebet 
von Kranken, die Blumen darbringen, quillt Wajjer hervor, das 
zur heilenden Waſchung dient. Weiterhin leben Kha's in fo 
milden Zuitande, dal jie ihre Sprijen in hohlen Bamboo zu: 
bereiten und kochen. An jie grenzt ein Stamm der Kha, denen 
der Anus fehlt und die nur uriniren fönnen. Sie haben eine 
Oeffnung in der Bruft, durd) welde fie mitunter einen Stock ein- 
führen, um ji den Magen zu reinigen. Und jo bei den folgenden 
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Nachbarn enthüllen fi) noch mehrere ber Abenteuerlichleiten alt= 
claſſiſcher und mittelalterliher Neifenden. 

Die orthodoren Siamejen erzählen, day früher die Zauber: 
gemalt des Phaya Tai Phaya Nam eine unwiderſtehliche gemefen, 
indem bei dem bloßen Ausſprechen des betreffenden Wortes Teuer 
oder Waſſer hervorgeihojien fei. Seit Buddha indeß das heilige 
Geſetz auf Erden predigte, haben biefe bämonifchen Künſte ihre 
Kraft verloren. Der große Pan ift auch bort geitorben. Um bie 
königliche Race nicht zu unterbrehen, folgt (in Ermangelung 
eined Sohnes) die Tochter, oder wenn Kinder ganz fehlen, der 
nächſte Verwandte, nie aber {wie e8 die Siamefen aus ihrer Ge- 
ſchichte gewohnt fein würden) ein durch fein Anjehen mächtiger 
Adeliger. Andere vertheilen die beiden Titel dieſes Fürſten auf 
zwei Perjönlicjfeiten, die in getvennten Dörfern im Norden an 
der kambodiſchen Grenzſtadt Eambo lebten, aus der königlichen 
Race der Panong ſtammend, deren Sprache vebeten. 

Die Kha Radeh haben die alte Sitte der Lawa bewahrt, ihre 
Ohren durch Ausziehen jo zu vergrößern, daß jie lang herabs 
hängen. Auch die Köcher der Ohrläppchen werden möglichſt er: 
meitert. Tag Haupthaar wird in einen Knoten auf dem Scheitel 
zufammengebunden, mad) der bei den nen (Cochinchineſen) und 
auch den Birmeſen gebräuchlichen NWeife, die in Siam und Kam: 
bodia als der darakteriftiihe Typus des brahmanifchen Kopf: 
ſchmucks gilt. 

Die Miffionäre haben unter den Bergvölfern häufig Ueber: 
rejte alter Eteinbauten gefunden, unter dem darauf aufgefchoffenen 
Pflanzenwuchs verjtedt, nicht nur rohe Cromlechs und Tolmen, 
wie jie durd) alle Gebirge Vorder- und Hinterindiens zerftreut 
find, fondern auch Gonjtructionen, die jorgfältige Bearbeitung 
zeigen. Grit kürzlich wurde in einem Walde dev Provinz Bindinh 
bie zerjtörte Hauptitadt dev Siem von ben Cochinchineſen entbedt, 
und ihre Ruinen jollen jich hier eine weite Strecke verfolgen laſſen. 

Ein gelehrter Tonguineje, den id) in Saigon traf, erzählte 
mir von ber jchnedenförmigen Stadt in der Nähe Kecho's, ber 
Refidenz des Königs Kinduang-vouang, der jpäter jeinen Sitz 
nad) Hanoi verlegte, von den aus weißen Steinen aufgeführten 
Mauern Bat-tat-tang's, die durd) Vua-Ho, der König der Ho 
ober Lolo erbaut, von den Königen von Nantdao zerjtört wur: 
den, von ben achteckigen Thürmen in Binthuang, von den Etein- 
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pagoben bei Kimchuang, von den Spuren der großen Militärſtraße 
in ber Provinz Nge-an und von anderen Dionumenten, bie alle 
Inſchriften trügen, nicht in chineſiſchen, fondern in denjenigen 
Ebarafteren, die die Annamiten die Buchftaben der Moi ober ber 
Wilden nannten. Eine von den befehrten Chrijten für Et. Paul 
gehaltene Etatue der Brahmanen, die zur Zeit der Dynaſtie 
Thang nad Tonquin gefommen, wäre mit indiihen Buchſtaben 
beihrieben (in Kecho). ine verfunfene Stadt foll auf dem 
Meereögrunbe, bei den Kohngatz (Ziegel-Hügel) genannten Bänfen, 
zwilden Katun und Honan liegen. 

Die Banar beobadten den auch den Mishmis und ben ihnen 
benadbarten Etämmen bekannten Gebraud) einer ſpartaniſchen 
Erziehung der Knaben, bie ſchon frühe von ihren Familien ge= 
trennt werden. In der Mitte eines jeden Dorfes fteht das große 
Gemeindehaus, dag als Verfammlungsort bei Verathungen und 
Feſtlichkeiten, ſowie zum gemeinjamen Schlaiplag aller ledigen 
SFünglinge und Männer dient. Unter einigen der birmejifchen 
Shanjtämme wird dieſes Gebot auch auf die Verheiratheten aus— 
gebehnt, bie ſich erft nad) eingetretener Dunkelheit heimlich weg: 
jchleihen dürfen, um jich mit ihrer beijern Hälfte zu vereinigen. 
Jede Anfiedlung der Banar bildet ein Meines Gemeinweſen in fich 
jelbjt, das von den Greifen, als den Meifen, regiert wird. Der 
Familienvater iſt zugleich der O:pferpriejter Bohk cheb dahk jang 
ober derjenige, der dem Tämon Waffer giebt) und übernimmt 
alle Verpflichtungen dafür zu forgen, daß feine Angehörigen im 
guten Einvernehmen mit dem Neich der Unfichtbaren bleiben und 
biejelben nicht durch etiwaige Verletzungen des abgejchlojjenen Ver: 
trage3 erzürnen; für befondere Fälle und vorzüglid um fi mit 
den Eapricen der boshafteren Tämone abzufinden, treten die Bei: 
jaou genannten rauen zur Aushülfe ein, von denen e3 in jebem 
Dorfe eine oder mehrere gibt. Gleich den Schamanen find fie 
in Folge einer Tfienbarung in fo innigen Rapport mit ben 
Weijtern getreten, daß jie diejelben durch die Magit der Sym: 
pathie in ihrem Körper herabzurufen vermögen, um dann im 
Zuftande der Begeiſterung den Schleier der Zukunft in prophe- 
tiſchen Sprüchen zu enthüllen. An ihrem Ausſpruche zu zweifeln, 
würde gottloje Kegerei jein. Yu einem Kranken gerufen, zündet 
bie Beijaon eine Kerze an und führt einige magnetifche Striche 
über den Körper. Wenn ji) das Uebel indeß hartnädig ermeift, 
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fo nimmt fie ihre Zuflucht zu einem Mittel, das fie den india: 
nifhen Medicinmännern abgelernt haben muß, wenn es nidht gar 
aus dem „geiftigen Grundkapital am älteften Culturſitz“ entlehnt 
fein follte, indem jie aus dem leidenden Glied ein Stückchen Holz, 
ein Sandforn, einen Knochenſplitter oder Mehnliches herausfaugt, 
das dann den Zufhauern, ala das Jang, die Urſache des Schmer⸗ 
zend, gezeigt wird. Der Miljionär Combes, der einft bei einer 
folhen Operation gegenwärtig war, ſchildert die folgende Scene: 
La Beraou fit sa succion et d’un ton grave et emphatique: 
„Grand Pere (me dit elle) voilä du sang, voilà du sang, que 
je viens d’extraire.“ J’avais heau ouvrir de grands yeux, je 
ne voyais que de la salive. Je lui manifestai mon doute 
Alors elle comprit, qu’elle s’etait trop avancee avec moi et 
toute deconcert6e de mon ineredulite inattendue elle cessa un 
moment la cer&monie. Les Sauvages m’assuraient tous, que 
c’&tait bien du sang, que j’avais vu. Comme je persistai & 
nier, ils me dirent pour me convaincre: „Mais, Grand-Pere, 
la Beiaou l’a vue, elle l’affirme, si vous refusez d’y croire, 
que croirez vous donc.“ Puis ils se repetaient, les uns aux 
autres: „Je suis tout essouffl&, je n’en puis plus, le grand 
Pere ne veut rien croire.“ Ils m’attesterent aussi qu’un instant 
avant mon arrivee un revenant &tait passe tout pres d’eux. 
„L’avez-vous apergu ?“ leur demandai-je. „Oh, oui (me repon- 
derent ils & l’unamite), la Beiaou l'a vu.“ Hätten dieſe Wilden 
die böfen Erfahrungen der Givilijation gefannt, jo würden fie 
nicht im ruhigen NRaifonnement ihre Zeit verſchwendet, ſondern für 
den indiscreten Zmeifler einen Holzſtoß bereit gehalten haben. In 
anderen Punkten waren fie nicht jo jehr zurüd, denn fie hatten 
eine unfehlbare Manier, Heren auszufinden. Wenn die Beijaou 
trotz ihres göttlichen Affijtenten den Kranken nicht zu heilen ver= 
mag, fo muß die Here (Deng) ausgefunden werden, die einen 
unfichtbaren Pfeil in feinen Yeib gejchojien hat. Dazu dient das 
Eier-Orakel, dad aud) unter den Nagas, den Karen und anberämo 
befannt ijt. Der Herenfinder läßt fi einen Korb mit Eiern 
bringen, und nachdem er Beihmörungen über diejelben gejprochen, 
ſucht er eins nad dem andern zwiſchen feinen Händen zu zer: 
quetfchen, während die Namen dev verſchiedenen Dörfer genannt 
werden. Derjenige Name, der gerade mit dem Brechen eines 
Eies zufammenfältt, zeigt das fhuldige Dorf an. Tie Zulus in 
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Afrifa handeln bei ſolchen Fällen in ähnlicher Weife. Diejelbe 
Operation wird dann wiederholt, um den Schuldigen zu finden,, 
indem man bie Namen aller Bewohner dieſes Dorfes aufzählt. 
Die übermiefene Here wirb in die Sklaverei an die Laos verkauft, 
wie fih aud die Negerfürften eine Tiuelle des Einkommens aus 
den Verbrechen ihrer Unterthanen zu ſchaffen pflegen. Une fois 
convaincue juridiquement d’ötre deng, la femme n’ose plus le 
nier „Cest sans doute (dit-elle) pendant mon sommeil, que 
je fait le mal, car je l’ignorais“ et elle se resigne & son 
malheureux sort. Echon vorher bejtehender Verdacht wird bald 
zur Gewißheit duch die befannten Ordale des jiedenden Pechs, 
des geihmolzenen Zinns oder durch das in Hinterindien beliebte 
Eintauchen in Wafjer, und da der Ankläger ſich demſelben Proceß 
als der Angeklagte zu unterwerfen hat, jo trägt dieſes Verfahren 
allenfalls noch einen Schein von Gerechtigkeitsſinn an fi. Als 
Augurium dient bei den Banar nicht nur der Flug der Vögel, 
fondern auch ihr Zwitſchern, das den Azteken gleichfall® ver: 
ftändlid war. Ehe fie zu einem Kriege ausziehen, führt der 
Führer mit drei auß einer Wurzel gejchnittenen Stäben einen 
Zauber aus, indem er diejelben von feinem Zäbel auf dag Schild 
fallen läßt und aus ihrer Lage den Erfolg vorherjagt. Bei Be: 
endigung eines Krieges werden jo viele Büffel geopfert, ala Be: 
fangene gemadt jind. Um Friede oder Freundſchaft zu ſchließen, 
beobachten die Banar die, nicht nur den Karen, fondern aud) viel 
entfernteren Bölfern geläufige Eitte de3 Bluttrinfens zu bauern- 
der Blutsfreundſchaft. Nachdem jie ihre Todten begraben haben, 
legen die Banar alle im eben benutzten Sachen um die Leiche 
herum, weil fonjt bie Seele zurüdfchren würbe, um ihre Ver— 
wandten zu quälen und ihr Eigenthum zurück zu verlangen. Mein 
Berichterjtatter erzählt, daß er einft gejehen, mie dev Erbe eine 
beſonders hübſch gearbeitete Pfeife heimlich fortgenommen und 
durch eine alte erfegt habe, dann aber laut bem Verjtorbenen 
zurief, ev habe jegt Alles, was ihm gehöre, und möge ſich bie 
Mühe eriparen, zurüczufommen und darnad) zu fragen. Nachdem 
die Seele einige Zeit in der Nähe des Grabes oder in den Bergen 
umbergeirrt ijt, verſchwindet fie ſchließlich in den tiefen Finſter— 
nifjen des Südens. Kür die Banar ift jeder Fluß durd eine 
Nymphe, jeder hervorftehende Baum durch eine Diyade, jeder 
Berg, jeber dur feine Umriſſe frappante Felsblock durch eine 
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Gottheit belebt. Sie ſprechen von einer großen Fluth, aus der 
ber gemeinjame Stammvater des Menjchengefchlechtes dadurch ge: 
rettet wurde, daß er ſich, wie jener alte König der Mealayen, in 
eine waſſerdichte Kifte, eine verkleinerte Are, einfchließen ließ. 
Das goldene Zeitalter wird in Ausdrücken beichrieben, mie ſich 
ähnliche in der populären Verfion buddhiſtiſcher Völker finden. 
Anfangs, fagen fie, genügte ein einziges Reiskorn ben Kochtopf 
zu füllen, und mar hinlänglih für das Mahl einer ganzen 
Familie. 

Gewöhnlich erlaubt man der Seele ein Jahr*) ſich vorzube- 
reiten. Mährend dieſer Periode erhält fie täglich Speife und Trank 
auf das Grab geftellt, auch wohl danı und wann das Opfer einer 
Ziege, aber wenn ber Jahrestag des Todes zurücgefommen ift, fo 
werben Vorbereitungen für die große Geremonie getroffen, Pie 
Mut-kiek (das Eingehen in die Wohnung bes Todes ober bie 
Verbindung mit den Todten) heißt. Nachdem der Opfernde bie 
veber und das Herz ber geſchlachteten Büffel auf das Grab gelegt 
hat, feßt er der Seele in einer langen Nebe auseinander, daß fie 
von ihren Verwandten pflichtgemäß behandelt worden wäre unb 
täglich ihren Speifeantheil erhalten habe, daß das jet aber auf⸗ 
hören müfje, und daß fie jih an den Gedanken zu gewöhnen hätte, 
für immer im Reiche der Todten zu verbleiben. Che er fie ver: 
abſchiedet, hängt er noch um ben Hals des Gerippes ein kleines 
Band mit einem Geldſtück eingefnüpft, als den Preis für eine 
Tadel, um ben Weg in der ewigen Nadıt (Manglung) zu erleuchten. 

Die Banar treiben die wechſelnde Felbwirthfchaft ber Karen 
(Zhoom in Bengalen genannt), indem fie jedes dritte Jahr einen 
frifhen Boden fuchen und mit den ganzen Dorfe dorthin wandern, 
ober jebeß zehnte Jahr, wenn ihre Kaden und Spikärte lang 
genug find, um das Unkraut augzujäten. Die Halang dagegen, 
die vielfah Gold waſchen und Feine Zeit mit Urbarmahung bes 
Bodens verlieren wollen, wechſeln ſchon alle zwei Jahre ober felbft 
jährlich. Der für die nädhfte Ernte zum Ausſäen beſtimmte Samen 
wird von ben Banar ehrfurchtsvoll bewahrt, und das Verbrechen, 
davon zu verkaufen, würde von dem Dämon mit dem Tode beftraft 


*) Nach dem Tiactat Reich Haſchanah des Talmud dauert das Bericht bes 
Sünders zwölf Monate, morauf ber Körper vernichtet und bie Seele verbrannt wird. 
Ter Jahresumlanf wird im Archipelago vielfach bei ber Trauer beobachtet. I 
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werden. Der neue Reid wird in tiefen Schweigen gegejjen, und 
fein Fremder darf dann in das Haus eintreten, da Krankheiten 
die unfehlbare Folge des Bruches dieſes von Alters her überfom: 
menen Gebrauches fein würden. 

Unter einigen ber weißen Laos fand ic), wie unter Stämmen 
ber afrifanifchen Weftfüfte, eine Heilighaltung der Termiten- Hügel 
(Chom pluek im Siamejifhen), die wegen ihrer den Pagoden 
ähnlihen Form auch von den Bubbhiften zuweilen mit einer ge- 
wiſſen Ehrfurcht betrachtet werben. Als eine Nahahmung derfelben 
richten die Siamejen bei Feſtlichkeiten die Chedi Sai oder Sanb- 
pagoden auf. In einem von Laos bewohnten Dorfe, auf der 
Grenze Kambodia's und Siam's, ftand im Hofe des Aelteften einer 
dieſer von Ameijen durchwühlten Kegel, und auf meine Frage, 
weshalb er nicht weggeſchafft würde, antwortete mir der Eigen: 
thümer, daß diefe Pyramide glückbringend fei und daß er abficht- 
lich fein Haus an diefelbe herangebaut Habe. Gewöhnlich würde 
man ji in Indien für eine ſolche gefährliche Nachbarſchaft bedan- 
Een, ba ſchon die jubitantielljten Holzgebäude von den Zermiten 
zu Falle gebraht wurden; freilih hat das leichte Gerüjt einer 
Bauerwohnung vielleiht nicht viel Anzichendes für jie, oder läßt 
ſich ſchlimmſten Falles ohne Mühe wieder erjegen. Nach Winter: 
bottom jest man in Eierra-Veone Heine Termiten-Hügel in die 
Grisgris-Häufer. Mein wohlunterrichteter Mifjionär machte mid) 
mit etwas Achnlichen unter den Banar befannt. Gewiſſe Pläße 
bei ihnen jind heilig, und mer zu einer ungünftigen Zeit an 
ſolchen vorbeigeht, verfällt in Krankheit. Dergleichen heilige Plätze 
find vor allen die Hügel der weißen Ameifen (Bötoll), und dann 
gehört zu ihnen aud, was fie Pung-rui nennen, d. h. eine jolche 
Etelle, wo ein (lephant, ber eben aus einem Morajt hevvor- 
geffettert ijt, die Spuren des Ichmigen Schmußes an den Blättern 
der Bäume zurücgelajjen hat. Iſt eine Stranfheit aus ſolchem 
Fehltritt entiprungen, jo begibt ji) die Beijaou zu einem Ameijen- 
hügel und ſchlägt mit einer Keule fünf bis ſechs Mal in ben- 
felben, bei jedem Anſchlag zählend, eins, zwei, drei u. j. m., um 
dadurd) dem Jang (Dämon; Nachricht zu geben, daß er ben 
Kranken zu verlaiien hat. Won den Veddah's wird gejagt, daß 
fie ihren Gott bald auf einen Felſen, bald auf einen Ameiſen— 
hügel, bald auf einen Baum jeßen. 

Zu der Saifon, wo die yeldarbeiten beginnen, ſprechen bie 
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Banar Anrufungen’an den Jang-Seri aus, die mit, ihnen felbft 
unverftändlihen, Worten einer fremden Sprache gemilcht find. 
Nachdem fie Hühner und Ziegen geopfert, bitten jie ihn, Genüge 
an Reis zu geben, den wilden Eber zu hindern, vom Korn zu 
freffen, und zur rechten Zeit Negen zu gewähren. Während der 
ganzen Zeit, dag das Gebet dauert, wird Wein ober Branntwein 
in Tropfen auf die Erde gegofien. Die Banar unterjcheiden drei 
Jahreszeiten, die Talte (pian pui‘, die regnichte (pian mi) und bie 
heiße (pian to). Je nad) den Blumen, die an den Bäumen des 
Waldes hervorblühen, wifjen fie, melde Art von Feldarbeit in 
jedem befondern Monat zu thun if. Um die Monate zu be- 
zeichnen, zählen jie diefelben, al3 der erjte Monat (Keij monj), 
der zweite Monat (Keij bahr) u. |. w. Wenn fie bis zum achten 
Monat gefommen find, jo zählen jie nicht weiter, denn bie übrigen 
vier Monate, die, meil feine Feldarbeit zu verrichten ift, im Nichts⸗ 
thun hingebracht werben (mie die im Zpiele gewonnenen Schalt⸗ 
tage), gelten für nicht eriftirend und nicht zum Leben gehörend. 
Wenn am Ende diefer vier Monate, bie jie Keij ningnon (oder 
die ſchwebenden Monate) nennen, Orion den Zenith paffirt hat 
und bie große Hitze vorüber ift, dann bemerken fie, daß es Zeit 
zum Säen ift und beginnen im April auf’3 Neue die Monate zu 
berechnen. Orion heißt bei den Banar Sting long Gudak (dev 
Stern ber Falle), weil die Konftellation einer Tigerfalle gleicht, 
deren biegfames Holz gemwaltjam zurüdgezogen ift, um beim Ab: 
beißen dei Köders vorzufpringen. Das Sternbild der Plejaden 
heißt Sedrungier oder der Hühnerkorb, der zum Ausbrüten ge- 
braucht wird (die Henne mit den Küden); die Kafia nennen (nach 
Yule) die Plejaden „the ben-man“. 

Bon der Seele (mahol) unterfheiden die Banar (mie bie 
Fantees) verfchiedene Arten. Wenn der Schlafende träumt, jo 
wandert feine Seele umher, eine Anſicht, die auch bei den Ta- 
galten, den Karen u. |. w. herrſcht. Tas Herz heißt pleh nui 
oder die Frucht (pleh) der Bruft (nui). Berjtand wird durch 
don (Chr) ausgedrüdt, und bngai don (ein Wann mit Obren) 
heit fo viel als: verjtändiger Mann. Höhere Gelehrſamlei: wird 
durch den etwas zweibeutigen Titel bngai don tich’ (ein Mann 
mit langen Chren) ausgedrüdt, oder and) bngai don regaeh' 
(ein Mann mit Ohren-Ueberfluß). Beènõ heißt Yeidenfchaft oder 
jede Seelenbewegung (im guten, mie im ſchlechten Zinne), und 
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bngai b&nd bebeutet einen jähzornigen ober auch einen beſonders 
weichherzigen Menſchen, da man überhaupt damit nur fagen will, 
daß berfelbe leicht durch Eindrücke erregbar jei. Weitere Bei— 
fügungen können dann bejtimmen, in welchem inne es gemeint 
ift. Bngai benõ huul 3. 3. mwürbe die beftimmte Bedeutung bes 
Jähzornes geben und Bngai b&nö regnoa die mildihätiger Ge: 
finnung. Regnao bedeutet Schweigen und Einſamkeit, Alles, 
mas ftill und beruhigend wirft, wie ein Fühler Wind. Wer ſich 
nad ber Geſellſchaft eines Freundes jehnt, jagt, daß er jih in 
feiner Abweſenheit einfam fühle, und gebraucht dafür diefen fonft 
auch Wohlmollen bezeichnenden Ausdrud. 

In den Pronomina findet ſich Einige den indochineſiſchen 
Rangſprachen Entſprechendes. Eh 3. B. ift weniger höflich in 
der Anrede, als ih. Die Hand heißt tih, der Finger chedrang, 
der Zeigefinger iſt hlo (bev Zeiger), der Mittelfinger anih (die 
Mitte), der fleine Finger deng (der Kleine). Yong-ti (bie 
Herrin ber Hand) bezeichnet den Daumen, und Chedeng tepa 
(der ſiebente Finger) bezeichnet den Ningfinger, weil das Zählen 
nah ben fünf Fingern der erjten Hand, ji mit bem Meinen 
‚finger der andern fortjegt und fo den Ringfinger zum jiebenten 
macht. Wenn die zehn Finger der beiden Hände nicht genügen, 
fo wird mit den zehn Zehen der Füße weiter gezählt, und wenn 
die Rechnung auch dieſe Zahl überjteigt, jo ſitzen jie in lächer- 
licher Verlegenheit da, mit ihren außgefpreisten Fingern und 
Zehen dicht zujammen, ohne zu mwijjen, mas weiter. Mitunter 
wird indeß zu einem neuen Hülfsmittel gegriffen, indem man 
Meine Stückchen Holz zuſammenlegt. Bei Tivijionen heißt daher 
der Jedem zukommende Theil fein Holz (long), und long inj 
(mein Holz oder mein Antheil) wird dann wieder im allgemeinen 
Sinne gebraudt, um die erjte Perſon zu bezeihnen. Long ram 
in) {mein Antheil oder mein Holz ijt verloren) würde bedeuten: 
„Ich bin zu runde gerichtet.” 

Zahlen ber Banar: 
ming, bahr, peng, puen, padam, todro, tapuch', tangham, tischin. 
1 2 3 4 5 6 T 8 9 
moi, bahr, pi, puen, padam, tadro, topech, naham, tischin: 
Zahlen der Setan. 
Roth (g60') wird gewöhnlid) dulm genannt, was auch bie Reife 
in Früchten ober Getreide ausbrüdt. Weiß, wenn es vein umd 


123 Beiträge zur Kenntniß ber Bebirgaftämme in Kambodia. 


fein bedeutet, heißt baak bei den Banar, wie z. B. um Beute von 
weißem Teint zu bezeichnen. Coohk ift Weiß, als verfhieben von 
Schwarz. Clahng drüdt die Farbe des weißen Büffels, aus und 
Cöh’ wird für weißes Haar ober weißen Bart gebraudt. Jede 
düftere Farbe, die feinen Glanz in fi hat, heißt gam. Schwarz 
ift gam-brang, blau ift gam-plenj (plenj ober der Himmel), 
grün ift gam-gnet. Durd) Gnet wird ber Glanz einer Farbe 
bezeichnet, und es kaun ebenſowohl ein ſcheinendes Grün, wie ein 
icheinendes Blau meinen. Adri heißt im Befondern bie grüne 
Farbe der Blätter, und ed wird auch gebraucht, um Unreife in 
Früchten ober in ben Neisähren auszudrüden. Adri-gnet fdil- 
dert das friſche Grün ber jungen Sproffen. Die meiften hinter- 
indiſchen Völfer legen fein Gewicht auf die Unterfcheivung zwifchen 
blau und grün, die auch für unfer Auge bei Fünftlicgem Lichte 
verſchwindet. Ich wurde zuerjt darauf aufmertfam in Birma, 
mo mein Burſche, der eine blaue Mebicinflafhe holen follte, die- 
ſelbe nicht finden zu können behauptete und die nachher gezeigte 
für grün erflärte. Ich Hatte dad in den Dictionaiven ald blau 
gegebene Wort gebraucht, aber in feinen Augen entſprach bie 
Farbe einer andern Mobification, und dieſes konnte nicht etwa in 
einer Idioſynkraſie beruhen, da die Anweſenden ihn in feiner 
Ausſage beftätigten. Cie bewiefen mir, daß wenn aud nicht 
ſchwarz weiß, jo doch blau grün fei. Auch bei den Siamefen und 
Kambodiern mag Khiau unter Umftänden ſowohl Grün, als 
Blau bezeichnen. Ein dunkles Blau heißt Khiau kram (indigo 
blau) ober si thao (unbeftimmte Farbe) bei den Siameſen und 
Khiau tehach (altes blau) oder sabo pech (unbeftimmte Farbe) 
bei den Kambobiern. Himmelblau heist si fa (die farbe bes 
Himmel3) oder kliau fa (das Khiau oder Mau des Himmels) 
ober si khiau khao (die weiße Farbe des Khian). Grün heit 
im Siamejifhen khiau bai thong (das Khiau der Bananen- 
Blätter), und die Kambodier nennen es ebenfo, obmohl fie für 
Vananen- Blätter den Ausdrud slak chehk gebrauchen würden. 
Das Blatigrün bezeichnen die Siamejen al3 Khiau bai mai (das 
Khiau der Baumblätter) und die Kambodier alö Khian slak chöh 
(dad Khiau der Raumblätter). 

Alle die wilden Stämme der Berge, die bei den Kambodiern 
Pnom, bei den Cochinchineſen Moi, bei den Tonquineſen Myong 
heißen, werben von ben Siamefen unter ber allgemeinen Bezeich- 
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nung Kha zufammengefaht, ein Wort, das Sklave bedeutet, 
indem bieje Völfer, die in bejtändigen Eflavenjagden ihren 
Ermerb ſuchen und ſich gegenfeitig verkaufen, die Sflavenmärfte 
Kambodias verforgen und dort noch jet diejelbe dienende Klaſſe 
bilden, die der chineſiſche Geſandte im 13. Jahrhundert mit dem 
Namen Tsung (Hunde) belegte Tas Wort Kha beginnt den 
verãchtlichen Klang, der ihm anhaftet, durd) die Hofdienſte gerabe 
unter den Eiamejen, den fogenannten Freien oder 'Thai zu ver: 
lieren, indem die Kha luang dort einen angejcehenen Poften im 
Staate befleiden. Tie Birmeſen haben das im ihrer Sprache be- 
deutungslofe Praefirum Kha dem Namen mander Bergſtämme 
(mie in Kha-khien dem der Khien) beigefügt und verbinden bamit 
ben Begrifj von Eingeborenen, die nicht, wie jie jelbjt, von ben 
himmelentſproſſenen Brahmanen heritammten, fondern aus Blu— 
men, Knollen, Wurzeln, oder (wie Aſchanes im Harze) aus Fels— 
blöden und Steinen hervorgewachſen jeien, durch die Tandaedaza 
(die Zeugung durch feuchte Wärme, wie im vegetabilifhen Reid). 
Durch Miſchung mit ihnen erzeugten die Bhyamma die Sfaven- 
völfer der Ka:khyen, Ka-knis, Ka-ihay, Ka-Shin u. f. w. Auch 
die chineſiſchen Fingeborenen heiken Miautie und Miaou, oder 
aus der Erde geboren. Tie Siamelen befiniven bie einzelnen 
Stämme dur Beifügung ihres jebesmaligen Namens, als Kha 
Tampıem, Kha Chavas, Kha Eon. ſ. w., wie auch von Yao 
theh (den echten Lao in Piengdang), den Yao Zuai (in Zijatet), 
den Yao Fhuen (in Siengkrang), den Yao Nioh (in Yafhon Pa— 
nom) geſprochen wird, und dic Yaos zählen wieder auf die Thai 
iheh die echten That oder Siameſen, div Thai Yao, die Thai 
Khanıen, die Thai Phamah, dic Thai Khek, die Thai Chek u. |. w. 
So giebt es auch die Khek ıber die Malabaren‘, die Khet Ma— 
layu (die Malayen;, die shef Xava, die Khek Farang, Khek 
Hiudu u. ſ. w. Khek bebeuier einen Fremden im Allgemeinen, 
bezeichnet acer im Speciellen die Malayen, die auch Xava (apa) 
beißen oder nach Fambodticher Ausiprade, Tſchwea. Da fie An— 
bänger des Islam find, begreift man unter Khek haupfſächlich 
die Mohamedaner. Solche, dir aus Arabien und der Türkei, 
als den Mutterjigen ikrer Religion, eingewandert find, und fid) 
über die für ihre Orthodorie allzu laren Glaubensgenoſſen des 
Ardipel weit erhaben atauben, rühmen ſich ihrer Herkunft aus 
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Rum, und find meift mit einer angejehenen Stellung befleibet. 
Der ſchon in den alten Sagen ber dortigen Völker ſpielende Name 
Rum hat damit eine neue NAuffrifhung und Bedeutung gewonnen. 
Der Ausdruck Tſchwea wird gleichfalls generalijirt und bann im 
Speciellen vertheilt, als Tſchwea Tanai (von Patani), Tſchwea 
Malayu, Tſchwea Cham, Tſchwea Kraboi (eines ſüdlichen Eilan- 
des), Tſchwea Sot ı. f. w., ſowie Khamen Lao, Khamen Xong, 
Khamen Radeh, Khamen Samreh, Khamen Kuay, Khamen Tſchwea 
andere Miſchungen vepräfentiven. Wenn ein Unterjhieb von ben 
Suay der Tributpflihtigen, die ftatt perſönlicher Leiſtungen eine 
Einlieferung bejtimmter Steuern aufgelegt erhalten haben, auß: 
gebrüct werden ſoll, fo hört man die Laos ji die Thai banni 
Thai bannan (die Freien dieſes oder jenes Dorfes) nennen. Die 
Cochinchineſen bezeichnen die Wilden mit demfelben Worte Myang, 
das bei den Siamefen Städter bedeutet und nennen ji, als 
Städtebemohner, Keoh von Kecho oder Marktplag, dem Namen 
der Föniglihen Nefibenz. Bei ben Siamejen hat Keoh die Be- 
beutung eines Juwels oder Kleinods, und im Vergleich zu ben 
nad chineſiſcher Weife geordneten Städten Tonquins mögen ihnen 
ihre eigenen nur als Dörfer vorfommen. Indeß beneiben fie fie 
gerade nicht. Ein Laos: Kaufmann bemerfte mir, daß e8 ſich in 
feinem wüſten Lande, mo man tagelang weder Menfchen noch 
Dorf treffe, leicht und bequem reifen laſſe, daß er Tonquin aber 
ftet3 nur mit Widerftreben betrete. Ta jei Torf an Dorf und 
Stadt auf Stadt, und unter der fteten Angft vor den Wacht: 
poften, Steuerbeamten und Rapreviforen würde man feines Lebens 
nicht froh. 

Nah Retord bauen die Xa, die aus Laos in fieben 
‚samilien ausgewandert feien, ihre Wohnungen auf fleinen Er: 
höhungen und jind mehr jtationäv als die Myong ober 
Moi (eine Eigenfhaft, woburd fi in Aſſam die Nagas von 
den ummohnenden Kukis und Kachar untericeiden). Die Thi 
hält er für die wahren Gingeborenen, wogegen die Nong des 
Grenzgebirges chineſiſcher Herkunft jeien. Die wilden Kemoi 
leben nördlich von Godindina, und im Birmeſiſchen bedeutet 
Kamoi einen Räuber. Die Koi find wegen ihrer Mejchidlich- 
keit im Bogenſchießen gefürdtet, wie die Khyen am Khyen- 
dwanfluß. 
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Im Gegenſatz zu den &ao-ben oder den Hochländern, bie 
einen jährlihen Tribut an Wachs, Harz und Kardomen einzulie- 
fern haben, heißen bie bie Niederungen Korats bemohnenben 
Khamen oder Khom, die Flachländer (Xao Yang) bei den Siamefen. 
Die kambodiſche Sprache unterſcheidet Nak löh' (Hochländer) und 
Nak krom (Flachländer). Die Xao-ben oder Lava in ben Ge— 
birgen Korats verehren beſonders die Phi Arak, wie die Schutz- 
geiſter und die „nützlichen“ Dämone auch bei den Siameſen 
genaunt werden. Sie ſtellen aus Stein oder aus Holz gemachte 
Figuren, in denen die menſchliche Geſtalt roh nachgeahmt iſt, in 
ihre Kapellen ober Tempelhütten (San), und rufen in gefährlichen 
Krantheitsfällen die Geijter an, niebderzufteigen, damit fie über bie 
Krankheit ausgefragt werben können. 

Den äußerften Vorpoften der Karen bilden die Karien in 
ber gebirgigen Umgebung des Phrabats bei Lophaburi, die ihr 
Haar in einen Knoten aufgebunden tragen, und dann bie Karien 
bei Myang Kariajof (in der Nähe Korat’3), die als Sklaven 
ber Rama oder Lama, auch Kha genannt werben. Dei ihnen 
haben die rauen, neben der Sitte, die ihren zu vergrößern, 
den Haarknoten bewahrt, während die Männer ihr Haar ſchon 
nad) ber ſiameſiſchen Friſur, kurz gefchnitten, tragen. Die 
birmefifhe Lama dagegen und bejonder® die Yama von Myang 
Lem in den Ländern der Shan oder Yaos haften hartnädig 
an den Bräuden ihrer Väter umd weichen nur ſchwer von 
benfelben ab. 

Sm Weften von Mohang (Myang) Len oder Lem, ber 
Hauptjtadt der Laos, liegt Mohang Rofangpyi, und noch weiter 
nah Wejten fommt man zum großen Walde Pahimapan (jagt 
du Halbe). Mohang Kofangpyi wurde früher von einem Volke 
bewohnt, das Thay jan hieß und ein jo ausgedehntes König: 
reih beſaß, daß es drei Monate Zeit erforderte, daſſelbe 
zu durchreiſen. Jetzt aber ijt es mit dichten Waldungen be— 
fegt, die mit dem Walde Pahimapan zufammenhängen. Pra— 
Hyan Stang, der König von Moang Kemarat, ſchickte jähr: 
lihen Tribut an Hama. Dieſen Pa: Himaphan (Pa ift bag 
jiamejiihe Wort für Wald) im Himalaya Fennen dic birme- 
ſiſchen Sagen als ihren mythiſchen Hemawun-Wald. Tu Halde 
fagt weiter, daß bie von Thay jay oder Pamahang nad) Myang 
Lem Fommenden Kaufleute indiihe Waaren bräcten, jo daß 
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ſich alſo Indien dort mit Erzeugniffen China's auf der anderen 
Seite berührt. 

Ein armer Sflave der Kha, den ich in dem Haufe eines 
Edelmannes in Udong jah, fang mir die Lieder feiner milden 
Heimath, deren erſter Vers gewöhnlich begann: „‚Say-Horot, die 
Ghinefen, So, find gefommen“, und dann ein Juchhe über die 
Ankunft diefev Kaufleute mit ihren fehnfüchtig, wie Zuder von 
den Kindern, erwarteten Salzladungen, die jie, wie er mir fagte, 
in Eleinen Padeten auf den Rüden trügen, da die engen Berg- 
päfje feine Saumthiere erlaubten. Sie empfangen zum Austanſch 
Wachs und mitunter aud) Silber, das dort (vielleiht in dem 
argyra chora) gefunden und in fleinen Stangen von Fingers⸗ 
länge (ngön lien genannt) verfauft wird. Als ich nad der 
Herkunft der mitgetheilten Fieber fragte, fagte er, daß jie bie: 
felben in ihrem „Bauche“ aufbewahren, d. h. in der Erinnerung. 
Bücher befähen fie Feine. Zie verehrten die Sonne, was er Pla 
matpri bö ma nannte, ober „bie Sonne erhält Neis zu eſſen“. 
Beim Beginn der yeldarbeiten wird die Kvan ngo Kvan ma ge- 
nannte Geremonie beobachtet, indem man der Meh Pohſoph Opfer: 
gaben bringt. Diefe alte Feldmutter überwadht auch die Aecker 
der Karen, auf einem modrigen Baumſtamme jißend. In Siam 
ijt fie gleichfalls bekannt, und dort hat dad Wort Kvan einen 
vieldeutigen Sinn, indem es verſchiedene Arten Heiliger Weihen 
bezeichnet. Zur Begleitung ihrer Geſänge fpielen die Kha die 
große Schilf-Orgel der Laos, Klien genannt. Bon den Laos er: 
halten die Kha ihre Areca-Nüſſe, aber die Betel vanft wild 
an den Bäumen ihrer Wälder. Die Zähne werden mit einem 
heißen Eijen geſchwärzt, da fie dann nicht mehr ſchmutzig wer: 
den können. 

Die Unbekanntſchaft, in der die ha fo fange verblieben 
jind, iſt befonders der ſchwierigen Edhifffahrt auf dem Mekhong 
zuzuſchreiben, der überall durch Waſſerſchnellen und Fälle unter: 
broden ijt. Yon Europäern Hat nur zumeilen das ſchwache 
Boot eines Miſſionärs diefen Strudeln zu trogen gewagt, Die 
beſonders dort gefährlich find, mo ber Fluß aus der Hochebene 
in das zerriſſene Gebirgsthal hinabjtürzt. So lange er burd) 
die Hinejiihe Provinz Yunan oder an ihrer Grenze Hinftrönt, 
bietet er Feine Hinderniſſe, jelbjt nicht für größere Fahrzeuge, 
jonderu wird als ein breiter und ruhiger Strom  bejchrieben. 
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Als folder erſcheint er aud in ber jebt franzöſiſchen Provinz 
Saigon, nad) feiner Vereinigung mit dem Cambodiafluß, durch 
den die Maffer des großen See abfließen. Im 17. Jahrhundert 
fandten die Holländer Gerard van Wufthof nad) den Paosländern, 
um Sandelöverbindungen anzufnüpfen (1641), aber die Expedition 
hatte mit den größten Schwierigkeiten zu fämpfen, ehe fie Vieng- 
dan zu erreichen vermochte. Bon der europäiſchen Factorei jener 
Zeit haben fi wande Erinnerungen in Sambodia erhalten. 
Pinhalũ, in der Nähe von Panompen, hieß früher Panom Fang 
Sabek, ober der Hügel des Häute- Magazins, weil bie Hollän- 
der, die für ihre Communicationen mit dem Innern den Kanal 
Khlong Earang bei Kampong luang gebaut Hatten, dort ein 
Magazin von Büffelhäuten beſaßen und jährlich mit ihren 
großen Schiffen heraufgeiegelt famen, bis in einer gegen jie an= 
geftifteten Deeuterei alle Mitglieder der Factorei ermordet wur— 
den. Ein kambodiſcher Mandarin, der die Kortichritte der häufig 
Udong ven Eaigon aus befuchenden Franzoſen fürdtete, er— 
zählte mir al3 eine im Volke fortlebende Tradition, daß die 
Holländer bei ihrer erften Ankunft ganz bejcheiden den König 
nur um jo viel Land gebeten hätten, als eine Büffelhaut be= 
befen würde, um bort ihren Reis zu fohen, bay fie aber nad) 
erhaltener Erlaubniß die Haut in Riemen gejchnitten und genug 
Terrain damit umzogen hätten, um ein Padhaus zu bauen, 
das jie allmälig mit Kanonen zum Schutze vor Dieben be- 
jegt und fohlieglih in eine Feſtung verwandelt hätten. In Ba: 
tavia, wo den Holländern derfelbe Trug vorgeworfen marb, 
hat ſich dieſe Feſtung längft zu einem zweiten Karthago er: 
meitert. Tas ruhmvollere Epithet der Kanalbauer fcheint ben 
Holländer gleichfalls überall Hin zu begleiten, denn auch in 
Loanda ſah id) die Nefte eines Kanals, den die Holländer wäh— 
rend der furzen Zeit, mo jie dieje portugiejiiche Colonie befaßen, 
zu bauen angefangen hatten. 

63 war matürlih, dal Kambodia ſchon bald die Auf: 
merkſamkeit diejer jpeculativen Kaufleute auf fih 309, ba es 
von allen hinterindiichen Yändern das reichſte an tropifchen 
Producten iſt. Ein überall hin verzweigted Neb von Kanälen 
und Flußarmen bivtet dem Handel die Vortheile des Wafjer- 
transportes, und bie Aranzoien, die fih in Saigon an ber 
Mündung eines abgejperrten Fluſſes jehen, fangen an zu verz 
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ftehen, daß ihre Provinz geographifch weit richtiger zu Kam⸗ 
bobia als zu Cochinchina gerechnet würde, eine Entdeckung, bie 
. bem König von Siam mande Unruhe verurfaht. Nach ber 
kambodiſchen Geſchichte war Saigon längere Zeit ber Sit einer 
kambodiſchen Königsdynaftie, die fi, von inneren und äußeren 
Feinden bebrängt, in bem damals noch dicht bewaldeten Lande 
ein zeitweiliges Aſyl ſchuf. 


Die Weltküfe von Afrika. 


Ausland Nr. 38, 1859. 


Tie afrikaniſche Wejtfüfte ift, ihre Nähe zu Europa in Be: 
tracht gezogen, von allen zu Waſſer erreichbaren Yänbdergebieten 
das verhältnigmäpig von Reifenden am menigjten befuchte, und 
obwohl die englifchen Koftboote jegt allmonatlid eine regelmäßige 
Verbindung zwiſchen ihren wichtigſten Punkten unterhalten, wer: 
den bie gefürdteten Klimafieber für immer jeden abſchrecken, den 
nit fein Geſchäft, Beruf oder die Wiſſenſchaft dahinführen. Die 
Dampfſchiffe, die auf den canariſchen Inſeln anlaufen, berühren 
die afrifanifhe Küfte zuerjt in ber franzöjiihen Nieberlaffung 
Goree, ſüdlich am Eenegal, in einer Bucht des dort nur mit ſpär⸗ 
licher Vegetation bebedten Feſtlandes. Die nächſte Station bilbet 
das engliihe Bathurft, an der Mündung des Gambia gelegen, 
und der Sit des dortigen Gouverneurd. Ter Pflanzenwuchs 
wird reicher und üppiger, befonder8 wenn man bie Region der 
Mängrovebüfche pafjirt Hat, doch bleibt die Küfte ein einförmig 
flacher Etreif, bis fie ſich in den maleriſchen Kuppen der Bucht 
von Sierra: Leone zu heben beginnt. Yiberia liegt anı Fuß bes 
dichtbelaubten Gap Mount, und dann nimmt bie forgfältig an= 
gebaute Kornküfte ihren Anfang, wo überall Dörfer und weiße 
Thürme aus den dunfeln Büſchen hervorfhauen, und Hunderte 
von Booten, geidäftig vom Land jtogend, das Meer bebeden, 
fobald dad Dampfſchiff in Sicht it. Kühn jpringt im Süben das 
Gap ber Palmen vor, welches das (Gebiet der Manou: ober Kru⸗ 
familie durchſchneidet, und dann tritt die Küfte in die weite Bucht 
ven Guinea zurüd; der Name Guinea hat ſich aus dem Mittel 
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alter, von dem goldreichen Guinauha her vererbt, und ſcheidet ſich 
in Nord: und Südguinea, al deren Grenze da8 Cameroon:e- 
birge, Fernando-Po gegenüber, angenommen wird. Leftlid) vom 
Cap-Palmas beginnt das mellenförmige Hügelland der Goldküſte, 
vielfah auf den Höhen nod) mit den Wajtellen jener Zeit bes 
Fauſtrechts gekrönt, wo dort die feefahrenden Nationen Europas, 
Niederländer, Engländer, Franzoſen, Dänen, mit Blut und Leben 
um Gold und Sklaven feilſchten. Einige berfelben dienen noch 
jegt zu KHandelscomptoiren und Garnifonen, haben aber vielfad) 
ihre Herren gemechjelt, und das alte El-Mina, die erjte portu: 
gieſiſche Niederlafjung in Guinea, ift jegt in den Händen ber 
Holländer. Das fogenannte Cap: Goaft:Cajtle, wenige Stunden 
von El-Mina gelegen, bilder einen Anlegeplag der Dampfſchiffe, 
und über die Berge jieht man fid) die Heerſtraße Hinziehen mach 
Coomafjie, der Hauptjtadt des mächtigen und ſchrecklichen Aſchanti— 
reichs. Auf ihr jtiegen verjchiedenemal die Yegionen feiner ge- 
fürdteten Kriegsſchaaren nad dem Meer hinab, und mehr als 
einmal hing der Beitand der engliſchen Niederlaiiung an einem 
ſchwachen Faden. Doch gelang e3, jie zu behaupten, und dadurd) 
bleibt der König von Aſchanti vom Meer abgefchnitten, wogegen 
fein nebenbuhleriiher Nachbar, der König von Dahomey, gleid) 
im erjten Anlauf der Erobernng die europäifhen Forts von Wyh— 
bad zerjtörte, und jo ji einen offenen Grportationgmarkt für 
feine Sklaven ſchuf. Weiter ſüdlich beginnen die Flüſſe auf denen 
der jedes Jahr an Bedeutung zunehmende Palmölhandel getrieben 
wird, die lange befannt, aber kaum beachtet waren, deren Müͤn— 
dungen aber jeft der Reiſende in andächtiger Beſchauung hinauf: 
fegelt, denn er weiß, daß in ihnen die Wellen des viel gefuchten 
Niger vollen. Das Dampfboot läuft gewöhnlid) in Bonuy an, 
beſucht dann fpäter noch den Alt. Kalabar und Cameroon, und 
Ichließt feine Fahrt in Fernando-Po, von wo es nad) Ginnahme 
der Poſt und etwaiger Cargos wenige Tage jpäter nad England 
zurüdfehrt, dieſelbe Stationsroute in umgekehrter Richtung durch— 
laufend. 

Wir befinden ung vor der Mündung des Alt Kalabar, eines 
in einer impofanten Wafjermajfe, deren Breite auf zwölf big fünf: 
zchn (engl.) Meilen geihägt werden mag, ausitrömenden Fluſſes. 
Bis zur Papageien Inſel (Parrot: JSland auf den Karten), wo 
ein dichter Wald von Rhizophoren täglich neues Yand bildet, Fann 
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die Einfahrt als ein Arm der Ser oder cin Aeſtuarium betrachtet 
werben, ber noch verſchiedene andere Zuflüſſe aufnimmt. Die 
Küfte Afrikas blickt niebrig und trüb aus dem trüben Wajjer in 
einen grauen Nebel hinein, der dem ſpähenden Ange jeden Anblick 
des mächtigen Cameroongebirges, das ſeitlich aufjtcigen muß, ent: 
zieht. Etwa fünfzig Meilen aufwärts cerreiht man Duke-Town 
(4° 57° 65° nördf. Br.), den Hauptitapelort dieſes Fluſſes, auf 
einem freien, anfteigenden Terrain, deſſen friſchere Vegetation ange 
nehm gegen bie dunfeln Mangrovebüſche abjticht, die vorher die Ufer 
bededten. Tie Lehmhäufer der Neger ftehen unter und an dem Hügel, 
von dem die freundlichen Wohnungen einer engliihen Miijions- 
ftation, im europäiſchen Style gebaut, herabſchauen. Ter Kalabar 
mar fange Zeit ein bedeutender Ausfuhrhafen für Sklaven, aber in 
einem 1842 auf Verlangen ber englijchen Kreuzer unterzeid)- 
neten Vertrag madten ji die damaligen Häuptlinge, Eyo und 
Eyamba, verbindlich, dem Menjchenhandel zu entfagen, und ſeitdem 
bat die Gultur des Palmöls und jeine Ausfuhr bedeutend zuge: 
nommen. Sie ijt falt ganz in den Händen der Engländer, und 
mehrere Oelſchiffe, die in ihrem abgetafelten Zuſtande, mit Stroh: 
dächern überbaut, ſchwimmenden Häuſermaſſen gliden, lagen auf 
dem Fluß vor Anter. 

Die Hütten des von ben Engläudern Dufe:town genannten 
Fleckens, ber bei den Eingeborenen Atarpah heißt und gegen tau— 
fend Familien enıhalten mag, jtehen ordnungslos auf dem un: 
ebenen Terrain umher, jo day von Straßen, deren Reihen zwar 
angebeutet, aber nicht eingehalten jind, faum eine Rede fein kann, 
zumal jeder die Straße zugleid) als Hof benutzt, um allen Un- 
rath dorthin zu werfen. Der Boden iſt ein rother Lehm, ber bei 
Regenmetter ſich in einen jchlüpferigen Moraſt verwandelt, und 
macht es oft bedenklich, die Abhänge hinabzufpringen, die meiſtens 
ein Haus von dem andern trennen. Die Käufer jelbjt find aus 
leichtem Fachwerk aufgeführt, daS von außen mit Thon bejchmiert 
und von innen durd) Warten und Abtheilungen getrennt ijt. Viele 
derjelben ſtanden zerfallen oder wenigſtens unbenußt, ba ber 
Sohn beim Tode jeines Vaters die Mohnung für ein ganzes 
Jahr leer jtehen läßt, um die RNuhe der Seele, die jo lange darin 
fortlebt, nicht zu jrören. Che ev auf's Neue einzuziehen wagt, 
errichtet er ein jogenannted Teufelshaus für die jegt heimathlofe 
Seele, wo jie von den der nefromantijchen Ceremonien Kundigen 
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beſchworen und zu ben gewünfchten Ausſprüchen gezwungen werben 
Tann. Die Häufer der Reichen fchließen freie Pläbe ein, um melde 
Verandahs laufen, und tragen mitunter einen balconartigen Aufſotz 
als zweiten Stod, zu welchem Treppen Binaufführen. Man Fönnte 
leicht verfudt fein, viele derjelben für Möbelmagazine ober bie 
Bude eine antiquariſchen Tröbler8 zu nehmen, da der gute Ton 
unter ber Negerarijtofratic verlangt ihre Wohnungen möglichſt mit 
allen Arten europäiſcher Luxusartikel vollzupfropfen, obwohl nie- 
mand an ihre Benußung denft, oder fie auch nur verftünde. 
Einen der Matadore des Kaufmannzftandes, der und zu fi 
einlud, fanden wir in feinem Prunfgemad) fo eingepfercht zwiſchen 
zerbrechlichen Porzellan-, Glas- und Spielſachen, die auf bem Boben 
umberftanden, daß er meber Hand noch Fuß zu rühren wagen durfte 
— eine Verurtheilung zum Etillfigen, bie ihm anfcheinend fehr 
behagte. Noch überfüllter mar ein Saal in ber oberen Galerie, 
der bie fonderbarjte Rumpelfammer der ihm von den Gapitänen 
gemachten Geſchenke bildete, und wo es der Mühe werıh geweſen 
wäre, bie Veränderungen der Mode in ben letzten fünfzig Jahren 
zu ftudieren, von dem Moccoco-Armfefjel an bis zum amerifani- 
ſchen Schaufeljtuhl. Da waren Fortepianos, Tiſche, Stühle vers 
ſchiedene Tafeluhren mit und ohne Getriebe, Alabaftervafen, Trinf: 
becher, Seibel und Schoppen, Kronleuchter und Lampengloden, 
Teller, Suppenterrinen und Bratihüfjeln, alles in ber barodften 
Manier aufeinander geftapelt. Die Mände waren bebedt mit 
Zinntöpfen, Spiegeln und Bildern in foldem Ueberfluß, daß es 
oft nöthig war, zwei ober brei übereinander zu hängen, um Pla& 
zu finden. In einem Nebenhof jtanden die Häufer für die Frauen 
bed Harems, bie am Kalabar ſchwere meffingene Trichter an ben 
Beinen tragen, jo daß fie fi nur mit einem langjamen, ſchlep⸗ 
penden Gang bewegen fönnen. Die Reicheren bejigen eine große 
Zahl derfelben, beſonders der König, mit bejjen Frauen nur zu 
eben ſchon als ein Gapitalverbrechen betrachtet wird. Der mitt: 
lere Hof enthielt einen Holzpfeiler, um dejien Mitte ein eiferner 
Ring genagelt war, als ſchützender Fetiſch, und zu gleichem Zweck 
bingen oberhalb jeder Thür Fiſchknochen herab. In dein benad: 
barten Cameroon Legt man auf einen ſolchen Fetiſchſtoc die Knochen 
eines Vogels, der innerhalb des Hauſes gejtorben jein muß. Eine 
andere Form dieſes Fetiſches (Ekponyong genannt) ift ein mit 
Zeug ummundener Pfeiler, auf den ein Schädel geftellt wird. 
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Daneben findet fi Häufig ein Jujubaum gepflanzt, an dem eine 
paraſitiſche Pflanze wächſt, und defjen Wurzeln mit Blut begoffen 
werden. or der Schmelle wird ein menſchlicher Schädel ein- 
gegraben, jo daß jeder Eintretende ihm mit feinem Fuß be= 
rühren muß. 

Das Haus des Königs zeichnete ji) von den übrigen nur 
durch feine Größe aus, und war in ähnlicher Weife eingerichtet; 
doch zeigten die mit gelben nnd ſchwarzen Streifen bemalten Wände 
eine pyramidale Neigung, die ich bei den übrigen Käufern nicht 
bemerkt babe. Die Dede ded Zimmers war vollgeftet mit Fe— 
tiſchen von Knochen, federn, Zeuglappen, Eierfchalen u. dgl. m. 
Der Hof, in bem verjchiebene aus Palmfafern gefertigte Schirme 
ftanden, enthielt ein niedriges Fetiſchhaus, um welches halb mit 
Waffer gefüllte Blumentöpfe gefeßt waren, und vor ber Thür 
lagen verjdiedene Schädel von Menſchen und Thieren neben dem 
eifernen Lauf einer Kanone, die größtenteils in ben meiden 
Boden eingefunfen war. Der Negulus, eine fehwerfällige, unge: 
lenke Geftalt, der, wie jein Hofſtaat, nur mit einem Lendentuche 
beffeidet war, empfing uns, indem er mit dem Daumen und 
Mittelfinger ein Schnippchen flug, die gewöhnliche Weife ber 
dortigen Landesbegrüßung. Er ſaß, troß aller Thronfeffel und 
Divane, die feine Schagfammer einſchloß, auf einer niedrigen 
Lehmbant, und war entweder jo eben erft aus dem Schlaf erwacht 
ober gerade im Begriff, ſich dazu nieberzulegen, obwohl biefer 
glüdlihe Uebergangszuftand bei ihm, wie bei alfen afrikaniſchen 
Potentaten, feit der Befanntihaft mit dem Rum der Sklaven: 
händler, als ber normale angejehen werden barf. Der verftorbene 
König Eyamba foll ein eifernes Haus bewohnt haben, das fertig 
von England verſchrieben war, aber nad jeinem Tode unter feier- 
lihen Ceremonien zerjtört wurde, damit er ſich deſſelben im Jen: 
ſeits bedienen könne. Alle zum Lebensunterhalte nöthigen Geräth- 
ſchaften werben aus demfelben Grunde, in abſichtlich beſchädigtem 
Zuftande, mit in's Givab gegeben, auf dem früher auch Sflaven 
und Weiber geſchlachtet wurden. Jetzt wird, meiſtens nur ein 
Hahn geopfert, der in dem Grabe aufgehängt wird um darin ab- 
zujterben. Außer dem erwähnten Haufe ließ ſich dieſer durch 
europäiſche Civiliſationsideen angeſteckte Monarch auch ein paar 
Pferde und eine Kutſche herauskommen, obwohl ein Weg, auf 
dem dieſelben gehen konnten, erſt gemacht werden mußte. Bei dem 
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Deangel eines Ausdrudes für Pferd in der Efik-Sprache nannten 
es die Eingeborenen Euang mafara (de8 großen Mannes Kuh), 
und die Kutfche Ufok unang mafara (de weiten Mannes Kuh: 
hans). So bezeichneten die Tahitier das erjte Pferd, das jie ſahen, 
ala „de weißen Mannes Schwein“, und die Odjibbeways als 
„das Thier mit ungefpaltenem Huf”. Da die importivten Pferbe 
bald am Klimafieber firten, fo pflente Eyamba in vollem Ornat 
und unter ein paar mächtigen Sonnenſchirmen gravitätiſch hinter 
feiner Kutfche herzufpazieren, die von einem Haufen Sklaven auf 
ber mit vieler Mühe angelegten Fahrſtraße Hin: und Bergezogen 
murbe. Gegenmärtig ift von dieſer nichts mehr zu fehen, doch 
lagen auf den am Fluſſe Hinlaufenden Gafjen, die durch Faſchinen 
gegen die Ueberſchwemmungen befjelben neihüigt waren, Eanb: 
haufen aufgejhüttet, mit denen eine Nivellivung des Terraind ver: 
ſucht zu fein ſchien. Die Anßenwände der bejjer erhaltenen 
Häufer zeigten bunte Malereien, deren genaue Regelmäßigkeit an: 
zuerkennen war, da jie mit freier Hand ausgeführt jein follen. 
Diefe Kunft wird nur von Frauen geübt, die auch Figuren in 
Galabafjen Schneiden und chirurgiſche Operationen ausführen. Die 
freien Bürger, die nie eine Handwerksarbeit unternehmen würben, 
tragen gewöhnlich ihr Haar in ein jteifed Horn aufgebreht, das 
über der Stirn hervorjtebt. Viele hatten runde Brandnarben 
auf Arın und Stirne gedrüdt, und wie der Dolmeiſcher erflärte, 
bebeutete jebe derjelben den Merth eines Thalers, ber auf Erben 
in dieſer Weife durch Ertragung des Schmerzgefühls angelegt unb 
ipäter im Himmel mit Zinfen zurüderftattet werden würbe. Cie 
werben, nad) Art der Moras, durch Baumwolle, die in Spiritus 
getränkt it, eingebrannt. 

In der Nähe des Föniglichen Palaſtes jtand auf einer niedrigen 
Erhöhung das groie Palaverhaus der Egboes, eine von Säulen: 
gängen umzogene Halle, die im mern von zwei Metallpfeilern 
getragen wurde. or der Thür jtand die Heilige Egboetrommel, 
aus einem hohlen Baumjtanım gefertigt, und daneben lag ein 
mächtiger Rafaltblo, der von Fernando ‘Po, oder, wie andere 
behaupteten, von der Prinzen-Inſel gebracht jein jol. Alte 
Bäume im Umkreis, mit aufrechten Gifenitangen abwechſelnd, 
waren mit Zeugfetzen bebängt, und an dem Stamm des dickſten 
derfelben Ichnten Elephanten: und Manatiknochen, zum Theil 
in Zeug gewidel. Ter Eintritt in bie inneren Gemäder bed 
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Egboehauſes ijt Niemanden außer den in die höheren Grabe des 
Ordens Eingemweihten geitattet. Meiterhin fommt man zum Markt⸗ 
plag, wo jeben andern Tag Frauen ihre Producte zum Verfauf 
bringen. Am bejuchteften ijt er an bem erjten Tage der Woche, 
die Hier aus acht Tagen bejteht, dem Chop-Day oder Aquaze-bere, 
an dem jeder fein Haus mit Kuhmiſtwaſſer veinigt, und der König 
gewöhnlich den Gapitänen und Supercargos, der im Hafen lie: 
genden Schiffe ein fejtlihes Mahl giebt. 

Der Kalabar oder Bongo heißt in der Sprache der Neger 
Akpa-Efik oder Wafier von Efik. Ter Urſprung iſt noch nicht 
mit Beſtimmtheit ermittelt, doch fheint die Früher vermuthete Ver: 
bindung mit bem Niger mitteljt des jogenannten Croß-River jet 
widerlegt. Ter Reijende Colthurjt, der im jahre 15:32 von hier 
in das Innere vordringen wollte, behauptete von ber Grijtenz 
derjelben gehört zu haben, ſtarb aber, ehe cr die beabjichtigte Be: 
ſchiffung hatte in's Werk jegen fönnen. Schägbare Beiträge zur 
Kenniniß dieſes Fluſſes haben Tidfield, Cummins und zuleßt 
Beecroft, ber frühere Gouverneur von Fernando-Po, geliefert. 

Tie jegigen Bewohner von Duke-Town, ld: Town und 
Ekuritunko oder Grect:Tomn fommen aus dem Egbo-Sharygebiet 
an dem Croßfluſſe. Zie lichen fi unger den Aboriginern, den 
Kwa, nieder und trasen nominell zu ihnen im cine Art Tribut— 
pflichtigkeit, wie aud) jegı noch die Cherherrlichkeit von dem König 
von Kwa-Town oder Abakpa, einige Stunden oterpatb Tufe: 
Town, in Anipruch genommen wird. Früher wurde die Abgabe 
der euronälihen Z.hifte an din Kwa-König bezahlt, aber vor 
einigen dreißig Jahren machte ſich Tute Ephratii, der in der nad) 
ihm benannten Tute- Town wohnte, von ihm unabhängig, indem 
er die Ablieferung unterließ und die Gebühr für ſich Telsit erhob. 
Viele Yündereien en Leiden Ufren des Jiumes zeberen noch dem 
Kma:Koife, aber nad Dir andern werden dieſe!:ben von den 
Ralabareicn erworben, und die Rna verſchrinden meir und mehr, 
jo daß ihre Nationalität sum Lion in die unbeſtimmie Be— 
wihnung von Buſdbnrän: f ir Reit alle handel⸗ 
treibenden Stämme längs aus dem Innern 
dahin gewand indem Yı ı sen Fellge des Bodens 
entweder unzerjocht, verbiä.zt ciev ausgivoriei wurden. Der 
Handel it das abſorbirenden : von swarabar, und jeder it 
Kaufmann, gros oda k. in, wo: enen Kittelm, der König 
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felbft an der Spike. Manche ber dortigen Kaufleute können über 
bedeutende KHülfsquellen verfügen, und alle haben dadurch ge- 
wonnen, daß der Palmölhandel an die Stelle der Sklavenausfuhr 
trat, während die Ichtere von ben Friegführenden Staaten aufrecht 
zu halten gefucht wird, bei denen da Umhauen ber Fruchtbäume 
oft geſetzlich geboten ift. Der an der Küſie üblidje Vertrag mit 
England über die Abſchaffung des Menſchenhandels wurde, wie 
oben erwähnt, erjt im Jahre 1842 abgejchloffen, doch hatte ſchon 
früher die einft enorme Ausfuhr in diefem Fluß ſehr abgenommen. 
Raynal rechnet im vorigen Jahrhundert fieben: bis achttauſend 
Neger, die von den Engländern allein dort jährlich gekauft wurden, 
und in den Jahren 1820 und 1824 ſtieg die Ausfuhr innerhalb 
fünfzehn Monate auf einhundertzweiundſechzig Schiffsladungen biefer 
lebendigen Kracht, fing aber dann an ſich zu vermindern, da ber 
Handel bald darauf durd den Bonny wmonopolifirt wurde; bie 
europäiſchen Sapitäne zogen ſich dorthin und erklärten den Kalabar 
in die Acht, wegen ber beftändigen Erhöhung im Kaufpreis und 
der gebräuchlichen Abgaben, welche die durch ihren Gewinn über: 
müthig gemachten Kalabarefen forderten. Aus Noth wurden biefe 
dadurch auf die Production des Palmöls geführt, Haben aber 
biefe Veränderung nicht zu bereuen gehabt. Gapitäne bie länger 
an der Küfte gefahren, behalten ihre bejtimmten Connerionen in 
Tufe-Town, mit denen jie über die Quantität des nöthigen Oels 
und die Zeit feiner Ablieferung unterhandeln, mobei von beiben 
Eeiten viel auf guten Credit gegeben wird. In der legten Zeit 
hat man angefangen ben Palmölhandel meiftens mit großen 
Schiffen von taujend Tonnen und darüber zu betreiben, und megen 
der Gefährlichkeit des Klimas für den europäiſchen Arbeiter pflegt 
das neu ankommende Schiff jeine Mannſchaft mit der erften Ge- 
tegenheit nad) England zurückzuſchicken, und nur die Negerarbeiter 
zu behalten, mit denen es ſich unterwegs an der Kroofüfte ver- 
fehen Hatte; die Naaen werden dann herabgenommen, das Schiff 
abgetafelt und vom Steuer zum Bugfpriet mit einem Dach über: 
baut, während der Gapitän jeine Gajüte zu einem Yaden einrichtet, 
wo die ſchwarzen Kaufleute die mitgebrachten Waaren ausgeftellt 
ſehen und darnach ihre Wahl treffen Fönnen. Iſt bie Ladung 
eingenommen, worüber oft ein Jahr und mehr hingeht, fo nimmt 
der Capitän jeinerjeits die Maunjhaft des zuerft anfommenben 
Schiſſes an Bord des jeinigen, um damit zurüdzufegeln. Der 
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Sapitän, der Supercargo, ein ober zwei Bötticher, um die Fäſſer 
berzuftellen, und vielleigt ein Schiffshirurg jind bie einzigen 
&uropäer, welche die ganze Zeit bei dem Schiff bleiben, und da 
es nur zu Häufig vorfommt, daß das Fieber aud) von biefen 
feine Opfer fordert, fo find jie gewöhnlich dahin inftruirt, jeder 
bie Stelle des andern mit verjehen zu können. Gapitäne, bie ur: 
ſprünglich als Nerzte heransfamen, durch den Tod des Capitäns 
zur Leitung des Schiffes gemöthigt wurden, und ſich fpäter durch 
Studium eine Kenntniß der Navigation aneigneten, jind nichts 
feltened, und ich habe an der Küfte manden eifrigen Tisputationen 
beigewohnt, in denen über die Vorzüge eines praftijch gebildeten 
ober theoretiſch angelernten Capitäns gejtritten wurde. 

Der lange Aufenthalt auf dieſen Flüſſen und die einfärmige 
Beſchäftigung verführen die Gapitäne leicht nad) materiellen Ver: 
gnügungen zu fuchen, welche die Gefährlichkeit des Klimas noch 
bedeutend jteigern müfjen. Tie Ladung wird nur in fleinen Par— 
cellen an Bord gebradt, und die geringeren Quantitäten des 
vielfach verfälſchten Oels jind auf dem Schiffe umzukochen, wofür 
fih an dem großen Maft ein Keſſel aufgefegt findet. Die gang- 
barjten Artikel find aud) hier Baummvollenzeuge, Pulver, Gewehre, 
Eiſenſtangen, Mefiingprähte, Branntwein, Ealz u. f. w.; doch 
ift die Nachfrage jehr der Mode unterworfen, und dem Guropäer 
unerflärbare Gründe können vielfach den Neger veranlaffen, bie 
eine Waare ganz und gar zu verwerfen, oder für die andere jeden 
geforberten Preis zu bezahlen. Tie Kalabareien verführen die von 
den Gapitänen erhaltenen Güter ſelbſt nad) dem Oelmarkt, um dort 
ihre Einkäufe zu machen; doc ijt ihre Communication mit den 
Ländern des Binnenlandes jetzt beihränfter als früher, da nad) 
der Küſte vordringende Stämme jie von verschiedenen lägen ab- 
geichlojjen haben. Auch die Bewegungen der Foulahs, am Kala— 
bar Tibares genannt, mögen nicht ohne Einfluß darauf jein. Die 
Boote, mit denen die Händler von Tufe: Town den Fluß oder 
vielmehr die Kanäle befahren (da der Hauptarm bald durch 
Maijerfchnellen und Fälle unterbrochen wird), jind lang und 
ſchmal, jo daß jie leicht zu bewegen jind, und bieten einen meit 
eleganteren Anblik als man in den jübliheren Flüſſen gemohnt 
it. Die größeren werden durd ein oder zwei Dutzend Sklaven, 
in Reihen längs der beiden Zeiten jigend, mit runden Paddeln, 
bie zierlich bemalı und geſchnitzt jind, fortgejtoßen. Das Staat? 
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boot eine Kaufmannes, der am Morgen unferer Ankunft von 
einer Erpedition in's Innere zurüdfehrte, trug auf dem Steuer: 
theil ein in Cabinette abgetheiltes Haus, das ganz mit rothem 
Scharlachtuch beſchlagen war, während breite rothe Sonnenſchirme 
den übrigen offenen Raum des Bootes überdachten. Um feine 
glückliche Ankunft zu feiern, war bafjelbe, ſowie die übrigen feiner 
ans fünf Booten beftehenden Flottille, mit bunten ahnen behängt, 
und zwiſchen unabläjjigen Böller-- nnd Flintenſchüſſen lärmten 
drei verſchiedene Muſikbanden durch einander, bei denen ed an 
Trommeln und Pauken nicht fehlte. ft der Handel flau und 
kommt nicht die gewünfchte Zahl der Palmölfchiffe, jo ziehen bie 
Prieſter in Procejiion nad) der Papageien-Inſel (Parrot: Y8land), 
die an der Mündung des Kalabar liegt und ſchon vom Meer be- 
ipült wird. Dort befhmwören jie durch ihre ZJauberformeln ben 
Geiſt des „großen Waſſers“, deffen dunkles Geficht zu ihnen aus 
dem Grund emportauct, und wenn fie feine Erſcheinung günftig 
deuten zu dürfen glauben, fo opfern jie ihm ein Nlbinofind, das 
weiß ift mie die Europäer, die ihn als Gott verehren. Noch vor 
zwei Jahren wurde ein ſolches Menſchenopfer dargebradt. In 
Bimbiah werden Thiere geopfert, wenn Mudiah, der große Geijt 
des Waſſers, in feinem Zorn verhindert, daß Fiſche in's Netz 
gehen. Am Nenfalabar wurde häufig ein im Jujuhaus gemeihtes 
wind in's Meer verjenft, nachdem man es mit Gremplaren aller 
der im europäifchen Kandel gebräuchlichen und beſonders "ge: 
wünſchten Artitel behängt hatte. Die Menfhenopfer, die früher 
bei den jährlichen Erntefeften dargebracht wurden, find abgefchafft, 
und folhe überhaupt im Vergleich zu früher jeßt jehr felten ge: 
worden. Ten erften Anſtoß dazu ſoll Duke Ephraim, ein wegen 
jeiner Humanität und Bildung vielfad) von den Capitänen ges 
rühmter Häuptling, gegeben haben, vor deſſen Haus einjt der 
opfloje Rumpf eines dieſer Unglüdlichen trieb und durch bie 
Ebbe zurückgelaſſen wurde, in einer Stellung alö ob er die Treppe 
hinauf im die Thür Frieden mollte. Der Duke wurde dadurd fo 
erſchreckt, daß er ji Für drei Tage ohne Speiſe und Trank ab: 
ſchloß und Feine weiteren Hinrichtungen während feiner Yebzeit 
erlaubte. In Obulong ijt ein beiliger Hain, dem Schutzgott ber 
Stadt (Ananſa) geweiht, deſſen Bäume nicht beſchädigt werden 
dürfen. Beſonders verehrt ijt der Idem Nyanga genannte Baum, 
jowie der jelbftverhrennende Buſch. Die Anwohner deö Cameroon 
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alten ibren Fluß Heilig, ber ihnen alles Gewünſchte zu geben 
vermödte, fowie ben Gipfel des Gameroongebirges (dad Hodland 
von Amboze), den man in den Morgenftunden häufig mit einer 
glänzenden Schneefappe bedeckt ſehen foll. Robertfon berichtet als 
eine unter ihnen erhaltene Tradition, daß ihre Vorfahren einft 
feine Erfteigung verſuchten, um das weiße Salz zu ſammeln, aber 
größtentheil3 vor Kälte umkamen, oder durch Schlangen und 
milde Tiere getöbtet wurben. Ein jeder Privatmann hat feinen 
häuslichen Fetiſch, der bald aus Knochen verſchiedener Thiere, bald 
aus menfchlichen Gebeinen, bald aus Pflanzenerzeugnijfen befteht. 
Kinder beten jeden Morgen zu einer durd) eine Kalabaffe reprä- 
fentirten Gottheit (Obu genannt), melde die Macht hat, fie vor 
dem böjen Auge zu ſchützen. 

Religiöfe Gelübde, ähnlich den Mokiffog in Loango, merben 
auch hier vielfach übernommen, und beftehen meijtens in der Ent- 
haltung von bejtimmten Speiſeſorten. Wer das feiner Familie 
heilige Thier töbten ſollte, hat jichere Strafe zu erwarten, und im 
Fall es ein Krokodil oder Affe gemejen, glaubt man, dag feine 
Seele in den Körper eines jolhen Thiered fahren werde. Wand: 
mal werben derartige Zpeifegefege von ber Regierung zur all- 
gemeinen Pflicht gemadt. Tem früheren König wurde jtet ein 
hölzernes Bild nachgetragen, welches dag Volk in feinem Englisch 
den Doctor nannte, und deſſen Wille von den Feiticeros erklärt 
murde. Die Beſchränkungen, die er dem König felbjt anferlegte, 
waren oft fehr läjtiger Natur. Ochſen- und Hühnerfleiſch wurden 
vielfach verboten und mitunter jelbit Fiſche, doch da der König 
ein großer Freund biefer letzteren war, mußte er in einem folden 
alle das Abkunftsmittel zu treffen, daß die Hofbedienten ftatt 
feiner die Enthaltung an jeiner Lieblingsfpeije übernahmen. Es 
erinnert an bie angelſächſiſchen Thane, die zur Büßung ſchwerer 
Sünden ihr Gefolge zu verfammeln pflegten, das ſich dann gegen 
eine gute Bewirtung auf dem Schlofie die vorgefchriebenen 
Seipelungen aufzählte. 

In Krankheitsfällen pflegt man einen Zauberer Abiabiong 
zu Rath zu ziehen, der jid mit dem Kranken in einen magiſchen 
NRapport zu fegen ſucht, indem er feine Zauberperlen bald an 
dejien, bald an dem eigenen Störper reibt, und den Tämon ans 
ruft, ihm die wirfiamen Heilmittel zu enthüllen. Früher pflegten, 
wenn das Leben von Bornehmen auf dem Epiel ftand, zahlreiche 
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Niebermegelungen von Sflaven jtattzufinden, jegt bient höchſtens 
al vicarirendes Opfer ein Hund, ben man vor ber Hütte bed 
Patienten in die Erde eingräbt, und dort ohne weitere Ernährung 
zu Grunde gehen läßt. Am Gameron giebt man Kranken bie 
Halsdrüſen einer geopferten Ziege zu eſſen, und beiprengt die 
von ihm getragenen Greegres*), befonders die der Halöfette, ſowie 
die ganze Hütte mit dem Blut. Es herrſcht dort vielfach der 
Brauch, daß Vornehine, um ihr Leben gegen die Nadjftellungen 
ber Zauberrer jiher zu jtellen, heimlich in’ „Innere reifen und 
von ben SKma oder anderen Buſchmännern ben jungen Sprößling 
eines heiligen Baumes faufen, ben jie ſelbſt pflanzen, dann aber 
der Sorge ihres Gajtfreundes überlaffen, der gut dafür bezahlt 
wird, die aufwachſende Pflanze vor jeber Verlegung zu ſichern. 
Wie überall in Afrita, iſt auch am SKalabar jeder Todesfall in 
den Augen be Volkes durch Hexerei (ifod) verurſacht, und 
fämmtliche Freunde und Verwandte eines Verſtorbenen müjjen die 
Probe der Ordealnuß untergehen. Profejjor Chrijtifon hat kürzlich 
verfchiedene Experimente mit diefer von den Eingeborenen Efere 
genannten Nuß (devem Pflanze zu ben Leguminoſen gehört) an: 
geftellt und gefunden, daß jie allein von allen giftigen Legumi— 
nofenfamen einen ſüßen Geſchmack ftatt eines bittern habe. Gerade 
da macht jie geeignet, den Feiticeros bei ihren geheimen Gere: 
monien zu bienen, und da das Kochen des Ertractd die giftigen 
Eigenſchaften zerjtört, fo liegt c3 ganz in der Hand des Prieſters, 
ob er beim Gottesgeriht einen günftigen oder tödtlichen Ausgang 
geben will. Zelbjt die Gajjava, die den Hauptartikel der Nah: 
rung bildet, erleichtert ſolche gefährliche Kunjtjtüde, da die in 
Süd Guinea wahſende Art eine giftige iſt, und erſt acht bis zehn 
Tage in friſchem Wafjer eingeweiht werden muß, um ohne Schaden 
gekocht werben zu können. Um einen Dieb ausfindig zu maden, 
dienen die Afia genannten Ordeale, von denen Hutdinjon acht 
verjhiedene Arten anführt: 1) Afıa aran oder Palmöl - Probe, 
mobei die Hand in jiebendes Tel geſteckt und ihre Verbrennung 
als Zeihen der Schuld genommen wird. 2) Afia ayara, die Ca⸗ 
labaſſen-Probe, indem bie Augenlider mit einem in einer Galabaffe 
bereiteten Pfefferwajjer gerieben werben. 3) Afia edet-ibom ober 
die Probe des Schlangenzahne, der unter das Augenlid gebracht 
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wird und, im Fall der Unſchuld, dur das Nollen bed Auge 
außgeftoßen werben muß. 4) Afia ibnot-idiok oder die Chim- 
panzee- Probe, indem der Priefter einen ſchwarzen und einen weißen 
Streifen auf den Schädel eines Chimpanzee zieht, und den erfteren 
für die Verurtheilung, den letzteren für die Freiſprechung entſchei— 
ben läßt. 5) Aßa ntuen mit ſcharfen Samen, die in's Auge ge- 
gejtreut werben. 6) Afıa usan, indem ein Beder voll Waſſer 
ohne überzulaufen bewegt werden muß. 7) Afıa-utong, indem 
eine Nadel dur das Ohrläppchen gezogen wird und durch ihr 
Zerbrechen die Schuld anzeigen würde. 8) Afia itiat ober ber 
Stein, melde Form der im Kalabar anfäljige Miffionär Rev. 
Anderſon zu beobachten Gelegenheit hatte, in einem alle, wo ed 
fih um den Eindrud in das Haus eines Häuptlings von Hen- 
ſhaw-town handelte. Um zu entſcheiden, ob der Verbrecher zur 
Einwohnerſchaft Dufe-tomns ober Henjham-tomng gehöre, ver: 
fammelte fi die Egbo-Gerichtsbarkeit beider Pläge, und ein großer 
runder Stein wurbe herbeigebradit. Zwei Linien, eine weiße mit 
Kreide und eine ſchwarze mit Kohle, wurden dann neben einander 
gezogen und der Stein dazwiſchen geftellt. Einer der Häuptlinge 
träufelte einige Tropien eines Pflanzenfaftes auf bemjelben, for: 
derte ihn auf, gerecht zu entjcheiden, und theilte der Verſammlung 
mit, daß jein Rollen gegen die ſchwarze Linie die Schuld auf 
Dufe-tomn, gegen die weiße auf Henſhaw-town werfen würde. 
Ein Knabe wurde herbeigerufen, ber feine Hände, bie gleichfalls 
mit dem Pflanzenjaft betröpfelt waren, auf den Stein ftemmte 
und ihn ſcheinbar nieberzudrüden juchte, wobei er fid) jo an= 
ftrengte, daß er bald in Schweiß gebadet war. Der Stein neigte 
ſich allmälig gegen die ſchwarze Yinie, und blieb fchlieglih darauf 
itehen, die Bewohner von Henſhaw-town zu ihrem Jubel von 
jedem Verdacht reinigend. 

Bei der Eidesleiſtung muß der Schwörende eine zufanımen- 
gejegte Mirtur (Albiam trinfen, deren Neft über feinen Kopf 
ausgegofjen wird, mit der Vermünfhung, daß fein Bauch auf- 
ſchwellen möge, im „all, daj er falſch reden ſolle. Am Cameroon 
werden fefferblätter während der Eidesabnahme in den Mund 
genommen. Cine aud an der Goldküſte hefannte Ceremonie, bie 
gleiherweife in Rom, wie in Cuzco geübt wurde, ift Die Reinigung 
der Stadt oder das allgemeine Austreiben der böfen Geilter, 
Judok genannt. Alle zwei Jahre werben aus Bambusfaſern, 
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Striden und Zmeigen Heine Figuren, Rabikems genannt, zufam« 
mengejeßt, in Nahahmung von Menfchen- und Thiergeftalten, bie 
man an verjhiedenen Punkten der Stadt, bejonder8 an ben 
Kreuzwegen, aufitedt. Drei Wochen lang werben fie dort gelaffen 
als Lockvögel für bie böfen Dämonen, von benen man glaubt, 
daß ſie ihren Sig darin aufſchlagen werben. In der zur Luft: 
ration bejtimmten Nacht überfallen fie die Bewohner dann plößlich 
mit dem ſchrecklichſten Lärmen und Gefchrei, dad ihnen hervorzu⸗ 
bringen moͤglich ift, reißen jie in Stüde und verbrennen fie, 
worauf das Freudenfeſt der vollbrachten Neinigung gefeiert wird. 

Wenn ein Haus in Altkalabar ausſtirbt, in dem ber letzte 
Sproß bei feinem Tode feinen Sohn Hinterläßt, fo ift e8 bie 
Pflicht der Tſchuamaprieſter, ven Großjuju Tſchuku über die Be: 
Stimmung eine Nachfolgers zu befragen, ba feine sacra gentilitia 
zu Grunde gehen Lürfen, damit das Gemeinweſen nicht Echaben 
nehme. Der Tſchuku lebt in milder Waldeinfamfeit in einer 
Höhle, deren Zugang durch einen darüber wegftürzenden Waſſer⸗ 
fa geſchützt iſt. Vielfahe Walfahrten werben dorthin veran- 
ftaftet, und gewöhnlich bringen die Pilger von dort (mie vom 
Ganges in Indien) Gefäße mit heiligem Waſſer zurüd, das für 
Krankheitsfälle im Haufe aufbewahrt wird und nie verderben ſoll. 
Das Orafel des Tſchuku wird von allen Eeiten her beſchickt und 
fein Ruf geht weit durch Afrika. Es heißt, daß er in der Mitte 
eined Waſſers lebe, das ihn im myjteriöfer Weiſe rings umgebe 
und ſogleich ertränfen würde, follte er eine Lüge zu jagen wagen. 
Sein Cultus wird von einer einflußreihen Prieſterſchaft beforgt, 
die ihre jilialen unter ben Ibos, am Bonny, am Salabar und 
am Kameroon hat. Wer nicht die Mittel befigt, um ſich Zugang 
zu diefer hohen Autorität zu verſchaffen, wendet ih am Kalabar 
für die Befragung der Zufunft an einen ber volksthümlichen 
Zauberer, der in einer glänzenden Ainntafel das Iſu Abaji (das 
Geſicht Gottes) erſcheinen läßt. Boöswillige ziehen dagegen vor, 
das Iſu Ekpo, das Geſicht des Teufels zu fehen, mas aber, wie 
alle ſchwarze Magie, nur heimlich verlangt und gezeigt wird. 

Der eigentlihe Name für Gott ift Abafi Ibun, der all- 
mãchtige Gott, der fi jebod, gleih den Göttern Epikur's, in 
feiner Seligfeit zu wohl fühlen fol, um fid) über die menſchlichen 
Angelegenheiten zu kümmern. Nach einer kosmologiſchen Mythe, 
die ich jpäter mitteilen werde, liegt der Grund feiner aufer: 
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aufgelöft ift. Sein rother Faben zieht ſich burd bie Religionen 
aller Zeiten und Bölfer, und aud da, mo ihn das gefchäftige 
Staatsleben jhon in vorhiftoriihen Zeiten zerrig, bedarf es nur 
einiger Aufmerkfamfeit, um leicht feine zurüdgelaffenen Spuren 
aufzufinden. Deutlicher und bauernder zeigt ihn, mie bie meri- 
kaniſche Geſchichte, fo die vieler altſlaviſcher und ſcythiſcher Völker, 
er ſchaut überall auf den Inſeln bes indiſchen Archipelagus hervor, 
erneut fich vielfach in den reformirenden Secten des Dekkhan, und 
- tft in der ganzen Eriheinung bed Buddhismus, dem mächtigen 
Beweger der Bölfermwiege, der in ber Unendlichkeit feiner Proteus⸗ 
formen den aſiatiſchen Eontinent erfüllt, beſtändig feitzuhalten, 
wie jih aud aus ihm allein die auf dem perfiichen Sofismus er: 
wachſene Myſtik des Islam verftehen läßt, und fein Kern eben 
jebe Myſtik erft zu folder made. In Polynefien folgte dem 
Verſchwinden ber Atouas, dem goldenen Traum, mo noch bie 
Goͤtter auf Erden herrſchten, die Epoche der Finnows, Tameha- 
meas und Pomares, in deren wildem MWaffenlärm bald bie pri: 
mitiven Geiftesregungen der Vorzeit verlangen, in Afrika dagegen 
war das apathijche Temperament der Neger weniger ſolch' gewalt⸗ 
famen Aufregungen geneigt, und die Könige, auf deren Schultern 
bie Wucht des eifernen Zeitalters zu laften begann, waren felten 
mädtig genug, um bie nad) der Auflöfung der alten Ordnung 
einbredende Verwirrung zu hemmen, zumal der europäifche Handel 
immer neue Gährungzftoffe in bie politischen Verhältniffe warf. 
Bei der Schwäche ber Fürften mußte das Heilmittel von anderen 
Schichten ber Gefjellihaft in die Hand genommen werben, und 
mie die Auflöfung alfer ftaatlihen Bande im päpftlihen Mittel- 
alter das Vehmgericht auf der rothen Erde Weſtphalens hervor: 
rief, fo entftanden überall in Afrifa, wenn feine Gentralifation 
der Staatögewalt durch fremde Eroberer angebahnt wurde, jene 
religiös: politiihen Weihebünde, die durch den Schrecken einer ge: 
heimen Verbindung über die Vollziehung des Geſetzes wachen. Als 
folder Herricht der Egboe: Orden in Altfalabar. Gegenwärtig ift 
derjelbe ſchon wieder in der Auflöfung begriffen, da er vor einigen 
Jahren durch feine despotiſchen Eingriffe einen Sklavenaufſtand 
hervorrief, aus dem der Geheimbund ber Blutmänner entſprang, 
hat ſich indeß in letzter Zeit durch Hervortreibung eines jungen 
Zweiges in den Inkas zu reformiren geſucht. Bei dieſen afrika: 
niſchen Negerdörfern kann natürli von einer geſchichtlichen Ent: 
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kann das Ganze verftanden werden. Für den Hiftorifer, der die 
Wichtigkeit der Ereignijje nad) ihren weitgreifenden Folgen, nad) 
der Mädtigfeit ihrer Bewegungskraft, nad ihren gegenfeitigen 
Anregungen abjihäht und, feiner Aufgabe gemäß, abſchätzen muß, 
können die Naturvölfer und ihre Meltanfhauung immer nur ein 
höchſt untergeorbnetes Intereſſe haben; dagegen aber ift hier das 
recht eigentliche Yyeld der Pſychologie, die in ben mythologifchen 
Erfahrungen ihre Grundjtoffe abmägen muß, ehe jie ſich ben 
eracten Naturwiſſenſchaften wird anreihen fönnen; und eine auf 
den elementaren Gedanfengang der Naturvölfer eingehende Be- 
trachtung wird eine überrafhende Conſequenz in dem aufbeden, 
was zu Häufig als lächerliche Lappalien, kaum der Erwähnung 
werth gehalten wurde und fo unbeacjtet verloren ging; wird er— 
kennen, wie das in ber Geſchichte aufwachſende Gedanfengebätbe 
in derjelben Weiſe von fejten und unabänderlichen Gefegen be- 
herrſcht wird, wie jeder Organismus, der zu Früchten reift, und 
wird mit den blendenden Spiegelungen des religiöfen Horizontes 
bie dunfeln Tiefen des Gemüthes erhellen, aus denen das innere 
Seelenleben der Völker veflectirt. 

Der Egboe-Orben oder Efif (Tiger) iſt in elf Grabe abge- 
theilt, von denen die brei oberjten Nyampa, Obpofo oder der 
Mefjing: Grad und Kakunda für Sklaven nicht käuflich find, 
andere Grade bilden oder bildeten der Abungo, Makaira, Bam: 
bim bofo u. ſ. w. Ter gewöhnliche Weg ijt, da Eingeweihte ſich 
in die höheren Stufen nad) einander einfaufen; das daburd) er= 
löjte Geld wird unter die Nyampa oder Yanıpai vertheilt, die den 
inneren Bund bilden; dem König jelbjt Eommt die Präſidentſchaft 
zu, unter dem Titel Eyamba. jede der verjiebenen Stufen hat 
ihren Egboetag, an welchem ihr Idem oder ihre gejpenftiiche 
Repräfentation eine abfolute Herrſchaft ausübt, wie jie die Römer 
dem Dietator in Zeiten übertrugen, und auch lieber anderer 
Stufen des Egboe- Ordens, wenn er ihmen begegnen jollte, mit 
feinen Strafen nicht verſchont. Das Yand findet ſich gleihjam in 
einem permanenten Belagerungszuftand, ber durch die Ueberzahl 
der Eflaven und ‚rauen nöthig wird, indem die traditionellen 
Gebräude des alten Herkommens durch die vegelmähig einander 
folgenden Egboetage und der damit verbundenen Proclamirung 
des Kriegsgeſetzes beitändig außer Kraft geſetzt und juspenbirt 
werden. Sobald ein Egboetag verkünden ijt, fliehen Sklaven, 
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Weiber und Kinder nad allen Richtungen, da der Idem mit feiner 
ſchweren Peitſche bewaffnet umgeht und durdaus nicht ſerupulös 
in ihrer Anmenbung ift. Eine gelbe Flagge auf dem Hans bed 
Königs verkündet ben Tag der Braß-Egboe oder des Meſſing- 
Grades, wo felbft von den freien ſich nur jehr wenige außer dem 
Haus zeigen dürfen. Eo oft bei dem Egboe-Orden eine Klage 
anbängig gemacht ift und der Mifjethäter bejtraft werben fol, 
wirb durch geheime Geremonien der im fernen Buſchlande woh— 
nenbe Idem citirt, der dann mit einer phantaftifchen Kleidung 
aus Matten und Zweigen von Kopf bis zu dem Füßen bededt 
und mit einem ſchwarzen Viſir vor dem Sejicht erfcheint. Im 
Kameroon werden die Glieder des Ordens jelbjt durch ein in 
einen tünjtlihen Knoten geſchürztes Laubwerk vereinigt, jo daß 
fie ji ala eine zujammenhängende Maſſe bewegen. Ein Jeder, 
Mann, Frau oder Kind, hat das Recht, die Hülfe de Egboe 
gegen feinen Heren ober jeinen Nachbar anzurufen, und dazu be= 
darf e8 nur, daß er ein Mitglied des Ordens auf der Bruft 
berührt ober an bie große Egboe: Trommel ſchlägt. Der Bean: 
ſpruchte muß aljogleih einen Konvent zufammenberufen, mo bie 
Klage unterſucht und, wenn geredt, befriedigt wird. Erweiſt jie 
ih dagegen als unbegründet, jo wird der Kläger beftraft; Hat 
das Geriht ein VBerbammungsurtheil gefällt, jo läuft der Idem 
mit jeiner ſchweren Peitihe in der Hand, und von einem lärmen: 
ben Gefolge von (Sgboebrüdern umgeben, direct nad) dem Haus 
des Verurtheilten, aus dem jih Niemand vühren darf, bis bie 
Strafe vollzogen und gewöhnlich daS ganze Haus zufammengerijjen 
itt, jo dag alle Einwohner mehr oder weniger Schaden nehmen. 
Während biejer Zeit, jowie überhaupt während der ganzen Dauer 
einer Egboejigung, würde es für jeden nicht dabei Betheiligten 
ber Tod fein, wenn er jich auf der Strafe bliden ließe, und erft 
menn die &gboe: Trommel den Schluß des Gerichtes verkündet, 
können die Geichäfte des gewöhnlichen Lebens wieder begonnen 
werden. Mitglieder des Ordens jolfen, wenn veruriheilt, dag 
Recht haben, im Rauſch zu ſterben. Yeute, die auf Reifen zu gehen 
gezwungen jind, itellen meijtens ihr Eigenthum unter den Schutz 
des Meſſing-Egbee, und cin gelbes Stück Zeug, das über der 
Thür angebracht ijt, genügt, das Haus gegen jede Beſchädigung 
zu fügen; der in den Mejjing. rad Ginzumweihende mird am 
ganzen Körper mir einem gelben Pulver eingerieben. Am Kameroon 
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ift ein Bünbel grüner Blätter, der an einen Pfahl gebunden wird, 
das Zeichen, daß das Eigenthum unter dem Schuß des Egboe fteht. 

Seine Entftehung ſoll der Orden der freien Egboes auf ben 
Meſſen genommen haben, bie auf einem großen Oelmarkte des 
‚Innern (halbwegs zwiſchen dem Kalabav und bem Kameroon) 
abgehalten wurden. Ta dort vielfahe Unordnungen einriflen, ber 
europäifche Handel aber zur Aufrehthaltung bes Credits eine ge: 
naue Einhaltung ber übernommenen Verpflichtungen forderte, fo 
bildete ſich dieſes Inſtitut al3 eine Art Hanfa unter ben ange: 
fehenften Kaufleuten zu gegenfeitiger Wahrung ihrer Intereſſen, 
und gewann fpäter eine politifche Bedeutung, indem es bie ganze 
Polizei des Kalabar und Kameroon in feinen Bereih 309. Die 
Könige fuchten fich ſtets die Großmeifterihaft in biefem Orben 
zu ſichern, da ohne dieſelbe ihr Anfehen zu einem Echatten herab: 
finft. Europäiſche Capitäne haben es mehrfach vortheilhaft ge- 
funden, fi in die niederen Grabe einmweihen zu laſſen, um ihre 
Schulden leichter eintreiben zu können. Ein Mitglied des Egboe 
bat das Recht, den Sklaven feine® Schuldners, mo immer er ihn 
finde, al3 fein Cigenthum zu beanfpruchen, indem er eine gelbe 
Schleife an das Kleid oder Tuch deſſelben bejeftigt. Der Charakter 
eines Egboe wird felbjt im Innern noch geachtet und gefürdjtet, 
und giebt eine Unverleglichfeit, wie fie für ausgedehntere Handels⸗ 
fpeculationen in Afrifa durchaus nothwendig ijt. Als Vorbereitung 
für ihre Mufnahme unter die freien Egboe3 werden am Kameroon 
die aufwachſenden Knaben für längere Zeit zu den Makoko, einem 
Bufhvolt des Innern, geſchickt, bei denen fie nadenb in ben 
Wäldern leben und nur zeitweife, mit grünen Blättern behangen, 
bervorftürzen, um ein Bad im Fluſſe zu nehmen. Keine Frau, 
und vor Allem Feine Sflavin, darf ſich bei ſchwerer Etrafe dem 
Walde nähern, in dem jie ſich aufhalten. Um einen Beſuch, vor: 
züglid) einen europäifchen, beſonders zu ehren, pflegt man am 
Kameroon die Egboe: Ziege vorzuführen, deren Anblid dem Volke 
fonft nur jelten geftattet wird. 

Die afrifanifhen Sprachen jind überall in eine Unzahl von 
Dialekten zerbrochen, und in hundert Meilen Radius (Greef:tomn 
als den Mittelpunkt genommen) werden die ber Ufahadet ober ' 
Bafafey, Efut oder Kameroons, Aqua oder Kwa, Aukauyong, 
Umet, Umon oder Bojon, Ekoi und Unenge oder Ibo angeführt, 
außer der Eſik: Sprache felbjt. Obmohl auch das Sprachgebiet 
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dieſer ein beſchränktes ift, da fie neben dem Kalabar nur in Egbo— 
Shary ober Zbibio ala einheimifch betrachtet werben darf, fo dient 
fie doch zugleich ala dad gemeinfame Communicationsmittel zwifchen 
Stämmen verfhiebener Zunge auch auf weitere Entfernungen hin- 
aus, weshalb der Rev. Hr. Gouldie meint, daß es zu kurz ge: 
griffen wäre, wenn man, wie e3 gewöhnlich gefchieht, die jie redende 
Perſonenzahl auf fechzigtaufend berechnete. Obwohl zu ber norb: 
afrikaniſchen Familie gehörig, nähert fi die Efik: Sprache der 
Alliteration ber nilotifhen, die ſchon in diefer nicht auf Conſo— 
nante bejchränft bleibt, durch affonirende Uebereinftimmung ber 
Vocale in den Verbal:Präfiren mit dem Grund: Vocal des Ver: 
bums. Tie Verneinung wird in eigenthümlicher Weiſe durch die 
Beugung des Verbums gebildet und durch alle Zeiten durdcon: 
jugirt. Die Refleriv: und Paſſiv-Form fällt zufammen, und 
daneben findet fi noch eine Terivation in re, welche die Um- 
kehrung ber in dem Verbum enthaltenen Rebeutung anzeigt. Ger 
zählt wird, mie meiftens bei den Negern, bis fünf (ket, iba, ita, 
inan, itiin). Um präpofitionelle Beziehungen auszudrücken, werden 
umfcreibende Phrafen verwandt, die ji noch nicht zu Verhältniß 
wörtern contrahirt haben. 

Die Kalabarefen der cingemanderten Egbo- oder Ibibio- (ehr 
furz oder Hein von ibio: kurz) Race, bei denen ji), wie fo viel- 
fach in der Gefchichte, der Name des Stammes und des Standes 
vermiſcht, laſſen ſich durch ihr intelfigenteres Aeußere leicht von 
den autochthoniſchen Negern der Küſte unterſcheiden, und die Be: 
richte dev Capitäne ſprechen ſchon im Anfange diefes Jahrhunderts 
davon, daß viele, andere fagen felbft: die meiften, engliſch zu 
ſchreiben und fefen verftünden, und in ihren Geſchäften vegel- 
mäßig Buch und Rechnung führten. Ginige Kaufmannsſöhne, die 
England befucht hatten, jollen diefe Kunft mitgebracht und unter 
ihren Landsleuten verbreitet haben. Nad) Adams (in den zwanz 
ziger Jahren) waren Lehrer angeftellt und Schulen eingerichtet, 
10 die Knaben der vornehmen Familien unterrichtet wurden. Wenn 
diefe Angaben richtig jind, jo muß jpäter ein bedeutender Rüd- 
ſchritt ftattgefunden haben. Die feit 1845 etablirte Miffionz- 
ftation hat verichtebene Bücher in der Efik-Sprache druden laſſen, 
meiſtens veligiöjen oder grammatifafiihen Inhalts. Eine volle. 
thümliche Yiteratur mangelt bier, wie in allen Theilen der Weſt— 
füfte, doc) finden ji, Mythen und Märden (Nkes genannt) im 
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Munde des Bolfes, die vielfach den Gegenftand ber Unterhaltung 
bilden. Einige derſelben zufammenhängenderen Inhalts fanden fi) 
in einer kleinen Schrift, die ich der Güte de3 Dr. Heron verdanfe, des 
Arztes der Mifjion. 


Tas Kameroon:Gebirge (5° nörbl. Br.) bildet die Grenze 
zwiſchen Nord: und Sühguinea, und bie Flüſſe feiner Baſis (der 
Kalabar und der Kameroon) fließen in die Bucht von Biafra aus, 
die fi vom Cap Formofa (4° 5’ nördl. Br.) bis zum Cap 
St. Johann (1° 15 nördl. Br.) erftredt. Die Küfte nördlich 
von Cap Formoſa bis zum Cap St. Paul umzieht die Bay von 
Benin, mährend die ganze Beugung Afrikas, die mit dem Cap 
Palmas beginnt, unter dem Namen des Golfs von Guinea zu= 
fanmengefaßt wird. Indem das Gap Formoſa die Bucht von 
Biafra wieder von ber von Benin ſcheidet, jo werben dadurch bie 
Mündungen des Nigers zmwifchen beiden vertheilt. Der weitliche 
Arm des Niger bildet den Beninfluß oder den Rio Formoſo, wenn 
man von feinem Zufammenhang mit der Lagune von Lagos unb 
meiter biß zum Gap St. Paul abfieht, während es ſchwer ift, von 
dem intriganten Flußnetze, das ſich ſüdöſtlich von dort bis zum 
Kameroon: Gebirge außbreitet, dad Stromgebiet des Niger mit 
Sicherheit zu beftimmen, ba überall eine binnenländifche Commu: 
nication auf künſtlichen ober natürlichen Kanälen ftattzuhaben 
ſcheint. Gewöhnlich Hört man auf mit dem Bonny zu zählen, doc 
foll das Land zwiſchen diejem und dem Antoniusflug nur eine 
Inſel fein, und früher wurde aud) ein Zufammenhang mit bem 
Ralabar vermuthet, mittelft des Kroßfluſſes. Als die Hauptmün— 
dung des Niger oder Quorra wird der Nunfluß genommen, auf 
dem Landerd 1830 zuerft zur See Hinabjuhr, obwohl berfelbe, 
wie beim Rhein, an Wajjermajje gegen feine Nebenarme zurüd: 
ſteht. milden dem Benin und dem Nun find die Flüſſe Escla— 
008, Forcados, Namojo, Dodo, Penington, Mibdleton, mit zwei 
Ausläufern, und Zengana bekannt, zwilchen dem Nun uud 
Bonny die Flüſſe Braß oder Bento, St. Nifolaus, St. Yarbara, 
St. Bartholomäogs, Sombrero und Neu:Kalabar, der früher mit 
dem Bonny einerlei Mündung hatte, während jid) feit einigen 
‚Jahren eine Inſel (Breaker-Island) zwiſchen beiden zu bilden 
angefangen hat, die mit folder Schnelligkeit durch das an ihren 
verſchlungenen Wangrovemurzeln angefammelte Erdreich wächſt, 
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daß der Bapitän unſeres Dampfbootes behauptete, auf feinen alle 
zwei Monaten wiederholten Befuchen deutlich das Zunehmen be- 
obachten zu koͤnnen. Bor allen Ausflüffen des Niger ziehen ſich 
gefährliche Sandbänke oder Barren Hin, die durd den Nieber- 
ſchlag des in dem Flußwaſſer ji anfammelnden Eandes gebildet 
werben, indem bort die Fluthwelle de Meeres den: Etromgefälfe 
entgegenfhlägt. Innerhalb des durch den umziehenden Kranz der 
Sanbbänte gebildeten Sees ruhigen Maffer3 ift nun Gelegenheit 
gegeben, zur Entjtehung der unzähligen Lagunen und Delta: 
Inſeln, aus denen dort die Küfte Afrifas befteht, und mit denen 
biefer Gontinent gleihfam in das Atlantiſche Meer hinauswächſt. 
Ale Flüffe Afrikas brechen auf mehr oder weniger geringer Ent- 
fernung vom Meer durch ein feljiges Thor hindurch, an dem ſich 
die Schifffahrt erfchwerende Waſſerſchnellen bilden (mie bei Buna 
und Bufja, Layaba im Niger, bei Nellala im Kongo, bei Barra= 
conda im Gambia, bei Felu und Govinea am Senegal, im Ka- 
labar, Kongo, Kameroon, Gaboon u. j. w.), und man hat fi 
wohl diefen Wal von Felswänden, um den fi) meiften® meiter 
aufwärts ein zweiter oder dritter concentriſch herumzieht, als die 
urjprüngliche Grenze des Welttheils dargeftellt, zwiſchen der und 
dem die Küjte umbrandenden Kreis von Sandbänfen das Land 
durd die Action ber Flüſſe allmälig angeſchwemmt wäre. Syn 
dem Delta der Mündungen läkt fi ein folder Vorgang aller- 
dings nachweiſen. Die Häfen Bonny, Neu-Kalabar, Gatto u. f. w. 
jind nur auf lehmigen Bänken erbaut, die jede Mondafluth unter 
Waſſer ſetzt. Auch weiter aufwärts gelegene Städte, wie bie 
Hauptftabt des Braßgebietes, ftehen nur auf einem aus Mufcheln 
nd Mangrovemurzeln zujamnmengeflebten Boden, und Aboh, 
oberhalb der Theilungsſtelle gelegen, wird von den Nigererpebi- 
tionen ala ein jhmugiges und jhlüpfriges Neger-Venedig beichrie- 
ben, indem die Häuſer mehr in als über das Waſſer gebaut find. 
Die erften Anſiedelungen in dieien ſchlammigen Yagunen hatten 
wahrſcheinlich die Bereitung von Zalz zum Zweck, meldes das 
Hauptaustauſchmittel mit dem Innern bildet, obwohl jeine reich 
liche Einfuhr von Europa jeßt die Fabrikation aus dem Meer— 
waſſer meiftens überflüflig gemadit hat. Yange wurde in den 
verſchlungenen Windungen des Nigerdelta ein koloſſaler Handel 
mit Sflaven getrieben (man rechnete zwanzigtaufend auf die jähr- 
liche Ausfuhr von Bonny allein), während jet ber mit Palmöl 
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an die Stelle getreten ift, ala deſſen bedeutendſter Markt in Afrika 
ber Bonny betrachtet werben darf. Obwohl gleichfalls nicht ohne 
Gefahr, macht dag breitere Aeftuarium des Bonnyfluffes doch 
größeren Schiffen den Zugang möglih, ald nad ben anderen 
Deündungen de3 Niger gelangen Eönnten. Tas Wajfer nimmt 
allerdings auf beiden Seiten der Barre raſch an Tiefe ab, aber in 
ihrem beften Fahrwaſſer mögen noch Schiffe von achtzehn Fuß 
pafjiren. Segelſchiffe pflegen gewöhnlich außerhalb berjelben zu 
ankern und einen Xootjen von Finnema (der Station berjelben 
für Bonny) zu erwarten, um dann mit dem Nachmittags ein: 
tretenden Seewinde bie Ueberfahrt zu verſuchen. Wir waren auf 
unferm Dampiſchiff unabhängig, nahmen aber gerne den ſchwarzen 
Xootfen an Bord, der auf jeinem Canoe ſich zu uns hatte hin- 
ausrudern lafjen. Er begann fein widtiges Gefhäft, um nad) 
altem Braud das Meer ji günftig zu jtimmen, indem er mit 
einem Glas Rum an den Bugfprict hinaustrat, benfelben be— 
fprengte, auf beiden Seiten einige Tropfen in's Waſſer fallen 
ließ und mit dem größeren Reſt ſich ſelbſt bedachte. Eine ähnliche 
Operation wiederholte ſich, nachdem wir Anfer geworfen hatten, 
indem er Brod und Fleiſch in Heine Stüde jdnitt, auf dem Bug: 
jpriet, dem Schiff und dem Fluß umberftreute, das Uebrige unter 
den Anmwejenden umherreichend, damit Jeder davon gekoſtet hätte. 
Tie Fahrt von der Barre bis zum Anlegeplag der Schiffe, in 
Front von Bonuyjtabt, iſt nur eine kurze, ba dieſe kaum ſechs 
Deeilen von der Mündung des Fluſſes entfernt und überall durch 
aufgeftette Stangen und Landmarken bezeichnet ijt. Die Brandung 
auf der Barre wird bei ſtürmiſchem Wetter auf weite Entfernungen 
gehört, und durch den aufgewühlten Sand iſt ihr Wafjer ſtets 
trüb und ſchlammig, während «8 inner: und außerhalb ar auß: 
jieht. Der Anblid des Landes zeigt nur die aus dem Waſſer 
hervorragenden Zpigen der Bäume, und felbjt nach der Ankunft 
in Bonny jieht man feinen andern fejten Boden als eine das 
Ufer bildende Sandbant, weiß und kahl, während dahinter Häujer 
und Pflanzungen in einem ſchmutzigen Morajt verjunten fcheinen 
— eine JUujion, die durch das Yanden auch nicht zerjtört wird. 
Tie Kruneger des Schiffs hatten uns an der Zandbüne des 
Strandes ausgejegt, von wo wir die Häuſer des nahegelegenen 
Ortes zu erreichen hofften, aber ſchon nad) wenigen Schritten ſahen 
wir den Forigang durch weite Waſſerlachen gehemmt, deren Aus— 
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dünftungen vor der Betretung ihres ſchlüpfrigen Bodens warnten. 
Glücklicherweiſe boten einige heranfommende Neger ihre breiten 
Rüden, und auf denfelben ober vielmehr auf den Schultern nad) 
afrikaniſcher Sitte figend, hielten wir unfern Einzug in Bonny 
oder Ofellama. 

Tie Straßen bilden ein eigenthümliches Gewimmel von Häu— 
jern, an denen ji jchwer bie Worber: oder Hinterſeite unter: 
icheiden läßt, da jie in allen ihren Eden vorragen. Bald jind 
die Gaffenlinien jo eng, daß kaum zwei Perfonen neben einander 
Raum haben, bald erweitern fie ji in Heine Pläge oder Höfe, 
bald findet man ji) zwiſchen Umzäunungen gartenartiger An: 
pflanzungen, aus denen Gocoöpalmen über Bananenbüſchen her- 
vorragen ober eine Beete für türbijje und Hülfenfrüchte ausgelegt 
find. Größere Bäume, die ſich Hier und da ausbreiten, jieht man 
meijtend in den Höhlungen des Stammes mit Leinwandjtüden be- 
hängt, die mit Blut von Ziegen und Hühnern beiprengt jind, ober 
Fleden des Menftrualblutes tragen, um bei magijchen Ceremonien 
zu dienen, welche die weibliche Fruchtbarkeit verjihern jollen. 

Der dumpfe Lärm einer Trommel rief uns nad) einem offe- 
nen Plage, wo eine große Anzahl Neger beim Palınmeintrinten 
zufammenfaßen, während von ihnen ein Feitigero, zum Schall 
verſchiedener Inſtrumente, in zudenden Bewegungen umhertanzte, 
um den Sottesdienjt einzuleiten, der bald darauf in dem daneben 
ftehenden Juju-Hauſe abgehalten werden jollte. Dieſes war ein 
neues Gebäude, da da3 alte vor einigen Wochen durd ein Un: 
wetter niedergeworfen war, und bildete cin längliches Rechteck aus 
neben einander gejtedten Pfählen, über welche Matten fortgezogen 
waren. Im Innern war ein Feiner Raum eingefhadhtelt, in dem 
unter zwei Pfeilern auf einer Erhöhung eine Art von Altar 
itand, während eine niedrige Thür zu einem engen Gange führte, 
der um zwei Drittheile des Gebäudes umhderlief, in ähnlicher Weije, 
mie man ſolche meijtens bei den egyptiſchen Tempeln findet. Dit: 
unter ſieht man an den Fetiſchhäuſern der Weſtküſte au bie 
eigenthümliche Bauart mit geneigten oder Parapet- Mauern, mie 
fie allen Epochen der merifanijhen und peruaniſchen Arditeftur 
gemeinſam ijt und jich dort aus dem maſſiven Material es zwed: 
dienend erklärt, während ihre Bedeutung bei dem leichten Fach— 
werke ber Neger nicht wohl einzufehen ift. Der Boden bes 
Fetiſchhauſes war mit menſchlichen Schädeln, dicht neben einander 
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liegend, gepflaftert, fo daß ſich viele Hunderte berfelben harin 
finden mußten. Auf die erhobene Platform follte das Bild der 
Iguana oder Giddi geftellt werben, des Hauptfetiſches in Bonny. 

Der urfprüngliche Fetiſch foll der Ofullema, eine Art Strand» 
pfeifer gewefen fein, der die erften Fiſcher zu ihrer Anfiebelung 
in Bonny geführt und deshalb von ihnen zum Gott erhoben 
morben fei. Später follen die Spanier (oder Rortugiefen) das 
Volk auf die Nüglichfeit der Iguana (eine ſchwarze, dem Men- 
ſchen unſchädliche Eidechſe) aufmerkſam gemacht haben unb biejes 
dadurch bewogen worden fein, ſeinen Gott zu verändern. Gegen- 
wärtig fteht diefelbe in hoͤchſter Verehrung, und ihre Beleidigung 
dur einen Neger würde mit dem augenblidlihen Tode befjelben, 
duch einen Weißen mit dem Interdicte des Handels beftraft 
werden. Sie fchleiht überall in den Straßen umher und fcheint 
von dem Gefühle ihrer Heiligfeit ſelbſt durchdrungen zu fein, ba 
fie fi faum die Mühe nimmt auszumeihen. Der Thierdienft hat 
fih an der Mejtfüfte die mannigfaltigften Objecte der Anbetung 
gewählt, und man kämpft im Niger: Telta ebenfo um den Vorzug 
ber nationalen Götter, wie einjt in den Städten des Nils. Ge- 
räth eine Iguana zufällig in den Fluß oder im einen der mit 
Haien gefüllten Kanäle, fo fieht man jogleid) eine Menge Canoe 
abſtoßen, um fie ehrfurchtsvoll aufzufiigen und an's Land zurüd- 
zubringen, da es das traurigjte Omen für den Staat fein würbe, 
jolfte fie von dem Hai, dem Fetiſche der Neu: Kalabarejen, ihren 
erbittertjten »seinden, beleidigt oder gefrejlen werden. Geit Kurzem 
joll am Neu-Kalabar indeß eine religiöfe Revolution ftattgefunden 
haben, indem die Haie, auf deren Erſchlagung Todezjtrafe jtand, 
ſih im ſolcher Meife zu vermehren anfingen, daß täglich rauen 
und Kinder beim Waſſerholen gefreilen wurden. Der Groß: Xuju, 
ber in dem theofratiichen Megimente des Nen-Kalabar nod) über 
dem Könige jtebt, hatte deshalb eine Enthüllung, daß fortan die 
. "Haie zerftört werden müßten. Man fette eine Belohnung auf 
ihren ang und trägt jetzt Halsbinden ihrer Knochen als Fetiſche. 
Dagegen ijt das Berbot eingeführt, fich irgend melder Figuren 
oder Bilder zur Kleidung oder zum Giebraude zu bedienen, fo 
daß europäiſche Manufactur: und Porzellan Waaren, die für ben 
Ken-Kalabar beſtimmt jind, ganz ſchlicht und einfach jein müſſen. 

In Killibium, einem Bonny gegenüber gelegenen Dorfe, 
wird eine langgefhwänzte Affenart «in Akrika die Taube) als 
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Fetiſch verehrt; der Schlangen-Cultus findet ſich befohbers im 
Braßlande und an der Meftfüfte, der des Krokodils faft überall 
nebenherlaufend. In Senegambien ſah id) Teiche, in denen biejed 
Thier gefüttert wurde, wie einft im Sce Möris, und in Kongo 
ſollen bie Feitigeros dajjelbe früher zum Reiten gezähmt und zu 
ähnlichen Kunftftüden abgerichtet haben, für melde nad Strabo 
die Tentyriten befannt waren. Nach Tiodor follte der Thierbienft 
feine Entftegung in dem Gebrauche genommen haben, die Stämme 
und Geſchlechter duch Wappen zu unterfcheiden, an der Weft- 
küſte dagegen werben zu diejer Unterſcheidung die Nationaldymnen 
gebraudt. Gin jeder Häuptling hat jeine beſondere Horn: Melodie 
nad) der er benannt ijt, und wer in den Rang ber Adeligen tritt, 
muß als erſtes Geſchäft feine Yeute anhalten, das für ſich ges 
wählte Stück zu üben und einzufpielen. Wie fonft der Schlachtruf 
oder War:hoop, dient dieje Muſik zur Herausforderung feiner 
Feinde oder zur Ermunterung feines eigenen Clans, und ift überall 
mohl bekannt. Solche Klänge nachahmend, nennen bie Neger am 
Bonny ihre Feinde von Neu-Kalabar: Okullololokolobiſch, und 
gebrauchen unter ſich feine andere Bezeichnung derfelben. Mas 
Tiodor weiter von den Egyptern jagt, dal einige manches Eßbare 
nicht genöffen, einige nichts von Linſen, andere nichts von Bohnen, 
andere nicht? von Käſe, Zwiebeln oder andere Zpeife, (eine Be: 
merkung, die wohl Anlaß zu der Vorftellung von den im Garten 
wachſenden Söttern gegeben Hat), findet feine natürliche Parallele in 
den Speifeverboten, die überall unter den Negern beobachtet werben. 

Ueber die Etellung der Friefter zum König, die z. 3. in 
voango jeine Yebensweile ebenſo genau vegeln wie einft in Mein: 
phis; über die an die Mithras-Myſterien erinnernden Einweihungen 
in die Orden der Semos und Purros; über die ärztliche Behanb- 
lung der Kranfheiten ließe ji ein Panges und Breites ſchreiben, 
doch jind die meiften diefer Korjtellungen zu wenig ſpecifiſch, um 
fie hiſtoriſch ableiten zu dürfen, da jie vielmehr mit pfychologifcher 
Nothmendigkeit bei den verjchiedeniten Völkern des Erbfreifes in 
der einen oder andern Art wiederfehren. Intereſſant wäre es 
immerhin, zu mijjen wie weit ji der Einfluß des mächtigen 
Pharaonenreihes, die Handelsverbindungen des ammoniſchen 
Heiligthums und die Kıiegszüge der Hamza Dynaſtie in Mariaba 
duch Afrika erjtrecht haben mögen, denn eine Geſchichte dieſes 
Weltihrils erijtiri einmal nicht, und aud) die auß den mohammes 
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daniſchen Ardiven zu erwartenden Aufſchlüſſe werben kaum über 
die Periode des Islam hinausführen. Für die Weftfüfte find 
weder aus Nechos' Periplus, noch auß dem bed Eudoxus, weder 
aus des Sataspes Kreuzfahrt, noch aus Hanno's Colonifations- 
verfuchen, weder aus Plinius noch aus Ptolemäus Data zu ent: 
nehmen, die ſich mit Sicherheit verwerthen ließen. Die arabifcen 
Reifenden des Mittelalters ſprechen von ben weſtlichen Häfen 
ſüdlich von Ubil nur nad Hörenfagen, das Land, wohin bie Al- 
Magrurim verfchlagen wurden, bie normännijhen Schifferfagen, 
die Entdeckungsfahrten ber Genuefer, der fabelhafte Golbfluß ber 
canariſchen Groberer, die angeblichen Erpeditionen der Diepper 
Kaufleute Tafjen ſich bis jetzt noch nicht aus ihrer mythiſchen 
Umhällung herausfchälen. Für uns beginnt die Geſchichte ber 
MWejtfüfte mit dem Jahre 1434, mo e8 Gilianez gelang, nad) vielen 
vergeblihen Verfuchen der Portugiefen da8 Cap Bojador zu um: 
fegeln. Bald erquidten das durch die Einförmigfeit des Wüſten- 
fandes jo lange ermüdete Auge die jehmellenden Contouren bes 
grünen Vorgebirges (1445), bald ſchloß die üppige Tropenmelt 
bes jenegambifchen Delta den Entdedern fi auf, und damit war 
das erjte Glied der Kette eingehängt, die ihre Schiffe von einem 
fremden Volke zum andern weit und weiter in unbefannte Zonen 
führte, gejteuert von bem Forſchungsgeiſte der neuen Zeit, ber 
erjt Athem ſchöpfte, al3 er, nad) Umfegelung des Caps der Hoff: 
nung, neue Welten ſuchend, ſich in der alten mwiederfand. Leber 
die Völker, melde die erjten Entdeder in den Negerländern an: 
trafen, erfahren wir aud) jegt nur wenig. Ausführlihere Berichte 
eriftiren erft aus dem nächften Jahrhundert, aber bennod läßt 
fi durch Rückſchlüſſe unwiderleglih conftatiren, daß mit dem 
Erjeinen der Portugiefen eine allgemeine Ummälzung in allen 
Staaten der Wejtfüfte gleichzeitig jtatthatte, daß die ganze Küfte, 
wie bie Berichterjtatter fagen, in einem allgemeinen Kriegsbrand 
loberte. Tiefe GHleichzeitigkeit darf nicht als zufällig betrachtet 
werden, ba ihr urjädliher Zufammenhang leicht zu verftehen ift. 
Umgeben auf der einen Seite von der Wüſte, auf ber andern von 
dem wildbrandenden Ocean, der ſelbſt den Fiſchfang gefährlich 
oder unmöglid macht, lag Afrifa in einem traumähnlichen Dafein 
begraben. Ohne äußere Anregung bewegt der Zohn der Tropen 
weber Hand noch Fuß; dev Neger lebte und ftarb in feiner ver: 
Medien Hütte, begrenzt von dem engen Bezirk feines heimathlichen 
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Dorfes, der Meeresbemohner lag ftumpffinnig am Strande und 
brütete apathiih die Stunden de Tages dahin. Es war das 
goldene Zeitalter, wie es der Neger charakterijtiih nennt, das 
goldene Zeitalter des großen Herrſchers von Benin, deſſen Reich 
fi) vom Gap Palmas bis nad) Benguela erftredt haben fol. 
Die Portugiefen verwanbelten es in ein Zeitalter des Eiſens. 
Die Eivilijation warf den verhängnigvollen Apfel der Zmietracht 
zwijchen die „unſchuldigen Naturfinder‘‘, jie füllte ihre Heimath 
mit Brand und Mord, jie taufte fie wieder und wieder in Strö- 
men heißen Menjhenblutes, aber nod immer läßt der Tag ber 
Wiedergeburt vergeben? auf ſich hoffen. Ron den Joloffs im 
Norden, deren Kaijer bald Name wie Schatten feiner Größe verlor, 
bis zum König von Kongo jenſeits der Linie, deſſen Reich nah 
feiner Bekanntſchaft mit den Europäern raſch zufanmenfiel, läßt 
fich überall an der Meftküfte dieſelbe Urfadhe erkennen. Die neuen 
Hanbeldartifel, die von ben fremden Schiffen entladen wurden, 
die dauerhajteren Zeuge, die glänzenden Glaswaaren, der ver: 
führerifche Branntwein, dag nügliche und gefährliche Pulver regten 
mit der Kenntniß unbekannter Bebürfnifje den Wunſch nach ihrer 
Befriedigung in dem bisher gedanfenlceren Hirn der Neger an. 
Die Küftenanwohner verführten die Wuaren in's innere, und 
gaben damit jelbjt den Anftoß zu der Lawine, bie jie bald nachher 
verfhlang. Die kriegeriſchen Stämme der Gebirge drängten nad) 
dem Meere vor, um Theil zu Haben an den dort entfalteten 
Sägen. Zurückgeworfen, warteten fie nur die Zeit ab, mo fie 
durch Bündnijje hinlänglich gefräftigt waren, um die verweich— 
lichten Kaufleute der Häfen zu überwältigen und fich ſelbſt dort 
feitzujegen. Ueberall längs der Küfte iſt die Race, mit ber die 
Weißen jebt verfehren, eine aus dem Innern eingewanderte, in 
Folge von Nevolutionen, deven beiwegendes Moment nicht in cen= 
traler Abftogung, jondern in peripheriicher Anziehung geſucht 
werden muß. Theils wurde dic neue Heimath des gelobten Lan: 
des mit den Waffen erfämpft, mie durch die Aſchantis und Da— 
homeer, theils auf den frieblichen Wege des Kaufs und Vertrags, 
wie bei den Egboes und den Handelsſtämmen des Nigerbelta’s. 
Segenmwärtig find dieſe eingewanderten Küſtenbewohner ſelbſt viel- 
fach wieder durch neu nachdringende Stämme von den Märkten 
des Binnenlandes abgejhloffen, und Fönnen ihre Handelswege 
nur durch jtete Tributzahlungen offen Halten. 
11* 
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Die Bonny: Neger rechnen fi zu einem Ebani genannten 
Stamm, ber aus dem Innern von bo oder Abo nad) der Küfte 
gemwanbert fei, und dort jet ein halbes Dutzend Dörfer bewohnt, 
als deren Hauptort Ofulloma gilt. In einem innen und außen 
mit Ziegenſchädeln bededten Fetiſchhauſe jah ich ein janusartiges 
Doppelbild, einen Mann und eine Frau darftellend, die Rüden 
an Rüden gelchnt ſaßen und am Halfe zufammengebunden waren. 
Died wurde mir gefagt, feien die Figuren der Vorfahren des 
Ebani:Volfed. Zwei Reihen von Menfdenihädeln, gelb gefärbt 
mit dem Pulver des Obo-Baumes, umgeben fie, unter denen be- 
ſonders einer hervortrat, ber mit einem langen ſchwarzen Barte 
verjehen war, als der Schädel dı3 Amafri, des Königs vom An- 
tonius⸗Fluſſe, mit deſſen Blute Papa, der Stifter von Ofulloma, 
den Grundſtein feines Palaſtes geweiht habe. Nach Anderen hieß 
ber Gründer Opammalu und foll der Eohn Papa's geweſen fein. 
Die Nachfolge in biefer Familie wurde vor einigen Jahren durch 
eine Ufurpation unterbroden, durd) die Reppel, der den noch un- 
mündigen Sohn de3 legt verjtorbenen Königs aus dem Weg zu 
ſchaffen ſuchte, aber auf das Verlangen der englifhen Kriegsſchiffe, 
an die ji) die in ihren Handelsſpeculationen geftörten Capitäne ge: 
wandt hatten, ſcheinbar zu feiner Wiedereinfeßung gezwungen wurde. 
Bald darauf brad) indeß eine neue Revolution aus, wodurch König 
Peppel zur Abdankung bewogen ward. Als man ihn fpäter ben 
plöglicen Tod des Führers der Volkspartei zur Laft legte und 
feine Familie zu verfolgen anfing, jtellte er ji unter den Schuß 
des Hrn. Beecroft, engliſchen Conſuls für die Bay von Biafra, 
und begleitete denfelben nad Fernando Po. Bon dort ging er 
nad) England und wurde in Pondon getauft. In Bonny ward 
eine Regentfhaft aus dem vier mächtigſten Dues oder Häuptlingen 
eingefeßt, unter denen aber während meines Aufenthalts eine 
Spaltung eingetreten ıwar, jo daß man ben Ausbruch neuer Partei: 
kämpfe erwartete. Auf dem rajirten Plave, wo Peppel's Woh— 
nung geftanden hatte, war ein Fetiſchhaus gebaut, mit Ziegen: 
ſchaädeln behängt und von einem Hüter bewacht, der una nur furze 
Zeit zu verweilen erlaubte. Sein Name hat infofern einen guten 
Klang, als er in einem Vertrag, den er nad) längerem Kriege mit 
den Negern des Antonius-Fluſſes ſchloß, die Abſchaffung des 
Eſſens von Menſchenfleiſch zur Bedingung des Friedens machte. 
Tod) ſoll in Bonny noch alle drei Jahre das Opfer einer ‘unge 
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frau gebracht werben, um dad Meer zum Herbeiführen von Han— 
belafchiffen günftig zu ftimmen. Das Volf zieht in einer Pro- 
cejfion von Canoen nad) Finnema hinaus, das unmittelbar am 
offenen Meer gelegen und bejonber8 von Keiticeros bemohnt wird, 
weshalb es and Juju-town heißt. Man läßt dort das außer: 
fehene Opfer ein Brett betreten, das quer über cin Canoe gelegt 
it, jo da e8 beim Reiterjchreiten überfippt und in's Waffer fällt. 
Wenn dieje Barbarei jegt überhaupı nod) geübt wird, fo geidjieht 
es heimlich, um fie vor den Europäern zu verbergen. Früher 
dagegen wurde das Mädchen ſchon in jrühefter Kindheit außer: 
wählt uud als ein heiliges, der Gottheit geweihtes Wefen verehrt. 
Es erjchien nie anders als in einer Begleitung zu feinem Dienfte 
bejtimmter Fetiſchmänner, und durfte ſich aneignen was ihm be- 
liebte, fo daß, wenn es jeinen Weg nad; dem Markte wandte, 
dort eine allgemeine Flucht der Verkäufer jtatthatte, um ihre 
Waaren vor der Berührung zu ſchützen. Zur Zeit des Eflanen: 
handels wollen Gapitäne, wie jie berichten, gejehen haben, daß 
die aus dem Innern herabfommenden Boote Leihen von Kindern 
an den Maſten aufgehängt Hatten, bie für eine glückliche Reife 
geopfert waren. Gegenwärtig bejtehen alle Arten der Opfer ge= 
wöhnlih in einem Huhn, das mit dem Kopf herabhängend, mit 
den ‚süßen an einen Pfahl gebunden und dort gelajjen wird big 
es ſtirbt. Tas Huhn Heißt Obio, und die Gebräuche der Obio— 
Männer in Weftindien find meijtens aus dieſem Theil der Küſte 
bis nad) Whydah hinauf adoptirt. Kranke pflegen ſich ein Teben- 
diges Hühnden auf dem Herzen feitzubinden, und wenn das Thier 
ſchreit oder mit den Flügeln ſchlägt, jo betrachten jie e8 als ein 
günjtiges Symptom, weil es die Eſſenz der Krankpeit in jich füge 
und Schmerzen lite, die jie jonjt felbit zu eroulden haben wür- 
den. Die Leiche eines Werjtorbenen wird mit dem Blut von 
Ziegen und Hühnern bejprengt, und der Eopfloje Rumpf eines 
Huhnes auf diejelbe gelegt. Schlägt es bei der Köpfung lebhaft 
mit den Flügeln, jo gilt es als ein gutes Zeichen für die fünftige 
Wohlfahrt des Beritorbenen. Bei jedem Flügelſchlage, bis das 
veben volljtändig erloſchen, ſtößt der ganze Kreis der Leidtragenden 
tiefe Senfzer aus. Im Juju Hauſe begehen vornehmere yamilien 
häufig weitere Todtenceremonien, die damit beginnen, daß jie wie 
leblos auf dem Boden ausgeſtreckt Tienen, um verftorbene Menſchen 
vorzujtellen. 
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Die Bevölkerung Bonny's, die auf etwa ſechstauſend Dienfchen 
anzufchlagen fein mag, befteht faft ganz aus Eflaven, und auf 
meine Fragen erfuhr ih, daß ſich nur fichen Familien zu den 
Freigeborenen rechnen dürften. Tiefes gefährliche Verhältnig, das 
mit dem wachjenden Reihthum der Palmölhändler nod immer zu= 
nehmen muß, hat man badurd zu beſſern geſucht, daß Sklaven 
erlaubt wurde, ji frei zu Faufen, von denen ſchon verfdiebene 
fi) ein bedeutendes Vermögen erworben haben. Man unterjcheibet 
bier und in Braß unter den Sklaven die G'gbo-bo8 oder Ruder: 
knechte, und die Winna-bos oder Haußdiener, welch’ letztere mehr 
als adoptirte Kinder betrachtet werden. Im Bonny ijt die Be: 
ſchneidung ein Zeichen de8 Sklaven, während jie in Neu:Kalabar 
an Jedem vollzogen wird. Durch die rege Enmidelung eines 
praktiſchen Lebens in dem aujblühenden KHandelsverfehr im Bonny 
find die Fetiſchmänner dort in eine untergeordnete Stellung zu: 
rüdgetreten, und mirfen nur als Friedensunterhändler mit feind— 
lien Stämmen, während jie in dem den europäiſchen Schiffen 
weniger zugängliden Neu Kalabar das Volt noch ganz in ihren 
ſklaviſchen Feſſeln geſchmiedet halten, und der unter einem breiten 
Sonnenſchirm umherſtolzirende Groß-Juju dort bei allen Procef- 
fionen den Vortritt vor dem König nimmt. Indeß ift feine Macht 
gleichfalls ſchon geihmädht, und längs des ganzen Laufes des 
Niger fangen die alten Priefterfianten an vor den mit den Mu- 
bammebanern und Europäern eindringenden Bewegungen zu ver: 
ſchwinden. Zu Iddah in Igara herrſchte während der erften 
Niger: Erpedition noch ein alter Atta als beificirter König, bod) 
ließ fi der Zuſammenbruch feines durd die Eroberungen der 
Fellatahs erſchütterten Reiches leicht vorausjehen, und ift bis 
jegt nur durch die unter ihnen ausgebrodjenen Uneinigfeiten ver— 
zögert. Die Fortſchritte dieſes Wolfes, das man jpäter ſchon auf 
dem linfen Ufer des Niger antraf, müffen auf die fernere Ent: 
midelung des Palmölhandel3 einen bedeutenden Einfluß ausüben, 
und wird es darauf anfommen, welche folgen ihre mit der 
legten Expedition der Engländer abgejchlofjenen Werträge haben 
werben. 

Der directe Nuten der Tampfidifffahrten war bis jeßt 
gering, da die Anmohner des Fluſſes noch zu jehr an ihre alten 
Handelswege gewöhnt jind, und auch jelten hinreichende Worräthe 
aufgeftapelt halten, um ein größeres Boot zu füllen. Die Bonny- 
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wo fie Schuppen gebaut haben, damit ihre Böttiher ungeftört 
arbeiten Fönnen. zyrüher durfte fein Schiff den Handel beginnen, 
ehe nicht die Geremonie der Eröffnung (to open the trade) vor: 
genommen war, indem dev König in feinem Staatscande um das 
Schiff herumfuhr und ein Ei am Bug zerbrad. Der Gapitän 
oder Supercargo wurde dann in den Tempel geführt, um ihn zu 
fetiſchiren, indem die Priefter ihm mit Lehm ein Beiden zwiſchen 
den Augenbrauen aufbrücten und gemeihten Palmwein zu trinken 
gaben, unter dem Läuten Heiner Hoden. Beraujchende Getränte 
merben bei allen religiöfen Geremonien in Afrifa gebraucht, und 
häufig jind jie felbjt ber Gegenitand der Verehrung. Die Kauf: 
leute kommen vielfad) um ihre befreundeten Gapitäne zu beſuchen, 
ober laben diejelben zu jih am Lande ein, befonder8 am achten 
Tage, der als allgemeiner Feſtiag gefeiert wird. Ihre Käufer 
find aus einem dünnen Gerüjt aus Baumjtänmen aufgebaut, 
auf das ein hohes Dad aus Palmblättern gefegt tft. Die Wände 
werden mit Yehm bemorfen. Durch eine niedrige Thür mit hoher 
Schwelle tritt man in dunkle enge Gänge, bie jich mit ſcharfen 
ein und ausfpringenden Winkeln aneinander jegen, fo dak ber 
Zutritt zu den inneren Gemächern überall leicht vertheidigt werben 
kann. Angebaut ift meijtens ein fogenanntes Juju: Zimmer, einen 
hohen Tiſch, aus roth und weiß bemaltem Yehm enthaltend, in 
weldem Meſſingroͤhren teen, um Yibationen, Rum oder Palm: 
mein den abgefhiedenen Scelen auszugießen. Für andere Opfer 
von Speifen und Gieräthen findet ſich ein tiefes Loch am Fuße 
des Tiſches; die Vornehmen lajien ſich gewöhnlich unter der 
Schwelle ihres Haufes begraben, wo dann gleichfalls ein Loch 
offen bleibt, um Getränke hinabzugiegen. Der Neger verläßt nie 
fein Haus, ohne einige Tropfen Rum oder Palmmein dort hinab: 
gegoſſen zu haben unter dem Murmeln von Gebeien, nadhdem er 
vorher feine Finger eingetaucht und damit jeinen Körper an ver: 
ſchiedenen Theilen eingefegnet hat. Am Jahresiag eines Berjtor. 
benen werben alle Töpfergeräthſchaften zerbrochen. Niedrige ‚yetifch- 
bitten finden ji zumeilen an den Straßenecken, mit Leinwand 
tüchern behängt, hinter denen ich nur Heine Yehmfiguren bemerfen 
konnte. An der Thür eines Haujes (einem Meitglied der Negent: 
ſchaft gehörig, das wir beſuchten) jtand unter einem niedrigen 
Dache die Lhonfigur eines Mannes, der ji) mit der einen Hand 
auf eine Art fügte, mit der antern eine Flinte hielt. Um ihn 
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Herum jtanden Kleine Thonfegel, und Hinter dev Thür bie Bilder 
eines Mannes und einer Frau. Kleine Eiſenſtücke lagen under, 
unb Federn waren überall angekfebt. Tie rauen leben in einem 
abgefonderten Theil der ANohnungsgebäude, und manche haben den 
ganzen Körper mit breiten Arabeöfenfiguren bemalt. Cigentliche 
Nationalzeihen, die man vielfach bei den Sklaven jirht, finden 
ſich bei den freien Bonnynegern nicht, nur day der ältejte Sohn 
(Itſchi genannt) an der Stirnhaut, auf Schläfe, Augenlider und 
Nafenrüden ıättowirt wird. Eine ähnlidie Operation wird mit 
den abeligen Kindern unter den Ibos vorgenommen, ben fege- 
nannten Breedhc, bei denen die Stirnhaut, nad) den Augenbranen 
zu, losgelöft wird, jo day jie cine harte Schwiele von einer 
Schläfe zur andern bildet. 

Die Vorſtellung der Gottheit faßt ji) dem Bonnyvolk in 
dem Namen Schuo oder der Wolfenhimmel zujammen, indem id) 
in allen Naturerſcheinungen die Aeußerungen feiner Thätigkeit 
fehen. Specieller wird Gott als Tamenu bezeichnet. Den Negen: 
bogen fürchten jie als Kranfheitöpfeile jendend und meinen, daR, 
wenn er am Simmel erjcheine, eins der Häupter in Bonny jter- 
ben müjje. Bei wichtigen Angelegenheiten wendet man fid an 
das Orakel des Tſchuku in Aro, dejien Fewohner Omo Tſchuku 
(Gottes Kinder) heißen (Afrifa Nungos im Braßlande) und ein 
geheiligtes Gebiet bewohnen. Vor der Siadt fließt ein wilder 
Bergitrom durch dichtes Maldesdumfel, und dort ijt es, wo bie 
Prieſter den Maufahrer erwarten, um jeine Gaben in Empfang 
zu nehmen. Sie opfern dann ein Huhn, und wenn die Zeichen 
ungänjtig jind, wird das Waſſer blutig gefärbt durd) Hineinge- 
worjene ‚zärberröthe, und div Pilger fortgeriffen in finjtere 
Schluchten, wo jeine Verwandten nie wieder von ihm hören. Er 
wird in fremde Länder als Eflave verfauft, aber im Volk Heißt 
es, day Tſchuku jein Mißfallen zu ertennen gegeben und ihn fort: 
genommen babe — ein Runſtgriff, der au im manchen brahma- 
nijhen Tirthras geübt wird, und in der Höhle des Trophonius, 
wie in Zt. Parick's Argefeuer gleich gut bekannt war. Neigt die 
Gottheit dagezen den Gebeten ein wohlgefälliges Chr, jo darf ber 
Fromme dem Heiligihum nahen, um jeine Kragen zu jtellen, die 
von den Priejtern, im Geiſt ibrer Inſpiratien, beantwortet wer: 
den. Augen und Ztirne werden mit einem gelben Pulver (do) 
eingerielen, das ‘jeden, bir falſchen Herzens ijt, augenblidlid 
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töbtet, und ift auch dieſe Probe glücklich überftanden, fo enıpfängt 
ber Hadſchi kleine Holzbilder, die er als heilige Reliquien be: 
wahrt, zur Documentirung feiner glücklich vollendeten Pilgerfahrt. 
Enthüllen darf er Keinem die Cerenonien, denen er unterzogen 
ward, und in feine Heimath zurücgefehrt, gilt feine Perſon fieben 
Tage lang für heilig, mährend melder Zeit er feine Wohnung 
nicht verlaffen und von Niemandem berührt werden darf. 

Der Götzendienſt in Bonny findet ſich indeß ſchon in dem 
Auflöfungsftabium begriffen, wie ev überall dem Cindringen 
fremder been weicht. Hier zuerft an der Meftfüfte verfpürt man 
den Einfluß der muhammebanifhen Mifjionäre, die das innere 
Afrikas durchziehen. Obwohl man fie mod) nicht ſelbſt antrifft, 
wie in Yoruba, Tahomey und Afhantie, fo find doch ſchon mande 
ihrer Worte und Xorftellungen in die Sprache übergegangen, wie 
3. B. die See Allah minge oder Gottes Waſſer heißt. 

Liegen den Richtern in Bonny zmweijelhafte Fälle vor, in 
denen fie Feine Verurtheilung wagen, fo ertennen fie über ben 
Angeklagten die Probe de3 Gottesgerichtes. Er muß den Bonny 
von Ajamma trennenden Kanal durchſchwimmen, der, mit Haien 
und Krofodilen angefüllt, ſelten cine Beute entfchlüpfen laſſen 
wird. Der zum Tode Verurtheilte wird an den Etrand geführt 
und dort von der Menge bei lebendigem Leibe in Stüde geriffen, 
eine afrifanifhe Art der Hinrichtung, die vielfach an der Weftküfte 
wieberfehrt. So grauenhaft fie ift, jo unverzeihlich würde es fein, 
wenn man beöhalb ben apathiſchen Neger zum Neronifchen Unge: 
heuer ftempeln wollte, dad mil den Qualen eines Gemarterten 
feine überreizte Sinnlichkeit Figelt. Beifpiele raffinirter Graufam: 
feit find von dem aufgeweckleren Wolfe der Kaffern bekannt, bie, 
glei) den nordamerikaniſchen Indianern vom Gefühle der Mache 
geleitet, ihren Feind unter ſchrecklichen Qualen verſcheiden laſſen, 
um feine Standhaftigkeit zu überwinden. Auch bei den Fetiſch- 
feften in den Tropenländern vauden Hefatomben hingefchlachteter 
Menſchenopfer, aber hier Liegen veligiöfe Veotive den Handlungen 
der Gläubigen zum Grunde, und entziehen fir, wie alle, bei denen 
ein übernatürlicher Hebel eingreift, jeder jittlihen Beurtheilung. 
Bei den erwähnten Hinrihtungen dagegen ſoll die Blutſchuld von 
der ganzen Gemeinde gleichmäßig getragen werben, weshalb Jeder 
ſelbſt Hand angelegt haben muß, ähnlih wie für mande Per: 
brechen im Alterthum die Steinigung gefeßmäßig war, um ben 
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Miſſethäter durch einen gemeinjamen Act bed Volf3willens aus 
der menjchlichen Geſellſchaft auszuſtoßen. 

Bei Sonnenuntergang, wenn bie drüdende Hitze des Tages 
fi mindert, beginnt ber Marktverkehr auf dem meiteften, von 
timem alten Baummollbaum überfhatteten age der Stadt. Mit 
Früchten und VBegetabilien belabene Canoes langen aus den Pflan- 
gungen der Umgegend in Bonny an, und in Anbetracht des unfrucht- 
baren Terrains muß man ji über dic Mannigfaltigkeit wundern, 

Um die Maldceultur zu pflegen, gilt das nügliche Geſetz, daß 

kein Holz in ber Nachbarſchaft der Etadı gefällt werben darf, alles 
ſteht dort unter dem Schutze (Tabıı) des Juju, und die Gapitäne 
müſſen nad) Finnema jenden, um ihren Bedarf einzunehmen. Als 
Münze dient ein Hufeijenförmiger Halbring, Igbi oder Manilla 
genannt, ber, früher aus Eifen, jetzt dagegen meijtens aus Kupfer, 
in verſchiedenen Provinzen Afritas im Geldverkehre gebraudt 
wird. Vor einigen Jahren gelangten einige biefer Ninge burd) 
einen englifhen Tificier nad) Europa, wo jie von ber Trubliner- 
Afademie als ibentifhe Seitenjtüde zu den in den irländifchen 
Moräjten gefundenen erfannt wurden. An geiftreichen Hypo— 
ıhefen über phönizifchen Meltverfehr fehlte es in Folge biejer 
Entdeckung nit, doch ift die vingförmige Norm des Geldes auch 
fonft nichts Seltenes. Die öffentliche Beſprechung hatte indeß den 
Nugen, die Aufmerfjamfeit der Fabrikanten erregt zn haben, bie 
in Folge defien große Tuantitäten diefer Ringe anfertigen, und 
fie jetzt als regelmäßige Ausfuhrartifel mit den Palmölſchiffen 
nah Bonny jenden. Tie Hanptnahrungsmitiel des Bonnyers 
find Bananen, Mais, Yams, Fiſche und Hühner, und mit Hülfe 
des frifchen, ſüßen Nupöls der Palmen weis er daraus ein Ge: 
richt zu bereiten, das, emvas mäßiger mit Pfeffer gewürzt, aud) 
bei europäifhen Feinſchmeckern Glück machen möchte. Die Canoes, 
mit denen die Bonnyer die Schiffe beladen, jind breit und flad). 
Um ein ſolches zu verfertigen, gehen fie in ihre moraftigen Wälder, 
wo jie einen geeigneten Ztamm wählen und denſelben außbrennen. 
Dann wird gewartet bis die nächſte Fluth ihm flott macht, um 
ihn nad) der Stadt zu bringen, wo jie ihn dann weiter zum 
Schiffe ausarbeiten. 

Neben dem Bonny jind dic von den Handelsſchiffen befuchten 
Ausflüffe der Niger, der Neu-Kalabar, der Bra und der Benin. 
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Zwiſchen dem Nun und dem Benin lebt ein Piratenſtamm, Jo 
genannt, der ſelbſt mit Europäern bemannten Booten zuweilen 
gefährlich wınde. Tie leßte und breitefte Mündung des Niger 
trägt den Namen von Benin, aber jonft nichts, was an ihre br- 
rühmte Vergangenheit erinnert, in der, nad) den Sagen der 
Neger, Alles von Gold war und man Gijen mit Gold erfauite. 
Die umliegenden Völker bekannten jih als Vaſallen des Königs 
von Benin, und feiteten ihre Stammherren von dort ab. So 
heißt e8 im Beginn der Geſchichte von Accrah: „Im alten Neid) 
von Benin gab es feinen Krieg, Tiebftahl fannte man nicht, Die 
Ernten waren reicher, es regnete zu rechter Zeit.” Dann folgt ein 
Streit zweier Häuptlinge um eine gemeinjam geliebte Prinzefjin. 
Aquamboe, der ſchwächere, flieht nach Accrah, wo er der Stamm= 
vater der Aquamboer wird, und bald darauf wird die Ankunft 
der Portugiejen, ihre Cinführung des Eiſens und Pulvers er: 
wähnt, wodurch das Neid) von Benin zerfil. Wie Römer be: 
merkt, follten Hieroglyphen in Benin gejehen worden jein, was 
ich indep wohl auf allegoriſche Zeichnungen beſchränken wird, 
wie man jie vielfad) in Kongo und in Moruba findet. Einige 
Diſtricte zeichnen ſich noch immer durch eine größere Induſtrie 
vor ihren Nachbarn aus, und die Jaboo. Zeuge bildeten lange 
Zeit einen bedeutenden Ausfuhrartifel für die Portugiefen nad 
Brajilien, wo jie die Sflaven damit befleideten. 

Der Enidecker des Benin war (1485) Afionfo de Aveiro, 
der einen Sejandten des Königs mit nad) Liſſabon brachte. Auf 
dejjen Anſuchen wurde Fernando Fo ausgefandt, der nad) ber 
Entdeckung der nad ihm benannten Inſel den Beninfluß Binauf- 
fuhr und in Gatto eine portugieſiſche Colonie stiftete, vierzig 
Meilen unterhalb der Hauptitadt Benin. Die Portugiefen wurden 
damals in ihren Entdeckungen durch ein geſpenſtiſches Phantom ge- 
leitet, das einem trügerifchen Irrwiſche glich, vor ihnen herſchwebte, 
und dem die Wiſſenſchaft ähnliche Berpflichtungen ſchuldet, wie 
ipäter und in unſeren Zeiten dem Giolddurſt der Pioniere. Mit 
den wunderbaren Nachrichten, welde die mongoliihen (Kefandt: 
icyarten der Päpſte und die Erzählungen der venetianijhen Reifen: 
den über die bisher unbekannten Ländermaſſen des miitleren Aſiens 
enthältten, war die Kunde von einem geheimmißvollen Prieiterfönig, 
der dort als Korfänpier gegen Heiden und Muhammedaner über 
ein mächtiges und blüßendes Reid herrſchen jollte, nad Europa 
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gedrungen, wo man fhon im 12. Jahrhundert durch armeniſche 
Legaten auf ſolche Sagen aufmerfjam geworden war. Viel waren 
der Verſuche ihm aufzufinden, ohne je von Erfolg gekrönt zu fein, 
und auch heutzutage ftcht jeine Identificirung nicht feſt. Bald 
hat man die Bezeichnung Presbyter Johannes oder Prefter Janni 
(in Ong-Chan oder Ung-Chan) auf den Han oder Chan der Won: 
golen bezogen, denen „nur Gin Gott im Himmel, nur Sin Chan 
auf Erden lebt”, bald in Erinnerung der negerartigen Bubdha: 
Bilder den Preſte Joao mit dem Fo des äthiopiſchen Indiens, 
mohin ihn Plano de Sarpini (als Rex Indorum Sacerdos) ver: 
Vegt, zufammengeitellt, bald in ihm einen neftorianifchen Dalai- 
Lama gefehen. Nach Anderen hängt der Name mit dem Propheten 
der ‘Johannes: CHrijten zujammen, deſſen Grab noch Benjamin 
von Tudela in Sufa fah, und wurde aufgefricht durch die Taufe 
eines Chans der Keraiten durd Joan, den neſtorianiſchen Patri— 
archen von Bagdad. Ter von Johannes de Monte. Corvino in 
Peking angeblih zum Katholicismus bekehrte Nachkömmling des 
Priefters Johannes ſcheint dem Geſchlecht des Ung-Chan-David, 
der vor Tſchingis-Chan erlag, anzugehören. Die Tartaren nannten 
die chriſtlichen Fürſten der neſtorianiſchen Secte Vang-Chan, die 
eigenen Unterthanen aber Jovano, was de Barros von dem 
Propheten Jonas herleitet; Andere erklären Preſter Chan als 
Betkönig, Priſtoa als einen tatariſchen Fürſtentitel, Preſtejani aus 
dein Rerfiihen, als apoſtoliſch u. ſ. w. Als ſich Die aſiatiſchen Staaten 
einer nach dem andern den Kenntniſſen dev europäiſchen Gelehrten 
aufgeſchloſſen Hatten, und dort Fein lag mehr blieb für enthu— 
ſiaſtiſche Phantajiegebilde, siegte man den Preſte Giani im den 
Peittelpunft des afrifanifchen Sontinents, wo er nad allen vier 
Weltgegenden Raum genug zu beherrichen hatte. Die portugie 
schen Entdecker hatten ſchon jeit ihren erſten Fahrten nad) dem- 
felben auögejehen, wurden zu ſyſtematiſcheren Nachforſchungen aber 
bejonders durch die Erzählungen des nad) Yifjabon gebradıten 
Jaloff Fürſten, Bemon, veranlaßt, der von einem mächtigen 
Staate jenſeits Timbuktu erzählte, beiten Bewohner weder Mau: 
ren nod Heiden, und deshalb Ehriſten ſein mußten. Mehrfache 
Erpebitionen wurden ausgejandt, um ihn aufzufinden. Yon Arguin 
aus forjchte man in Yıudamar und unter den Bambarrern, bie 
keine Auskunft geben Eommten; der Gouverneur von El-Mina 
ididie an einen muhammebanijhen Fürſten des Innern, ber aber 
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nur die vier Könige von Cairo, Alimaem, Baldac und Tucural 
fannte und feine hriftlihen Botſchafter annehmen wollte. Endlich 
indeß ſchien den Portugiefen fich ihr treues Hoffen belohnen zu 
wollen. Auf ihr (ragen in Benin hörten fie von einem mäd)- 
tigen König, den das Volk wie einen Gott verehre, und deſſen 
Wohnſitz nur wenige Tagereifen von der Küfte entfernt fei. Tort: 
hin zogen jie, um dem heiligen Sroßpriefter Johannes zu hulbigen, 
und fanden einen nadten Neger vor feiner Hütte figen, der ſich 
den König von Benin nannte, und bie Kühnheit, ihn anzubliden, 
mit dem Tode bedrohte. Die portugiejifhen Edeln hätten aller: 
dings vor Scham in die Erde jinfen mögen, aber man kam zu 
einem Verftändnig, und Hoffnung läßt nicht zu Schanden werben. 
Der große Herrſcher von Benin war ehrlich genug, einzugeftehen, 
daß weiter im Lande ein noch größerer hinter ihm fige, ber einen 
prächtigen Hofjtaat halte, und feine Vaſallen längs der Weſtküſte 
mit einem Kreuze belehne. Er nannte ihn Ongane. Wem bieje 
neue Rolle zugedacht war, iſt nie mit Sicherheit befannt gemwor: 
den. Einige rathen auf den Eultan von Khano, bod war es 
auch vielleicht nur der Obbah von P)oruba, oder irgend ein anderer 
diefer patriarhaliihen Heroengötter, die unter dem Namen von 
Eddas, Addas und Attas (Vater und Gebieter) damals überall 
pilzartig aus dem noch uncultivirten Boden Afrikas hervorwuchſen. 
Ehe die Portugieſen ſich würdig für eine Expedition in's Innere 
zu ruͤſten Zeit hatten, langte ein directer Geſandter bes Preſter 
John, den Pedro de Covilha im Negus von Abeſſinien entdeckt 
hatte, in Liſſabon an, und fo zu feinem öſtlichen Ausgangspunkt 
zurückkehrend, ſchloß diefes prunfende Meteor feine dreihundert: 
jährige Laufbahn ab. In fpäteren Berichten fpuft noch hie und 
. da ein Elephanten veitender Bel Gian am äquatorialen Centralfee, 
doch wird ihm jept bald aud) diefe letzte Zufluchsſtätte genom⸗ 
men fein. 

Die von Fernando Po in Gatıo zurücgelafienen Mifjionäre 
erbauten dort eine Kirche, hatten aber befonder3 Erfolg in Amerri, 
einem von Benin abhängigen Vaſallenſtaat. Ter dortige Fürſt 
erklärte ji zur Annahme der Taufe bereit, wenn man ihm eine 
weiße Gemahlin veinen enropäiihen Blutes verjchaffen würde, 
und nad), wie es heißt, nicht langem Suchen fanden die Milfio- 
näre auf Zt. Thomas eine junge Portugiejin, die bereit mar, 
als Märtyrerin für ihren Glauben einem ſchwarzen Prinzen ans 
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detrant zu werben. Als Merolla auf feiner Durchreiſe das Land 
berüßrte (1644), fand er einen aus diefer Ehe entfproffenen Mu- 
latten dort herrſchen. Die Klöfter verfielen fpäter und bie Mif- 
fion ging ein, doch wollen bie Capitäne bort zumeilen noch ſchwarze 
Briefter getroffen haben, die regelmäßig orbinirt zu fein behaup- 
teten. In Gatto ftarb der Reifende Belzoni, durd) feine egyptifchen 
Forſchungen befannt. Ende vorigen Jahrhunderts beftand auf 
der Inſel Borodo für kurze Zeit eine franzöſiſche Nieberlaffung. 
Um bie unbedingte Macht des Königs über feine Unterthanen 

zu zeigen, heißt e8, daß ihm jeder Neugeborene dargebracht wird, 
bamit er ihm ald Sklave fein Siegel aufbrüden könne. So giebt 
es aud nur fremde Sklaven in Benin, da die Eingeborenen, als 
Sklaven des Königs, keinem andern Herrſcher angehören dürfen. 
Niemand darf Gewänder tragen, bis er vom Könige befleibet 
morben ift, was gemwöhnfid erft mit der Mannbarteit geichieht. 
Um in den Abelftand zu erheben, ſchenkt der König eine Schnur, 
die, wie bei den höheren Kajten in Indien, nie wieder abgelegt 
werben darf. Der König ift ftets den Augen des Volkes ver: 
borgen und erſcheint nur zweimal jährlich, öffentlich, beim Korallen: 
feit und beim Yamsfeſt. Er vergräbt dann eine dürre Yams- 
mwurzel in einem Gefäß und zieht jie bald darauf in vollem 
Wachsthum begriffen wieder Heraus, ein auch in China prafticirtes 
Kunſtſtück. An den Vollmondnächten oder wenn er es fonft für 
nöthig hält, geht zu ſchrecken und zu trafen jein maskirtes Ge- 
ſpenſt um, das er jich meiſtens aus den Nachbarländern verjchreibt, 
damit e8 um fo rüdjiht3lofer jeine Befehle ausführe. Wenn ber 
König feinen Tod herannahen fühlt, theilt er jeinem Onegwa ober 
geheimen Rathe die Zeichen mit, wodurch er denjenigen feiner 
Söhne ertennen könne, mit bem fein Geijt ſich wieder vereinigen 
würde. Tiefer, der früher alle feine Brüder, nach osmaniſcher 
Sitte, tödten zu lajjen pflegte, wurde einige Tage nach dem Tode 
proclamirt, aber nicht eher, ala bis die mit den König lebendig 
Begrabenen gejtorben waren, und deshalb auf die Frage, ob jie 
den König gefunden hätten, Feine Antwort mehr geben Fonnten. 
Bon dem Schatten, den jie Bajador oder Führer nannten, glaubten 
die Neger in Benin, da er Zeugniß ablegen würde, ob der 
Menſch gut. oder ſchlecht gelebt habe, damit er je nachdem in der 
See, die für fie das Jeuſeits vepräjentirt, zum Glüd oder Elend 
gelange. Tie Gotteögeridte zeigen aud hier eine ſonderbare 
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Mannigfaltigkeit, und beftanden darin: eine Hahnenfeber durch bie 
Zunge zu ftechen, Hahnenfedern aus einem Erdklumpen zu ziehen, 
beißende Kräuter in die Augen zu fpeien, glühenbes Eifen zu halten 
oder einen Fluß zu durchſchwimmen, der jeden Schuldigen in feine 
Wirbeln fortrijie. Wenn rei) genug, konnten Verurtbeilte für 
ihre PBeftrafung einen Sklaven ftellen, der bei der Hinrichtung bie 
Kniee deffen, für den er eintrat, mit der Stirn berühren mußte. 
Der fünfte Tag wurde feftlich gefeiert, und Arme, bie nicht im 
Stande waren die gefeglichen Opfer zu bringen, von den Reicheren 
unterftüßt, damit die Rechte dev Gottheit nicht beeinträtigt wür— 
den. Kaufleute, die außerhalb ihrer Heimath jlarben, wurden vor 
einem Feuer gedörrt und ala Mumie zur Beftattung dahin zurüd- 
gebracht. Bei Geburt von Zwillingen wurden öffentlihe Freuden— 
fefte angeltellt, eine erfreuliche Ausnahme von den Nachbarländern, 
wo ein folder Vorfall die Tödtung des einen oder beider Neu 
geborenen zur folge hatte. Jeder Hausherr in Benin hatte feinen 
Privatgottesbienft, z0g für Opfer aber gewöhnlich einen Fetiſch- 
mann herbei, der dafür Anſpruch auf Bezahlung hatte. Im 
Januar glaubten fie mit den Geijtern ihrer Vorfahren zu comes 
municiren. Ter Titel der Staatsbeamten, als Are de Roes, 
Viadores oder Fiadores, Mercadores, Veilles u. f. m. zeigt bie 
längere Dauer de3 portugiefifhen Einflufjes. 

Das Dampfiiff läuft nur in Ausnahmsfällen eine andere 
Mündung des Niger, außer dem Bonny, an, macht aber feine 
regelmäßige Station in Yagos, mo verichiedene amerifanifche 
Mifjionäre an Bord Famen, um ihre durch Fieber geſchwächte Ge— 
ſundheit durch eine Z:ereife oder Nüdkehr in die Heimath wieder 
berzujtellen. ie waren meiftens in Abbeokouta und Ogbomaſcho 
ftationirt gemeien, und da ich dieie intereffanten Orte wegen ber 
Kürze unſeres Aufenthalts nicht ſelbſt befuchen Tonnte, werde id) 
mittheilen, mas id) al3 die Früchte mehrjähriger Beobachtungen 
aus ihrem Munde jammelte, beſonders über die verichiedenen 
Arten des Fetiſchdienſtes. 

Ein Olumo oder Verftetsplak genannter Porphurfel® am 
Fluſſe Ogun, einſt der Sitz des Rieſen Lishabbeh, wo lange 
Räuberbanden gebauſt hatten, diente 1825, während ber ver— 
heerenden Sklavenjagden der Dahomeer, einigen aus ihren ver: 
brannten Städten vertriebenen ‚slüchtlingen zum Aufenthalt, wo 
jie ji) bald durd) nen Hinzugefommene mehr und mehr verviels 














engeben® häufig. ba 
freien lägen Abbeotouta's finden fi vielfad) offene Werandabs 
- ohne eine Hinterwand, in denen man bie Leute beten fieht, indem 
fie ſich an eine Perſon wenden, die phantaftifc gekleidet aus einer 
Seitenthür hervortritt und bie vorgelegten Fragen beantwortet. 
Bon den Seelen der Kinder wird geglaubt, daß fie von dem 
Geifte eines ihrer Ahnen bewohnt und beeinflußt werben. Bei 
der Geburt eines Kindes wird nad) dem Priefter geſchickt und bei 
ber ‘Lieblingsgottheit ber Familie angefragt, welder der verjtorbes 
nen Vorfahren bie Abſicht Habe, in dem Kinde zu wohnen, um ihm 
barnad feinen Namen zu geben, Sie begrüßen feine Zurüdkunft 
dann mit dem Worte Whohbodu (du bijt angefommen), als einen 
chubilghaniſchen Wiedergeborenen. In den Bejtimmungen Manu's 
wird die Mutter mit ber Entbindung Diaya, weil ihr Mann im 
* ber Form des Fötus ein neues Leben angetreten hat, und nad 
dem alten Reichsgeſetze Tahiti's trat der König mit ber 
des Kronpringen in den Privatftand zurüd, ba fein beſter Theil 
jest in jenen übergegangen war. Auch Beduinen glauben an eine 
myjlijche Inſpiratjon, die jih in ber Familie ihres Agyb, vom 
Bater auf den Sohn fortpflanzt. ine complicirtere © 
wandiſchaſt, die an die rabbiniſchen Unterfeidungen 3} 
Nepheſch, Ruach und Neſchama erinnert, findet ſich bei ben — 
worüber ich dem ausführlichen Bericht eines leider kürzlich ver— 
ftorbenen deutſchen Miſſionärs einiges entnehme, Wird nad) ihrer 
Lehre ein Menſch geboren, fo giebt ifm Mamu von der Seelen 
beimath des Menſchen in Nodſie einen Dfogbe, den zur Beſeelung 
eines lebendigen Menſchen beftimmten Geijt, der am Geburtstage 
in ihn eingeht, Nad) der Geburt erhält der Dfogbe den 
Luwo, Seele oder Schatten, Es giebt männliche und ) 
Dfogbe, gute und böfe, jo daß der Menſch keine Veran 
für feine Handlungen fühlen kann. Stirbt der Menſch, — 
ihn ſein Dſogbe wieder und geht nach Nodſie, weshalb ſolche, die 
früher ſchon da waren, behaupten, dieſes oder jenes B benen 
Seele (Noali) bort geſehen zu haben. War der Dſogbe mannlich, 
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benen zu haben, aber es würde ihr een 
Iprechen wagen follten. ⸗ 

Odua (Gott) ſchuf einen Mann Be 
fie auf einen hoben Hügel, wo fpäter Sieh gegründet murbe. 
Eine Göttin, Twoh genannt, erzwang religiöſe 


nicht zu bewegen ober zu fprechen, und 
heiten um den Tempel umbergezogen. Das erfle Menſchenpaar 
hatte ſechs Kinder, die von ihren Eltern ausgefandt wurben, eine 
Stadt für ſich ſelbſt zu gründen, und zum König von Atoo Famen, 
dem fie unterworfen blieben. Dieſer führte feine 
ebenfalls auf Odua zurüd, und hatte einen älteren 
(dev weile Mann) genannt. Odug überließ ihnen 
ihres künftigen Schickſals, Deiba entſchied fih für das 2 
worauf er einen Trog mit goldenen Rudern erhielt 
hinab in’3 Meer fuhr. Ouba:oyo (der König ber Afoo) ı 
baf er ftill figen und für Obua kämpfen wolle. 
Frawaw ift ber Hauptfig des Oriſchako, ber durch ei 
Stange vorgejtellt und wegen des Koftjpieligen feines 
nur von ben Reihen und Abdeligen verehrt wird. Kein 
Isbehins darf Jramam betreten, und man erzählt als 
daß in den alten Zeiten, als noch die fechöfingrigen e 
Sierra Leone im Lande lebten, einer derjelben, der in 
wohnte, mährenb einer Gibesfeiftung im Tempel des 
von Wahnfinn erfaßt worden ſei und die Priefter getöb! 
In Awaye am Ogunflufje werben Fiſche als Oriſcha 
Niger verbindet ſich der Dienſt des Orina vielfach mit dem 
früßer erwähnten Tſchuku, dem Tſchuku⸗Okeke ober Gott bem 
Hoͤchſten. In Abo herrſcht der Glaube, dak Gute nad) dem Tob 
zu Oriffa gehen, und dort mit ihm wohnen, oder wenn ihnen bes 
Tiebt, zum Beſuche der Erde zurücdktommen können, ö 
Schlechte beim Ofomo oder Feuergeiſt verweilen müjjen. — 

























a18 durch ba8 Surüchgehen auf allgemeine aturrevo! N, Wo: 
durch mir aus unjerer geologiſchen Epoche pe" 1 
derten die Wölfer gemäßigter Zonen nad; den Tropenlän dern 
mußten fie nothwendig durch die ihnen unbekannte Heft 
Megenzeit überrafcht und erſchreckt werben, und fonnten je 
wenn fie auf die Spitzen ber Berge flohen, die Welt als unter 
gegangen betrachten, ober nad) der Nückehr der Sonne fid a 
die allein Geretteten anfehen. Die Wanderungen ber 
Indien wärben jo mit ihren meiten Zügen dieſe Sagen durch bie 
Melt getragen haben, was bei Annahme folder auch daraus her 
geht, weil fid in der ihnen zugemiejenen Heimath, bem 
plateau Aſiens, eine den dortigen klimatiſchen © miſſen ange 
meſſene Modification findet. Dort befiehlt Ahuramazda dem R 
vorforglih Samen zu jammeln, und bejchreibt ihm ben gel t 
umzäunten Garten genau nad allen Dimenfionen ſeiner 18 

in dem er ſich, als im einer heiligen Arche, vor dem Einbruch bi 
abrimanifhen Winters ſchützen folle. Das unerwarteie und um 
begreifliche Anfteigen der Flüffe mufte ebenfalls mit jeinen Be 
heerungen das Andenken eines verderblichen Naturereignifjes be: 


ihren beſſern Schiffen, da biefe der Zerftörung entgingen, bie 
leichte Canoes notwendig hätte treffen müfjen. Nach merikanifhen 
Sagen war ber fpätere Gründer von Cholula allein aus be 
allgemeinen Sündfluth enttommen, einer Sundfluth, die, wie fie 
aus andern Berichten ſchließen läßt, das Anfteigen des Tabasco 
meint, woburd die von Qucpalcoatl geftifteten Dörfer über: 
Ihwenmt und zerjtört wurden. Aehnliche Verhältnifie 
dem babyloniihen Ameiflüfieland, deſſen Vorzeit bie ji | 
Völker mit der unfern verknüpften, ftattgefunden haben, 
man dort noch jetzt die Hälfte des Jahres a 
Schiffe hinfährt, welche während der andern Hälfte in ber 
verbrennen. Noch im Juli konnte ich Atkerkuf von Bagdad | 
zu Schiffe beſuchen. Im der deucalionifcen Fluth ift die rein 
locale Färbung ſchon häufig nachgewieſen. Solche Mythen waren 
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—— als in den duaſſen Mc) Fönnen de 





weiten, fruchtbaren Ebenen, die in der Ferne H 
ee ee une — 
el a ter e 2 
ohne einen Antheil an der Stadt, die fi nur in das engliſche 
und Holländifche Viertel theilt. Die Landung ift ſchwierig, da man 
in der Brandung den richtigen Moment abwarten muß, um mit 
den Wellen Hineingefpült zu werben. Gelingt es nicht mit bem 
vollen Wogenſchwall in ruhiges Waſſer zu fommen, jo würbe das 
Canoe ohme großes Bedenken umjtürzen und feine — 
die Haie ausleeren. Die von Lehm oft aus mehreren fen 
gebauten Häufer ftehen zumeilen auf einem fteinernen Fundamen 
an engen aber verhältnikmäßig reinen Gaſſen. Der englifche und 
hollãndiſche Theil ift durch Gärten verbunden, zwiſchen denen man 
Gaetusheden Hinzieht, wie ſolche überall in der Ebene I teten 
Niedrige Fetiſchhutten finden ſich vielfach auf den Strafen, meijtens 
verhangen. In den -Umzäunungen einiger wurden Ziegen gehalten. 
Mein Führer mar fehr ängſtlich, nit zu lange bei ihnen ſtchen 
zu bleiben, da Fälle genug befannt wären, wo ber über jebe 
Nengier erzürnte Feliſch fih mit Gift gerächt habe. Die Thüren 
der Häufer waren vielfach durch eine mit Kalk beftrihene Thon 
pyramide bewacht, den Fetiſch von Otutu. Wir beficht 
Werkftätten einiger Goldſchmiede, durch die Accrah berühmt 
und die zierlihe Schmuckſachen aus dem von Afim gebradten 
Goldſtaub bearbeiten. Die Frauen tragen unter den Kleidern ein 
Polſter (eul de Paris) über ihren Hüften, um dieſe hervo 
machen, und daB Haar in eine hohe Friſur aufgebunden, die | 
weglid; auf dem Kopfe umherſchwankt. Cine lange an der 
tanifchen Küfte anfäjfiger Kaufmann, Hanfon, hat ſich ein * 
artiges Gebäube im europäiſchen Styl in Accrah gebaut, das aber 
trog des majjiven Materials ſchon jetzt, nur wenige Jahre nach 
feinem Tode, den Eindrud einer Ruine macht. Bon feinem glatten 
Dad genoß man einen weiten Umbli über bie fruchtbare Ebene 
und den nahe gelegenen See, Auf den Straßen war ein febhafter 
Verkehr, und verſchiedene der Verkäufer Hatten in der Scans 
ftellung ober dem Aushängen ihrer Waaren ſchon europäiſchen 
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—* ſich mit dir zu meſſen; 
werde verhindern, daß er bi übertreffe.’ 
„Wohl,‘ jagt er, „jo mag e3 fein.‘ 

Zeit ſchwindet Hin. Abafi nimmt einen Menſchen m 
Gejclechts, „der folk auf Erben wohnen,“ fagt er. „Der Dann 
foll die Erbe bewohnen, und wenn es Eſſenszeit ift, wenn man 
im Himmel die Ejfensglode (oder den Tam-tam) läutet, fo ſoll 
er auffteigen, um Speife zu nehmen, und wenn gefättigt, ſoll er 
nieberfteigen und zur Erde zurüdkehren. Paſſende Zeiten zum 
Eſſen find: am Morgen, dann mag er zum Himmel fommen; am 
Mittage, dann mag er kommen; am Abende, dann komme er. 
Alle jeine Speife genieße er dort.” Abaſi redet zum Mann, daß 
er niemals wünſchen dürfe, Speife unten zu finden, denn würde 
er eßbare Speife unten finden, jo würde er fich nicht 
andere Speifen Fümmern, er wüurde nichts anderes daten ud 
Hoffen, er würbe nicht — nach oben für ſeine Speiſe 
und dann die Folge würde ſein, daß er ſeiner (Abaſi's) wer 

Das Weib (Atai) ſpricht zu ihm (Abaſt): „Es iſt . 
dab der Menſch allein lebe, er bedarf eines Weibes. R. 
Mann iſt es recht, mit der Frau zu leben, für bie gran 
Mann.” Abaſi ftimmt bei, er antwortet der Atai: „So ſollie 8 
fein. Aber gäbe id dem Mann eine frau, mit ihm zu wohnen, 
fo wird es geichehen, daf Kinder geboren werben, 
meiblide Kinder, jo daß ber Menſchen viele werben, und find 
ihrer viele, werben fie mich vergefjen.” Das Weib fagt zu ihmz 
„Wohlen, fo laß es gejchehen, daß fie dort beiſammen wohnen, 
aber nicht die gleiche Matte (zum Schlafen) gebrauchen.“ Abafi 
ſtimmt bei. Er nimmt die Frau, er jagt ihr, daß fie dort mit 
dem Manne wohnen müffe; bie frau geht, fie ſetzt ſich zum 
Manne, fie wohnen beifammen. Abajt warnt ſie, nicht dieſelbe 
Matte zu.gebrauden. Sie jtimmen bet und leben in Geſellſchaft, 
dann wenn bie Zeit der Speife gefommen ijt, ſteigen fie nach 
oben an ben geeigneten Tagen, die Frau geht nad oben mit 
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fie giebt ihr ale Arten Samen und Früdte, die fie um ihre 
Hütte pflanzen. Bald Fommt ihre Freundin und Bringt ein 
Meſſer, eine Haue und eine Hade, und ruft dem Manne, und fie 
gehen zufammen zu ber Stelle, die niedergebrannt wurde. Sie 
machen fie rein, theilen fie in Felder für die verfchiedenen Frucht⸗ 
arten, die fie pflanzen. Alle kehren zurüd. Sie figen zufammen 
in der Hütte, und wenn die Zeit ber Speife fam, gingen fie und 
aßen. Nicht lange dauerte e8 und Alles fpropte hervor. Die 
Yams treiben ihre Schößlinge, Alles wählt auf. Ihre Freundin 
fagt bei dem nächſten Beſuche: „Laß deinen Gatten die Yams 
zerſchneiden und pflanzen, daß er fehe, wie jeder Sprößling eine 
neue Frucht giebt.” Der Mann thut fo, und Speife fproßt in 
Zülfe überall; denfelben Tag gehen fie zum Himmel, um das 
Abendmahl zu efjen, und bei der Rückkehr legt fi) die Frau, 
mie fie gewohnt war, auf ihre Matte, der Mann auf die feinige. 
Die Nacht ift Halb vorüber, ala der Mann fi erhebt und ber 
Frau naht. „Abafi wird zürnen,’ meint fie. „Er wird nicht 
zürnen,“ fagt ev. „Und ſollte er auch zürnen, feine Befehle find 
ſchon gebroden, indem wir den Boden bebauten. So laß uns 
auch feine übrigen Verbote verachten. Nach langem Sträuben 
giebt die Frau nad. 

Der Tag graut und Monate ziehen vorüber, die Frau 
empfing denſelben Tag, wo fie mit ihrem Gatten zufammenfdlief. 
Ihre Freundin kommt zum Beſuch. „Komm mit,’ jagt fie, ſie 
gehen zum Felde, die Freundin nimmt einen Stock um aufzugra- 
ben. „Komm,“ fagt fie, „laß uns verſuchen, wer am rafcheften 
die Erbe meggräbt, laß ung jehen, was wir gepflanzt haben, laß 
uns fehen, mie es augjieht; fie ftimmt bei. Sie graben die 
Erde auf, jie ziehen den Yamknollen heraus und behalten ihn. 
„Lade auf,“ jagt ihre freundin; jie thut fo, fie Fehren zum Haus 
zurüd. Ihre Freundin unterweift fie in allem Nothwendigen; 
fie giebt ihr Pfeffer und Ealz und alles Nöihige, fie giebt ihr 
Topf und Löffel und Kalabafje, und Mörfer und Mahlftein, dann 
geht fie fort. 

So figen fie beifammen, bis die Frau die Yams gekocht hat; 
dann efjen fie, Gatte und Gattin, die Sonne geht unter, fie breis 
ten ihre Matten neben einander, fie ruhen beifämmen, Gatte und 
Gattin, die Frau geht nicht mehr um die Eſſensſtunde nad 
Abaſi's Stadt. Abaſi frägt den Mann, er fagt: „Wo ift deine 
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ſinten als die Thiere des Waldes. 


Die Geſchichte der activen Völfer beginnt gewöhnlich, mit. 
Erſcheinung der Götter des Aderbaues, melde die Künſte 
Friedens lehren und heilige Geremonien einrichten, im denen i 
Berehrer durch den Genuß der gejpenbeten Früchte einen 
Rapport mit ihnen unterhalten. Die mexikaniſche Mythe 
gegen noch die frühe Zeit des Traumlebens, „als (nad) 
druck der Duich6-Traditionen) Schwarze und Weiße 
men lebten, fi begnügten zum Himmel aufzubliden und 
Geſetz des Schöpfers zu beobadhten’‘, ober wie es im Coder Si 
malpopoca (bei Brajjeur) Heißt: „Dann begannen die Götter zu 
eſſen und fie jtetten uns Speifen in ben Mund, bamit wir Kräfte 
befämen.‘’ Nach der bubbhiftiihen Kosmogonie des Sjanang 
Sfetfen begannen bie von der Sſamadhiſpeiſe genährten Weſen zu 
finten, nachdem fie von dem fühen Schaum der Materie gefoftet 
hatten, und janfen tiefer und tiefer, je gröbere Nahrung fie ges 
nofjen, bis fie, nad der Belanntfhaft mit dem Neis und zu feinem 
Anbau gezwungen, zu Menjhen wurden, und im biejer niedrigen 
Stellung fortleben mußten, ehe fie ſich wieder zu veinigen vers 
mochten. Die Bewohner von Bolotu waren dem Tode verfallen, 
nachdem fie irdife Nahrung auf Tonga gegefien hatten, und nad, 
der perfiichen Lehre von den letzten Dingen (im Jamacp: name), 
werben in der Hazare bed Soſioſch die Menſchen immer weniger 
zu eflen beginnen, bis ſie zulegt nur „himmliſche Speiſe“ zu ſich 
nehmen und dann rein fein werben wie ein Spiegel, Die Sage 
von einer erſt fpäteren Trennung der Weißen und Schwarzen, 
und daß den erjteren Künfte und Wiſſenſchaft, den legteren ber 
Aderbau zufiel, findet ji auch in Aklkrah umd anderen Theilen 
der Goldfüjte, ebenjo wie die Präeriftenz der Seelen; das Vers 
mweilen berjelben in ber Stadt Abaſi's erinnert an bie rabbiniſche 
Vorftellung von bem Becher Guf, in dem ſchon vor der Schöpfung 
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ber Elohim die Seelen unter dem Thron der Herrlichkeit enthalten 
waren. Die Reife nad) oben war ben Rabbinen ebenfalls wohlbekannt, 
die mehrfach zu der himmliſchen Synode auffteigen, „wo (nad dem 
Berachoth) die Gerechten, mit Kronen auf ben Häuptern figend, 
ihre Nahrung aus dem Glanz der Schehinah erhalten‘. Wenn 
man aus ſolchem Wortgepränge, daß, je nad) der Stimmung, als 
tieffinnige Enthällung oder ala hohles Geſchwätz aufgefaßt werben 
mag, den piychologifchen Kern herausicält, jo wird man ihn gar 
wenig von dem Ideengang des „rohen Fetiſchanbeters“ verſchieden 
finden, und in dem bunten Spiel des Deannigfaltigen daß orga- 
niſche Geſetz der Einheit erkennen, das wir in der elementaren 
Zelle ftubirt Haben müflen, um es in ben verfchlungenen Geftal: 
tungen des Urwaldes zu verftehen. 





bei den Ferine statae zu präftdiren. Fre zu l 
liegt ihnen ob, und I Don BuEa er 


Birma bilden jie den Stand ber Da — 
Siam die Verfertigung des Almanachs den Hora 
und die Brahmanen den Eyclus der Jahresfeſte zu ordnen haben. 
Als regelmäßig wiederkehrende Feierlichkeiten zählt Pailegoir 
in Siam ſiebenzehn auf. Doch find fünf in der von ihm au— 
geführten Lifte rein bubbhiftifh und religiöfer Natur, wogegen 
bie übrigen zwölf mit den Einrichtungen des bürgerlichen Lebens 
in Beziehung ftchen. Die Oberleitung ber Brahmanen tritt bes 
ſonders hervor bei dem Nel=-na genannten Feſte zur 
ber Felbarbeiten vor dem Beginne ber Regenzeit, bei bem r 
maligen Trinten bes Eideswaſſers (Phitthi This nam) 
fogenannten Schwingfefte oder Ppitthi Lo Kingra. Ich mwerbe 
bier zunächft eine Bejchreibung derjenigen Feſte geben, die e 
Zeit meines Aufenthaltes in Bangkok fielen und die id! 
Gelegenheit hatte perjönlich mit anzufehen. 
Auf den 18. März fiel das erſte Neujahr der 
Phitthi Kruth oder Phitthi Truth genannt, an dem für drei T 
bie jonft nur in ben Käufern ber Spielpächter erlaubten 
fpiele überall freigegeben find. Nirgends in der Stadt 
arbeitet, und ich jah überall die in neue Gewänder 
Yürger unter gefelligen Beluftigungen in ihren Käufern ver 
einigt. Der König gab ein Feſtmahl, zu dem die ihm befamuten 
Fremden Bangkok's eingeladen waren, und das unter bunter 
Illumination mit einem Ballet ſchloß; Die Töchter ber vornehmften 
Edelleute wirkten, als Thevada oder Engel gekleidet, in bem Tanze 
mit, und dann folgte eine theatralifche Aufführung, bie Epiſoden 
aus dem Namayana vorjtellte. Das zweite oder. jolare Neujahr 
wird ald Sanfran ober Songkran durd; den Eintritt der Sonne. 
in bie Gonftellation des Widders regulirt und. bezeichnet den 
politifhen Jahresanfang, mad; melden ber Hoftalender heraus - 
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eb ei ihren Nestaninen der Balmbläter dB Ball, er 







Zur Eröffnung ber Feierlichfeit wurde auf einer S 
junger Prinz herbeigetragen, ein Sohn des erften König 
zarte Glieder ſich unter der Laſt des Goldes und der | 
womit man fie überhäuft hatte, faum aufrecht erhalten Formte 
Dann erſchien der Scheinkönig, ber an diejem Tage bie 
vepräfentirt und gewöhnlich durd den Miniſter des 
damals aber durch ‘den Chao-Phaya Jomarat (den Prä 
des Dbergerichts) vertreten wurde, Er trug ein — 
beſetztes Gewand und eine hohe Spiralkrone, die ihn noch höher 
ausſehen ließ, wie er in dem Armſeſſel auf den Schultern feiner 
Träger daſaß. Ein rauſchender Tuſch verkündete feine Ankunft, 
und außer den roth uniformirten Soldaten mit aufgeſchlagenen 
Wappen umgaben ihn viele Schwertbewafinete aus dem Laoslande, 
fowie die Träger der Banner, der Webel, der Ehrenfpeere und 
anderer Königa-Embleme. Nachdem er von feinem erhabenen Sig 
berabgeftiegen war, trat ber Neisfönig (mie Loubere ihm nennt) 
an ben vergolbeten und mit Blumen ummundenen Pflug heran, 
der vorn die Figur des Garuda trug. Zwei Büffelochfen waren 
angejpannt, um neunmal zwiſchen zwei ſchirmartigen e 
Aderfurche zu ziehen, den Brahmanen folgend, bie ihnen ı 

. dem Blajen rechtsgemundener Muſcheln voranfritten. U 
erlauchten Adersmann wurde ein goldener Schirm gehali 
eine lange Procefjton ſchloß fih an unter lärmender Mu } 
tung. Einige greifesalte Palaftvamen, die fi ohne die Unte 
ftügung ihrer jüngeren Begleiterinnen kaum auf ben Fügen zw 
balten vermodten, wankten Hinter dem Pfluge her, bie erſten 
Körner der neuen Saat ausſtreuend, die fie Fleinen, auf ihrem 
Rüden gehängten Reiskörben entnahmen. Kaum war bie Cere— 
monde in neunmaliger Wiederholung beendet, als der Andrang 
bes zuſchauenden Volkes die Barridre nieberbrad, ba Jeder her 
beiftürzte, um ſich einiger der zuerft ausgeworfenen Samen zu 
verfichern, die, mit feiner Einfaat gemiſcht, ihm eine veihe Ernte 
verfprehen würden, Der Kleine Prinz ließ ſich dann zurädtragen, 
indem er, jo laut es feine feine Knabenſtimme erlaubte, ausrief: 
„Das Felt des Feldanfanges iſt Über, das Feſt des yeldanjanges 


477 im. ad 














Für iſt abeni 
Feſtes mit Einkäufe zu been, 8a am ann Tag 
zu finden fein würde 

Wenn bie Gröffnung des Aterbaufeftes bevorſte 
im Palaſte die ſibylliniſchen Tamra Bücher nac 
wiſſen, in welcher Richtung der Kopf des 
Nalkh) liegt, und der Pflug muß dann nach der 
Seite berumgeführt werben, um ihm nicht zu verlegen. 0 
wendet fid) in jedem Monate herum, en 
Stelle des Schwarzes zu liegen kommt, und beshalb wird bie 
Dauer bed Feſtes auf drei Tage verlängert; ' 
ee — 
feierte Schwingfeſt oder Phitthi Lo Kingra, dem ich perfönlich beis 
zumohnen verhindert war, und deſſen Befchreibung ich deshalb im 
wörtlicier Ueberfegung einem einheimiſchen Manuſeript — 
Es heißt darin folgendermaßen: 

„Das Feſt zur Eröffnung der gelborheiten beine Eigene 
tHümlichfeit in den ſiameſiſchen Gebräuden, bie von Alters her 
überliefert ift. Seine Majeftät ernennt Einen aus bem Abel 
(Senabobi) unter dem Titel Chao Phaya Phollateph (Herzog ber 
—— zum Chao Kraſuang Kromana (ber — 

im Miniſterium bes Wderbaues). Er iſt mit ber 
Agricultur-Verwaltung betraut, weldem Departement eine 
nieberer Beamten beigegeben ift. Wenn ji unter den Yan 
wohnern eine Streitfrage erhebt über Felder, Reis ober 
Dinge, jo wenden fie fih an den Chao Phaya 
feine Beifiger im Minifterium des Aderbaues, um — zu 
unterſuchen und zu entfcheiden. Kerner —— und 
die Grundſteuer koͤnigliches Eigenthum, und Alles, was dar— 
über zweifelhaft fein follte, fällt unter bie Gerihtäbarteit bene 
Minifters, 


m 
Wenn nun das Schwingfeft herbeigefommen ift, im zweiten 
Monat, ber fiebenten Nadıt des wachſenden Monats, 
der falten Jahreszeit, fo bringen fie bem Herzog ber 
ſchaaren im großer Proceffion nad dem Feſtplatze der Pfeiler, 
* denen für drei Tage gef hwungen wird, bis bie Runden 
find. Dort jtellen fie Phaya Phollatheph auf einen überkalkten 
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Die Ochſen werben dann zum Freſſen angetrieben. E gilt aben 
als Prophezeiung (Sieng thai ober wahrſagende aß 
ſolche Gegenſtände, von denen die Ochſen freffen, im ı 
Jahre hoch im Preis fein werben. Ob man biefer Prophezeiung 
fiher vertrauen darf, Fönnen wir nicht jagen. Während biefes 
Tages geruht Seine Majeftät, von allen ben eingezahlten Abgaben 
und Zöllen dem Engelherzog ein Geſchenk zu machen. Deshalb 
fieht man an biefem Tage bie Beamten ber land 
Angelegenheiten mit Flaggen und feſtlichen Stanbarten umberz 
ziehen, um ungeftvaft bie Waaren und Berfaufsgüter bes Boltes 
fortzunehmen. Diejer Tag der Felderöffnung (Wan Retna) heit 
darum auch der Tag des Aufgreifens (Kamztat), und die Kaufleute 
hüten ſich forgfältig, in ihren Läden etwa auszuftellen, damit es 
ihnen nicht von den Dienern des Phaya Phollatheph weggeriffen 
— werde’! So weit über die Phitthi Nek-na in dem ſiameſiſchen 
Manufcript, 4 
Eine politiſch wichtige Ceremonie iſt das Trinten des Eides⸗ 
waſſers Phitthi thü nam), das ſich zweimal im Jahre bei ber 
Auszahlung des Soldes und der Gehalte wiederholt. Die Halb 
jährige feier wurde, während meiner Anmejenheit in Bangfof, am 
dritten October abgehalten. Die große Halle be im 
legenen Tempels (des Dat Keoh oder Juwelenkloſters) 
Mönchen gefüllt, die hinter den ihnen dargebrachten 
faßen, und am Fuße des grünen Bubdhabildes, dem 
des Landes, ftanden Porzellanvajen voll Waſſer. Die Brahmanen 
waren in einem Nebenaum verjammelt. Die Ankunft des Königs, 
von feinen Feibgarben umgeben, wurde durch vaufchende Militärs 
wuſit angekündigt, und die ihn erwartenden Fürſten traten dann 
mit feinem Gefolge in den Tempel ein. Er trug eine weiße, von 
Gold gligernde Schärpe über der Bruft und ſetzte jih den Mön— 
chen gegenüber auf ein Kiffen, die dorthin geftellten Kerzen an— 


tann von den verſchiedenſten Gegenftänden genommen werben, und fönnte in 
Eicero’8 Bemerkung gemeint fein; Auspieia omnium rerum sunt, Das Her- 
vorleuchten des meifjagenden Bligftrahls tritt im Vogel Rot vor dem Augu- 
rium zurüd. * 
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in Klaſſen getheilt, unter ihren Officteren Frohndienſte leiſten 
möüjlen. Die Worte des Eides wurden früher laut ausgeſprochen, 
werben aber jegt auf gebrudten Copien umbergereiht. Die bud⸗ 
dhiſtiſchen Mönde haben während der Recitation ihrer Mantrad 
die Religionsſchriften des Trai-Pidok vor jih aufgeichlagen. Diefe, 
gleich allen anderen eierlichkeiten, wird am frühen Bormittag ab» 
gehalten, damit erft die verbienitlihe Handlung ber Abipeilung 
vorgenommen werben kann, weil es den Moͤnchen am Nachmittage 
verboten fein würde, Eßwaaren zu berühren. Wie bei und, muß 
aud in Hinterindien Alles begefjen werden, und begnügt ſich ber 
Siamefe damit, feine Beichtväter zu tractiren und für fi kauen 
zu laſſen, ftatt ſich felbft diefer Mühe zu unterziehen?- eine, oriens 
taliſche Faulheit, bie nod einen Grab ‚weiter geht, als die ber 
vorberindifhen Rajahs, die es nicht begreifen, warum fid bie 
Engländer jelbft im Tanzen abarbeiten, ftatt dafür Bajaberen 
zu miethen. 

Ueber den Urfprung der erzählten Ceremonien giebt das 
Ion erwähnte Manufcript eine Erklärung, die fie mit der dritten 
und fiebenten Incarnation in den Avataren Viſchnu's in Bes 
ziehung ſetzt: 

Was die ſiameſiſche Sitte betrifft, das Eideswaſſer zu trinken, 
ſo ſtammt dieſelbe aus den Gebräuchen der Brahmanen und hat 
folgende Bedeutung: 

Als am Beginn der erſten Kalpa der erhabene Siva, der der 
Herr iſt (Phra Insuen pen chao), die neu entſtandene Welt 
wieber ausbaute, gab es einen gewiſſen Jakh (Rakſhaſa oder Un: 
Hold), Hiranjata-Jakh genannt. Diefer Hiranjata: Jah, der zu 
dem Geihleht der Brahmanen gehörte, wurde von Siva, bem 
göttlichen Herrn, gefegnet. Als nun fpäter diefe erfte Weltperiode 
in ein höheres Alter vorgerüdt war, fing dieſer Hiranjata-Jalh, 
der im Grunde ein wilder und unverfhämt roher Burſche war, 
auf der Erde an, umherzugehen, um die Oberfläche derjelben in 
eine Menge von Yaltenlagen aufzurollen, die er dann unter feinen 
Arm ſteckte und als Paket fortrug. Der Schurke hatte nämlich 
die Abficht, auf diefe Weile alle lebenden Thierwefen zu fangen, 
um fie nadeinander für Befriedigung ſeines widernatürlichen 
Appetit3 zu veripeifen. Als bie Schaar der Engelgötter (The- 
phada oder Dewa) dieſes jah, wurden fie über ein ſolches Ve: 
nehmen höchſt ungehalten und fühlten fi tief befünmert. Sie 

























nifchen, erffärt daſſelbe Manufcript die eines a 
der jogenannten Jing⸗ Atana oder der in ber € 
gefeuerten Böllerfchüffe, aus ben buddhiſtiſchen digen 
in den Anrufungen der Prafat Thevaba die Engel zu 
des Königreiches herabgezogen find, jagt man nach 
Sitte die unreinen Geifter durch Ben a ER 6 
Kanonenfalven zur Stabt hinaus und — 
Rückkehr zu verhindern, die Dauer mit einem g 
faden, während auf die Zinnen und Gdthürme < 
Berfluhungsformeln ſprechen. Hierüber macht ber | j 
faffer weitere Mitiheilungen : 
Aeber ben fiamefiichen Gebrauch der ing:pün M ana (b 
Flintenſchießen auf die Atana) erzählt man ſich folgende Geſchig 
Es geſchah einſt im Lande Vetſali, daß eine epibemifd 
ausbrach, an der eine Menge Menſchen ftarben. Der Na 
Krankheit wird nad) der Worterflärung gedeutet all 
Sdangenhauch (Lom Pit Ngu). Als das Sterben began 
8 zunächſt nur Fleine Thiere, dann aber immer gr 
größere, bis zulegt Thiere von dem Umfang wie Büffel u ! 
phanten befallen wurden, Als nun in Folge der vielen Tobesjä 
das Land mit dem Leichen ber Gejtorbenen bebeckt war, — 
ſich aus der Fäulniß ein gräulicher Geſtank ber Verweſu— 
fällig witterten die Amanut (Un-Menſchen) dieſe Au— tur 
und indem fie der Fährte nachgingen, kamen fie in's Lanb # 
und fügten den Menden (Manıt) viel Uebles und Böfe > 


Sie verurfahten Krankheiten, die mit augenblicklichem = 
und rafften eine folhe Menge von Menſchen hin, daß es 





lich iſt, zu fagen, wie viele, Wenn man nur bag Wort 
geradeswegs feiner Zuſammenſehung nad) erffäven wollte, jo 
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Mündung 98 Sittang von Europäifcen eo nicht - verfucht 

werben darf, werben Truppen umd 

Er: nad) Molmein gefchit und erft von dort nad) Tongu " 
meiter transportirt. 


Die Englifge Grenze ift ungefähr Y, Breitengrab oberhalb 
Tongu gezogen, bei einem Myolah genannten Dorfe, N 
Paar Stunden weiter liegt ber Birmeſiſche Grenzpoften 
Von Zinfaefoah, wo die von Ava ober c 
Strafe am Sittang ausmündet, mag ein Meines Boot die Thal 
fahrt in einem Tage nad) Maypo zurüclegen. 

Die Quelle des Sittang ift noch nicht mit Sicherheit bes 
ftimmt: Er muß in ben Bergen um ben See Nyoungjchwe (ben 
„Bhaphun‘s oder „Haphun“-Bergen nad) Berghaus) 
und wurde früher aus diefem ſelbſt abfliefiend gebadit. 
indeſſen läßt ihn feinen Urfprung nördlicher nehmen, obwoh 
wie Yule aus einem von ihm benußten Manufeript- Journal bieje 
Reifenden bemerkt, die Eingeborenen noch eine unterixdijche Paſſa 
vermmthet Hätten. Bei einigen Erfundigungen, die id; 
eingog, wurde mir wieber vom feinem gemeinfamen Ü mi 
drei anderen Flüffen aus einem mythiſchen Baſſin geſprochen, at 
Yırle Hat Recht, wenn er auf biefen, in Indien zum Dogma fe 
worbenen See der vier Quellen, feinen Werth legt, jo lange nicht 
birecte Beobachtungen vorliegen. Indeß ſcheint mir zweifelh 
ob auf feiner Karte der obere Lauf bes Sittang richtig angegeben 
ift, indem er ihn ſchon nörblid vom Natteil-Paß das Shan 
Gebirge durchbrechen läßt. Der dort ausftrömende Fluß Fönnie 
der auf Buchanan's Stlavenkarte Panlaun genannte fein, ein 
Name, der leicht mit dem Paufaun oder Rouloung verwechjelt wer 
den möchte. Auf dem Wege von Ava nah Tongu mar am 
zweiten Tage der hohe Natteit in Sicht, und wir hatten jpäter 
mod) mehrfach einen vollen Bli auf die Gebirgsmauer, die ſich 
dort jhroff aus der Ebene zu bem Tafellande der Shan emporz 
hebt, eben fo wie ein fteiles Küftenufer aus dem Meere auffteigt. 
Flöfie der Pouloung dort ſchon am äußeren Fuße biefer Berge, 
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die eben ſo wie die 
* ven beiden Fluͤſſen 


I nen Den rer Der We a0 

Proulnz größtenigeild im Walbe Fin, mo. men Freific jeben &a 
Sbıfer wit aber meiftens nur nominelfe, aus ein paar Di 
Hütten, umd oft aus Teinem halben beftehend. user Yeme 
Hat nur noch die alte und früher befeftigte Stabt Nyaungyan, o 1 
anmutbig von Betel-Pflanzungen umgeben, in einem fr q 
und mwoßlbewäfferten Thale liegt, einige Bedeutung, fo m 
ziemlich betriebfame Ban:ihn. Erſt wenn man ſich dem 
- ‚beginnen die Teal⸗ eg deren zunehmende 












Näubern als der Negierung gehörenden Gegent. Seitlich vom 
Wege und nidt von mir berührt liegt die Stabt Maithila in einer 
moraftigen Sumpfgegend, wo verfallene Wafferbauten 

Tagen zeugen. Auch an anderen Orten bemerft man Refle vers 
Kühe Kanäle oder Brunnen, während jegt 

folder Wafjermangel herrſcht, daS in einigen der Dörfer, bie 
paſſirten, dieſes nothwendige Bedürfniß ftundenweit auf 

geholt wurde. „From the bottom of the pass (Nattike) to A 
though the soil is not rich, it is vell watered by 
streams aud being nearly level it is favorable to i 
bemerft Richardſon von der Lehdau (Königliche Felder) genar 
Ebene; daraus mag jih die eigenthämliche Flußverzweig 
klären, die Buchanan in anatomijcher Bergleichung A: 
or plexus of rivers nennt, 

Trotz des öden Charakters, den diefe Gegend jett — 
fügt ſie doch ein eigenthümliches Intereſſe für den Gefchichtäforfcher 
als die Pilanzftätte, in der nach der Zerſtörung bed tempelteien: 
Pagan die neuen, in den Schuit geſäeten Keime genährt wurden, 


des goldenen Ava aufzuwachſen. In ihr Tiegen die Ruinen jener 
Heinen Königsburgen Pinlay, Panja, Mienzain, die mit Sa— 
gain in Ihrem Interregnum die Gejchichte Pagan's mit ber Ava's 
verfnüpfen, und von hier aus nahm auch das zweite Königs— 
geſchlecht Tongu's feinen Urjprung, das fpäter auf bem Throne 
Hongjavabi’3 unter dem Titel dev Brama-Könige die Angen ber 
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fann. Man unterfheibet, wie nad) Herobot, im alten Babylon das 
gewöhnlide Maß von dem Königlichen. Nach dem erfteren wird 
der Toing taufend Ta ausmachen, nad dem leßteren etwas mehr. 
Das Ta entfpricht ziemlich unferer Elle, aber das Normalmaß 
der Birmefen ift in Anknüpfung an ihre verwidelten Religions- 
theorien eine Dranghyi, von welden zehn ein Hnan oder Seſam⸗ 
torn (Sesamum indicum) ausmaden ; demnach ſetzen 648,020 
Seſamkoͤrner ein Ta zufammen. Died giebt allen Tiftanz = Bes 
ſtimmungen in Hinter-Indien eine große Unficherheit, und Ent⸗ 
fernungen, die von den Lanbesbewohnern nur auf Tagereifen ans 
gegeben werden und fi häufig in geographiſchen Werken wieber- 
holt finden, find völlig werthlos, wenn nicht dabei bemerkt ift, 
ob für Elephanten, Pferde, Packochſen, Büffellarren, Laftträger 
ober Palanfine geltend, denn alle diefe verfdiedenen Arten find 
im Gebraud und können Unterſchiede bedingen, die zwiſchen eins 
und zehn ſchwanken würden. 




















Dunkelheit r 

Privateigenthfum befanden und bei der Unficherbeit, Die 
gebung von Beirut zu bereichen pflegt, ein 
unangenehmen Empfanges feitens ber Eigenthümer ober Hofhunde 
gewaͤrtig fein mußten. Ein alter Herr, ben wir im Schatten feiner 
Feigenbäume figend antrafen, zeigte und indeß den Ausgang ans 
feinen Garten, und nad) längerem Suden langten wir jpäl in 
der Nacht in Beirut wieber an. Die Plantagen an biefem Theile 
der Küfte find vielfach Eigenthum der Drufen, und man fieht oft 
ihre Frauen mit einem beweglichen Horn auf der Stirn an ben- 
felben arbeiten. . 

Schon vor Tyrus und che ſelbſt noch Sidon erwähnt wird, 
ſpricht Sanduniathon von Byblus und Berytus.“) Später traten 
diefe beiden Städte zurück, und nad Berytus Furzem Glanze, 
rend dort Agrippa Herodes regierte, konnte es ſich im M 
nicht mit Sivon ober Saiba mefjen. Exfl feit dem Er 
das lehtere zerftörte, erhob es fid) beſonders unter 
Verwaltung wieder zu höherer Bedeutung, und jet concentein 
fich in ihm der europäifche Handel mit dem Orient. — Beirut 1 
Stadt der Quellen, der Sit der Nymphe Berae, ber, heili 4 
des Baal Berith, liegt in einem ladenden Parabiefe, ber jo 
nur in Dünenfand und nadtem Geftein brennenden Küſte Phönt- 
ziend. Die von ben Bergen riefelnden Quellen find bort ü 
Meinen Kanälen überall dur das Land geleitet, um bi 
gebehnten Maulbeer- Plantagen zu bemwäffern, und ihr Sand 
ſchmückt ſich mit Gärten von Orangen und Citronen, mit 
batnen und Palmengruppen, während das Hodjgebirge, di 
folgen Gedernwald trägt, die Neis- und Bau; 
er am Ard el⸗Buradſchineh (feld von Beirut) umgrengt 
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Hotels Auſpruch macht und ihm im na 
man in Syrien trifft, auch verbient. 
a ee nee So ß 
Procedur, wie ein griechiſcher Pope bie verſchiedenen —— 
ging und durch Weihwaſſer und bibliſche Heilsſprüche die von den 
feßerifchen Reifenden verunreinigten Kammern — 
zweite Mal, mo id} mit mehreven Thieren in Beirut 
ich es vor, in einem inländiſchen Khane abzufteigen, wie 
immer auf meiner Reife im Oriente gethan hatte, Der « 
lichſte derſelben liegt vor der Stabt und hat weite 
für Menſchen und Vieh, aber freilich in Betreff der 9 
für bie erſteren nicht viel beffer als für daS letztere. — 
tale dehnt gern feine apathiſche Nächſtenliebe bis über die Thiere, 
und er findet es dann bequem, zu dieſen herabzuſteigen, 
Gleichheit des Niveau's raſcher herzuſtellen. Der Thürhüter 
waffnete ſich mit ſeinem maſſiven Keulenſchlüſſel, um mich durch 
die Corridore zu einem unbeſetzten Raume zu führen, deſſen Thür 
ev offen ftieß und mir dad Innere zur Dispofition ftellte. Sid 
zwiſchen dieſe nadten vier Stein-Wände zu wagen, würde lebend» 
gefährlich geweſen fein, denn id wußte, daß der grauſchwarze 
Staub, der zolldick den Boden bedeckte, aus Heerden halbver- 
— Raubthierchen zuſammengeſetzt war, die nur auf eine Beute 
warteten, um ſich auf dieſelbe zu ſtürzen. Den Portier fünmert 
es nicht weitet, ob ich außen ober drinnen blieb. Ev hatte jein 
t erfüllt, indem er mir unter hergebrachtem Geremoniell ben 
Stubenjchlüffel einhändigte und dafür fein conventionelles Badjchi 
eine Art Abſchlagszahlung auf die Miethe, empfing. Ich lie 
mein Gepäd in dem offenen Hofe der Karavanjerai und jd 
meinen Diener aus, um fih ein halbes Dußend Wafferträger zu 
mieten, Bejen und Bürften zu kaufen. Neue Matten find überall 
billig zu Haben, und wenn aud nicht jehr fein und elegant, un 
fie für einen Gebrauch von wenigen Tagen doc) völig ihre Dienfte, 
Durch Fegen, Waſchen und Schruppen war das friſch tapezierie 
Zimmer am Nachmittag jo weit hergeitellt, daß ich es beziehen 
konnte. Jetzt wurde nod) ein thönerner Waſſerkrug gefauft und 
gefülft, mein Bett neben dem Fenſter ald Divan |, und 
auf ihm den — des jühen Latatieh ſchlürfend, gab mich 
im wohlbehabigen Kief ganz dem —— Bewußtſein him, 
noch einmal wieder den Banden ſteifer Foöͤrmlichteit entihlüpft zu 
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den Hafen fchlofen. ger 
Herſtellung ihrer Sturmmaſchinen gedient. MS der Handel Saida's 
durch die Tyrannei Dſchezzar's (+ 1796), der re 
trieb, gebrochen und nad) dem Erdbeben (1837) ufgehoben 
war, fing Beryt wieder an emporzufieigen. a 
Hat man auf dem Wege nad Sidon die Gärten in der 
nädjften Umgebung Beirut's paſſirt, jo findet man fi im deu 
beweglichen Sandhügeln des Sahel Beirut verirrt, die ſich in 
dem ganzen weitlichen Theil des Nas Beiruth nad, der Laune 
des Windes und des Meeres umbertreiben, und ohne den S 
des Pinienwaldes (Hari Beirut) au das Eulturland 
Untergange in der Wüfte bedrohen würden. Aus den Dünen 
vorblidende Trümmer und Steine zeigen dad Werk ber 
Nah dem Durchſchreiten des Wadi Schumeifat erreicht | 
wieder dad Meer und bald darauf den Khan Fulda, ar 
Mutatio Heldua des Itinerars, ſchon als eine Station der Wil 
Romana figurirt.” Solde Khane, Heine oder größere, finden fid 
mehrerere auf ber betretenen Landſtraße Phöniziens. Oft befteher 
fie nur aus einem leiten Schuppen, bie der Berläufer zu feinen 
eigenen Schutze gegen die beige Sonne aufgerictet Hat. Unt 
demfelben ftehen die fühlen Thongefähe, mit Waſſer gefüllt, und 
feitlich glimmen einige Kohlen im Sande, um raſch den — 
Kaffee zu bereiten. Der Maulthiertreiber läßt nicht gern bie Ger 
legenpeit: vorübergehen, ein paar Züge aus ber hölzernen Waffer- 
mr zu ſchmauchen, die gleihmäßig für alle Ankömmlinge dient, 
und viefleicht läßt ſich aud) das Eine ober Andere über bie Sicher⸗ 
heit des weiten Weges erfahren. Der berühmtefte dieſer Halter 
pläge ift der Khan Kebbi Yunus, wo ber unglüdliche Prophet 
von dem Ungeheuer ausgeſpieen ſein ſoll, und, durch ſein ſchlechtes 
Logement gewitzigt, ſogleich ein Wirthshaus gründete, freilich noch 
immer ein miſerables genug. Als ich mit ausgedörrter Kehle am 
ihm vorüberging, phantafirte ich von kommenden Zeiten, wo ſich 
im Bauche des Wallfiſches kühle Seidel ſchäumenden Lagerbiers 
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proteſtantiſchen Miffionen amal- 

gamirten. Damit gewinnt aud der Einfluß ——— 
erſt dann bie Bemühungen europäiſcher Diplomatie, die 
Chriſten im DOriente zu verbejfern, dankbar anerkannt 
denn bisher wurbe bad Landvoll von dem SE 
mohammebanifhen Rechtspflege nur befreit, um bejto — 
die räuberiſchen Hände der griechiſchen Hierarchie zu 
als abjoluter Despot in ihren Gemeinden Genf. — 
Anſehen genießen in Syrien, ſowohl in der Ebene wie im Gebirge, 
unter ben fränkijchen Conſulaten die franzöſiſchen, beſonders wohl 
weil ſich leicht paſſende Perſönlichteiten zur Uebernahme berfelben 
finden lafjen. Bei dem lebhaften Handel Frankreids, mit der Küjte, 
dem fteten Verkehr der franzöſiſchen Poſtboote, die in allen Stationen 
einlaufen, entſchließen ſich franzöfiihe Kaufleute Teiht zu einem 
längeren oder Türzeren Aufenthalt, und werben dann mit dem 
Eonfulartitel betraut. England hat feinen Bertreter in Damascus, 
Beirut, kann aber nicht für jeden der unbedentenden Hafenpläße 
einen eigenen Bevollmächtigten ausjenden, und überträgt es des 
halb gewöhnlih einem Cingeborenen, vorkommende 
geichäfte zu verfehen. Dadurch ſinkt aber der moraliſche 
den der Name ber Franken fiber die Stämme des Junern aus— 
übt, und wenn diefe bei dem Beſuche der Städte Fran) 
diger als England vepräfentirt jehen, müſſen fie dieſe 
in ihre Berge mit jich zurüdnehmen. Um ben — 
(ben kanonenloſen Conſul njemſcht) ſchien man ſich wenig zu 

In einer Feſtung auf dem Hügel, die die Stadt nad) der, 
fchüßt, liegt eine türkifhe Befagung. In bie Diauerwerte Ra 
man antife Säulen und behauene Steine eingefügt. Der Zugang 
ſcheint nur unter officieller Meitläufigkeit geftattet. Hinter dem 
Hügel öffnet ji ein von Bergen umſchloſſenes Thal, und auf 
einer Erhöhung, von wo durch die Bäume das blaue Meer ſichtbar 
ift, finden ſich winkelige Nefte von den Grundlagen alter Ger 
bäude, Daneben iſt eine Kammer ausgegraben, die burd) eine 
Sceidewand von jenen Abtheilungen gejdieden wird. Durch eine 
glatte polirte Thür tritt man ein und findet in ber erſten ſechs 
in der zweiten zwei Niſchen. Die Steine zeigen Spuren des Kalt— 
mörtels. Gin anderer Eingang führt durch die Wölbung des na, 
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2 Sprien’s Site 
ee zu fienerm und ihre Andacht zı 
mit günftigem Winde über das Britta: 
tamen zwiſchen Kalpe und dem Atlas die Meerengen 
Yändijchen Meeres hindurch in unfer Meer und Tandeten 
bie genannte Flotte aber wurde von einem jungen 9 
führt, der der Bruder des Königs von Norwegen und je ( 
und jhön von Gejtalt war.” Der König Balduin wuhte fie für 
die Eroberung Sidon's zu gewinnen und führte ſolche bald daran 
aus. Ludwig IX. befeftigte Saida, wie die übrigen 
unb das jehige fort wird noch auf ihn bezogen, Als bie Tempel- 
herren ihr Inſellaſtell verliehen und ſich nad) Tortofa zurüdzogen, 
fiel Saida (1291) in die Hände Sultan Aſchraf's. in fpäterer 
Slanzpunkt feiner Gefchichte ift die Periode, wo der Groß- 
Drufen (Fachrebbin) in feinen Mauern reſtdirte (4595 1639. 
erbaute ſich durch italieniſche Künſtler einen großartigen —— 
ſchmuͤckte bie reizende Umgebung Saida's durch mannigfache Gärten. 
Der Handel nahm einen reißenden Aufſchwung, da die 
nad Damascus in gutem Stande erhalten wurde, und dieſer rı 
Markt, ſich ſtatt des Ummeges über Aleppo, direct aus dem Hafen 
Saida's verjorgte, Khane, Campi, Fondas und Factoreien fü 
die Stadt, aber Alles ging zu Grunde, als dort Dſchezzar, bei 
blutige Schlädhter, wüthete, und jet macht die Nähe des be 
ftigten Beirut jede Nebenbuhlerfchaft unmöglich. Gege 
es nur bie Felucken der Fiſcher, welde im Hafen Liegen, 
der von Fachreddin anbefohlenen Verſchüttung tft er aud) 
“größeren Schiffen zugänglid. Er Tiegt ſüdlich von dem 
das im Mittelalter ausgeführte Bogen mit dem Feſtlan 
binden, und zeigt eine vieredige Form, von Riffen umgeben. 
Theil int er aus den Felſen, von denen mehrere geglättet i 
ausgearbeitet. Eine eingehauene Treppe führt auf die Platform. 
An anderen Stellen ift durch Mörtel verbundenes Gemäuer ſicht⸗ 
bar. Dem Unterbau find mächtige Quader eingefügt, aus 
in einer geoßen Deffnung ein ‚granitner Pfeiler vorfteht. Im 
Grunde de3 Waſſers ſieht man überarbeitete Steine, die durch 
Seegewãchſe überzogen jind, und zuweilen dur das Ebben und 
Fluthen, weldes an diefer Küfte als ein eigenthümliches Phäno— 
men bes Mittelmeeres auftritt, blofgelegt werben. Der nörblide 
Hafen ift micht viel zugänglider, jo daß größere Schiffe auf ber 
den Nordjtürmen ausgejegten Rhede ankern müfjen. Vergleicht 
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erfeint ie fine Jufefab, wie miten Im Meere ge 
Tarfisihiff”. Einen beuttigen 






E ein chwimmendes Blict auf di 

| felbe hat man erft von der Ruine eines verfallenen Khan's, fen: 
ſeits des Kaſimiyeh-Fluſſes. Lange vorher und kurz nachdem ma 
jene erfte Anficht von Thrus genoffen fat, paffirt — 
der erften Hälfte des Weges die Ruinen einer alten 
Nahr-⸗es⸗Sanik), mit Nejten vierediger Gebäube, bie aus ı 
mãßigem Kiejelgeftein durch Mörtel zufammengefügt find. Sa 
ähnlicher Bauart ift ein vierediges Gebäude aufgeführt, das auf 
einer vorfpringenden Landſpitze (Mas Sarfand) *) — Außen 
und im Innern, wo ſich die Dede als Bogen wölbt, iſt es durch 
behauene Sandſieine überlegt. Eine glatt polirte * gewährt 
* Eingang zu dieſem feftungsartigem Gebäude, bir 


pe Birs Labiyeh genannt wurde, Auf einer —5* Land⸗ 
ſpitze ſah man unregelmäßige Steinhaufen umherliegen und 
Spuren einer Straße, die dorthin geführt zu haben ſchien. Be— 
hauene Steine lagen vielfach am Wege, und auf mehreren derſelben 
zeigten ſich die Sculpturen eines Bogels, die daran erinnern konnten, 


auf defjen einer Seite die Stufen einer Steintreppe hinauffü 

ganz in berfelben Art, wie man es im Hafen zu Sibon 

Der Kaſimiyeh (ber Grenzfluß zwiſchen Sidon und Tyrus im 

alter) jtrömt in ber Nähe ber Furt durch breite Schilfgebüfche hin. 
Weiter unten wird er trägesund feiht, da er fid) eine Sandbant 
vor feiner Mündung aufgeworfen hat und jo nur unter viel- 
fachen Hin» und Herwindungen ausfliegen kann. Wer ihn nur 
dort ſieht, würde ſchwerlich den Klaren Bergſtrom wieder erfennen, 
der jo lieblich durch die oberen Theile des hohen Libanon *) 
*) Bei Sarepta lagen die Slasfabrilen ber Siponier. 

+) Sind es Tränen, bie zum Meere wallen, 











Erzählungen ans Hinterindien. 
Slobus, 1866. 


Die Indochineſen find reih an Märden und Erzählungen 
verfchiebener Art, bie fi theils in ihrer Literatur gefchrieben fin- 
den, theil3 mündlich fortgepflanzt werben. Sie tragen vielfad daB 
Gepräge eines indiſchen Urfprungs, oder lehnen fi an das Chi⸗ 
nefifche, andere find aus dem Malayiſchen überjekt, andere wieder 
aus dem Javaniſchen, indem ſich die verfchiedenartigften Einfläffe 
auf ber hinterindiſchen Halbinſel gefreuzt haben. Danebenher 
laufen die hiſtoriſchen Sagen ber nationalen Traditionen, und 
dann findet ſich noch ein unerſchoͤpflicher Fabelſchatz, ber den hei⸗ 
ligen Textbüchern entnommen ift, vorzüglich den fünfhundertunbs 
fünfzig Voreriftenzen Bubbha’3, welche bie Yleineren heißen, tm 
Gegenfaß zu den zehn Iegten ober großen Wuttu's ber Xatafa. 

Bon ben hier folgenden Ueberfegungen find bie aus dem Bir- 
manifhen herrührenden nah münblider Mittheis 
lung aufgezeichnet, die ſiameſiſche Erzählung dagegen ift aus einem 
Bude niedergefchrieben, das ich in Bangkok entlehnte und das ben 
Titel „Sibfonglien‘ führte. Es enthält einen Kreis von zwölf 
Erzählungen, bie, wie in ber Einleitung bemerkt wirb, auf ben 
zwölf (fibfong) Eden (lien) des Sarcophages eines berühmten 
Königd (Naofavan genannt) gefunden wurden. Ein Bud, wel: 
ches vielerlei Märchen enthält, heißt „Piſat-Pakaranam“ 
und enthält Geſpenſtergeſchichten in jener in einander ge: 
webten Form, wie fie bei ben indiſchen Yabelfammlungen häufig 
wiederkehrt. 








odter: jerbeibrlngen wollte, aber. alB: er zuchdfa — fen 
Saft fortgegangen und hatte nur ben. Abbenel 3 
zuxücgelaffen. Die in der Kenntniß der Beben (C cas) wo 







unterrichtete Tochter erkannte aus den Figuren, daß es bie Juß— 
ſohle des Goltes ſei, und wurde von unbezwinglicher Sehnſuch 
— fich ihm zu vermählen. Seinen Spuren nachgehend,. 
holte fie Myagoa-Phaya ein, biefer aber wies ihre Liebe 

- da er auf dem Wege nad) Baranafi Benret) mar, um bar 
ben Thron zur befteigen, und Ueberfluß an Frauen ihn ſchon 
wartete, Die verfhmähte Schöne traf im Walde mit 
zuſammen, und jegt weniger waͤhleriſch geworben, erlaubte jie ihm, 
fie als feine Königin ſich zur Seite zu fegen. 

Nun gefhah e3, daß ein benachbarter König, der Dubinath 

‚Zauberinfteument zu bejigen ſuchte, auf eine Lift ſann, ihm 
feine Gewalt zu befommen. Er läßt die große Figur eines 
Elephanten aus- Holz verfertigen und mit Soldaten gefüllt in ber 
Wald jtellen. Als Jäger an Oudinath berichten, ein Thier 
ſter Volllommenheit gejehen zu haben, zieht diejer aus, ı 
zu fangen. Wber zum erjten Dale verfagen die Töne & 
ihren Dienft. Statt zu folgen entfernt jih ber Elepha 
Oudinath, überrafcht und verwundert, verfolgt ihm fo eil 
feinem Pferde, daß er bald von feinem Jagdgefolge getvenut if 
An einer verfiechten Stelle des Waldes jpringen bie Soldaten and 
dem Bauche bes Elephanten hervor und führen Oudinalh als | 
fangenen zum König. Diefer verlangt die Mittheilung fein 
magifhen Geheimniffe, Tann aber die hartnädige Berjd 
‚Dudinath’3 nicht befiegen, da felbjt Todesandrohungen —* 
blieben. Zulebt exbietet er ſich, als Vedingung ber freiheit, ein 
Stlavenmãdchen darin zu unterrichten; der König aber fubftitwirt 
feine eigene Tochter ‚ die er hinter einen Vorhaug ftellt und ihr 
ſagt, da fie von einem weifen Wanne — werben würde, 
ber aber körperlich ein abſchredendes Scheuf i 
Als während des Unterrichtes —— ſie —** weil fie 
nit raſcher begreife, ſchmaͤht fie anf ihn als einen Ausfägigen , 
zurück. In der Lebhaftigkeit des Zankes wird ber Vorhang bei 
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Huldigung darzı 
Heine Ameife kam herbei, ſich aiein > 





Edelleute trieben fie verächtlih; weg. Als der Ame 
hörte, gerieth er in Zorn und fdicte einen Wurm, ſich in das 
Ohr des Löwen einzufgleihen und ihn zu quälen. das 
eriepredtlice Schmerzgebräll Kamen bie Thlere von allen Seiten 
herbeigelaufen, boten ihre Dienfte at und wollten den 

fämpfen, wo und mer er auch ſei. — 
leiſten. Zuletzt, nach vielen demüthigen Botſchaften, ließ ſich d 
Ameiſt bewegen, einen feiner Unterthanen zu ſchiden, ber 
in das Ohr hineinkroch und den Wurm herausholte. Seit ber 
Zeit haben die Ameifen das Privilegium, überall und an jebem 
Plate zur leben, während ben anderen Thieren ihre 

orte angewieſen find. 


Eine ſiameſiſche Erzählung. u 

In alten Zeiten lebte ein mächtiger König, H 
genannt, der mit großer Macht und Pracht über das 
tharath herrſchte. Als er eines Tages mit jeiner 
ſchirle, fühlte er Durft und verlangte nad) Waffer, aber ı 
überall barnad) geſucht wurde, war in der Gegend feines zu 
Beim Umberreiten kam der König zu einem Fruchtgarten 
natbäumen, und er fragte den alten Hüter, ber denfelben 
ob er ihm Waffer bringen könne, um feinen Durft zu 
Gärtner erwieberte: „Waller giebt es hier nicht, aber 
bie Fülle, wenn ihr einige zu effen wünſcht, bitte, kommt 
und ruhet in dieſem Lufthaufe für ein Weilchen, id) werbe gehen 
und einen Trunk aus friſchem Fruchtſaft bereiten.‘ * 

Nachdem König Humayum eingetreten war und ſich in dem 
Pavillon niedergeſetzt hatte, pflücte der Gärtner eine Frucht ab 
und legte fie auf ein veines, weißes Tud. Als er fie auszubrüden 
begann, füllte ihr Marer Saft bi8 zum Rande den ganzen Bedjer, 
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; e 
bäume Abgaben zahlten oder nicht. Der Gärtner fügte in Er- 
wiederung: „Dieſe Fruchtbäume haben früher nie Abgaben bezahlt 
und jind auch jegt frei davon, aber es giebt in der Nähe hier 
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Inhalts: „Gegenſtände, die früher Feine Taren bezahlt haben, 
müffen nicht damit belaftet werden, und alle Abgaben in den 
Zolämtern und Markiplägen müfjen auf ein geringere® Maß 
als früher erniedrigt werben. Alle Beamten der Beripaltung haben 
diefen Vorſchriften gemäß zu handeln.’ 

Bon der Zeit nahmen die Einkünfte in Abgaben und Steuern 
jährlich zu, und das Volk lebte in glüdlicher Zufriedenheit unter 
der weifen Regierung feines großen Fürften. — 

Diefe und bie anderen Erzählungen berjelben Sammlung 
ſcheinen die Siamefen durch Vermittlung ber Dſcham (Ciampa) 
aus malayifchen Beziehungen erhalten zu haben. 





























Gefährten find jetzt fort, nur du bift noch übrig. WBIÜR bu Hier | 
allein zuridbleiben?" Die Krabbe" beäugelte den Neiher von 
Weiten und fagte zu ſich jelbft: „Ich kann nicht mit Sidperheit 
willen, ob diejer Reiher wirklich jo tugendhaft ift, als 

giebt. Vielleigt iſt er ein Schurke.” ‚Sie wandte “rn 
Reiher und jagte: „Meine Schale ift fehr hart, 
mic) in den Schnabel nimmt, wird e8 ſchwierig Bus 
halten. Ich will mich mit meinen Sceeren an 
hängen, dann kannſt du mich leichter tragen, und id) 
nicht mit einem jo ſchweren Gewicht an dir hangen.“ 
Krabbe dieje Lift vorſchlug, Hatte die Gierigkeit ſchon fo 
digen Beſitz von Kalaphang genommen, daß er nicht weiter 
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felbft auf Verrath gefaht fein muß. Seine Tüfterne Gierigfeit 
hatte ihn völlig bethört. Ohne Zaubern ftredte er feinen Hals 
vor und trug die Krabbe, die ſich daran gehängt hatte, hinweg. 
Er flog nad; dem großen Baume zu, ber ihm für feine Mahl- 
zeiten gedient hatte, aber als bie Krabbe die große Menge von 
Gräten und Knochen ſah, bie dort aufgehäuft Tagen, hatte fie ben 

klaren Beweis, daß der Reiher die Fiſche fortgetvagen Hatte, um 
fie zu freffen. Sie jagte daher zu Kalapfang: Hute dich wohl, 
mid) hier hinunter werfen zu wollen, hörſt du! Trage a 
fälligft zurüc nad dem Orte, von mo du mic gebracht haſt. 
Wenn du Umftände machſt, werde id dir mit meinen Scheeren 
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den Hals zuſchnüren und da Genid brechen.” Der Reiher be: 
griff feine gefährliche Lage und trug die Krabbe zurüd nad) dem 
Ufer bes Sees, indem er bei ſich dachte: „Ich mwerbe fie hier 
mit Gewalt auf bie Steine fallen Laffen und dann freffen, nad- 
dem bie Schale außeinander gebrochen iſt.“ Er mar im Begriff 
fie dort nieberzumerfen, aber die Krabbe, die feine Abficht merkte, 
fagte: „Du Haft mich zu einem Platz zu tragen, wo tief Waffer 
iſt und es mir gefallen wird, Herunterzugehen.” Als fie dann 
zu einer Stelle gelommen waren, wo ba Wafler hinlängliche 
Tiefe hatte, Iniff die Krabbe Kalaphang in die Gurgel, fo daß 
er ftarb. 


Ein finmefifches Märchen. 
Globus (1866). 


Es war einmal in alter Zeit ein König, Matkharat genannt, 
der in ber Föniglichen Nefidenzftabt des Landes Mattakharat ve: 
gierte. Er hatte einen Sohn, einen jugendlichen Prinzen, der in 
dem Alter von fechzehn Jahren Abjhieb nahm von feinen Eltern 
und in die Fremde hinauszog, um die magiſchen Wiſſenſchaften in 
der Stadt Taffafinla (Tarila) zu erlernen. Sein königlicher Vater 
verjah ihn mit Gold bis zu dem Werthe von zehntaufend Kraſaph, 
und als ein günftiger Tag gefonımen war, verließen ber Prinz und 
fein Milchbruder, begleitet von den Segenswünſchen des Königs, 
die Stadt Mattafharut und ſchlugen ihren Weg nad) Norden ein. 
Nun begab es fi, daß zu derfelben Zeit in der Stadt Hema- 
ratha-Nakhon (die Stadt des Schneelandes) ein reicher Kaufmann 
lebte, Udon:Setthi genannt, der große Reichthümer befaß bis zu 
dem Betrage von achtzig Kot. ein Sohn, im Alter von fehzehn 
Jahren, erhielt von feinen Eltern Gold bis zu dem Werthe von 
zehntaufend Krafaph und fagte ihnen Lebewohl, um mit feinem 
Milchbruder Hinauszureifen nad der Stadt Takkaſinla, und bort 
die magiſchen Wiſſenſchaften (Sinlaprafat) zu ftubiren. 

Als des reihen Mannes Sohn mit feinem Milchbruder bes 
Weges entlang 309, begegneten fie dem Prinzen, der fie anrebete 
und fragte: „Welcher Nation feid Ihr und von mo?" Der Jüng- 
ling, zur Antwort auf die Anſprache des Prinzen, entgegnete: 
„Ich bin der Sohn eine Kaufmanns, der in der Stabt Hema— 
ratha-Nakhon Iebt, und id) Bin auf der Reife nad) Takkaſinla, um 
dort die magiſchen Wiſſenſchaften zu ftubiren. Dann ftellte er 
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Dieje biß dahin lesbare Erzählung endet leider in einer 
Weife,: daß fie höchſtens Yateinifch wiedergegeben werben Fönnte, 
und deshalb breche ich vorläufig ab. Sie ift einer Märdenfamm: 
lung entnommen, die aus dem Indiſchen entlehnt ſcheint und glei) 
dem Pantjhatantra und ähnlichen Büchern aus einer Reihe in 
einander geflochtener Erzählungen befteht. Die Erzählungen find 
‘in den Mund der Prinzeffin Kankras gelegt, die, um ihren Vater 
vom Tode zu retten, den König von Pataliput (Palibrotha), mit 
Meärchen unterhält. Bon folhen Sammlungen enthält die gegen: 
wärtige zwiſchen achtzig bis neunzig verjchiebene Erzählungen. 

Bei den Vermandlungen, welche der König gemworbene Prinz 
in der Folge erfährt, findet er fi) durch unverfichtige Anwendung 
feiner Kunft für längere Zeit in Thierleiber eingejchloffen und hat, 
feine Thrones beraubt, ähnlihe Schickſale zu leiden, wie fie in 
den indischen Märchen über den wahren und falſchen Vikrama— 
bitya in Umlauf find. 
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nieberlaffen und bort in menschlicher Sprache Unterhaltung füh- 
ren. Außer biefen gejchriebenen Sammlungen des Palfaranam, 
in denen die Fabeln und Märchen ftet3 eine beftimmte Moral- 
tendenz verfolgen (mie im SHitopadega), laufen in Siam noch 
eine Menge Erzählungen um, die (ähnlich denen des Kathäfarit- 
fägara), ohne eine eigentliche Pointe zu befigen, nur die roman- 
haften Abenteuer von Heldenjünglingen und geraubten Prin- 
zeſſinnen befchreiben und die ih zum Theil aus münblichen 
Mittheilungen kenne. Das Bud) der Sib:fong-lieng genannten 
Märden, die in den Ländern des mohamebanifhen Orients fpielen, 
ift Dagegen viel verbreitet. 


Baſtian, geogr, u. ethnolog. Bilder. 19 
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mailen jeher, ba erfannten: ie, bafı ber 
im Fluge nahe, und brachen ihre Hütten ab, um 
fortzumanbern 


So lag das Land offen und frei, ala dem 
der ruffiihe Bauer feinen Karren über den Ural 
trieb, um mit ben Hergeführten Werkzeugen das erfte He 
zimmern, um das ſich bald ein Dorf anftebelte. n 
















Den raſcheſten Zuwachs erhielt Sibirien in den legten Ja 
wo ſtalt des Koſakenpferdes das Dampfſchiff eroberte. 
Sommer wurde die ganze Länge des Amurfluffes h 
mit jenem weiten Gebiet, wo einſt Albafin verloren 
worauf im Vertrage non Kiachta (1727) Verzicht gell 
den, für befien Rüderwerbung ſeit Krujenftern’8 Color 
norfäjlag (1805) vergebliche Verhandlungen angefnüpft 

Murawiew, der unternehmende und fharffihtige Gouverne 
ſibirens, ward durch den unglüdlicien Ausgang, der 18 
Uflj-Strelfa ausgejandten Exrpebition nicht abgeſchreckt wm 
ſich ſelbſt im Jahre 1854 auf dem Amur ein, um ihn, | 
läfligt von den chineſtſchen Wachtpoften, bis zur Mündun— 
fahren, und als der 1858 abgeſchloſſene — in 
jäligt war (1859), ſah Rußland die ganze Yänderfirede vom 
Zuſammenfluß der Schilfa und des Argum am rechten Ufer be 
Ufuri bis zum Ausfluß des Thu-Mens: Kjang feinem Reid 
einverleibt. Mit der Gründung von Nikolajewst öffnete | H t 
ein nettes Thor nad) der wunderbaren Givilifation der japanif 
Inſelwelt, während früher der Weg durch Sibirien mir 
Beringsftrage nad dem morbmeftlihen Amerika führte, 
Küften für Niemand anlodend waren, außer für ven P ig 
ober den Walfiihfänger. Auch mit- a Kore 
haben bie vorgefhobenen Stojatenpoften ſchon angefangen, einen 
Tauſchhandel einzuleiten, und vorausſichtlich wirb — 


— 









arftellungen des —— — Tacitus, 
manche Andeutungen entnehmen laffen, um je 
Schattenbilber ber ſinniſ chen Tuben auf hiſtoriſche Ge 
zuräczuführen, fo verjmindet auch, in. Oftjibirien das 
Halbbunkel, wenn man das Licht chineſiſcher Geſchichte darauf 
fallen fät. Schon Mobo-Khan, der 5is zu feinem Tobe, i 
le 174.2, Ypr. won. Ghin. Tribus. bruag, SA) | 
Hof durch Meberfenbung von Pringeffinnen zur Berjcm 
zwang, 5* über das ſũdliche Sibirien, über Turke 
Bokhara bis zum Kaspiſchen Meere, An den Ufern 
wurde 119 n. Chr. die große Schlacht geſchlagen, in der 
Chineſen den Durchgang nach Weiten erlämpften, um 
ihnen gebrungene Kunde von dem mächtigen Tatjin, d 
Reiche, zu erweitern. Der Schanjui Uſchilu (Der-& 
ſchon 102 v. Ehr. China mit Eroberung bedrohte, hielt 
lager an der Selenga, Als nad) der Theilung des © 
das Haus Sfänbi, von welchem die Vorfahren des Toba, 
am Baifalfee herftammten, an Macht gewann, herrjchte 1 
Tanfijhat über das öſtliche Sibirien bis an den Tom, 
fpäter gehorchten alle dieje Länder demfelben türkiſchen Chaga 
der den byzantinischen Gefandien Valentinus wegen der 
ſchũtzung ber Avaren mit feiner Race bedrohte (680 m. Gi 
Die tarbagtaiſchen Tihungaren, wie Hyacinth bemerkt, verbr 
teten ſich im 4. Jahrhundert bis nad) Jakutst witer dem 9 
der Haogjuier. Aus den Mohö am Amur, vom Argun bi 
— Meere, wanderte im 9. Jahrhundert ber ©: im 
























bie ſeit 115 m. Chr. feinen Sturz herbeiführten, bis der 
ftürmer Dſchingis Khan mit der Huendynaſtie eine ‚neue | 
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im rajchen Galopp gleichmäßig forteift * 
Ströme Jeniſei, Irtiſch, Ob fortſchreitet, ohne fie ſo 
—— —8 da eine einförmige Scine 


———— feine anderen Terrainfmierigleiten den a 
— Ueberbrücung der Flüſſe und der Sumpfländer, die deren 
Ufer begleiten. Der jhon in vorigem Jahre bis Irkutzk beendete 
Telegraph wird jegt zur Beringsſtraße weiter geführt, um im 
Amerika mit- dem tlantifhen Kabel zufammenzuiveffen, und jo 
den ganzen Erdball mit feiner, die Geijtesentwidelung befe 
Strömung zu umkreifen. Einen Seitenarın hofft man 
Mongolei nach Peking anlegen zu können, um bie Him 
des Mittelreichs aus ihrem taufendjährigen Traum aufz 
und zum induftviellen Wettjtreit heranzuziehen, in dem & 
der Erde um die Siegespalme ftreiten. 

Dreizchn Tage und Nächte der Schlittenreife braditen 
von Irkutzt nach Omsk, der Hauptftabt des weſtlichen Sibirien, 
und jet ber Herb reger Thätigkeit, da von bort aus die mili- 
tärifchen Operationen geleitet werden, die die Linie am Yfftesonl 
und Sir Darja biß zur Grenze ber SKirgijenfteppe zu erweit 
bejtimmt find und Europa wieder Zutritt Öffnen follen zu 
lange verſchloſſenen Euliurftätten, wo ſchon in den ältejten 
der durch Samarkand, die Mutter der Städte, vermittelte , 
indiſche und baltriſche, iranijche und chineſiſche Geifles: 
wie Bobenerzeugniffe austaufchte. Mit eifernem Schwert 
ber Bote des weißen Kaijers an die Thore, die den Karavanen 
bes friedlichen Kaufmanns Eingang gewähren jollen und e 
dem Alterthumsforſcher Hohe Ausbeute verſprechen. Statt 

an dieſen Fortſchritten der Civilifation, ein ängſtliches 
über bie Vergrößerung des Slawenthums zu fühlen, iſt 


— 





Bänden aufführt, wird durch die — 
Herrn Berge, bald jeder andern in den europ 


























chiffe die 
ſchluß an die öfterreichifchen Donauboote fehen. Nach dem 
Odeſſas werben Stationen in Sewaſtopol, Feodoſia 
‚um dann längs der öſtlichen Küfte des Schmwai 

über a-Ruskie und Sukum Kaleh hinabzufahren 
wo auch die Linie von Trapezunt ihren Schlußpunkt 
Verpflegung in der erften Klaſſe dieſer Dampfichiffe gen 
Anfprücen vollfommen; bie Direction ijt augenscheinlich 
auch den nichteuffifchen ‚Paffagieren gerecht zu werben. 4 
chiſche Kirche ſchreibt bekanntlich eine Menge von Feiertag 
an denen Fleiſch und alfe animaliſche Koft und Authat ver 
ift, fo daß bie Speifen in Del gekocht werben müfjen. 
der Kajüte aufgehängte Orbnung ſtellt es aber in eines. 
freies Belieben, ob er ſich mit Faftenihüffeln begnügen 
es müſſen dem, der es verlangt, die gewöhnlichen Fleh 
fervirt werden, Ein Weſteuropäer, wenn er nidt aus dem 
der Ollaspotrida fiammt, wird bei folder Wahl nicht I 
Zweifel fein. ; 

Um bie durch Entfernung bev Bergftämme entvöfferten Diftr‘ 
des Kaufafus neu zu bebauen, ift die Regierung bemüht, euro 
päiſche Einwanderer herbeiguziehen, und mehrere der Deu 
Goloniften im füdliden Rußland find dev Aufforderung 
und nad) dem Kaulaſus übergefiedelt. Die ſchwärmeriſche Rich 
tung, bie ſich wieberhofentlih unter bdenfelben bemerkbar mad 
wird durch die Nähe der ruſſiſchen Secten unterhalten, denen bort 
Aufenthaltsdrter angewiefen find. 

Die neueften Vorgänge im Kaukaſus haben fehr verjd 
artige Beurtheilung erfahren umb find aus jo vermidelten 
hältnifjen hervorgewadjjen, daß nur eine genaue Kennmip: 
Sadjlage zw eingehender Beſprechung berechtigen würde. 
heldenmüthigen Kämpfe der Tſcherkeſſen Haben von jeher die T 
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iſt aber ein conftanter Fehler, be ir 
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‚jegung des Kaukaſus nod ferner die hinlängliche Anzahl meißer 
Sklavinnen zu verjhaffen. England und Rußland find die bei- 
den Fühlhörner Europas, die fi nach Meften und Often über 
den Erdkreis ausſtrecken, und überall eine Empfänglichfeit ver: 
breiten für die Geiftesjhöpfungen, bie der germaniſche Stamm 
im Herzen des Gontinent® arbeitend erzeugt. ; 


Ueber Colonien und answärtige Befiknngen. 
Unfere Zeit (1867). 


Wer jahraus jahrein die Züge der Auswanderer unſere Heer: 
ftraßen füllen und fi in den Häfen drängen fieht, um jenfeit des 
Meeres in neue Stantverbände einzutreten, hört leicht die Frage 
aufwerfen: warum das Vaterland feine Colonien beige, um bort- 
bin den Strom zu leiten, der dem angeftammten Boden fo edle 
Kräfte entführt und die der Heimath verlorenen Söhne an ferne 
Geſtade ausftößt? Indem man den Mangel an auswärtigen Be« 
figungen bebauert, pflegt man bei Beiprehung ber Emigration, 
biefes bebeutungsvollen Zeichens der Zeit, gern zu ber Erörterung 
überzugehen, wie ſich fremde Gegenden erwerben lafjen, und ber= 
ſelbe Wunſch nad; Eolonien regt fich ſtets mit doppelter Lebendig⸗ 
keit, jo oft die politiichen Verhältniſſe ein Erſtarken ber deutſchen 
Seemadt in Ausſicht ftellen und die Hoffnung erweden, aud) für 
fie einen Antheil zu gewinnen am freien Reich der Amppitrite. 

Ueber Colonien herrſchen noch vielfach die Anfichten des alten 
Mercantilſyſtems, das Colonien für baares Geld, ober doch für 
die Quelle defjelben nahm und der Erwerbung dieſes Reihthums 
(bei dem nıan verhungern Tann, wie jhon Ariftoteles fpottete) bie 
beften Kräfte des Landes opferte, ehe die Reaction der Phyfio: 
traten den gefunden Theorien Adam Emith's einen fihern Boden 
bereitete. Während man auf dem Continent Colonien fordert und fie 
ala die conditio sine qua non einer Meeresherrſchaft betrachtet, hat 
man in England begonnen, die Eolonien als eine unnüße, ja eine 
gefährliche Laft zu betrachten, und eine einflußreiche Partei predigt 
feit Jahren dem Publitum, daß dag Mutterlaud ſich nicht länger 

20* 
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dur Ernährung jo vieler erwachſener Töchter ruiniren dürfe, daß 
es Zeit fei, biefelben unter die Haube zu bringen und aus dem 
Familienhauſe zu entlaffen. Für die amerifanifhen und auftrali- 
fen Eolonien hat dieſe Vorftellung allgemeine Gültigfeit gewon⸗ 
nen. England wird jhwerlic den Fehler feines Parlamentes aus 
dem Jahre 1775 wiederholen und einen Krieg zur Feſthaltung 
Canada's rigfiren, wenn dieſe Provinz zum Abfallen reif ift. Die 
Beitrebungen der englii hen Staatsmänner gehen gerade darauf 
bin, durch Einrichtungen jelbftftändiger Volfövertretungen in Ca— 
nada, am Cap, in Auftralien und Neufeeland alle diefe Colonien 
in eine ſolche Verfaſſung zu fegen, daß der fchließlihe und früher 
ober |päter unaugbleibliche Ablöſungsproceß ohne bedenkliche Rück- 
wirkungen wird vor fi) gehen können. Schon jetzt ift das Band, 
das dieſe entfernten Zweige mit dem Wurzeljtamm zufammenhält, 
fein viel fejteres als dasjenige, das die griechiſchen Colonien bes 
Alterthums mit der Metropolis verknüpfte, nur daß die religidje 
Achtung, melde auch die jpäteren Generationen Weihgefchenfe nach 
bem gemeinfamen Tempel der Nationalgötter jenden ließ, fi jegt 
in eine verftändige Würdigung politifcher Inftitutionen verwan⸗ 
delt hat, melde die Väter groß gemacht Haben und bie auch ben 
Enteln eine große Zukunft verfpredhen. 

Anders als mit diefen durch anglofächfifhe Stammgenofjen 
blühenden Staaten ſteht es mit denjenigen Colonien, die England 
an ben Küften fremder VBarbarenreihe angelegt hat, und um 
überhaupt zur richtigen Erfenntniß des eigentlichen Weſens der 
Eolonialverhältniffe zu gelangen, müffen vor allen die verſchiede⸗ 
nen Arten ausländifcher Anfiedelungen unterjhieden und Apoifen 
oder Kleruchen ebenſo wohl augeinandergehalten werben, wie „grie⸗ 
chiſche Städte und Ktismata der Macedonier“. Heeren zählt unter 
vier Klaffen die Aderbau:, Pflanzungs:, Bergbau: und Handels» 
colonien auf, Seneca ſpricht von ſechs Veranlafjungen zur Grün: 
dung von Golonien, nämlih: Flucht vor Feinden, innere Unruhen, 
Uebervölterung der Heimath, Unfruchtbarkeit des eigenen Bodens, 
zerftörende Naturereigniffe, der anziehende Ruf von den Vorteilen 
anderer Länder, und alle dieſe Urſachen haben allerdings jetzt wie 
früher zu Ausmanderungen geführt. Dur Eintheilungen wird 
indeß das Verſtändniß eines Gegenftandes wenig geförbert, über 
deſſen wahre Natur nur ein Einblid in feine genetifhe Entftehung 
Aufſchluß zu geben vermag. 
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zwar fiel auch dort die reiche Handelsſtadt der Malaien ben Stür- 
menden zur Beute, und die Eiferjucht der Meinen Radſchas gegen 
den Perumal Tonnte zu Niederlaffungen in Malabar benußt mer: 
den, aber dem Faiferlichen Pfauenthrone in Delhi wagte man doch 
nur mit demüthigen Bitten zu nahen und in China war man 
befriebigt, wenn die gnabenvolle Huld des Himmelsſohnes eine 
Zulaffung auf den äußerjten Spiten ber dichtbevölkerten Küfte 
erlaubte. Nur auf einigen der Infelgruppen durfte das aus den 
Glüͤcksfällen in Amerika beliebte Spiel gewagt werben. Die Be- 
völferung ber Marianen ftarb bald unter den harten Frohn⸗ 
dienften dahin, denen im Weften bie der Antillen erlegen war, 
die Philippinen wurden ungeftört durd die Weisheit des Rathes 
von Indien regiert, und die Moluffen mußten theuer für ihre 
koſtbaren Producte unter den blutigen Kämpfen eiferſüchtiger Ri- 
valen bezahlen. Solche leichte Erfolge blieben indeſſen auf bie 
entlegenern Winfel des Archipelagus beſchränkt. Schon in Java, 
obwohl Majapahit, „ver Stolz des Landes‘, in Trümmer lag, 
waren bie faiferlihen Zürften noch mächtig genug, die Holländer 
lange Zeit auf Jacatra oder Kalapa zu beſchränken; in Formoſa, 
wo ſelbſt der Wiberftand der eingeborenen Wilden nicht gebrochen 
merben Tonnte, erwiefen ſich hinefiihe und japaniſche Piraten den 
europäifchen fogar überlegen, und in Geylon war ed nur die Zer⸗ 
rüttung erbitterter Dynaftientriege, wodurch die Auferlegung be 
fremden Jochs ermöglicht wurde. Wenn jpäter die Engländer fi 
ald Mitbewerber in da8 Monopol de indiſchen Handels ein: 
drängten, blieb aud) ihnen, gegenüber den Sultanen der Mogulen 
ober den fhirmtragenden Despoten Hinterindiens, eine jehr unter: 
geordnete Stellung angewiejen, jelbft den Vicekönige oder Statt: 
halter Bengalen® mußte der Hof gemacht werden, und erft nad: 
den Nadir-Schah's Vermüftungszug daB Herz des Landes mit 
Siechthum und Tod geſchlagen, vermochte Elive die Grundfeflen 
jener Herrſchaft zu legen, die im Laufe eines Jahrhundert? zu ber 
ſchwindelnden Höhe emporftieg, auf der fie jegt den Erdkreis mit 
dem Glanz des britifhen Namens durdftrahlt. Und doch gerade 
dieſes Prunfgewand, das die Augen ber Zuſchauer blendet, ſcheint 
drüdend und ſchwer auf den Schultern feiner Träger zu Taften. 
Mit feltenen Ausnahmen haben die Verwaltungen ber oſtindiſchen 
Befigungen jährlihe Zuſchüſſe verlangt, da die Einkünfte bie 
Ausgaben nicht zu deden vermochten. 
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wie überall, die Erbitterung zu, je tiefer man in Sectenzwiftig- 
keiten hinabfteigt, die dad Auge eined unparteiiihen und ferner 
ftehenden Zuſchauers kaum zu unterjheiden vermag. Die Anhänger 
rechter und linker Hand unter den Verehrern Wiſhnu's, Siva's 
ober der Bhavani hafjen fi und verleumben einander viel ehrlicher 
und gründlicher ala Brahmanen und Mohammedaner. Gegen die 
Hriftlihen Meifjionäre, als folde, bilden nur die Priefter brah⸗ 
manifchen oder islamitiſchen Glauben eine Oppofitionspartei, da 
fie in ihnen neue Concurrenten um ihr tägliches Brod jehen. Dem 
eonjumirenden Publitum kann die Anbietung einer neuen Waare 
nur willkommen oder doc) gleichgültig fein, jo lange die Regierung 
fi von jeden Zwangsmaßregeln fern hält, um die Wahl zu be- 
einfluffen. Die indie Revolution mit ihren tragiſchen Epifoben 
mar im Grunde nur eine Meuterei ber eingeborenen Seapogß: 
Negimenter, die aber gerade dadurch um fo gefährlicher wurde, 
weil fie bei ben durch das ganze Land zerftreuten Quartieren der⸗ 
felben auf allen Punkten gleichzeitig ausbrehen Tonnte und bie 
beftellten Schugmwädhter der bürgerlihen Ordnung in ihre Um: 
mwälzer verkehrte. Kurz vorher war die Annerion des Königreichs 
Audh audgeiprohen worden, jened alten Heldenlandes bed Ras 
mayana, befien kernige und beherzte Söhne ſich von jeher gern 
zum Kriegsdienft drängten und von den engliichen Werbern mit 
Vorliebe gefucht wurden, um als Landsknechte die Reihen ber 
Regimenter zu füllen. Die Emijfäre bes vertriebenen Königs 
fanden deshalb überall einen empfänglichen Boden, ihre aufrüh- 
verifchen oder, wenn man will, ihre loyalen Plakate außzuftreuen, 
und die fanatifhen Predigten” der Falire, die zum Kampf gegen 
die Ungläubigen aufriefen, die lagen der Brahmanen über ent: 
weihtes Kubfett wurden nur in zweiter Linie ala Hülfstruppen in 
Sold genommen. Hätte in Indien wirklich dasjenige ftattgehabt, 
was wir unter einer nationalen Erhebung verjtehen, jo wäre bie 
in Monaten erfolgte Wiedereroberung eines Landes, deſſen Be- 
völferung nad) Myriaden zählt; durd eine Hand voll vom tro: 
piſchen Klima becimirter Europäer undenkbar geweſen, ihre viel- 
fach bewährte und anerkannte Tapferkeit im vollften Maße zugegeben. 
Die Gejammtzahl der Briten in Indien (mit Einfhluß aller 
Mitglieder des Eivil- und Militärdienftes) belief ſich bis gegen 
die Mitte dieſes Jahrhunderts nicht viel über fünfzigtaufend Köpfe, 
und obmohl fie fi) feitbem nit unbedeutend vermehrt hat, ver- 
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berfelben einen zähen und Iebensfähigen Stamm hinterlaſſen haben, 
der mit feinen, freilich nicht gerade verfchönerten, Epigonen bie 
Vorftädte Kalkuttas, die Gebiete Goa8 und Macaos, die Mifftons- 
quartiere in Bangfot, Molmeyn, Mandalay füllt, während bie 
meit längere Zeit im Lande fchaltenden Engländer nur bie ſchwäch⸗ 
liche Race der Eurafier hervorzubringen vermodten*), die in ber 
zweiten ober britten Generation regelmäßig auszuſterben pflegen. 

Aus den Verhältniffen zwiſchen Einwanderern und Einge- 
borenen muß fi überhaupt vorwaltend das Gepräge bebingen, 
das eine Colonie im Laufe ihrer Entwickelung anzunehmen be: 
flimmt ift. In Amerika läßt fi) der Unterfchieb leicht markiren. 
Bon allen aus europäifcher Anfiedelung Hernorgegangenen Staaten 
find die nördliche Union und im Süben Chile am raſcheſten auf 
der Bahn des Fortſchrittes vorgegangen, und gerade dieſe Länder: 
complere boten den Coloniften .einen jungfräuliden Boden, auf 
dem fie ihre mitgebrachte Eigenthümlichkeit ungeftört bewahren 
konnten. Ihre Lage in der gemäßigten Zone würde allein ben 
Unterſchied nicht erflären, den fie im Vergleih mit den Übrigen 
Republifen oder ihren fonftigen Nachbarſtaaten barbieten. In Bra- 
filten allerdings mag die Ueppigkeit der tropifchen Natur ein Hemm⸗ 
ſchuh gemefen fein, der das thatfräftige Mitarbeiten im Wettjtreite 
der Eivilifation verzögerte, aber die Hauptprovinzen des merita- 
niſchen und peruanifhen Binnenlandes liegen auf territorialen 
Erhebungen, mo das Erjhlaffende der Aequatorfonne durch Die 
anregende Luftverbünnung außgeglihen wird. In beiden Colonien 
dagegen trafen bie Spanier eine ftarfe Bevölkerung einheimischen 
Stammes, die feßhaft im Boden wurzelte und jich nicht verdrängen 
ließ wie die ſcheuen Indianer am Delaware und Miſſiſſippi oder 
die unterdrücten Grenznahbarn ber Araucaner. Vornehmlich in 
Peru befteht die große Maſſe des Volks nod) ganz aus den alten 
Quichuas, welche die Entdecker im Lande vorfanden, jelbft in Den 
Städten des Innern wetteifert ihre Sprache mit der der Spanier 
oder Godos, wie fie verächtlid genannt werben, und mehrere der 
angejehenften Familien des Landes rühmen fich ihrer Abftammung 


*) Die Beſchränkungen ber Oſtindiſchen Compagnie hätten gerabe im Gegen- 
theil Miſchungsracen begünftigen fellen, ba bie Ungleichheit der Gefchlechter unter 
den Englänvern in Indien ftets eine fehr bedeutende war und im Jahre 1830 
3 B. auf zwanzig Männer eine Frau gerechnet wurbe. 
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Magazin für Literatur des Anslandes (1868). 


Ihre wertvollen Publifationen hat die Hakluyt Society 
kürzlich durch eine neue vermehrt, in der Herausgabe ber Reifen 
bes Frater Oboricus de Foro Julio, der Yule außer feinen eigenen 
Noten noch andere mittelalterliche Berichte über China hinzugefügt 
und das Ganze unter dem Titel: Cathay and the Way thither 
(London, 1866) herausgegeben hat. In's breizehnte Jahrhundert 
fallen die Geſandtſchaften Plano Carpini's und Rubruqui's, ſowie 
bie Hanbelsfahrten der Polo, etwas fpäter die Miffionen Monte— 
corvino’8, des Bilhofs von Zayton, Johann’? von Cora, Obo- 
ric's von Porbenone (13161330), Jordanus und zulegt bie 
des Johann von Mariguolli (1342—1346), woburd) das erftaunte 
Europa plöglid mit einer Fülle von Nachrichten in Betreff des 
fernen Oftreicheß überraſcht wurde, das bisher nur zwifchen ben 
baltlofen Umriffen Serice's ober bes fübliheren Landes der Sinae 
umhergeſchwankt hatte. 

Die Ankömmlinge ſchauten verwundert auf dag Volksgedränge 
in den chineſiſchen Städten, mie fie es in denen ihrer Heimath 
nur an ben höchſten Feſttagen“) kannten; fie fonnten nicht genug 
die Macht und Heeresmaffen, die Einkünfte und Echäbe**) des 


*) In questa pa«se e tanta moltitudine di gente, che &'una cosa 
ineredibile, di tal sorte che in wolte parti di detta provincia viddi 
piüt stretta la gente che non e a Vinetia al tempo’ dell’ Ascensione 
(Odorie). Ebenfo Semeto, und auch' nach Marignolli gebt bie Zahl der Gtäbte 
und Menſchen in’s Unglaublice. 

“*). Kein Königk oder Fürft in ter Welt fann mit ber Majeftät tes Chan 
in ber Weite feiner Befigungen,F in, 'ter Menge ter Berditerung, in ber Fälle 
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großen Chan's erheben, wogegen bie ber abenblänbifhen Fürften 
kleinlich zuſammenſchrumpften. Sie fanden einen Yurus, eine 
Vollendung in Künften und Wiſſenſchaften, eine Verfeinerung bes 
Lebens, im Bergleich womit die Gebräude des damaligen Mittel- 
alters als halbbarbariſch erfcheinen mußten. 

Diefer Lichtblick aus dem Außerften Orient war indeß nur 
von Furzer Dauer; bald ſank Cathay oder Machin wieder in dad 
vorige Dunkel zurüd und möchte völlig vergeſſen fein, wenn nicht 
die Aufzeichnungen bes Venetianerd Gelegenheit zur Unterhaltung 
gegeben hätten und um fo befjeren Stoff für phantaftiiche Ueber- 
treibungen, weil eben jede Kontrole fehlte. Erft ala das erfte 
portugiejiihe Schiff 1515 an ben Küften Chinas landete, waren 
diefe dauernd mit denen Europas zufammengefnüpft; denn es ift 
bad Meer, das bie Völker verbindet, obwohl der birecte Landweg, 
wie ed ſchon Cosſsmas (in feinen Bemerkungen über bie Kara- 
wanen von Perfien nad Tziniga) vermuthete, ein weit näherer 
fein würde. Die Hanbeläftraßen, auf denen fi im Laufe der 
Zeiten der Verkehr vermittelt, folgen den natürliden Configura— 
tionen bed Globus und haben zunächft mit Vorliebe ſſtets die von 
dem Waſſer gebotenen Communicationen gewählt. Ihre Unter: 
ſuchung führt ein in bie Gefege, unter denen die Entmwidelung 
der Menſchheit ihren Fortgang genommen hat, denn auf benjelben 
Wegen, die fih der Kaufmann für feine Züge öffnete, ift, ihm 
folgend, aud die Cultur gezogen. Die Bildung ift das Kind des 
Hanbeld. Erft wenn biefer die frembartigen Elemente in frieb- 
licher Miſchung zufammengeführt hat, entzünden ſich die “been 
neuer Schöpfungen und fprühen bie Geiftesfunfen hervor, die bie 
träumerifhe Nacht der Barbarei in ben hellen Tag verftändigen 
Schauens verwandeln. 

Bei der Zahrtaufende währenden Trennung zwiſchen Europa 
und China, obwohl beide auf derjelben Feſtlands-Maſſe liegen, 
müffen, außer der Echwierigfeit des Pandtransportes überhaupt, 
die politiihen Verhältnifje der Zwifchenländer in Rechnung ge- 
zogen werden, und je nad den Conjuncturen berjelden pflegte 





feines Reichthums verglichen werben, ſchreibt Montecorvino, und Anbreas von 
Perugia meint, daß ſchon die von dem Kaifer, tem großen Chan, verlichenen 
Alafa cher Gnabenbezeugungen bie Einkünfte und Ausgaben mander Könige 
ber lateiniſchen Länder überſtiegen. i 

g1* 
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fi die eine oder die andere der von ber Natur vorgezeichneten 
Straßen dem Durchgange zu öffnen. Bon diefen kommen zunädjit 
brei in Betracht, die dem Streichen der Parallelfetten folgen: 
einmal die Straße nördlich vom Altai durch die zum Eismeer ab: 
fallenden Ebenen, dann das Längsthal zwiſchen Altai und Tian- 
han und drittens das zwiſchen Thianſchan und Kuenlün, welde 
beide nur durch einfache Meridiangebirge durchſchnitten ſind. Sm 
der Straße zwiſchen Kuenlün und Himalaya dagegen häufen ſich 
die Transverjalfetten zu fehr, als daß ſich jene noch für com- 
mercielle Zwede verwerthen ließe. Von diefen drei Wegen mwürbe 
ber erſte der geeigneifte fein, da er außer ben breiten Flüſſen, bie 
ihn durchſtrömen, eine Hinderniſſe des urſprünglichen Bodens 
bietet. Aber derſelbe hatte ſich mit einer Maſſe undurchdringlicher 
Wälber bedeckt, in denen nur weit zerſtreut äͤrmliche Stämme ihr 
kümmerliches Leben friſteten, da das unfreundliche Klima beſie⸗ 
delnde Anbauer zurückgeſcheucht hatte; und der Kaufmann konnte 
ſich erſt dann in dieſe Wildniſſe wagen, als die bis dahin aus— 
gedehnte Regierung des Czaren durch Öffentliche Mittel einen 
Poſtverkehr anordnete und unterhielt. Dieſe noͤrdliche Straße it 
deshalb die zuletzt geöffnete, wird aber ſeit ihrer Einrichtung noch 
bis heute (in einiger Concurrenz mit dem Seeweg) benutzt und 
bildet bie des ruffifch: Hinefifhen Handels über Kiachta. 

Nach chineſiſchen Berichten fand unter den Wei (386-534) 
ein Hanbelöverkehr biß zu den Stämmen am Baikal und Ob ftatı. 
Die ung aus den Berichten der klaſſiſchen Autoren befannte 
Straße bed Steinernen Thurmes, wie fie Strabo nah Marinns 
von Tyr, und fpäter Ptolomäos, befchrieb, entſpricht in ber Haupt 
fade dem Nanlu oder Südweg ber Chinejen (im Gegenſatz zum 
Pelu oder Norbmweg nad) Einfprengung de? Felſenpaſſes bei Zur: 
fan). Die zwiſchen Altai und Thianſchan in dem Bafjin der großen 
Seen Hinlaufende Route mag in Herodot's Nachrichten von ben 
Iſſedonen angedeutet jein (obwohl ſich indeß auch in Ptolomäos 
Itinerarium ein Issedon Serica findet); in ihrer ganzen Weite 
murbe fie aber erft mit den Mongolen zugänglih, deren Welt= 
fturm alle Hinderniſſe fortfegte, zwifhen Sarai an ber Wolga 
und Karaforum eine glatte Rennbahn berftelend, auf der bi« 
Eilboten des Chans in fehsmdcentlihen Ritten hin: und her” - 
flogen, zum Leidweſen ber armen Mönche, bie fie auf paͤpftliche 
ober koͤniglichen Befehl ala Gefandte begleiten mußten. Währeme- 
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ihre Beſtehens wurde dieſe Straße von ben florentinifchen Kauf: 
mannshaͤuſern ber Bardi und anderer in den italienifchen Zac: 
toreien ber Krim für Handelszwecke ausgebeutet, aber fle verfiel 
mit dem allmäligen Sinken der Nuen: Dynaftie, und als bie 
folgenden Ming (1368) fih auf das eigentlihe China befchränkten, 
blieben die Nomaden der Steppe wieder ihren inneren Naufereien 
überlafjen, jo daß fich feine Karawane unter folhe zuchtlofe Hor⸗ 
ben wagen durfte. Ein früherer Verſuch, den Handel auf biefe 
Steaße*) zu leiten, war gemacht worden, ald Jli:Chan, der Bor: 
Hänger de Muhan-Chan- Zyhin (553—572), die Macht bes 
Hauſes Tulga oder Tu:hiui begründet hatte. Nach ben Ehinefen 
war bie Geſandtſchaft des Ganthun ober Antonius, Kaiſers von 
Tatſin (Rom), die ihren Weg nah China durch Yunan nahm, 
dadurch veranlaßt, weil die Anſu (Parther) aus Eiferfucht die 
Straßen verheimlichten, und ebenſo gab das von ben Saffaniben 
beanfpruchte Monopol des Seidenhandels den Anlaß zu der Ge- 
ſandtſchaft des Diffabulus (Chagan der Thukiu am Ectag oder 
Altat) an Juſtinian, der fie auf ihrem Rückwege durch Zemarchus 
begleiten ließ (569 p. d.). 

Sonft war zu Procop's Zeit der Seidenhandel von Bactrien 
nad) Hyrkanien und Medien über den Euphrat nad) der fyrifchen 
Küfte gegangen, ober vom Kafpijhen Meer über den Tanaiß (zur 
Zeit bes Ptolomäos auf ben Starawanen ber Aorfen) zum Pon= 
tus Eurinus, während Pompejus von dein Transport ber Waaren 
aus dem Kur nad dem Phaſis gehört hatte, Doc wird aud) bie 
Benugung des von Hippalus entbedten Monſun's für die Fahrt 
zwifchen Egypten und Indien erwähnt, wo unter ben inbojfgthi= 
fen Fürften Minnagara oder (zu Maſudi's Zeit) Mankir, vie 
Hauptftabt des Balhara, ein michtiged Emporium gebildet hatte, 
und entweber ben Indus anfwärts der Straße zu ben Serern 
folgte, ober auf dem von Ptolomäos gegebenen Stinerar, von 
Bataliputra am Ganges **) aus, ihre Waaren bezog. 

*) Zur Ablenkung auf dieſelbe in ihrem Pe-lu wurden bie Chineſen 
hanpifãchlich durch das Dlächtigwerben her Zufan veranlaft, bie unter ihrem 
Dſanphu 550 p. d. Schenfi eroberten und die Südſtraße umficher machten, fo 
daß biefelbe auf halbem Wege für die nördlichere Richtung verlaffen wurde. 

*#) Auch Raſchiduddin (1247—131R) kenut einen Handelsweg von Coro- 
mianbel über Bengalen und Tibet nach Cathay (durch Nepal). Gods überftieg 
da6 Tafellant beim Pamir nah Oſtturkeſtan. 
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Die von Alerander in Bactrien und Sobiana gegründeten 
Städte mußten bald zu Stationen de Binnenhanbeld werben, 
und während des Beſtehens des griechiſch-bactriſchen Reiches brachten 
die Serer (nad Strabo) Seidenzeuge borthin und nad) Tode: 
riften. Unter Cuthydemus (222 a. d.) bildete Kaſchgar das Enb- 
ziel ihrer Züge und blühte das ſchon im Zendavefta als Verkehrs⸗ 
markt gepriefene Balkh, worauf die beiden Voͤlkerthore des Terel- 
dawan und Bamian’8 am Hodos-baſilike ausmünbeten. Nach ber 
Sendung Tſchangkieng's zu ben Jueitſchi, die er in ihrer neuen 
Heimath aufſuchte, wurden bie Hiongnu, die den Handel am 
Belurtag ftörten, von den Generälen Lituang und Tſchangkieng 
angegriffen (122 a. d.) und, obmohl anfangs ftegreih, von Ho- 
kiuping befiegt, der biß Ferghana vordrang. Damit war ein 
regelmäßiger Karamanen-Berfehr hergeftellt, und 114 a. d. bradjten 
die Kaufleute Gefandte aus dem Lande der Afi mit fi} nach China. 
Als die nah Tawan geſchickten Handelderpebitionen auf's Reue 
durch die Hiongnu beunruhigt waren (104 a. d.), murbe ber 
General Lituang (101 a. d.) gegen fie gefhict, und’ zwang fie 
zum Frieden. Tie nörblihen Hiongnu am Irtiſh wurden (91 p. d.) 
von Teuhian bejiegt, worauf Tantſchao die Küjten des Kafpifchen 
Meeres erreichte (97 p. d.), mo ihn nur die lügneriſchen Berichte 
der Meered:Anmohner, mie es heißt, von einem Angriff auf Tatfin 
zurüdgehalten hätten. 

Die Römer hatten feit dem unglüdlihen Feldzug des Crafius 
beſonders das Rothe Meer (über Okelis nad Barygaza) für ihren 
Handel gewählt, da fie durch die Arfafiden von ben ZJugängen 
zum Euphrat aus Indien abgejchnitten waren. Doc konnten dieſe 
den Handel längs des Orus, durch Kaukaſus und Koldis zum 
Schwarzen Meere nit hindern, weil bie Länder am Orus mit 
dem Tode Mithridates I. (136 a. d.) nicht mehr in ihrer Gewalt 
waren. Zugleich öffneten die armenifchen Arfaciben ihr Land für 
ben Handel, ber burd das Land ber Worfen bei Sinope feinen 
Endpunft fand, aber während ber Herrichaft des pontiſchen Königs 
Mithridates Eupator eine Unterbredung erlitt. 

Die nad den Si-Yu (Weftgegenden) geſchickten Bubbha: 
Priefter Tfe-yun und Hoei:fing pafjirten (518 p. d.) ben Bolur, 
ebenjo wie Hiuenthſang (628—645). Zur Zeit der Ommajaden 
(656—750 p. d.) ging die Handelsftraße (nah Dimeſchqui) von 
Samarcand über Syr:darja nad Otrar, dann Talas, Almalit 
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einen ifolirten und unzugänglien Wohnſitz deutet. M'Coſh 
würbe Lieber biefe unwirthbaren Wildniffe umgehen durch ben 
von Jorhat nad Mogaung leitenden Pak ber PatloisStette, ber 
von den Birmanen bei ihrem Einfall in Affam benugt wurde, 
doch giebt er mit Recht der Strede von Calcutta über Munipur 
den Vorzug, um auf ihr den Eintritt in China zu gewinnen. 


Bur Benrtheilung eines tropiſchen Klimas. 
Globus (1871). 


Ueber wenige Dinge herrſchen fo unklare Borftellungen, als 
über das tropifche Klima, und dies ift natürlich genug, ba bie 
Wiſſenſchaft noch Feine feften Principien hat nieberlegen können, 
feinen fhädlichen Einfluß zu beurtheilen, und die bei den einzelnen 
Kocalitäten dafür vormaltenden Gründe gegenfeitig abzujchägen. 
Im Allgemeinen fteht es feit, daß jebe Menſchenrace ihre volle 
Gefundpeit nur innerhalb desjenigen Klimas, für das die Natur 
fie geſchaffen hat, bemahren kann, und daß der Europäer in Afrika 
bis zur Acelimatifation (fo weit eine ſolche möglich tft) ebenſo 
kraͤnkeln wird, wie der nad) dem Norden verfeßte Neger, ober ber 
Serrano an ber peruanifchen Küfte am Fieber, der Küften- India- 
ner auf der Sierra an Bruſtkrankheiten zu Grunde gebt. 

Für Manden liegt daS Ungejunde bed Klimas vorwiegend 
in der Hite, während die Temperatur doch nur eines ber im Klima 
mitwirfenden Agentien ift, und der Gejammteffect des Klimas fi) 
in weit complicirterer Weile aus einer Menge von Factoren zu- 
fammenfegt. Das Töbtlihe des afrifanifhen Klimas für ben 
Europäer iſt (außer in ben burch gejteigerte Sallenabfonderung be- 
dingten Leberaffectionen) in ber verſchiedenen Vertheilung ber Luft: 
elektricität zu ſuchen, und dem daraus folgenden Mangel des, für jenen 
normalen Reize, der in ber Heimath deſſelben die Haut beftändig Durch 
Die Umgebung und die Rungenvefifel mit jedem Athemzuge trifft. 

Beſonders eingehend iſt das Selima der Tropen in denjenigen 
Gegenden ftubirt worden, wo fi) europäifche Niederlafjungen in 
bemfelben finden, alſo Aerzte und fonft wiſſenſchaftlich gebildete 
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Männer Gelegenheit zu Beobachtungen Hatten, vor Allen beöhalb 
in den beiden Indien. Im öftlihen wurde man zunädft auf bie 
Malaria aufmerkfam, d. h. die Ausbünftungen der Dſchengel⸗ 
mwälber, die von ben Eingeborenen felbft gefürchtet werden, und 
bie ſich am ſchädlichften bei gleichzeitiger Feuchtigkeit zeigen, vor- 
zugsweiſe am Anfang und am Ende ber’ Regenzeit, wenn ber 
durchhitzte Boden zuerſt wieder Näffe empfängt oder wenn er die 
legten Nefte derfelben durch Auftrodnen abgiebt. Zugleich trat ber 
bebentende Unterfchieb hervor zwifchen ben Niederungen, den tiefen, 
am Ufer des Meeres, außerdem auch vielleicht an dem Delta der 
Slüffe gelegenen Strihen und den höheren Berggegenben, in beren 
reinerer Luft man be&halb aud) die „Sanitarien“ von Kotagherry, 
Utacamand, Simla u. f. w. anlegte, obwohl nicht bie Höhle allein 
einen Ort ſchon gefund macht, wie fi 5. B. in Seringapatam 
das trotz der Erhebung ungeſund iſt, zeigt. 

Es folgt aus der Natur der Sache, daß bie anfängliden 
Eolonien der Europäer vielfach in ben ungejunbeften Loca— 
Titäten begründet wurben, unb zum Theil aud jetzt noch folder 
nicht entrathen Tönnen, denn da ihr Ywed ber Handel, alfo 
Nähe des Meeres unumgänglich ift, ſind jie auf bie dieſem 
benachbarten Punkte hingewiefen, aljo mit wenigen Ausnahmen 
auf tief gelegene Länder. Man ift allmälig auf mande 
VBorfihtsmaßregeln aufmerkfan geworden. Inden man Batapvia, 
fo lange das weite „Grab ber Europäer”, eine Fleine Strede 
zurüd auf bereits ſich erhebenden Girund verlegte, hat ſich ber 
Geſundheitszuſtand dort feit Anfang biefes Jahrhunderts bedeutend 
gebefjert, und überhaupt wird jeder Play durch längere Beſie⸗ 
delung gefunder werden, da mit der Dauer berfelben die Dfchen- 
gelpflanzen mehr und mehr außgerottet und ihr Nachwachſen ver: 
hindert wird, wogegen die Malaria*) beſonders dann gefährlich 
wird, wenn ber Boden wieder fich felbjt überlaſſen vermildert, 
mie in Ahmedabad. Die englifchen Aerzte ſprechen von einem 
„Haften der Malaria an der Belaubuug der Bäume‘, und es 
tritt jedenfal8 mit Ausrodung der Wälder in der dann offe- 


*) Malaria is lessened by cultivation (nad Moreheab), inerensed 
when lands have been deserted and allowed to run waste, und fo bat 
bie europähe Oecupation eines Zropenplates auch immer dam beigetragen 
feinen Gefuntheitsuftand. zu verbeflern, wogegen erſte Anflebelungen rderblich 
zu fein pflegten. 
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nen Gegend eine Befjerung des Gefundheitäzuftandes ein, 
während das Ausroden noch ftattfindet dagegen eine Ber: 
ſchlechterung, ba dann dem aufgewüßlten Boden die Miasmen 
in voller Krafı entftrömen. Aus unrichtiger Deutung diefer Be- 
obachtung hat ſich ein fonberbares Mikverftändniß in Bezug auf 
bie Gegenden des Reisbaues gebildet, und wegen be ungefunden 
Charakter, den man denfelben glaubte beilegen zu müffen, ift den 
Indiern jelbft der Rath gegeben mworben, ftatt Reis doch Lieber 
Korn oder Mais zu bauen, mährend ber Neiß (mit Ausnahme 
bes Hügelreis) eben große Näffe verlangt, und dieſe Näffe ſelbſt 
die Möglichkeit eines andern Anbaues ausſchließt. Inſofern ber 
Reis Hohe Feuchtigkeitsgrade für feine Cultur vorausſetzt, wächſt 
er allerdings in Gegenden, die als ungefunde zu bezeichnen find, 
infofern er indeffen dort angepflanzt werben kann, müfjen biejelben 
für verhältnißmäßig gefunber gelten als damals, ehe noch die fie 
früher bebedenden Wälder für Culturzwecke gelichtet waren. 

Um das befondere Klima eine Ortes und feinen Effect zu 
beurtheifen, kommen nun noch verjchiebene andere Geſichtspunkte 
in Betracht, die von der geographifhen Lagerung abhängen: ob 
die Regenzeit mit ben öftlihen oder weſtlichen Winden (je nad 
dem Streichen der Bergfetten) eintritt, ob fie barnad) mit dem 
Sommer ober Winter zufammenfällt, ob, wenn periodifhe Yluß- 
ũberſchwemmungen ftattfinden, das Zurüdtreten berfelben in bie 
Dauer der’ größten Hitze fällt u. ſ. m. Das lebtere ift z. B. bei 
Calcutta ber Fall, und das Ungefunde ſeines Klimas wird 
noch dadurch vermehrt, das bie dftlihen Winde über die Sunber- 
bands Hinftreihen, fi alfo mit den Miasmen dieſer undurd: 
dringlichen Dicengelmälder ſchwaͤngern. Ueberhaupt können alle 
Flüge rings ber eingefchlofjenen Bucht von Bengalen, als frifcher 
Luftftrömungen entbehrend, zu ben mehr ober weniger ungeſunden 
gerechnet werben, obwohl bie früher unverbientermaßen verrufenen 
an der hinterindiſchen Küfte jebenfall® nicht mehr (zum Theil 
weniger), al3 bie gegenüberliegenden. 

Sehr viel ift in letzter Zeit über das Klima Saigongs ge: 
ſprochen mworben, eines Platzes, der allerdings nicht zu den ge= 
ſundeſten auf der Erbe gehört, der aber jedenfalls weit beffer ift, 
als jein Ruf. Das Klima Saigongs wurde Fürzlih in einer 
Brofhüre berührt, die im „Globus und anderswo eine Be- 
ſprechung erhalten hat, welche indeß, meil jie die deutſchen Intereſſen 
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in Oftafien als ihr Ziel betrachtete, und die Saigongfrage nur 
nadträgli in Beobachtung nahm, fih auf Anführung einiger 
Autoritäten beſchraͤnkte, ohne eine felbftftändige Anficht auszuſpre⸗ 
den. Käme es darauf an, fo würde nicht leichter fein, als bie 
Sade Saigongs in ein gutes Licht zu fegen. Allerdings Liegt 
Saigong in den Tropen, allerdings liegt e8 in einer Nie= 
derung, allerdingd im Delta eines ;sluffes, und es theilt 
alfo alle Nad;theile, die ben Tropengegenven im Allgemeinen und 
benen ber Niederungen ſowie der Delta-Länder noch im Beſonde⸗ 
ren zufommen. Aber unter den durch fonftige geographiſche Lage 
Saigon gleicgeftellten Orten ift jenc® durch vielerlei Vorzüge 
begünftigt, indem es bereit8 von den frifhen Pafjaten bes großen 
Ocean? profitirt und die Ueberfluthungen bes Mekhong unter den 
vortheilhafteften Verbältniffen verlaufen, weil in dem großen See 
Kambodias ein natürliches Abzugsbeden findend, wie es Moeris 
für Egypten herftellen wollte. Die ſchon feit Jahrhunderten (jeit 
Verlegung der kambodiſchen KHauptftabt) angebaute Umgebung 
Saigongs ift in weite Neisfelder verwandelt, ähnlich der Bang- 
told, einer Stadt, deren günftiger Gejundheitäzuftand durch 
Dr. Bradley's langjährige Beobachtungen und Anderer genugjam 
bekannt ijt, obwohl fie in der innerften Ecke der fiamejifhen Bucht 
gelegen, von einer weit bichtern Luftatmofphäre umgeben ift, 
ala das dem vorjpringenden Kap Et. James genäherte Saigong. 
Die relativen VBorzüge*) des cochinchineſiſchen Klimas find früher 
aud ſtets anerfannt worden, von Kofler und White bis auf Bif: 
fachere, Crawfurd und feine Nachfolger, und bei einiger Weber: 
legung erflärt es fich leicht, marun Saigong neuerdings zu fo 
unverbientem fchlechten Ruf gelangt ijt. Als die Franzoſen, bie 
damals durchaus Feine realen Intereſſen in Oftafien zu vertreten 
hatten, ihren zwecklos durch Miffionzftreitigkeiten angeregten Krieg 
mit Annam beendeten und Saigong bejegten, wollte jih Niemand 
recht mit biejer neuen Beſitzung befreunden, weder dic Steuers 
zahler in ber Heimath, noch die nad) dieſem für franzöfiiche Lebens— 


*) Es iſt zu beachten (jagt Mühry), daß das ganze Gebiet Öftlih vom IA. öſtl. L. 
menn burch biefen Meridian geichieben, eine große Ummanblung zur Salubrität zeigt, 
einbegriffen Siam, Cochinchina, der inbifche Archipel (außer Sumatra, Java, Ti- 
mer :c.), die Philippinen (meniger Süh-Ehina). — Im Jahre 1856 fanden bie 
tengliihen) Schiffe, die längs ber Küſten von Cambodja und Cochinchina fegelten, 
auf biefen zwar ebenjalls Malaria, aber milder in ihren Wirkungen (€. Friedel). 
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Die von Alerander in Bactrien und Sodiana gegränbeten 
Städte mußten bald zu Stationen des Binnenhandel® werben, 
und während des Bejtehens des griechiſch-bactriſchen Reiches braten 
die Serer (nad) Strabo) Seidenzeuge dorthin und nah Tode: 
riftan. Unter Cuthydemus (222 a. d.) bildete Kaſchgar das Enb- 
ziel ihrer Züge und blühte das ſchon im Zendaveſta ald Verkehrs⸗ 
markt gepriefene Balkh, worauf die beiden Völferthore des Terek⸗ 
dawan und Bamian’8 am Hodos-baſilike ausmuͤndeten. Nach der 
Sendung Tſchangkieng's zu den Jueitſchi, die er in ihrer neuen 
Heimatd auffuchte, wurden die Hiongnu, die den Handel am 
Belurtag ftörten, von den Generälen Likuang und Tſchangkieng 
angegriffen (122 a. d.) und, obwohl anfangs fiegreih, von Ho- 
kiuping befiegt, der bis Ferghana vordrang. Damit war ein 
regelmäßiger Karamwanen-Berkehr hergeftellt, und 114 a. d. brachten 
die Kaufleute Gejandte aus dem Lande der Afi mit fi nad China. 
Als die nah Tawan geſchickten Handelserpebitionen auf's Neue 
durch bie Hiongnu beunruhigt waren (104 a. d.), murbe ber 
General Lituang (101 a. d.) gegen fie geſchickt, und’ zwang fie 
zum Frieden. Die nördlichen Hiongnu am Irtiſh wurden (91 p. d.) 
von Teuhian bejiegt, worauf Tantſchao die Küften des Kafpijchen 
Meeres erreichte (97 p. d.), wo ihn nur die lügnerifhen Berichte 
der Meered:Anmohner, wie es heißt, von einem Angriff auf Tatfin 
zurücgehalten hätten. 

Die Römer hatten feit dem unglüdlihen Feldzug des Erafius 
beſonders das Rothe Meer (über Okelis nad) Barygaza) für ihren 
Handel gewählt, da fie durch die Arfafiden von den Zugängen 
zum Euphrat aus Indien abgejchnitten waren. Doc konnten dieſe 
den Handel Tängs de Orus, durch Kaukaſus und Kolchis zum 
Schwarzen Meere nicht hindern, weil die Länder am Orus mit 
dem Tode Mithridates I. (136 a. d.) nicht mehr in ihrer Gewalt 
waren. Zugleich öfjneten die armeniſchen Arfaciven ihr Land für 
den Handel, der durd das Land der Aorſen bei Sinope feinen 
Endpunkt fand, aber während ber Herrihaft des pontifchen Königs 
Mithridates Eupator eine Unterbredung erlitt. 

Die nad den Si-Yu (Weftgegenden) geſchickten Bubbha: 
Priefter Tſe-yun und Hoei-fing pafjirten (518 p. d.) den Bolur, 
ebenso wie Hiuenthſang (628—645). Zur Zeit der Ommajaden 
(656—750 p. d.) ging die Handelsſtraße (nah Dimeſchqui) von 
Samarcand über Syr-darja nah Otrar, dann Talas, Almalit 











330 Alte und neue Wege nad China. 


einen iſolirten und unzugänglihen Wohnſitz deutet. M'Coſh 
würde Lieber dieſe unwirthbaren Wildniffe umgehen durch ben 
von Zorhat nad) Mogaung leitenden Paß der Patkoi⸗Kette, ber 
von den Birmanen bei ihrem Einfall in Afjam benutt wurde, 
doch giebt er mit Recht der Strede von Calcutta über Munipur 
den Borzug, um auf ihr ben Eintritt in China zu gewinnen. 


Bar Beuriheilung eines tropiſchen Klimas. 
Globus (1871). 


Ueber wenige Dinge herrichen fo unklare Vorftellungen, ala 
über das tropiſche Klima, und dies ift natürlich genug, da bie 
Wiſſenſchaft noch Feine feften Principien hat niederlegen können, 
feinen ſchaͤdlichen Einfluß zu beurtheilen, und bie bei ben einzelnen 
Localitäten dafür vorwaltenden Gründe gegenfeitig abzujchägen. 
Im Allgemeinen fteht es feft, daß jede Menſchenrace ihre volle 
Gefundheit nur innerhalb bezjenigen Klimas, für das die Natur 
fie geichaffen hat, bemahren Tann, und daß der Europäer in Afrika 
bis zur Acelimatifation (jo weit eine ſolche möglich ift) ebenfo 
kraͤnkeln wird, mie der nad bem Norden verjeßte Neger, oder ber 
Serrano an der peruanijchen Küjte am Fieber, der Küjten- India- 
ner auf der Sierra an Brufttranfheiten zu Grunde geht. 

Für Manden liegt das Ungejunde des Klimas vorwiegend 
in ber Hiße, während die Temperatur doch nur eines ber im Klima 
mitwirtenden Agentien ijt, und ber Gejammteffect des Klimas ſich 
in weit complicirterer Weile aus einer Menge von Factoren zu- 
fammenfegt. Das Tödtliche des afrifanifhen Klimas für ben 
Europäer iſt (außer in den durch gejteigerte Gallenabfonberung be: 
dingten Leberaffeciionen) in der verjchiedenen Vertheilung ber Luft⸗ 
elektricität zu ſuchen, und dem daraus folgenden Mangel des, für jenen 
normalen Reizes, der in der Heimath befjelben die Haut beftändig durch 
die Umgebung und die Kungenvefifel mit jedem Athemzuge trifft. 

Beſonders eingehend iſt daB Klima ber Tropen in denjenigen 
Gegenden ſtudirt worden, mo fi europäifche Nieberlajjungen in 
demfelben finden, alfo Aerzte und ſonſt wiſſenſchaftlich gebildete 
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Männer Gelegenheit zu Beobachtungen Hatten, vor Allem deshalb 
in ben beiden Indien. Im öftlihen wurde man zunädjft auf bie 
Malaria aufmerkfam, d. 5. die Ausbünftungen ber Dſchengel⸗ 
mälder, die von den Eingeborenen felbft gefürchtet werben, und 
bie ſich am ſchädlichſten bei gleichzeitiger Feuchtigkeit zeigen, vor- 
zugsweiſe am Anfang und am Ende der Regenzeit, wenn ber 
durchhitzte Boden zuerft wieder Näffe empfängt oder wenn er bie 
legten Nefte derfelben durch Auftrodnen abgiebt. Zugleich trat ber 
bedeutende Unterjchieb hervor zwiſchen den Niederungen, den tiefen, 
am Ufer des Meeres, außerdem auch vielleicht an dem Delta ber 
Flüffe gelegenen Strichen und den höheren Berggegenden, in deren 
reinerer Luft man beöhalb auch bie „Sanitarien“ von Kotagherry, 
Utacamand, Simla u. ſ. m. anlegte, obwohl nicht die Höhle allein 
einen Ort ſchon gefund mat, wie fi z. B. in Seringapatam, 
das troß der Erhebung ungefund ift, zeigt. 

Es folgt auß der Natur ber Sade, daß die anfänglichen 
Colonien der Europäer vielfach in den ungeſundeſten Loca— 
litäten begründet wurben, und zum Theil auch jebt noch ſolcher 
nicht enirathen Können, denn da ihr Zweck der Handel, alfo 
Nähe des Meeres unumgänglich ift, jind jie auf die dieſem 
benachbarten Punkte Bingemwiefen, alſo mit wenigen Ausnahmen 
auf tief gelegene Länder. Man ift allmälig auf mande 
Vorſichtsmaßregeln aufmerkiam geworden. Indem man Batavia, 
fo lange das weite „Grab der Europäer”, eine Fleine Strede 
zuräd auf bereit ſich erhebenden Girund verlegte, hat ji ber 
Geſundheitszuſtand dort feit Anfang diefes Jahrhunderts bedeutend 
gebefjert, und überhaupt wird jeder lag durch längere Belie: 
delung gefunder werden, da mit der Dauer derjelben die Dſchen— 
gelpflanzen mehr und mehr auögerottet und ihr Nachwachſen ver- 
hindert wird, mogegen bie Malaria*) beſonders dann gefährlich 
mird, wenn ber Boden wieder ſich jelbjt überlaffen verwildert, 
mie in Ahmedabad. Die engliihen Aerzte ſprechen von einem 
„Haften der Malaria an ber Belaubung der Bäume’, und es 
tritt jedenfal3 mit Ausrodung der Wälder in der dann offe- 


=) Malaria is lessened by ceultivation (nad Morehead), inereased 
when lands have been deserted and allowed to run waste, und fo bat 
die europäuche Occupation eines Tropenplatzes auch immer bayı beigetragen 
feinen Geſundheitszuſtand zu verbeſſern, wogegen erſte Anflebelungen rberblich 
zu ſein pflegten. 
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nen Gegend eine Beſſerung des Geſundheitszuſtandes ein, 
während das Ausroden noch ftattfindet dagegen eine Ver— 
ſchlechterung, da dann dem aufgemühlten Boden die Miasmen 
in voller Krafı entftrömen. Aus unrichtiger Deutung biefer Be- 
obachtung hat ſich ein ſonderbares Mifverftändniß in Bezug auf 
bie Gegenden de Reisbaues gebildet, und wegen des ungefunden 
Charakters, den man benjelben glaubte beilegen zu müfjen, ift den 
Indiern ſelbſt der Rath gegeben worden, ftatt Reis doch lieber 
Korn oder Mais zu bauen, während ber Reis (mit Ausnahme 
bes Hügelreis) eben große Näffe verlangt, und diefe Näffe felbft 
die Moͤglichkeit eines andern Anbaues ausſchließt. Inſofern der 
Neid Hohe Feuchtigkeitägrade für feine Cultur vorausfegt, wächſt 
er allerdings in Gegenden, die al® ungeſunde zu bezeichnen find, 
infofern er indeſſen dort augepflanzt werben Tann, müffen dieſelben 
für verhältnigmäßig gefunber gelten al3 damals, ehe noch die fie 
früher bebedenden Wälder für Culturzwecke gelichtet waren. 

Um das bejondere Klima eine Ortes und feinen Effect zu 
beurteilen, kommen nun noch verſchiedene andere Geſichtspunkte 
in Betracht, die von der geographiſchen Lagerung abhängen: ob 
die Regenzeit mit den öſtlichen oder weſtlichen Winden (je nach 
dem Streichen der Bergketten) eintritt, ob ſie darnach mit dem 
Sommer ober Winter zuſammenfaͤllt, ob, wenn periodiſche Fluß⸗ 
überſchwemmungen ſtattfinden, das Zurücktreten derſelben in die 
Dauer ber’ größten Hitze fällt u. ſ. w. Daß letztere iſt z. B. bei 
Calcutta der Fall, und das Ungeſunde ſeines Klimas wird 
noch dadurch vermehrt, das die öſtlichen Winde über die Sunder⸗ 
bands hinſtreichen, ſich alſo mit den Miasmen dieſer undurch⸗ 
dringlichen Dſchengelwälder ſchwängern. Ueberhaupt können alle 
Pläge rings ber eingeſchloſſenen Bucht von Bengalen, als friſcher 
Euftftrömungen entbehrend, zu den mehr ober weniger ungefunben 
gerechnet werden, obwohl bie früher unverdientermaßen verrufenen 
an der Hinterindifchen Küfte jedenfall® nicht mehr (zum Theil 
meniger), als die gegenüberliegenden. 

Sehr viel ift im legter Zeit über das Klima Saigongs ge: 
ſprochen morben, eincd Plate, der allerdings nicht zu den ge— 
fundeften auf der Erbe gehört, der aber jebenfall® weit befjer ift, 
al fein Ruf. Das Klima Saigongs wurde kürzlich in einer 
Broſchüre berührt, die im „Globus und anderswo eine Be- 
ſprechung erhalten hat, welche indeß, weil jie bie deutſchen Intereſſen 
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in Oftafien ald ihr Ziel betrachtete, und die Saigongfrage nur 
nadträglid in Beobachtung nahm, fi auf Anführung einiger 
Nutoritäten beſchraͤnkte, ohne eine jelbftftändige Anſicht auszuſpre⸗ 
hen. Käme es darauf an, fo würde nichts leichter fein, als die 
Sade Saigongs in ein gutes Licht zu ſetzen. Allerdings Tiegt 
Saigong in den Tropen, allerdings liegt e8 in einer Nies 
derung, allerdings im Delta eines Fluſſes, und es theilt 
alfo alle Nad;theile, die den Tropengegenden im Allgemeinen und 
benen ber Nieberungen ſowie ber Delta-Länder noch im Beſonde⸗ 
ren zufommen. ber unter ben durch jonjtige geographiiche Lage 
Saigon gleigeftellten Orten ift jenes durch vielerlei Vorzüge 
begünftigt, indem es bereit8 von den frifhen Pafjaten bes großen 
Oceans profitirt und bie Ueberfluthfungen bes Mefhong unter den 
vortheilhafteften Verhältnifjen verlaufen, meil in dem großen See 
Kambodias ein natürliches Abzugsbecken findend, wie es Moeris 
für Egypten berftellen wollte. Die ſchon feit Jahrhunderten (feit 
Verlegung der kambodiſchen Hauptftadt) angebaute Umgebung 
Saigongs ift in weite Reisfelder verwandelt, ähnlich ber Bang⸗ 
koks, einer Stadt, deren günftiger Gejundheitszuftand durch 
Dr. Bradley’3 langjährige Beobachtungen und Anderer genugjam 
befannt ift, obwohl fie in der innerften Ede der ſiameſiſchen Bucht 
gelegen, von einer meit dichtern Luftatmofphäre umgeben ift, 
als das dem vorjpringenden Kap Et. James genäherte Saigong. 
Die relativen Vorzüge*) des cochinchineſiſchen Klimas find früher 
auch ſtets anerfannt worben, von Kofler und White bis auf Bif- 
fahere, Cramfurd und feine Nahfolger, und bei einiger Ueber: 
legung erklärt es fich leiht, warum Saigong neuerdings zu fo 
unverbientem ſchlechten Ruf gelangt if. Als bie Franzoſen, bie 
damals durchaus Feine realen Intereffen in Oſtaſien zu vertreten 
Batten, ihren zwecklos durch Milfionsftreitigkeiten angeregten Krieg 
mit Annam beendeten und Saigong bejegten, mollte ji Niemand 
recht mit diefer neuen Beſitzung befreunden, weder die Steuers 
zahler in der Heimath, noch die nad) dieſem für franzöſiſche Lebens- 


*) Ge ift zu beachten (jagt Mühry), daß das ganze Gebiet äftlih vom 1200 SRLY., 
wenn durch biefen Meridian gejchieben, eine große Ummanbfung zur Salnbrität zeigt, 
einbegriffen Siam, Cochinchina, ber indiſche Archipel (außer Sumatra, Java, Ti⸗ 
mer :c.), die Philippinen (meniger Sür-China). — Im Iahre 1856 fanden die 
tenglifchen) Schiffe, dic längs ter Küften von Cambodja und Cochinchina ſegelten, 
auf biefen zwar ebenialls Malaria, aber milder im ihren Wulungen (C. Friedel). 














n 31 europäifcher Golbaten, 
re ee ee 
Dt man dahre 1821 betrugen bie Aufnahmen 
in Makros (ms einem Beftand vom 9558 age d alfo 


äh & ni waren nur noch, J * 





baftian, geogr u. ihmolog. Bilder, 








ii 




















zufammenzutreffen. Zwijchen Point: Barromw- = 
finden fi Gstimo-Anfiedelungen am Cap Smyid, Wai— 
Inlet, * Gap, ſowie an anderen Punkten, und ift eine unum er⸗ 
brochene Kette des Zuſammenhanges im VPolarzirkel von Sibir 
bis Grönland Hergeitelt. 

Die Tſchuniſchen oder (nad; Fürke) die Tiasut-tpu 
interefjantefie, aber leider gerabe das am menigjten 
Sibiriens. Alte Sagen verfnüpfen fie mit dem jeßt 
denen Urvolf der Tſchuden, das über bie weiten —— une 
beftrittener Herrſcher gemaltet habe, jo lange nur bie 
in den Wäldern ihr ftolzes Haupt erhob. Als fie aber einft, 
ſchen ihren einheimiſchen Stämmen bie Meine Weißbirke 
gejehen, da hätten fie erfannt, daß bie Boten des weißen C 


in denen jie mit den Nufjen geftritten, jollen noch bie Namen 
Schlachtfelder Pogrownoye und Ublennoye-Pole (das Thal ber 























Tſauwanzen am Anadyr jollen in den Kriegen mit ben nomabis 
den Tſchuktjchen vernichtet fein, ſowie die Konghins, auf deren 
ee die Ruinenftätten an ber Kolyma deuten. An- 


und Anadyr wohnenden Stämme zurüd, Damalß feien die Omoti 
zu Grunde gegangen, deren Feuer an ben Ufern der Kolyma, zahl- 
reich wie die Lichter des Sternenhimmels” glänzten, und damals 
auch bie bie Tundras durchwandernden Schelagi, während nur bie 





BE ent yingen Sad 1Mhe0) er Mesa 1 Da 
Berge), um das Boll zu bezeichnen; bie Zamai-na gebrauchen das Affie un, 
3. ®. Kolouseha-na (Koloihen), Kosska-na (Kofaden oder Rufen) u. f. w. 
Nach De Scala bedeutet der Name der Trehuktschen: Berbannte- 
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Mädchen ode Sklaven zu rauben, und gemö hulich 
em Falle ein angefehener Häuptling, der, wie bei ben alt 














find aud Simitftuben für die Sefiehten 
Anftalt verbunden. Die Ugalenzen wohnen zu 
in langen Häufern beiſammen, wie die nördlichen 






















de durch Klyſtiere. Die Heilung ber Krankheiten 
Nakuzatht (Nalu ober Arznei) befiken zugleich) bie Madit, 
1 zu ſchaden. 
im Leichenbegängniſſe geopferten Sklaven (Kalgue) 
bei ben Koloſchen unter einem Balken während bes 
ges tobtgejeffen fein, wie es die Hunnen mit ihren Ges 
m machten. Mande ber Völfer an der amerikantjchen 
fte Halten das Nordlicht für den Tanz der Verftorbenen, 
hen jehen darin die Erſcheinung ihrer Helden und bie 
er das Ballfpiel der Seelen, wie ähnliches die Scandi- 






nt 8 ber Schamane durch fein Trommeln durchgeſetzt hat, 
den Hundeweg vermied. Der Geift aber fteigt auf in bie 
po ber Gute ruhig lebt, während der Werbreder von den 
unſtät umbergetrieben wird. 
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Süblihd von Mount Elias hängt man den Kopf des Ber: 
ftorbenen in einem Kaften über dem Sarge auf, nachdem er vom 
Rumpfe getrennt ift (mie auf Neu:Guinen, um ihn zu einem 
Karwar zu weihen). 

Die Schamanen werden bei den Kolojchen nicht verbrannt, 
fondern in fitender Stellung begraben und mit einem durch 
Schnigereien verzierten Holztaften umgeben. Die Leichen ber 
Sklaven wirft man in's Meer. 


Die Kalmükken.“) 


Die Kalmükfen find in Europa die einzigen Repräjentanten 
des Buddhismus, jener weit verbreiteten Religion, die bie größere 
Hälfte Aſiens füht, und von Ajien kamen fie herüber zu ihren 
jegigen Wanderpläßen, an den äußerften Grenzen Europa’. Die 
Sceibelinie zwiſchen den beiden Welttheilen ift dort nicht fo feit 
beftimmt, wie weiter im Norden, wo ber Ezar des gigantifchen 
Rußlands feinen boppelföpfigen Adler aufgepflanzt hat, um zwei 
Eontinente zu ſcheiden. An der großen Straße von Moskau nad 
Sibirien fteht zwiſchen Kafan und Jekaterinburg ein einzelner 
Pfeiler, der mit einer Hand nad) Weiten, mit der andern nad 
Oſten zeigt und nur die zwei bedeutungsvollen Worte trägt: „Weg 
nad Europa‘, „Weg nad Aſien“. Mauches arınen VBerbannten 
Auge, wenn ihn das Dreigefpann der Kibitfa dort vorüber und 
den wüften Oeden entgegen führte, mag auf dem Worte Ajien ge= 
baftet haben, als ein Zeichen, daß er nun für immer jede Hoff- 
nung zurüdzufaffen und mit alfen feinen Erinnerungen aus der 
Vergangenheit abzufchliegen habe. Diefe Grenzbeftimmung bafirt 
indeß auf den geographifhen Verhältnifien, da gerade dort bie 
Ebenen des Wolgagebietes ſich zu dem melligen Hügellande bes 
Ural emporzubeben beginnen, und jie ift rein in folder Rückſicht feft- 
gejeßt, da ji) meer Stadt nod Dorf in der Nähe findet. Nur 
eine niedrige Hütte, von einem Schujter bemohnt, fei neben dem 
Meilenfteine gebaut, und fpekulative Köpfe könnten ſich dort Stie- 
fein faufen, um mit dem einen Fuße in Europa und mit dem an— 
dern in Ajien zu ftehen! 

*) Glebus (1866). 
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Im fünlihen Rußland, zwiſchen dem Schwarzen und Kas- 
pilchen Meere, Haben die Anfichten der Geographen mehrfach über 
den Punkt differirt, welcher ala Grenze anzunehinen fei. Da in: 
deß verſchiedene falmüffifhe Stämme auf dem linken Ufer ber 
Wolga nomadifiren, Tann über ihr Anrecht auf Europa fein 
Zweifel fein. 

Die Kalmülken bewohnen jegt als heimathloſe Wanderer das 
Land, mo ihre Vorfahren als Fürften geboten. Sie reiten auf 
ihren Kameelen über die Ruinen des weithin für Pracht und Reid: 

thum berühmten Sarai, und ihre Schafe grafen auf den Stellen, 

wo einft in dem Zelte der goldenen Horde die Großfürjten der 
Moskowiter Huldigung und Tribut dem Chan der Chane dar—⸗ 
braten. Indeß find die Kalmüften erſt neuerdings nad) jenen 
Plägen zurüdgefehrt, die in vergangenen Tagen ihre glänzenden 
Waffenthaten gejehen Hatten, und ihre zweite Erfdeinung war 
nicht wie früher eine der Eroberer, fondern der Flüchtlinge. Der 
Name der Mongolen fchrieb ſich mit Tſchingischan's Geburt in die 
Geſchichte ein, aber die mongolifhen Eroberungen wurden meiften® 
durch die unterworfenen Tataren und andere Stämme der Turk-⸗ 
völfer vollendet, die ſich der meftlichen Gebiete bemädjtigten und 
dort als Anfiedler verblieben. Als Batu's -ungeheueres Reich un- 
ter inneren Kriegen zerfiel, war die mohammebanifche Befehrung 
ſchon im Fortſchreiten begriffen, und alle Tataren in Kaſan, in 
der Krim, am Kuban und unter den Nogaiern bekennen ſich jebt 
zum Islam. Die Mongolen des Oſtens dagegen beiwahrien den 
Buddhismus, und als Ayuka's Kalmükfen fih am Ende des 17. 
Jahrhunderts von ihnen abtrennten, brachten fie dieſe Religion mit 
fih nad Europa. Sie erkannten damals die geiftlihe Oberhohei 
des Dalai Lama an und achörten zu feinen eifrigften Verehrern, 
aber feit dem Rückzuge der größern Hälfte der Kalmüffen, bie fi 
unter Ubachech auf inefifhes Gebiet retteten (1771), haben fi 
die rufjiihen Beamten beftrebt, die Beziehungen mit Lhafja in Ti- 
bet möglichft zu unterbreden und unter den Kalmüffen ein ganz 
felbftftändiges Kirchenregiment einzurichten. 

Da die Kalmülken indeß nie mit der Erſcheinung folder Erden⸗ 
götter beglückt wurden, mie jie fih unter den Chutuftuß der Kal: 
kas und anderen ihrer mongolifhen Brüder manifeftirt haben, fo 
bildet der Titel des Lama die höchſte Würde in ihrer Geiftlich- 
keit. Seit dem Tode des legten Rama (1865) war, als ich unter 
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den Kalmükken mich befand, noch fein neuer erwählt, und es ver- 
fah, während meines Befuches, der Bakjchi interimiftifch feine Func- 
tionen. Ei refibirt in dem Kloftertempel des Erketenskiau- 
Uluß, der während des Winters an den Küften des Kaspiſchen 
Meeres lagert, in der Nähe bes Heinen Hafens Sere brows⸗ 
kaja. 

Mit dem Beginn des Frühlings bricht der Uluß (Stamm) 
nach den nahegelegenen Vorhügeln des Kaukaſus auf und noma⸗ 
diſirt dort im Sommer zwifchen den Bergthälern des Chamus Ula 
(die Nafe des Gebirges), biß der annähernde Winter die Heerden 
zur Rückkehr nach dem Tieflande zwingt. Sie haben unter fi 
ein berühmtes Bild Buddha's oder Burdans, dad den Fünftigen 
Gott Maitreya vorftellt, und das bei den Wanderzügen auf 
einem veihgejhmüdten Pferde vorangetragen wird. 

Während meines Aufenthaltes in dem MWinterquartier dieſes 
kalmüktiſchen Stammes (im Februar 1865) wurden gerade Vor- 
bereitungen für ihr Frühlingafeft getroffen, um den Zagan Zara 
(den weißen Monat) zu feiern und dann das Wanderleben neu 
zu beginnen. 

Der deutfche Photograph, Herr Werfmeifter in Aſtrachan, hatte 
ein Bild der gefammten Geiftlichfeit der Kalmükken, die fi) wäh: 
rend der Durchreiſe bes ruſſiſchen Thronfolgers aus ihren zerftveuten 
Horden alle in Aftrahan zulammen fanden, aufgenommen, unter 
ihrem damals allbeliebten Lama, der während der Rückkehr von 
diefer Reife ftarb, und defjen Verluft von feinem Volke noch im- 
mer beflagt wurde. Ich hörte die Kalmükken ein zu feinem An- 
denfen verfaßtes Lied fingen, und meine freundliche Wirthin, die 
" Frau eined ruſſiſchen Beamten, Hatte die Güte, mir daffelbe zu 
überfegen. Es lautet folgendermaßen: 


Bon des Meeres weißbedeckten Wieſen 
Zogen fröglih wir, wie ein Gefang. 

Er war bei uns, ben wir Alle priefen, 
Den wir feierten mit Lieb und Klang. 


Noch das ſchwarze Roß, das gern er hegte, 
Stehet dort im Silberfhmud des Zaum, 
Aber Er, der brauf zu reiten pflegte, 

Er wid von uns, wie ein fhöner Traum. 


An den Tempel, wo die Götter fcheinen, 
Gaben wir die Schimmel, die er fuhr. 
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Indien ift das Land der Wunder, und das Wunder von 
Indien ift Ellora. Dort in öder Waldeinfamfeit ſchlafen die gie 
gantiſchen Geftalten der Götter des Schaffens, Erhalten? und Zer- 
ftörend, dort liegt in verborgenen Felsreceſſen die ganze bunte 
Welt der indifhen Mythologie begraben. Der Islam, ber feine 
einförmige Moſchee über die weiten Ebenen Hindoftani’3 gemölbt 
batte, konnte in den fühlihen Thälern der Halbinfel keinen feflen 
Fuß faflen, obwohl aud dort mande der Herrſcherfamilien ſich 
zu ihm befennen. Mahmud Toghluk faßte nad feinen Erobe— 
tungen den wahnfinnigen Plan, die Stadt Delhi nah Deogiri, 
wo {don in alten Zeiken der Handelaplag Tagara blühte, zu 
verlegen und, erbaute daneben Domwlatabad. Die Bewohner ber 
alten Kaiſerſtadt erhielten Befehl fi dorthin zu verfügen. Jam: 
mernb verließen die Hunderttaufende von Bürgern mit ihren Fa⸗ 
milien, Geräthſchaften und Heerden die Heimath, mo jie geboren 
waren, und wurden durch die rohen Afghanenhorden auf einer 
Reife von hundert geographifhen Meilen nad den beißen Pro: 
vinzen bes Defkhan getrieben. Die Alleen der Luftgärten wurden 
umgehauen und auf bie Landftraßen von Domlatabad gepflanzt, 
die Paläfte wurden ihres Schmudes beraubt, um den neuen 
Günftling zu zieren. Ibn Batuta, der Delhi bald nach biefer 
Auswanderung (1340) befuchte, beichreibt das traurige Bilb der 
Verwüſtung und Zerftörung, die damals diefe Stadt, die ber Neid 
der Welt genannt worben war, darbot. Die weiten Ringmauern 
lagen veröbet, die Mofcheen verlaffen, in den Häufern wohnten 


*) Bremer Sonntagsblatt (1859). 
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Schakale und Wölfe. Aber der Madtipruc eines Einzelnen 
fonnte nicht die Wege'der Geſchichte verrüden. Schon nad weni= 
gen Fahren mußte Toghluk jehen, wie die Bevölkerung nach dem 
Norden zurückehrte, und Domlatabad bietet jebt faft denfelben An: 
blid des Verfalles, wie ihn jener frühere Reiſende von Delhi giebt. 

Es mar in dem zweifelhaften Fichte der Morgendämmerung, 
als mir fein eingeftürztes Thor paffirten und über Schutt und 
Trümmer in den winfligen Straßen unfern Weg nad) Deoghiri 
ſuchten, der auf ihrem hohen Bafaltfelfen uneinnehmbaren Götters 
burg. Nad) Befihtigung diefer Feſtung, deren Beichreibung nicht 
bierher gehört, führte und eine in ihren maffigen Funbamenten 
noch bier und da erhaltene Kunftftraße auf das Höhenplateau, an 
defien Rande das ärmliche Dorf Roza („der Ort der Gräber‘) 
liegt. Aurungzeb (Mllumghir, der Eroberer der Welt), der dag 
Großmogul-Reich zu dem höchften Gipfel der Macht führte, aber 
vor feinem Lebensende ſchon den nahenden Untergang befümmert 
vorausfehen mußte, liegt dort begraben in einem unjceinbaren 
Maufoleum, dag melancholiſch contraftirt mit den prächtigen Ge— 
bäuden, die er in den Zeiten feines Glückes aufführte. Weberall 
mar die Ebene bedeckt mit den Ruinen zufammengefuntener Mo- 
ſcheen, größtentheil® ans der Zeit der mohamedaniſchen Gouver: 
neure, und in einem der befier erhaltenen Grabgemölbe richtete 
id) mid) mit meinen Dienern ein, da der Meßbungalow der eng= 
tischen Officiere gerade dur eben angefommene Chupraffies für 
den Empfang einer am nächſten Tage erwarteten Vergnügungs- 
partie vorbereitet wurde. Doch erhielt ich bald darauf, in Folge 
einer Empfehlung des in Aurungabad ftationirten Oberften H., 
eine Einladung von einem in der Nähe anſäſſigen Engländer, 
Herrn Ralph, einem jet hochbejahrten Greife, der, feit feiner 
früheften Jugend in Indien einheimifch, ein langes und wildbe- 
wegtes Leben an dem Hofe verſchiedener Rajahs geführt und ſich 
fpäter dorthin zurüdgezogen hatte. Er war bei feinem einfieble- 
riſchen Leben ein höchft origineller Sonderling geworden, aber feine 
Unterhaltung bot viel Intereſſantes, befonderd wenn er von den 
ſchönen Zeiten ſprach, wo man in Indien nur den Pagodenbaum 
zu ſchütteln brauchte, um als Nabob nad) Europa heimzufehren. 
Bon feinem Garten blidte man in eine gefchloffene Thalebene, 
die ſich hufeifenförmig an dem Fuße des Plateaus herumzog, und ihre 
dunkeln Haine bedeckten den verfteinerten Götterhimmel von Ellora. 
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Stockwerk, wo die gigantifche Figur Indras, „der die dunkle 
Wolfe mit dem Blisftrahl ſpaltet“, auf einem knieenden Elephan⸗ 
ten fit, und ihm gegenüber die ihm vermählte Göttin unter einem 
Mangoebaum, ein Kind auf dem Schooße Haltend. Diener mit 
Fliegenmwebeln, ein Fönigliche® Emblem im alten Indien, ftehen 
zu beiden Seiten. Der Saal ift nad vorm offen. Durch Säulen- 
reihen werben zwei ineinander gejhadhtete Räume gebildet, von 
denen ber innere einige Stufen über den äußeren erhaben ift. 
Kapitäle, Schafte und Fußgeftelle find auf das Reichſte verziert, 
die Wände überall mit Figuren, religiöfen Symbolen und Ara- 
besten geſchmückt. Bon der Dede hängt ein zierlich verſchlungenes 
Blumenbouquet herab, und aud der Fußboden ift vielfach aus— 
gemeißelt. Zwei Heine Pfeiler in der Nähe des Thorweges geben 
beim Anſchlagen einen eigenthümlich hohlen Klang, und werben 
ihrer Zeit benfelben Zwecken gedient haben, wie ähnliche Maſchi— 
nerien, bie mit den Orafelftätten Egyptens und Griechenlands 
verbunden waren. 

Ein niedriger Eingang führt zu dem vierten Tempel, dem 
Paruſa Rama’s, des Vorkämpfers der Brahmanen, der die über- 
möüthige Kriegerfafte einundzwanzig Male vernichtete. Er ſchenkte 
alle feine Eroberungen den heiligen Männern und erbat ſich ein 
Stück Land von dem Meereögotte, der Malabar für ihn troden 
legte. Als ihm aber die Brahmanen auch dorthin folgten und 
mit ihren ungeſtümen Bitten nicht nachließen, bis jie diefe Be- 
figung noch dazu erhalten hatten, 309 er ſich in's Concan zurüd, 
mo er nad) der Sage des Volkes noch heute lebt. 

Der nädfte Tempel heit Dhurma Leyna, von der großen 
Figur des Todtenrichter8 in der Unterwelt, der mit einer Steule 
am Eingange fißt, gegenüber einem Gotte in tanzender Stellung, 
den der daneben ftehende Stier Nundi als eine Repräfentation 
Eiva’3 erkennen läßt. Der Corridor leitet zu einer aus ber 
Felswand ausgehöhlten Kapelle, bie ſelbſt mwieber im Innern aus- 
gehöhlt ift, um einen Umgang um den frei in der Mitte ftehenden 
Steinblod des Lingam zu gemähren. Der ganze Raum, von dem 
fie einen Theil ausmacht, iſt einhundertzweiundfünfzig Fuß tief, 
einhunbertvierzig Fuß lang und fechzehn Fuß hoch. Die Säulen, 
die mit dem gewaltigen Gewichte feiner Dede noch eine ſich bis 
Hundert Fuß darüber erhebende Felsmaſſe zu tragen haben, find 
von entipredenden Proportionen, über ſechzehn Fuß im Umfange. 
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Grundplan des Tempels beutlih auseinander zu legen, würbe 
ohne Hülfe von Zeichnungen unmöglid fein. Eine ſchwache Idee 
mag auß ber folgenden Beſchreibung Seeley's*) gewonnen werben, 
die ich, da ich feine Maße benugen muß, aud mit feinen Worten 
gebe: „Der Lefer begreife, wenn er fann, das uͤberraſchte Staunen, 
wenn man plöglid auf einen gewaltigen Tempel ftößt, in ber 
Mitte eines weiten, offenen Hofes, ausgehauen aus dem maffiven 
Geftein, mit allen feinen Theilen volltommen und lieblih, allein 
auf feinem Mutterboden ftehend und ringgum von dem umgebenden 
Gebirge losgetrennt, durch einen weiten Raum, fait zweihunbert: 
achtzig Fuß tief und einhundertfünfzig Zuß breit: und dann dieſes 
Heiligthum, das feines leihen nicht hat, das fein felfiges Haupt 
zu einer Höhe von faſt Hundert Fuß erhebt, während feine Länge 
einhundertfünfundvierzig (2), feine Breite zweiundſechzig (?) Fuß 
ift, überall trefflic) gearbeitete Thorgänge zeigend, Tenfter, Treppen 
zn den oberen Stockwerken, ſchöne, weite Säulen enthaltend wit 
glatten, polirten Wänden und regelmäßig durch Säulengänge ab: 
getheilt: dann die ganze Mafje diefes mächtigen, aus einem Stüde 
gehauenen Felsſtuͤcks von über achthundert Fuß im Umfange, und (fo 
fonderbar es auch ſcheinen mag), mit drei prädtigen Statuen- 
Salerien oder Verandas (jenſeits des offenen Plate), bie von 
kunſtgerechten Pfeilerftellungen getragen, in Gemächer abgetheilt, 
mit den Riefenfiguren der indifhen Mythologie gefüllt find: dann 
dieje drei Galerien in ihrer Geſammtheit, die die Höfe einfließen 
und den faft unglaublihen Raum von beinahe vierhundertziwanzig 
Fuß ausgehöhlten Felſens einnehmen, fie felbjt im Durchſchnitt etwa 
dreizchn Fuß zwei Zoll breit in ihrem ganzen Umfange und vierzehn: 
undeinhalb Fuß hoch —, während nun nod über allen Diejen 
weite, große Hallen ausgearbeitet find. In der Mitte des Hofes 
ſteht Kailas, die Stolze, wunderbar emporftrebend, in einfamer 
Majeftät, ein mächtiges Felserzeugniß, übertroffen von keinem 
Monument des Altertfums in der befannten Welt. Es ift dem 
Beſchauer, als ob er den Genius der indiſchen Dichtkunſt in der 
ſprudelndſten Fülle und Ueberſchwänglichkeit feiner wunderbarlichen 


*) The wonders of Ellora. Auch die meiften ber übrigen Zahlenan- 
gaben find biefem Werke entnommen, da ber Berfaffer wegen feines langen Auf- 
enthaltes in Ellora die befle Gelegenheit hatte, die Mefiungen mit aller Sorgfalt 
vorzunehmen. 
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Phantafiegebilde rings um fich ſpielen fähe und plößlich, wie von 
einem Zauberftabe berührt, das ganze Aethermeer der heraufbeſchwo⸗ 
renen Traumibeen im Augenblide ihrer abenteuerlichiten Verwirrung 
zu hartem Geftein erftarrt wäre. 

Unter ber erften Steinbrüde, vom Eingange aus, ſitzt auf 
einem Lotus, überſchattet durch die Rüſſel zweier Elephanten, 
Bhamani, die große Göttin der Natur, die fchaffende Gemahlin 
Parabrahmas für den Indier, der Menjhenopfer fordernde Mo- 
loch dem wilden Khond. An den Wänden bed Tempels prangt 
auf der einen Seite Rama, an der Spige feines Heeres, gegen 
Ravana zu Felde ziehend, auf der andern mwüthet der erbitterte 
Kampf zwiſchen den Gefchlehtern der Kurus und Pandus. Die 
in ben großen Epen des Ramayana und Mahabharata fortlebenden 
Halbgötter Rama und Kriſchna haben jet meiſtens die alten 
Goͤtter der Puranad verdrängt, indem der Eultus der Hindus 
größtentheils ein Heroenbienft geworben ift, wie in ber fpäteren 
Zeit des Hellenenthums. Beides find Incarnationen des Viſchnu 
und traten beſonders hervor, jeit es Sanfarya Acharya gelang, 
die Yegerijche Lehre Buddha's aus Indien zu verbannen. Der dur 
diefen Yanatifer wieder feiter begründete Siva-Cultus hat feinen 
Hauptſitz uoch immer in Benares, hat aber feit dem Webertreten 
Ramanooja (im 11. Jahrhundert) zu den Vaiſhnavas an Aug: 
dehnung verloren. Mit Ramanund (im 14. Jahrhundert) ge- 
wann die Verehrung des Ramas ihre weite Verbreitung, und auf 
denn Ganges hörte ich felten eine andere Begrüßung als Ram 
Ram, obwohl and; die Tempel Mahadeva’3 nicht leer ftanden. Die 
Secten des Kriſchna treiben, wie die der Saktis, bejonders im 
Dekkhan ihr Weſen, und ihre Feſte arten durch die Verfnüpfung 
mit dem fivaitifhen Lingacultus oft in die ausſchweiſendſten Or- 
gien aud. Die anderen Incarnationen des Viſchnu — „Viel find 
feiner vergangenen Geburten” — find größtentheilg veraltet, doch 
ſollen ſich in den fühlichen Ghats nod) einige Tempel feiner Loͤwen⸗ 
Avatara (als Narafinha) finden. Seine letzte Verförperung, auf 
einem weißen Pferde reitend (al3 Kalki), wird am Ende des 
Kalijugas (unferes jegigen Zeitalter) erwartet; dann fällt Brahma 
in Schlaf, die Welt vergehet, bis der Emige auf’3 Neue erwacht 
und die mächtige Shöpfungafraft ſich verjüngt. Mit der Annäherung 
dieſer Götternadht muß nach ben Lehren der Tantraa-Priefter die 
Entwidelung des blutigen Kalidienftes zunehmen, der fi) beſonders 





























ge Tpronesftabt (Aurungabad). vermeilte 
——— inbifcen Heiben- 


igantiſche 
gefüllt, die in ihren Nifchen neben einander ftehen. 
den bemerfensmwertheren, die hier oder in anderen Corri— 


= Kaitaja’s vielfach wiederlehren, find zu nennen: Vrahma, 
begleitet zuweilen 


Gott ber Begierden) zu Aſche verbrennt; Anna Purna, die Götiin 
der Frudtbarfeit; Govinda, der verliebte Hirtengott, Dujtafeer, 
im Stveitwagen feinen Bogen fpannend, Bhairaoa, der wilde 
Heros ber Mahratien, Wittoba, ein jüngerer, aber hoffnungsvoller 
Himmelscanditat, Bhrigu, Lakſchman u. a. m. Viſchnu (meiftend 
charakteriſirt duch bie Hornmuſchel) ift abgebildet mit Lakſchmi, 
im ber srüchgeftalt, als Mannlöwe aus der Säule fpringenb, um 
ben ungläubigen König zu zerreißen; als Schildkröte, bie ben Berg 
Meru jtügt; als dreiſchreitender Zwerg; als Kriſchna, der die 
arze Schlange (Kali Naga) zertritt; auf bem dimärifchen 
‚reitenb; in ber Geftalt feiner Berehrer u. j. w. Ebenſo 
erſcheint er in ber Schöpfung als ber auf dem Milchmeere ſchwim— 
mende Narayana, aus melder der, ben viergejichtigen Brahına 
Iragende, Lotus hervorwaͤchſt. „Taufend göttliche Jahre ſchlum⸗ 
merte er auf der Schlange Adiſeiſcha. Seine Begleiter waren 
Macht und Weisheit, denn das Verhängniß und die Dinge waren 
vorhanden, jondern in jeinem Schooße verſchloſſen.“ 
len und Yoni, Nepräjentationen des Plus Nandi, 
Balllan, geogr. u. eihmolog. Bilder, 
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—— ar die Höhle der gehn Zncarnationen (da8 
ns eren Stodiwerf einen weiten Saal enthält, 
der von acht Säulengängen getragen wird. Dann folgt der Tempel 

ober bie drei Stodwerke. Das oberjte derſelben, an 

die Miefenbilder Rama's und Sila's figen, iſt mit 

den Statuen der fünf Söhne Pandu's angefüllt, unter denen ber 
ſonders Arjun hervortritt, jene edle Helbengeflalt, bie mit jo 
meifterhaften Zügen im Mahabharata gezeichnet wird. Als nad) 
vielen Jahren. der erbittertfien Kämpfe ſich die demfelben Apnherrn 
‚entfprofjenen Stämme der Kurus und Pandus zur legten Ent- 





ſcheldungsſchlacht gegenüber ftehen, und Arjun ſchon auf jeinem 
glänzenden Dein heranbrauft, um Tod und Berderben in 
die Reihen feiner Gegner zu tragen, da hemmt er plötzlich feinen 
Lauf, denn er erkennt bie Gefichter feiner Verwandten, feiner 
früheren Freunde, und gebentend, daß, wohin auch immer ber 
Sieg ſich neige, er ihn der Nädjftftehenden beranben würde, legt 
er ſchwermũthig Bogen und Pfeil zur Seite und figt, im Wagen 
nieber, denn „für ber drei Welten Herrſchaft nicht” fönnte er ſich 
‚zum Kampfe entjchließen. Um ihn dazır zu bewegen, bedarf es 
erft der Ermunterungen des Gottes Viſchnu, der in ber Geftalt 
Kriſchna's ihn ala Roſſelenker begleitet, indem er ihn, über ben 
Standpunkt des Gefühles hinaus, zur Ahnung der 
höheren Zwecle der Weltorbnung führt, in jener berühmten Epi— 
jobe, die (nad) Schlegel) beginnt: 
Was micht zu Hagen if, klagſt bu, redend doch nad) der Weifen Spruch, m. ſ. w. 
ſich mit der in der deutſchen Ueberjegung weniger fchmwer- 
m Unterredung zwiſchen Diomedes und Glaufus veralei- 
lãßt, als fie im Schlahtgetümmel. auf einander treffen 
Jtias VI., 145): 
Ddeus Sohn, du Muth'ger, was frägſt bir nach meinen Geſchlechte? u. |. w. 
Die drei großen Räume dieſes Tempels, die über einander 
emporſteigen, überrajhen duch ihre gewaltigen Dimenſionen. 
Capitãn Seeley giebt die Länge des unteren auf hundertachtzehn 
24*+ 




















Sa it sad m nA 
Eu rege anta. 
















a. ber Götter heiliges Gefecht gegeugt,” aber 
zhiſt blickt noch, über ben glänzenden Olymp hinaus, in 

e des Ms: „Wenn durch Buddha's Lächeln Lichtſtrahlen 

leuchten, fo ertönt jedesmal eine Stimme; das 

alic), das ift elend, das ijt leer, das ift weſenlos.“ „Der 

ahrheiten giebt es vier: der Schmerz, die Erzeugung 

u" Vernichtung deffelben und ber Weg, ber zur 


Bon der Dee ſpringen Steinrippen vor, die der Krümmung 
nad ben Kapitälen der achtundzwanzig achteckigen 

F der ganzen Länge nach, folgen. Der Architrav iſt zu 
Seiten mit männlichen und weiblichen Figuren ausgefüllt, 

und. darüber ift der Fries in Felder abgetheilt mit Heinen und 
i Bildwerken in unvegelmäßiger Abwechſelung. Die Balkone, 
die oben umher laufen, wurden mad) den Angaben der Führer 
‚ala Mufikgalerien benutzt. Der ganze Saal diente wahrſcheinlich 
zum Verfammlungsorte der bubbhiftii—hen Mönche, die bier in 
Sein Geſellſchaften beifammenlebten und dieſe unterirbijchen 
Bauten ausführten, wie die Schüler des heiligen Antonius die ber 
Ratafomben von Kiew, von derſelben Begeifterung getragen, mit 
der in unferem Mittelalter Generationen an ben großen Dent- 
malen der Kathebralen fortbauten. Der Tempel iſt achtzig Fuß 
lang, zweiunbvierzig Zuß breit, fünfunbdreifig Fuß hoch. Die 
‚ganze Tiefe, bis zu welcher die Grotte vom äußeren Eingange an 
ausgehauen ift, beträgt einhundertſechsundſechzig Fuß. Am äuferjten 
Ende der Säulenhalle fißt, mit dem Geſichte nad) der Thür hin— 
gerichtet, vor der erwähnten Hemijphäre das koloſſale Bild des 
Bisvafarman auf einer fteinernen Bank mit herabhängenden Füßen, 
bie auf bem Boden aufjtchen. Das mattenförmige Lockengeſlecht 
bildet auf dem Scheitel durch Zuſammenwinden ber Haare eine 
kegelartige Erhöhung. Die Ohrläppchen find durch ſchwere Ringe 
lang ausgezogen, nad; der Art der Orejones. Seine rieſigen Bes 
gleiter zu beiden Seiten tragen hohe Tiaren und die dreifache 
Schnur, Auch durch das Aufzeigen ber Handfläden und der ver- 
ihlungenen Armbänder glaubt man ſie als Gejtalten aus dem 
Sivakreije Harakterijirt, da der Gott, als Lehrer der Joga, oft 


BEE... u 


— — 


Als das Geſchlecht der Heroen erloſchen 
dieſe üblichen Niederlaffungen mehr und mehr in 
eit, und nur einzeln wanderte ein ſchuldbeladener Pilger 

zu den Wallfahrisftätten des Nerbudda und Tapti, um durch den 
Wut, mit dem ev ben drohenden Gefahren troßte, fih ein um 
höheres Berbienft zu erwerben. Mährend der erbilterten Re— 
im Gangesgebiete führten bie Priefter neue Colonien 
nad) den 8, die dort verſchiedene Reiche flifteten oder ſich in 
die einheimifchen Dynaſtien eindrängten und zum Herrn aufs 
ſchwangen. Tann fanden fie oft in abgelegenen Waldgründen die 
Tempelruinen jener erjten brahminifchen Evemiten, und mit ehr— 
furdtsvoller Scheu richteten fie die umgeftürzten Bilbfäulen wieber 
auf und reinigten die Altäre von dem überwachjenden Jungle. 
Aber ber Euftus, den fie heritellten, war nicht mehr ber ihrer 
Väter. Sie konnten ihn nicht freihalten von dem blutigen Fetifch- 
dienſt der Naturfiämme, von denen fie umgeben waren, und ber 
große Mahadeva, der von dem ſchneebedeckten Himalaya nad dem 
Dekthan gemandert war, Fehrte, als der wilde Sima, aus deſſen 
. glühenden Tiefen zurüd. Entſetzen erfaßte Brahına bei feinem 
Anblide. „Wohl Kenne ich dich,” fo rief er aus, „bu blutiger 
Bott, ber du auf dem Stiere reiteft, wohl kenne ich das Schiefal, 
das ih erfüllt.” Und er war ein blutiger Gott. Brahma's 
Häupter ſanken unter feinen Schwerthieben, rings um Benares 
tauchten die Trümmer von Dörfern und Städten, Aryavarta ver— 
Öbete, und die Zahl der Schädelketten fand feinen Raum mehr auf 
dem Körper des Zerftörers. Aber immer weiter rajte er fort in 
der Wuth des Vernichtens, noch war ſein ſchrecklicher Durſt nicht 
geftillt, und zuletzt in der höchſten Erftafe ſeiner Verblendung zer— 
riß er auch Durga, feine treue Gefährtin und ſchleuderte ihre 
Glieder im wilden Tanze durch die Provinzen Indiens, wo ſich 
ſpater die Tempel ber Kali auf dieſen Reliquien erhoben. Kaum 
aber erwachte er aus feinem Rauſche, ala das Gefühl der rädenden 
Reue ihm übermannte und er in verzweiflungsvollftem Schmerze 
nieberfan? an den Ufern des Ganges, feiner Unfterblichteit fluchend, 
die ihn verhinderte, zu vergeſſen. Da ſchwebte Viſchnu, der hehre 
Narayana, aus den Wolken nieder, Mitleid ergriff ihn beim An- 
blide des Wehflagenden, und aud feine Augen füllten fi mit 
Thränen. Tröftend trat er heran und enthüllt, der Gott dem 
Gotte, die ewigen Geheimnifje der Maya, jene tiefe Religion der 
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Wehmuth begründend, bie feit Buddha's Incarnation ihr fanftes 
Licht Aber die weiten Gebiete Afiend ausgebreitet hat. In Indien 
find ihre einzigen Monumente jet nur noch in den Feljentempeln 
erhalten, beſonders dem von Karli, den ich einige Tage fpäter auf 
dem Wege nad) Bombay zu beſichtigen Gelegenheit hatte. Doc 
ift aud) bort die docirende Figur, bie gegen den centralen Chettah 
zurüctritt, aufrecht fitend und nicht in jener Körperftellung, die 
für den unter dem Heiligen Bodhi-Baume über das myftifche Aum 
mebitirenden Sakyamuni dharakteriftifh if. Der Tempel von 
Elephanta, an der Bucht von Bombay, zeigt meift nur Embleme 
des Sivalamus, 
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belfen im Jahre 1060) gründete, ift nur wenig mehr erhalt 
doch deuten Ueberrefte der Feſtungsmauer den weiten U 

ben jie früher einnahm und aud; die Fundamente der fü 
Paläfte find erhalten. Die Parkanlagen, in benen bie [ 
jegt dorfartig jerftreut liegen, ziehen fid) in dichten Alleen Hundert: 
jähriger Bäume zum Fuße der Tempel bin, die in b 









Terraffen übereinander emporftreben und auf breiten Stufen eı 
ftiegen werden. Granitene Triumphbogen führen zu den Brüdten, 
bie den äußeren Graben überipannen und directen Zutritt zu dem 
Hauptgebäude des Gentrums geben. Europäiſche Tourijten finden 
indeß dieſes regelmäßig gefhloffen, da die Möndspriefter oder 
Kamismufie (die Wirthe der Götter), fobald fie von Weiten die 
Ankunft diefer unerwünfcten Beſucher erfpähen, Thüre und = 
fter des Tempels verriegeln und fi in den Zellen ihrer $ 
einfließen. Nur bei einer feitlihen Kapelle konnte man 

Innere bliden, wo bie Figur eines Rieſenſchimmels mit > | 
Augen ftand. Sie ftellte daB Lieblingspferd des Kubo 
(des gebietenben Heren) vor, beffen Waffen und Trophäen ii 
oberjten Tempel, neben feinem Sarkophage aufbewahrt 
In dem Tempel des Kriegägottes Hatziman oder Fahman _ 
eine Sammlung portugiefifcher Nüftungen finden, bie bei ber 
tilgung ber Europäer in Japan zur Zeit der Chri ng 
- erbeutet wurden. Die in den Heiligthümern umberwanbernben 
Pilger ſchienen befonder8 einen Omanko⸗ ſama genannten * 
Aufmerkfamkeit zu ſchenken, der wegen Kinderſegen verehrt wird 

und bie Symbole des Lingambienftes auf feine Oberfläche aus- 
gehauen trug. 

In den Theehäufern des Fleckens Fonnte man ſich die ger 
lihen Erfriſchungen des Landes verihaffen und auf den 
Matten des reinlichen Zimmers ausruhen, Der 
trifft faft noch den Chineſen in feiner Verehrung bed „be t 
aber nicht beraufchenden Täßchen““, wie es ber Engländer nennt 
(the eup which cheers, but d’ont inebriate) und Thee findet 

fih in allen Orten und bei jeber Gelegenheit angeboten. 

Spaziergängen findet man die Theeverfäuferin am Wege 5 

mit den Taffen auf einem niedrigen Tiſchchen und bem 

been daneben, auf der Reife begegnet man in ber Thür * 
hauſes der Wirthin mit einer Taſſe Thee in der Hand, und 

den Städten bejucht man bie maleriſch angelegten Theegäcten, en 
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en ber Jahreszeit gebotenen Blüthen prangen, | 
im € ‚reigenden Fernſicht eine Taſſe des zugleich 
‚erheiternben und beruhigenden Getränkes zu ſchlürfen, bas ala 
eine Panacee für jede Art geiftiger und körperlicher Verftimmung 
gift. Der japanefiihe Thee Hat angefangen, feinen Weg zum 
europäifchen und beſonders zum amerifanijden Markt zu finden, 
und obwohl auf eine ſolche Ausfuhr nicht vorbereitet, meinen die 
doch leicht eine noch größere verforgen zu können, da 
fie bisher immer nur einen Theil der Ernte gefammelt und bie 
übrigen Blätter, als den Bedarf überfleigend, auf den Büſchen 


"Die: ugenbligen Nufwärterinnen ber Theegärten gehören ge— 
‚wöhnfich einem jener Japan eigenthümlichen Mäbchenpenjtonate 
an, bie nad weſtlichen Begriffen eben jo unvereinbar mit Schick⸗ 
a guten Sitten jceinen, wie die freie und ungenirte 


hin 


“et sie Frauen und erfuhr von feinem —— * 
fie bie Portraits der berühmteſten Courteſanen Japans darftellten 
und dort für ihre ehrenvolle Erinnerung ausgehängt ſeien. Eine 
ahnliche Achtung genoſſen die durch Geiſt oder Körpervorzüge 
glanzenden Hetären im Reiche ber Lichnavifürſten im alten Ma— 
gabha und in Egypten veremigte eine Pyramide den Namen ber 
Ihönen Rhobope. 

Am andern Ende Kamakuras findet ſich der in Japan meit: 
berühmte Tempel des Daibot, bei dem die Toleranz der bubbhi- 
fiihen Weltreligion einen freundlicheren Empfang verfpricht, als 
ihn bie durch nationale Vorurtheile engherzigen Priefter des Sinto- 
bienfted gewähren. Indeß muß der Fremde auf den etwas öben 
Wegen, die über das Areal der jegt vom Erdboden verſchwundenen 
Stadt dorthin führen, auf feiner Hut fein und feine Waffen in 
Bereitſchaft halten, da dort ſchon mehrfach Angriffe vorgefommen 
find und noch kürzlich wieder zwei engliihe Officiere auf ſolchem 
Spaziergang hinterrüds niedergehauen wurden. Dieje heimtädifchen 
Meuchelmorbe, die Japan jo berüchtigt gemacht haben, gehen 
hauptjächlih von ben Lonin aus, einer Klaſſe von Banditen, die 
ſich ſelbſt für Geächtete erklärt Haben, um ihre gefeßmwibrigen Un- 
thaten deſto rüdjichtslojer verüben zu können. Die Verkleidungen 
der muthmaßlich verfhämten Bettler, die mit großen Korbhüten 
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das Gefiht verdeclen und oft auf a 


‚geben den Lonin eine gute Gelegenheit, umerkai 

durchziehen, bis der richtige Augenblid ihres Endzweckes ge 

iſt. In Japan ift jedes Familienhaupt für feine 2 

jeder Edelmann für feine Vaſallen verantwortlich, u 

ftößt man ſchon in der alten Gejchichte des Landes a 

daß folde, die zu einer verwegenen Unternehmung 

waren, jid) vorher aus biefem Verbande losfagten, —— | 

Fehlſchlagen nicht Unſchuldige in ihre Beſtrafung hineinzugieben. | 

Die Abneigung der Daimiofürften gegen die fremben Mieber- 

Laffungen kennend, fieht der Client einen fiheren Weg, bie Gunft 

feines Heren zu gewinnen, wenn er heimlich einen ber verhaßten 

Barbaren umbringen follte. Er läßt ſich vorher ala einen Ponin 

erklären, jo daß die Negierung unter feinen Umftänden 

bat, auf feinen Patron zurüc zu fommen, obwohl bar 

Obdach und Schub gewähren wird. Wenn nad) einiger Er 

gerichtliche Unterfuhung als fruchtlos eingeftellt ift, tritt ber 

befchenkte Lonin wieder in die bürgerliche Stellung ein, — 

früher einnahm. | 
Die japaneſiſchen Geſchichtsbücher befchreiben im — 

Farben die Macht des alten Kamalura, als der ſiegreiche Joritomo 

dieſen Sitz feines Ahnherrn Yoriyoſi, nach Beendigung — 

jährigen Zwiſtes zwiſchen den Genſie und Feile, zur 

erwählte und durch den Statthalter feine Zwingburg 

tirchlichen Hof des Miato in Unterwürfigteit hielt AUS. unter 

feinen Nachfolgern ber Miako Go-Datjo Antriguen mit 

denen Pehnsfürjten anfnüpfte, wurde er von bem Negenten m 

der Inſel Oki verbannt und ein neuer Miafo an feine 

gefeßt. Indeß gelang es dieſem nicht, ſich in feiner Würbe zu 

erhalten, und ben das Land burhmwäthenden Sturm bes Auf⸗ 

ftanbes zu beſchwören. Mit Hilfe feiner Anhänger wurde Go— 

Daijo aus feinem Eril befreit ; er zieht mit einem zahlreichen: Heere 

gegen Miako und der in der Citadelle Rokfara 

Gegenpapſt, der jede Hilfe auf Erſatz ſchwinden ſieht, giebt ſich 

ſelbſt mit allen feinen Beamten den Tod, Durch ben Abfall bes 

Generals Minamotono-Taka Udſi verftärkt, belagert der Miafo 

Kamakura und die eroberte Stadt (1334) verfällt rachſüchtiger 

Zerftörung, aus der jegt nur ihre wenigen Trümmer zurüdgeblieben 

find. Damit hat das Haus Fofio aufgehört zu regieren, und 


— 
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dann beginnt der Rivalenkrieg zwifchen dem Miako des Nordens 
und des Südens, bis fid mit der Abdankung des letzteren und 
ber Uebergabe ber Reihsinfignien (1392) die Herrſchaft des neuen 


Jenſeits ber Waldeinfamkeit auf der Nuinenftätte des alten 
Ramakura öffnete ſich eine fruchtbare Ebene, aus der Freundliche 
herabblickten, jebes mit feiner Dia oder Kapelle auf 
einer Heinen Erhöhung. Der Tempel Kanon: Hatfebera-Kaitojo 
ſchließt die Figur der Göttin Kwanon-jama ein und daneben findet 
fih, von den Bäumen des Aufenhofes umjdattet, die gigantifche 
Bronzefigur des Daibot, die, fünfzig Fuh hoch, in ber Bafis 
Hundertzwanzig Fuß in Umfange mißt. Das Innere der Statue 
ift in eine Betniſche ausgearbeitet, dreißig Tub lang und zwanzig 
Breit, eine eine Statue des Amida (de Omito-fuh der Chineſen) 
. Auf umbergeftellte Kupferplatten waren Stellen der 
eingravirt und bie Priefter zeigten auf Nachfragen 

ene Bücher chineſiſcher und japaniſcher Schrift. 

Im Tempel auf dem Hügel eines ber nahegelegenen Dörfer 
* wir bie Rieſenſtatue des Kwanon, als Ski-Kwanon, des 
großen Kwanon, in ſeiner männlichen Wandlung und in einer 
Seitenfapelfe das ſechshaändige Bild des Norin-Kwanon. In einem 

unklen Receß, wozu der Weg durch fünftliche Felsſchluchten führte, 
lag aufgerofft die Steinfigur der Schlange Bentenfama, der Schlange 
bes dunteln Haufes, und Fegelartig gewundene Steine, ſowie ver— 
ſchiedene Arten von Verfteinerungen waren vor derjelben nieber- 
gelegt. In den anftopenden Gärten war eine Buchſtabirſchule 
eingerichtet, in der die Kinder vor niedrigen Tiſchen ſaßen und 
von einem Paar alter Bonzen unterrichtet wurden. 

Die japaniſche Religion des Sintodientes weiſt durd die 
Verehrung der Kami auf die Eingeborenen des Landes zurüd, 
die in den Elämmen der Ainos wurzeln und nad) Sibirien Ab— 
zweiger fanden, während ſich anbrerfeits wieder der Einfluß Po— 
Ignejiens mit den an der Oftküfte landenden Einwanderern gel- 
tend macht. 
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Das Parterre war ziemlich oefüllt und zwilchen den Zu— 
ſchauern in ihren gefperrten Siten gingen auf übergelegten Bret— 
tern Knaben mit Cigarren und Kuchenwerf umher. Die Bühne 
war durch einen Vorhang geihloffen, auf dem die Namen der 
Straßen geſchrieben ftanden, wo in Miako Schauſpieler gemiethet 
werden könnten. Gebrudte Theaterzettel waren beim Lo: 
genjchließer zu haben. Wir unterhielten uns damit, das Publi— 
fum unter und zu beobadten, als mir zwiſchen bemfelben, auf 
einem außerhalb der Sitze mit Matten belegten Gange, ein in vio⸗ 
fette Seite gefleidetes Pärden ein Männlein und ein fräulein, 
erſcheinen ſahen, daS der Bühne entgegenwandelte, Bei Annäde: 
rung am biefelbe theilte fi ber Vorhang durch Seitenzüige in zwei 
Hälften auseinander und zeigte zwiſchen ben Couliſſen ein Hof— 
thor, Hinter bem fi der Eingang in ein Haus öffnete. Die 
Dame trat ein, mährend ihr Begleiter, mit einem. majjiven 
Regenſchirm unter dem Arm und zwei Schwertern im Gürtel, 
draußen jtehen blieb. Eine Dienerin, bie ſich durch einen Bejen 

in der Hand für ihre Rolle bocumentirte, kam ihrer Herrin 
entgegen und jtellte ihr auf ber Baluftrade einen Sig zuredt, 
mo ich diefelbe nieberlieh. Die weiblichen Figuren werben auf 
japaniſchen mie auf chineſiſchen Theatern von verfleideten Knaben 
geſpielt. 

In einer Vertiefung der Wand hing eine Lampe über einem 
mit weißem Papier bedeckten Topfe, dem Plage des Schutzgottes, 
und daneben führte eine Thür zu einem Gabinet, während eine 
andere Pforte im Hintergrunde den Ausgang aus der Stube bil- 
dete. Nach einiger Zeit ließ die bis dahin mit ihren Fächern mo— 
nologifirende Dame den braufen ftehenden Herrn durch das Thor 
ein und ſetzte ſich mit ihm, nachdem die Dienerin entfernt war, 
auf einen Teppich nieder, um der Unterhaltung zu pflegen, die 
mannlicherſeils in fchreiender Kopfſtimme geführt wurde, da fie 
ſich im Spreden eines fremden Dialeftes bewegen jollte. Zugleid) 
fpielte eine gebämpfte Muſik. In einem Täfigartigen Kaften des 
Proſceniums ja ber Souffleur, ber die Stichworte und die 
wichtigſten Sentenzen vorjagte, 

Als nad) länger fortgefegter Unterhaltung das Nachtdunkel 
einbrach, holte die Dame aus einem Nebenzimmer Matrape und 
Schlaftiſſen, ſchloß die Thür jorgfältig zu und jete ſich nad) eini— 
gen coquetien Einwendungen mit ihrem Beſucher auf das Bett 






— daß er feine Un 
brechung fürgte und einem etwaigen Störenfrieb übel m hard 
werde. Ginen Augenblit, ba er ben Kopf wegwendet, benubte 
die Dame, fortzufchlüpfen und bie herbeigewinfte Diene 

ihren Pla zu ſchleben. Der feurige Ton Juan faßte 
Hige feiner Gefühle die Hand derjelben, in den 

eifrig fortfahrend, und ſchließlich kamen, Scenen vor bie 
fid) bei uns weder lateiniſch noch mit griechiſchen Buchſtaben 
reiben ließen, denen aber die Japaner im Kreije 

und Töhter mit leidenſchaftsloſer Gemüthlicpfeit zufhanten und | 
Nüfje dabei Fnadten oder doch, Confectſachen. 2 

Nach Beendigung diefes eimactigen Stüdes — | 
nannt) trat der Theaterdivector vor und kniete nad tiefer Ber- 
beugung am Rande der Bühne nieder, um in jeiner Anrede dei 
Publikum für die erwiefene Gunjt zu danken und dem Titel 
morgigen Aufführung anzuzeigen. —* 

Es folgte dann eine zweite Vorſtellung, bei der die Couliſſen 
dieſelben blieben. Ein auf Rädern laufendes Boot wurde durch 
einen Sgiffer mit Rudern auf ber Bühne vorwärtsbewegt. 

Buge jaß ein alter Kriegerfönig,; Cabu-nofki genannt, 

lang fliegendem Haare von jchneeiger Weihe, das nur n 
Stivnbiadem zufammengehalten wurde, Ueber jeiner eng Pe 
genden Kleidung aus Pırpur und Gold trug er einen weiten 
Mantel und gelbe Beinſchienen, während fein Gürtel mit vergol- 
deten Schwertern umd anderen Waffen gligerte, Am Thore ans 
gelangt, wurde der König von dem dorl wohnenden Bauer, ber 
ihm aus dem Haufe entgegentam, in die Stube geführt, mo ihm 

die Frau einen demthigen Empfang bereitete, und das Ehepaar 
bediente num auf den Senien ben auf einem "erhößten Sig pla⸗ 
eirtem König. Diejer holte eine Fliegenklappe hervor und begam 
fie fächerartig hin⸗ und herbewegend, eine einphatiſche Anſpracht 
worin er feine Unterthanen an bie Pflicht ermahnte, ihm in d 
Streit des bevorftehenden Srieges zu folgen. Mit Einbruch be 
Nacht führte man ihn in ein Schlafeabinet, wo er ſich nieberlegte 
während in dem auf der Bühne gleichfalls jihtbaren Nebenzimmer 
die Frau ihren Ehegatten mit Weinen und Stlagen beſchwor, fein 
Abſicht, als Soldat auözuziehen, aufzugeben, und darin beſtmög— 








‚Hm japamifhen Thenter u Nangafati. 


— 1 ber Dienerin, die hinzugekommen war; 
2 Ge u a u en Dana 
—— mit gefalteten 


hatte, fing das Tau 
ren: von ber Dede herabhängende Holztafel 
von sierediger Gele) zu raffeln an, und als ber Mann eine | 
Fallthũr aufhob, ſchwebte aus der Tiefe ein Geift herauf, roth— 
geffeibet, mit dichtem jchwarzen Haar. Auf die Anrede des auf 
einem Fſolirſtuhl aus Bambus jigenden Beſchwörers antwortete 
der Dämon mit nervöfem Kopfihütteln, als ob fein Hals abbre- 
chen wollte, und mit Frampfhaften Zucbemegungen aller Glieder 
feines Körpers, indem er erjt auf ben Füßen ftampfend umher: 
Iprang, dann auf den Knien, zuleht auf dem Rücken, bis er wies 
ber in der Verſenkung verſchwand. Ein auf dem Tſchuſing zu: 
rüctgelaffenes Tuch nahm der Mann zu fih, da es lihn in der 
Schlacht unvermwundbar machen würde. Als die Frau zurückkehrte, 
überließen ji) beibe ihrer freude über ven glüdlihen Erfolg und 
traten dann ab. 


Der Tſchuſing begann nun auf's Neue zu raffeln, und aus 
ber Berfenfung erhob ſich die Erſcheinung des gelb gefleibeten 
Geiftes Matami, ber in fonberbar abgejtogenen Manieren zu 
tanzen und zu fingen begann und dann verſchwand, nachdem der 
erwachte König ſich einer Zwiſchenwand genähert Hatte, um zu 
lauſchen. Die Frau betrat dann wieder die Bühne und bradte 
ihrem Gemahl feine Waffen, als ein Officier mit zwei Lanzen- 
trägern anlangte und jih nad dem König erfundigte. Diejer 
verließ darauf fein Schlafgemach und richtete eine begeifternde 
Rede an feine Anhänger, ehe er mit ihnen unter Waffengellirr 
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chirte. 

Der Soldat blieb noch einige Zeit in Unterhaltung mit 
ſeiner Frau zurüd, als von einem vor dem Fenſter ſtehen— 
den Baume herab ein dort hinaufgefletterter Dieb ein Piftol ab: 
fenerte, bejjen Knall von zufammengefhlagenen Bambusftäben 
und umbergeiprübten Funken papierener Fidibus nachgeahmt wer- 
den jollte. Der Räuber fprang herab, griff mit jeinem Schwerte 
den Hansherrn an, diefer aber wurde durch fein gefeites Tuch 
gegen Hieb und Stich geihügt, und fähelte dagegen feinerjeitd 
jeinem Feinde den Kopf ab. 

Sämmtlihe Schaufpieler traten dann auf bie are um 


Daillam, nesgt u, ethmolog. Bilder. 


— — — 
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fi unter Verbeugungen und Nieberfnien zu verabfchieben, und 
das Publikum, welches diefe Huldigung gelaffen entgegennahm, 
entfernte fid. j 

Wir ftatteten beim Weggehen einen Beſuch hinter den Cou⸗ 
liſſen ab und wechſelten in den Ankleivezimmern kleine Gefchenfe 
mit den Schaufpielern aus. 
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eriftirenden Inſtitute angehören, ic) habe dort als bequeme Scheide: 
münze Papiergeld eingewechſelt, deſſen Einführung auf eine früße 
Dynaftie zurücdgeht, und ber wohlunterrichtete Patriot nimmt 
für fein Vaterland auch im Buchdruck, im Schiegpulver, im Com: 
paß die Ehre der Erfindung in Anfprud, und, wenn es angeht, 
in den Dampffciffen noch obendrein. Die dihtgebrängte Bevol⸗ 
terung Chinas hat das ganze Land in einen weiten Fabrildiſtrict 
verwandelt. Wie Padthiere und Frachtwagen die Chauffeen ent: 
lang ziehen, find Flüffe und Kanäle mit Schleppiciffen bebeik, 
und in ben engen Straßen ber Städte herrſcht ein rühriges Treiben, 
ſieht man eben gejhäftig in feiner Werkftatt fortarbeiten und 
überall den engliſchen Wahlſpruch ausgeprägt: Time is money. 
An den Träumen des Tropenländers dagegen hängt bie Zeit als 
eine nutzloſe Laft, ihm ift von der Natur eine mühelofe Tafel ge: 
deckt, und felbft die Gedecke wachen auf den Bäumen, ba bie 
Schalen der Calabaffen zu den Eßgeſchirren dienen. 

Der vbeſchauliche Indier hat die umgebende Welt durch mytho⸗ 
logifche Seftaltungen bevölkert, und folde treten deshalb auch in 
feinen Schaufpielen auf mit ftereotyper Maskenbekleidung, gleich 
dem griechiſchen Profopon. „Menſchen zu gräulicer Unfoͤrmlich⸗ 
keit aufgeftugt, mit Hohen Abſätzen wie auf Stelzen einherwantend, 
mit ungeheuren Masten, bie über ben Kopf hervorragen und das 
Maul weit aufreißen, als wollten fie die Zuſchauer verſchlingen“ 
(nad Lucian’d Worten). Die Chinefen kennen gleichfalls eine 
"Art phantaftiiher Coſtümſtücke, die fie während der Jahresfeſte 
aufführen und mit veligiöfen Beziehungen verfnüpfen, begnügen 
fi aber im gewöhnlichen Leben mit Komödien, die ihre Themata 
den Tagesereignifjen entnehmen und eben jo gut bürgerlich find, 
wie ein Luſtſpiel Kotzebue's. 

Unter den die hinterindifhe Halbinfel bemohnenden Böllern 
find befonderg die Siamejen als Schaufpieler berühmt und gelten 
in Birma für geſchickter als die einheimifhen Darfteller. Sie 
felbft dagegen ziehen wieder für mande Arten der Länge bie Pe- 
guer vor, von denen fi viele Einwanderer als Coloniften in ihrem 
Lande niebergelafjen haben. 

Im Allgemeinen werden im Siamefijhen drei Arten theatre: 
liſcher Aufführungen unterſchieden, die Lan Lefhon ober Dramen, 
bie Len Khon ober Maskenſpiele und die Len Hon ober Marie: 
netten. Außerdem giebt es die Khon Talok ober Poſſen, bie Hun⸗ 


Mon: ober Balfete, an unter — Feuerwerlen 
ft werben, und "bie Sen To Nang oder Zauberlaternen 

Fellen. "Die zulegt genannten Klaffen werben 

bei Nacht, St an um Gen dan Ki Kay ae, und 


alle dienen dazu, die Kan Somphot genannten Feftlichtelten zu 


Ber den gewöhnlichen Schaufpielen unterſcheidet 
— Thay oder eigentlich ſiameſiſchen, die Len 
Bee die aus Ligor eingeführten, und die Len Lakhon 
—— malayiſchen. Außerdem giebt es noch eine den Lao 
(dem römiſchen Mimus ahnliche) Komödie, die Len Lakhon 


2m, Be umd'meift obfeöner"Komit. Die Nahır hagegen find 





eine Rlafje bürgerficher Luſtſpiele, die den Shinefen angehören und 
don dieſen aufgeführt werden. 
"Der dramatiſche Gegenſtand der meiſten Len Lakhon iſt ber 
fiamefifchen Ueberſezung des Ramayana entnommen, des großen 
(Epos, das hie Kämpfe des Heldenkönigs Nama’s, eine 
des Gottes Viſhnu mit Navana, dem Tyrannen der 
Ceylon, erzählt, ſowie bie Eroberung der feindlichen Haupt- 
und die Befreiung! der geraubten Prinzeffin Sida. Cine 
' fpielt dabel ber Affenfürft Hanuman, ber'mit feinen 
zur Hülfe Rama's herbeieilte und über bie Meerenge 
eine Brüde "battte, um den Angriff des’ Heeres zu ermöglichen. 
Die Auffügrung diefer Dramen tft nad) der Weiſe der Balletopern, 
inden Gefang und Tanz mit improdifirten Unterredungen abwech- 
fein. Die Coftüme find mit buntem Flittlerſchmuck überladen, doch 
find die verjhiedenen Charaktere der Könige, Minifter, Krieger, 
ne Ehrendamen u. ſ. w. durch beftimmte  Embleme 
1 met, ind darum ſogleich zu umterfcheiden. Solche Epi- 
ſoden, in denen "vorwiegend Engel, Teufel, Dradjen oder andere 
er Auftreten, werben durch Maskeraden (Pen Khon) dar: 
in denen die Damen aber ihr natürliches Geficht bewahren. 
In den chineſiſchen Theatern dagegen treten Frauen nur felten 
auf und werben weibliche Rollen durch Knaben repräfentirt. 
Die ſiameſiſche Buͤhne wird unter einem Budendache auf- 
geſchlagen, entiveber längs der Straße ober in bem Hofe desjenigen 
Hauſes, in’ welchem ein Familienfeſt gefeiert wird. Auch vor den 
Kloſterthoren ſieht man am beſonderen Feiertagen theatraliſche 
Derrftellungen, und diejenigen, bie der Dämonenverehring ergeben 
Te Vepmmärin ſich in ihren Gelubden oft zur Aufführung öffent: 


















bie Koffer und Kaften mit den Garderoben. Dort it 
Ankleibezimmer improvifirt, in welchem bie nid 
fonen ihre Schminte erneuern oder ihren Schmud 
königlichen Coftüm gehört eine hohe Kronmüge und 

tern und Knieen flügelartig beſetztes Geenh,, ‚DE 
haberin zeichnet ſich immer durch lange, nad) 
Klauen aus, bie fie den Fingernägeln anfeimatlt, u 
lich zu verlängern. Der Tanz befteht vorwiegend 
thümlichen Verdrehung der Arme und Gelenke. Bei 
ninnen, bie im gewöhnlichen Leben ziemlich entblößt 
auf der Bühne die Beine burd ein eng anliegendes 
ſammengeſchnürt Haben, tritt außer ben Armverdreh 

Hinz und Herbewegen der Hüften hervor, bie fia 
zerinnen dagegen agiren auch mit ben Füßen, ba ihre 


















den chineſiſchen Ngiu befteht das Coſtüm aus 
und Oberkleidern, wie jie in China Mode waren, 
goliſche Dynaftie die jebige Tracht —— Jacken u 
einführte. Auch wird das Haar nah birmaniſcher und 
tier Weife in einen Buſch aufgefnotet, ftatt in Birfe f 
zu fein. Die Couliſſen der Ngiu zeigen nah chineſiſcher 
möblirte Stuben. 
Die Puppen der Marionettentheater ‚werden von o] 
Bindfaden bewegt. Die Birmanen und Peguer Fleiden 
gewöhnlid wie Ehinefen aus, die Siamejen ziehen Afi 
geheuer vor, und die Malayen lafjen beſonders Riefen! 
treten. Zum Wechſel ber Scenerie dienen eine Art P 
indeß nicht wie die griechiſchen auf Zapfen, jondern 
Seile, woran fie hängen, bewegt werben. Die Peguer, 
— tanzen in raſcherem Tempo als bie Siamefen un 


pr 
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bienen ſich aud) einer geräufchvolferen Mufil. Im Orcheſter ber 
Malayen (ben Lathon Kehet) waltet die große Trommel vor. Ver— 
ſchieden von der lauten Mufit oder Piphat ift eine fanftere Art, 
Mahori genannt, zu der nur wenige Inſtrumente, wie Glas- 
glödhen, Guitarren und ähnliche gebraucht werben. Die Laos 
find für das Blajen der großen Nohrorgel, deren ımelobifche Töne 
aud) dem europäiicen Ohre zufagen, berühmt. Das gewöhnliche 
DOrchefter der Siamejen befteht aus Trommeln, Schellen, Violinen, 
Beten, Meffingtrompeten, ben fonor klingenden Metallſcheiben, 
die Gong genannt werben, und einer Auswahl anderer Werkzeuge 
zum Larmmachen, unter denen ſich auch ein zerbrodjener Topf ober 
Ziunſchüſſeln finden mögen, Der Dirigent ift zugleich der Muſik— 
meifter oder Khru Dontri und extheilt ben nöthigen Unterricht. 
Für Muſit gebrauchen die Siamefen das Wort Dit-Si:Ti-Pao, 
das das Spielen der vier Hauptinftrumente bezeichnet, nämlich zu 
Klimpern (die Guitarre), zu Streichen (die Violine), zu Schlagen 
bie Trommel) und zu Blafen (bie Flöte). In den bramatifchen 
Tertbüchern ift das Einfallen ber Mufif angedeutet und wird aud) 
die Melodie bezeichnet, nach welcher dieſelbe zu fpielen fei, ob im 
peguanifchen Tacte, ob im fiamefishen ober anderm. Im Webrigen 
geben jie nur bie allgemeine Anlage bes Stüdes und überlaffen 
bie Ausführung ber Scenen dem Improviſationstalent der Spieler. 
Doch findet ſich Häufig der poetiſche Theil ber Rolle, ſoweit der— 
ſelbe gejungen wird, genauer ausgejchrieben. 
In einem ſiameſiſchen Buche fand ich folgende Einzelnheiten 
über das einheimifche Theaterweſen und die Zufammenfegung der 


uppen: 

„Um die verſchiedenen Rollen bejegen zu können, bedarf eine 
Schauſpielergeſellſchaft eine beftimmte Zahl von Perfonen und be— 
feht gewöhnlich aus dem Divector ober Bühnenmeifter (Nat Rong), 
ber erften Liebhaberin (Nang Eht), fünf oder ſechs Nebendamen 
(Rang Rong), fünf oder jehs Maſchiniſten (Ron-jün-Ihrüang), 
einem Poſſenreißer (Talot), fünf Muſilanten (Tipihat) und dann 
ben Klapperern, fünfzehn oder. jehzehn Mann, Dies find die 
Durchſchnitiszahlen, doch finden ſich auch mehr ober weniger. Der 
Mietpreis für einen Tag beträgt 7 Tamlüng, 10 Salüng (76°|, 
englifche Shiling). Eine folde Truppe führt die Dramen alter 
Sagen auf, wie die Geſchichte vom Könige Ravan und ähnliche 
biefer Art, Tritt ein Fürft ober Held im dieſen Stüden auf, fo 
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| ‚Ne emporheben wollen, — ———— 
Ber: diem Papier verfertigt, 
| Einige find grün bemalt, 


nee, anbere roth ober ſchwarz. Sie ftellen Ge— 

dar von Menſchen (Manut), von Ungeheuern (Jakh), von 
Chevada), von Einſiedlern (Küſi), von Wilden 

‚von Affen (Ling) und verſchiedenen anderen Thieren. Die 

Dane Age ‚zeigen ſich in ihrem natürlichen Ausſehen unb 
feine Masten an. In biefen Masferaden wird nun bas 

rt Ramathien (Ramayana) gefpielt, namlich die Geſchichte 
‚bes Heren Ram und von Phra Fafjaman, von Frau Sida, ſowie 
non dem Affenheere, das mit dem Thoſſakan genannten Rieſen 
weil dieſer Frau Sida geraubt hatte. Das Volt jener 

t ‚wohnte in dem Lande Langkha (Geylon). Andere Dramen 
er ‚werben nach Art dieſes mastirten Opernballetes nicht auf: 


In den Sen Hum (ben-Marionetienfpielen) iſt der Miethpreis 
‚Tomling 40 Tital) für den Tag. Der Eigenthümer dieſes 
ſchnitzt jih aus Holz Heine Figuren, bie Perfonen ver- 
Ihiebener Art varftellen, ‚wie Könige ober Frei ober ji 
‚daten aber Damen oder Mringen ober Tpiere, dann Kleibet ‚er bie 
Puppen ans und pußt fie Hübje auf. Cr zieht ihnen Jade = 
Weſte ‚an und ftelft jie sid in Paaren gegenüber, um ſich in 
Sohhſelreden zu unterhalten. Die von diefen Marionetten ‚gefpielten 
‚Stüde ‚find ‚diefelben,, wie bie der Khon ober Lalkhon, und bie 
Muſit gleicht der bei ben Masteraden gebrãuchlichen. 
In den Lafhon Phi ſtellt ein Mann ober eine Frau Befefjen- 
heit durch ein Chao Phi als Thepharaf vor. Für die Yen Nang 
‚wählt der Spieler in Fellen (Nang) eine Ochſenhaut, moͤglichſt 


° ‚breit und, groß, um jie einem Maler (ang Ehien) zu ‚übergeben, 


‚ber,darauf die Epiſoden des Namayana zeichnet mit den ‚Figuren 
des Herun Ram, ‚bes Herrn Falfaman, der rau Siva, der Sol- 
baten ‚in des Herrn Ram Affenheer, dann bie Figur des Un: 
geheuers Thofjafan genannt, ‚die der Dame Monthok, Krau jenes 
Thofiakan, und ferner die Räuber, die rau Sida von der ‚Seite 
des Herrn Ram entführen. Nachdem alles dieſes hübſch aufs 
‚gezeichnet ‚ift, ‚wird es ausgepridelt, jo daß das fell nach den 
N en ber ‚aufgezeichneten Linien durdlöcdert if. Wenn bu 
dieſes Fell bei Tageslicht betrachten ſollleſt, fo würdeſt du nichts 


! 
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klar und deutlich darauf jehen, aber bei Nacht läßt der Schein 
‚bes Feuers das Ganze hervortreten. Das Engagement, um eine 
Naht zu fielen, koſtet 10 Bath. Wenn der Eigenthũmer ir⸗ 
gendwo hinberufen wird, jo nimmt er ein weißes Tuch mit ſich, 
8 Sof (8 Elfen) breit und 4 Na (16 Ellen) lang, das er fchräg 
geneigt aufhängt und es das Cho-Nang (Schatten bes Felles) 
nennt. Dann wird ein Feuer angezündet und die Flamme füdht 
genährt, um durch ihren Schein das Ganze aufzuhellen und bie 
transparenten Bilder zu illuminiven. Man poftirt darauf bie 
nöthigen Leute, um das Fell hin- und herzubewegen, zu wenigſten 
neun ober zehn, aber aud; zwanzia und mehr, Auch giebt es 
fünf Mufifanten und zwei Perfonen zum Spreden, bie bie Bilder 
erklären. Außerdem findet ſich ein Komiker, der das Publikum 
burd) feine Spaͤße Iadien macht. Wenn das Fell hervorgebracht 
wird, fo fallen e8 die Gehülfen an dem hölzernen Geftell und be: 
wegen es vor dem Cho Nang bin und ber, jo daß das burdh- 
ſchimmernde Teuer die Bilder darauf abwirft. Bu biefen trans: 
parenten Fellen werben nur Scenen aus dem Epos Ramalbien 
verwandt, andere Subjecte aber nicht." 

Diefer Ueberfegung des ſiameſiſchen Berichtes will ich nur 
binzufügen, daß bie frommen Buddhiſten auf das Treiben ber 
Schaufpieler mit etwas verbädtigem Auge binbliden und jie für 
ihr unbeiliges Gebahren nad; dem Tobe dem Böfen verfallen 
glauben; doch find fie barmherzig genug, fie nicht direct der Hölle 
und ihren teufliſchen Quälern zu überweijen, ſondern fie laſſen 
fie nur nad; dem Suthatnafut im Himaphan auf bem dreigipfligen 
Kallaſa verbannt werben, bem himmlischen Bergesſitze Siva's ober 
Phra Inſuen's, auf dem, nad den Beichreibungen der brahma— 


nischen Mythologie, ein tolles und Iuftiges Treiben herrſcht. Die 


finfteren Asceten des Mönchslebens meinen, e3 ſei entfeßlich genug, 
einem folden verfallen und daburd ihrer efftattichen Seligkellen 
und der ſchließlichen Hoffnung auf Annihilation verfuftig gegangen 
zu fein. Mitunter aber feinen fie ihre Zweifel gehabt zu haben, 
ob dem fröhlichen Volt der Schaufpieler eine folhe Strafe wirklich 
binlänglich [wer vorfäme, um fie abzuſchrecken, und fie haben 
beshalb einige Nebenumftände hinzuerfonnen, die der Sache eine 
ganz andere Gejtalt geben. In einem Tempelgemälde jab id, 
3: B. die Freuden des Kailajahimmels in den üppigflen Scenen 
geſchildert, aber die Coſtüme der Actoren und die von ihnen ge- 


— 
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fpielten Inftrumente foderten alle in hellen Flammen, die aud) 
die Glieder ihres Körpers verzehrten. Weberhaupt find die Bub: 
dhiften in Ausmalung der jenfeitigen Peinigungen fehr erfin- 
dungsreich, und da fie über 8 große Höllen 128 mittlere und 
7120 kleinere zu verfügen haben, alſo im Ganzen über 7256 
Höllen, fo hat ihre Phantaſie Hinlänglihen Spielraum, um ſich 
nach Belieben in mannigfahen Variationen zu ergehen. 
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unb, meuerbings * fi beſonders Gaftren während feines Auf- 


enthaltes unter ben Samojeben und anderen Stämmen bes Nor, 
dens, «Samt Seit. Im Sagen if inbef in Diefen 
Jahrhundert wenig meues zu den. ſchon im Laufe des vorigen ge- 
jammelten igen binzugefommen. Die religiöfen Opera- 
tionen der Schamanen ftehen auf ber Örenze ber ſhwatzen Magie, 
und während fie, jo lange die Eingeborenen nad ihren eigenen 
Gebrãuchen leb undedem und am offenen. Tage, getteben 
wurden, ‚ziehen, fie ſich jet, feitdem die ruſſiſche Neperung eine 
geordnete Regelm ‚der ‚politifchen Verhältniffe anſtrebt, in 
das Dunkel eines, verachteten. und verfolgten Teufelöbienftes zurüc. 
Die,einfagpen Naturreligionen unterliegen immer taſch den, fofte- 
matiſchen Angriffen, der ala das janıer höher civilifirter Befenner 
Dorangetragenen Offenbarungsicriften, unb der fibirifche Schama- 
nismus hat gerade mit den zwei mädhtigjten Gegnern ben Kampf 
zu beftehen,, die ihre Eroberungszüge über bie Erbe überall durch 
Siege und Triumphe verherrlicht haben. Bon Norden und ‚Weiten 
nahl, geftügt durch den ganzen Einfluß der Siaalsgewalt, das 
Ehriftentgum, das non dem Bergklojter zu Poſolks je Miſſio⸗ 
näre in bie umliegenden Lande ausjendet; vom Süden bringt, noch 
raſcher und erfolgreicher, der, Buddhismus vor, der ſchon bie ge⸗ 
jammte Mongolei ſeinem Glauben gewonnen bat, und ſeit Kurzem 
unter den Buräten ſolche Foriſchritte macht, daß bald der legte 
Reit der Schamanijten verſchwunden fein wird, Witte vorigen 

ris wurde von den Nachfolgern des Lama Puntſut, des 
Apoftels ‚ber Buräten, das berühmte Kloſter am Gänfejee gebaut: 
in ber Nähe Kiachtas erhebt ſich ein anderes, aus dem Baron 
Schilling die wertvolle Sammlung tibetiſcher Religionsfgriften 
erwarb, und neue werben in allen Theilen ‚der Provinz hinzu- 
gefügt. Die wenigen Schamaniſten, die unter den Buralen ihrem 
alten Glauben treu geblieben ſind, haben ſich in der wilden Um⸗ 
gebung bes Bailal⸗Sees concentrirt, und die in der Mitte feiner 
ſtũrmiſchen Wafjer gelegene Inſel Olchon bildet, jegt, ihren legten 
Hort, obwohl fie vorausfichtlid, auch dieſen Zuflugtsort nicht (ange 
mehr behaupten werben. Indeß iſt die Schlange des alten Aber- 
glaubens nicht ungeraͤcht gefallen. Noch im Todes tampfe hat ‚fie 
‚bie triumphirende Kirche mit ihrem Gifte imprägnirt, und in ganz 
Mittelaſien glichen ‚bie Lamas ‚als, Tigpoijintiginnem , wenigſten 18 
bis zu Tſongtaba's Reform, weit mehr den Schamanen Eibiriens 
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ala ben Talapoinen Hinter- Indiens. Außerdem kann ſich der 
Scamanismus rühmen, noch an dem Hofe desjenigen Herrſchers 
geübt zu werben, der auf dem höchſten und älteften Throne bes 
Continentes fit. Die Kaifer ver Mandſchu-Dynaſtie haben ben 
Schamanismus als den angeerbten Cultus ihres Geſchlechts mit: 
gebracht und für denjelben in dem Palaſtbezirle Pelings Tempel 


Dalai Lama dent von den Mongolen eingeführten 

der fid) im Pefing mit dem Foismus des fühlien China —* 
Als Sohn des Himmels verſieht ber Mandſchuren⸗Fürſt bie Opfer 
der Jahreszeiten, als Vater feines Volkes beobachtet er das con- - 
fucianiſche Sittengefeg der Gelehrten, ala Häuptling feines Stam- 
mes betet er zu den Tafeln feiner Ahnherren, und in außerge— 
wöhnliden Fällen bleibt ihm nod ber Recurs zu den von den 
Tao-ffe geübten Ceremonien, jo daß ber von Lampridius bejchrie- 
bene Eklekticismus in der Kapelle des Alexander Severus nicht 
toleranter fein konnte, 

In ber Nähe von Irkutsk haben ſich die Buräten zum Aderbau 
und einem ſeßhaften Peben in Holzhäufern bequemt; aber bie ents 
fernteren bewohnen nod die Filzhütten ihrer mongolifhen Bor: 
fahren. Sie nennen ihren Ahnherrn Burät den Bruder des 
Oelöt, von dem die zu den Delöten oder Elenthen gehörenden 
Rafmüffen oder Uiräten ftammen. Nachdem die ruſſiſchen Ent 
beder die Oftjafen der Steuerpflictigfeit unterworfen Hatten und 
bis zu den Tungujen vorgebrungen waren, kamen fie zum erjten 
Male (1612) in feindliche Berührung mit den Buräten, bie in 
das Land Tulfina der längs des Kem oder Jeniſei mwohnenben 
Ariner eingefallen waren und den dort angehäuften Tribut an 
Zobelfellen fortführten. Aber ſchon 1620 wurden fie durch Be: 
fetow, ber die Wafferfälle der Angara Hinauffuhr, g gezwungen, 
jelbft Abgaben zu zahlen, während jie früher ſolche ihrerjeits von 
ben Tungufen eingeforbert hatten. So wiederholten ſich hier bier 
ſelben Verhältniffe, unter denen die Waräger von Nomgorod und 
Kiew die Anfänge der ruſſiſchen Gedichte begründet hatten. Die 
Buräten gehörten zu ben unruhigeren Unterthanen, bie verfcie: 
dentlih das ihnen aufgelegte Zoch zu zerbrechen juchten, bald 
indem fie Hülfe von ben Weongolen erbaten, bald indem 
die Tungufen zur Unterftüßung ihres Aufſtandes zwangen; aber , 
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chiffte ber von Jakutsk ausgeſandte Koſackenofficier Iwa- 
now zuerſt das große Binnenmeer des Baital und beſetzte bie 
Inſel Olchon, in deren Bergen ein Dreifuß und ein großer Keſſel 
bewahrt wurde (aus Iſchingiskchan's Zeit, wie die Mythe ſagt), 
und noch jebt Heilige Steine mit Zeichnungen und Inſchriflen ge- 
— werden ſollen. Bald darauf entftanden jene abenteuer— 
ichen Gerüchte, die ſich durch den unbezwinglichen Goldburit ſelbſt 
den Oeden Sibiriend zu den üppigen Phantafiebildern eines 
Dorabo erhigten. Schon kurz nachdem der Oftrog Krasnoi-Sar 
(dann die Stadt Krasnojarsk) auf jenem minenreihen Boden ge- 
gründet war, bejjen Schäge erſt zweihundert Jahre jpäter auf- 
gemühlt werben jollten, wurde die Aufmerkfamkeit der Ruffen rege 
durch die Silberbejhläge an den burätiſchen Geſchirren, da fie bis 
dahin unter den armjeligen Eingeborenen Sibiriend nichts von 
edlen Metallen bemerkt hatten, und die Erpebition Chiripunow's 
(1629) war hauptſãchlich zu dem Zwecke unternommen, der Quelle 
dieſes Reichthums nachzuſpüren. Nach der Entdeckung des Bailal- 
ſees wurden neue Nachforſchungen angeſtellt, und als Pochabow 
(1647) zuerſt nad) ber ſũdlichen Küjte überjegte, riefen ſeine Be— 
- richte Über den Zezen⸗Khan oder Ziſan-Khan, ber an ben Ufern 
der Selenga fein Hoflager hielt, in der Heimath die Vorftellungen 
eines Midas hervor, und die von bemfelben abgefertigten Ge— 
fandten wurden von dem Gzar in Moskau mit großen Chren 
empfangen. Auf ihrer NRüdkehr wurden fie von dem Bojaren 
Sabolozfoi begleitet, um einen dauernden Freundſchaftsvertrag 
abzufchliegen. Kaum war derfelbe jedod nach Ueberihiffung des 
Baifal in dem Gebiete ber Buräten gelandet, als gebungene 
Meucelmörder ihn Hiberfielen und ihm niederftiegen. Auf dem 
“ wilden Vorgebirge, das in der großartigen Gebirgseinfamkeit dort 
in bie brandenden Wogen vorjpringt, erhebt jih zur Sühne das 
Klofter des Gefandten (Poſolskoi); die geträumten Schätze der 
Buräten ermwiejen ſich aber bald als eine Chimäre, da fie ihre 
Schmucſachen aus China bezogen, und erft mit der Handelsſtraße 
von Kalgan nad Kiachta begannen die erjehnten Neichthümer in 
den Sädel der Kaufleute einzufließen. 

Bis in den fernen Oſtens Sibiriend, bis mad jenfeits der 
Straße bei den Kolofchen, die dem Gott Kluifh Fett verbrennen, 
empfängt bad Neuer, wie es von ben Vorfahren überliefert ift, 
tiefe Berehrung. Einmal entzündet, muß es von jelbft erlöfden, 
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— an, die ihr über uns gebietet, kommt zu 

e beſchreibt die verſchiedenen Klaſſen der Tſchitkur 
fofgenber Weife. 1) Die Elje oder Elge, bie in 
3 Habicht erjcheinen, einem Pfeil gleich über die 
nfliegend, Mer einem wilden Pferde, in befien Mähne 
eingeſe haben. Das Geſicht eines Elje be⸗ 








mandem erblict, der ſich mit dem Gedanken getragen hat, ein 
Schamane zu werben, jo hat er darin bie göttliche Berufung zu 
erfennen fid) feinem Amt zu weißen. 2) Die Adda flattern in 
unzähligen Mengen auf den Eindden zwiſchen bewohnten Anſie— 
delungen umder, jeden und entjegen, rufen Streit, Unordnungen 
und Leidenſchaften hervor. 3) Der Albin ijt ein nedender Kobold, 
der mie ein Irrwiſch im Sümpfen und Moräften umherſtreift, 
BVorübergehende anſchreit, fie durch Gaukeleien täufcht und. ivre 
führt. 4) Der Kurticin ift ein gräulider Unhold, der furditbare 
annimmt, daß es bem Menſchen grauft. 5) Bud ift 

der Name des Hauägeiftes, der in ber Yurte lebt und bort alferlei 
Unheil anrictet, wenn man nidt einen Schamanen bezahlt um 
ihn anszutreiben; aljo wie Pud, ein Pukſe oder Hauspufe (nad) 
Heimsreih), während der i8ländifhe Pular mehr eine hölfiſche 
Natur angenommen hat. Die Albin ſcheinen nad obiger Dar- 
ſtellung auch bei den Mongolen mit der trügerijchen Tarnkappe 
vertraut, die Elje (deren Namen Schmidt auf der Inſchrift von 
Neriſchinst las) fahren gefpenftiih durch den Nebel, wie der Elfen: 
tönig mit Strone und Schweif, die Kinder jehredend, Kurt fehreitet 
in Wales als riefiger Cawr, und die Wüften finb überall mit 
einem böswilligen Zauber gefüllt. Seit ihrer Bekanntſchaft mit 
den Rufien nennen die Buräten den Gott der Gewitter Proroc 
(Prophet) Eliya, und jehen in den Bligen das Rollen jeiner 
Feuerrader (wie die Völker des Kaufajus). Zwiſchen den guten 
und böjen Dämonen ftehen als eine Art Mittelmefen die Ongon 
—— Zahl, die ſich ſtets neu aus den Seelen verſtor— 
bener Schamanen refrutiren und ein gutes Gedächtniß von dem 
bienjttäuenben Priefter verlangen, damit er bei der Citation feinen 
vergefie und, dadurch defien Zorn herbeigiehe. Gegenüber dem 
Grab eines Schamanen (Tſchindan) wird ein fleiner Steinhaufen 
(Baritfa oder Ulu) errichtet, wo der Berehrer feine Opfergaben 
mieberlegen kann. Für den, ber reich genug iſt, ihn genügend zu 

— geogr. u. eihnolog. Bilder, 
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entſprechenden Geiftesverfaffung, 

ALS Zeichen folder Candidatſchaft gelten: Häufige 
aufgeregte und reizbare Stimmung, Berfäle 
Wefen, * zur Einſamkeit und andere S 


wenden, die zunächſt die Geiſter durch Opfer und 
ſöhnen ſuchen. Das mit Blumen geſchmückte Opf 
beigeführt und unter verlängerten Qualen zu 
Nach Abſchlagen des Kopfes hängt man das | 
auf einen Baum oder einen hohen Pfahl. Der 
Ausweiden nicht verlegt werden. Wenn alles F 
werben bie Knochen auf einen Haufen zujanmen; 
brannt. Hiemit ſchließt im erften Grabe die Vorbe 
Weihe, die erft mehrere Jahre fpäter vollzogen wird 
der Candidat zur Schamanenwürde in allen Künften 
Standes wohl unterrichtet ift. Der Lehrer wählt im. 
abgelegene Stelle aus, mo Birfen wachſen, oder läßt fo 
zen, in zwei einander gegenüberjtchenden Meihen, in 
beiden äußerften Flügelbänme die höchſten find, ala der 
(Deutterbaum) und Etjeye-Modo (Vaterbaum), gleich 
lien Eiche (tas ohsols) und der weiblichen Linde (ta 
Slaven. Nachdem diefe Bäume ringsum mit Fellen 
Thiere umhangen find, legt der Schamane fein priejte 
wand an und ergreift die Hand jeines Schülers, n 

Bäume zu umlaufen unter Hüpfen und Singen, Er jp 
auf einen ber höheren Bäume, mo zwiſchen den Zweigen ı 
eingefügt if, auf der er ftehen fann. Dort — 
wilder Weiſe zu geſticuliren, zu ſchreien und u 
Altes von feinem Schüler, ber ihm auf dein andern 
über fteht, nachgeahmt werden muß. Solche Usungn 
Tage lang wiederholt in jebem der neun Jahre, ı 
zeit banert. Häufig giebt der Jünger ſcon frühzeitig Unze 
daß ber Unterricht nicht an ihm verloren ift, mitunter a { 
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ir unempfänglich, und dann tritt er entweder in das 

zurüd, ober er wird ber Erziehung eines au— 

dern Meifters übergeben. endlich die Prüfungszeit glücklich 

überftanden, fo befteigen Lehrer und Jünger noch einmal ihre 

 Birfenbäume. Der Schamane dreht jih auf jeinem Baume im 
| Kreife umher, und wenn ihn bie Etſtaſe ergreift, verkündet er 
dem verfammelten Woft,.bai; bie erforberfihe Zahl ber Jahre 

ausgehalten morden, daß feines der Opfer verfüumt ei, daß die 

Tengri und Ongon das ihnen Zukommende erhalten Haben, und 

daß der Schüler jetzt vollfommen befähigt. iſt als Schamane zu 

fungiren. Kraft feines Amtes verleiht er dann die Ordination, 

nachdem alle umftehenden Schamanen ihre Einwilligung gegeben. 

Der junge Schamane improvifirt ein Lobgebicht zu Ehren feines 

Meifters, dankt ihn für feinen Unterricht und ſchwört, daß er ihn 


ftets als feinen Lehrer verehren und ihm gehorchen würde (aß 


feinem Guru). 
Bei den weiblichen Schamaninnen werben ähnliche Ceremonien 


Beobachtet, und auch bei ihnen geht bie Erziehung natürlid) zunädjft - 


darauf aus, das Nervenigftem im jenen Zuſtand empfänglicher 
Reizbarkeit zu jegen, in dem die ummillfürlid agtrenden Reflex— 
bemwegungen möglichft burd Eingriffe des Bewußtſeins gejtört 
merden. Alle die verjchiedenen Phänomene ber Beſeſſenen, So— 
nambulen, Diedien u. j. m. beruhen auf denſelben und einfachiten 
Grundgefegen des Nervenfgjtums; aber dennod wird die Welt, 
wenn jie hier und da auftauchen, jedesmal wieder auf's Neue in 
Staunen gejegt und wittert übernatürliche Wunder, da die Pfycho— 
fogie leider nod immer in ihrem Studium vernadläffigt bleibt, 
obmohl fie allein die Menfchheit von der bis in unfere Gegenwart 
unler neuen fowohl wie alten Masken fortwuchernden Peſt des 
Aberglaubens ſchließlich wird befreien fönnen, Die Mittel, einen 
folgen Zuftand herbeizuführen, jind vielfaher Art, und die Char- 
latane aller Zeiten haben fie ftets nad) den Umftänden mobificirt, 
je nachdem ob fie auf die mervigen Stränge eines Naturfindes, 
oder auf die ſenſitiven Fäden hyſteriſcher Patientinnen einzuwirken 
hatten. In Sibirien muß die Behandlung während der Jugend 
eine etwas handgreifliche fein, und der ruſſiſche Poftvenmte in 
Poſolls erzählte mir, wie er einjt auf einer feiner Amtäreijen 
Nadjts bei einer Bergſchlucht vorbeigefommen ſei, mo ein Mädchen 
im engen Leberhofen in Sprüngen und Schreien ein feuer um— 
> > 
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* Erziehung Jahr 
bie ſchreckhafte Natur ber alten Schamaninnen, die bei i 
ften Berührung oder unerwarteten Bewegung entjeht zufammen- 
fahren, ift eine Thatſache, die ſich vielfach im den — 
bungen wiederholt. Die männlichen und weiblichen J 
müffen ſteis die größte Ehrerbietung für ihre Lehrer und Lehr 
rinnen bewahren, nicht nur während ihres Lebens, ſondern jelbit 
nad ihrem Tode. Der Schamane nimmt feine Speife zu 
ohne vorher einen Theil derjelben nad) ber MWeltgegenb hin ge 
worfen zu haben, wo fein Meiſter ober dejjen Seele weilt. Er 
vergöttert ihn nad dem Tode und ftellt ihm in gleichen Rang m 
den Tengri, indem er oft zugleich für den täglichen Go 
fein Bild in ber Yurte bewahrt. Die Hütten ber 
find immer Fenntlich durch die Pfähle im Hofe, an denen. 
ber gejchlachteten Thiere aufgehangen werben, wie ea 
Bremen) an ben Bäumen in Upfala. Früher wurben 
ninnen vorgezogen, ba auch bie Sibirier von ben frauen | 
ten; inesse üs sanetum aliquid et providum. 

Der von mir beſuchte Schamane war von drei 
‚geben, die bei der Befragung der Schulterknochen 
ihn brannten ober ihm die bedürftigen Geräthichaften x 
Bei einer nächtlichen Beſchwörungsſcene, in der nur durch düfteres 
Feuer erhellten Yurte, tobte der alte Schamane in wildem Gtum- 
pien und heftigen Sprüngen im Kreiſe umher, nachdem « 
Geiſter in einem monotonen Gejange unter Wiederholung 1 
mifcher Gadenzen citivt hatte, und fo oft er fi) dem Plage feiner 
Jünger näherte, fielen dieje mit gefalteten Händen vor ihm mieber, 
worauf er ihr Haupt mit ben beiden Stäben berührte, bie € 
gleihförmig im feinen Händen umherſchwang. Dod war F 
Schamane jelbft dev Schüler eines noch höheren Meifters, wi 
entſchuldigte mit bem Verbote dejjelben das Fehlen ber 
thümlihen Schamanen-Rüftung, die nur von ben 
oberiten Klafje angelegt werben barf, Einige — | 
plare jah ich fpäter im Mufeum von Irkutst. Nil 
bie Infignien eines Schamanen an 1) die Orgoi, ein 
Arten Zeug zuſammengeſetztes Gewand, das fünfzehn | 
in ben Räthjelformen unreiner Thiere barftellt, deren | 
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—— Eiſſen gearbeitet find. 2) Maya Chapiſchi ober ein 
, von dem Kleine Glöckchen berabhängen 
5) Mega, ein aus Leder, Holz und Metall gearbeiteter Puppen: 
——— langem Kinnbati, der in verſchiedenen Farben bemalt 
durch Zierrathen geſchmückt ift. 4) Das Kitze oder Tam— 
bourin, das mit Glocken umhangt iſt und von unten geſchlagen 
5) Tori, ein mit den zwölf Zeichen des Thierkreiſes ver— 
es Medaillon, das um ben Hals getragen wird, die Macht 
er Himmel und Hölle zu inmbolifiren. 6) Sorby oder Schaldeh, 
das fhamaniiche Pferd, das durch zwei Stöde mit Pferbeföpfen 
als Embleme repräfentirt wird (wie In ben ſtandinaviſchen Neib- 
fangen und am Dachebält niederſächſiſcher Bauernhäufer). 
Die Inſpection der Schullertnochen war ſchon in den älteften 
Zeiten bei den Mongolen (mie nad) Girardus bei den flämifchen 
Golortiften in Wales) in Gebrauch, und folde, die den Schamanen 
baburd; befragen wollen, müffen ven Kochen mitbringenz ober noch 
beffer den lebenden Hammel, bamit er direct von bem 
genommen werben kann. Mein Gejährte fragte über eine Kiſte, 
die auf der Reife verloren gegangen ſei, und erhielt eine boppel: 
deutige Antwort, wie fie das Orakel zu Delphi nicht bejier hätte 
geben Fönnen. Der Schüler legte das Schulterblatt vorſichtig auf 
die Kohlen und umgab es ringsum mit dünn geſchnittenen Holz⸗ 
fplittern, die am verſchiedenen Stellen erteuert wurden, bis bie 
e Oberfläche gleichmähin jhmarzgebrannt war... Er übergab 
das mit einer Zange Hervorgezogene in demüthiger Haltung 
Händen feines Meifters, der verſchiedene Male darauffpudte 
‚aufmerkfam die Rifje und Sprünge unter Seufzen und con- 
ſfiviſchem Gähnen beobachtete. Doch ſchien der Sinn nicht ganz 
‚ benn es bedurfte mod der Herausgabe einiger in unferen 
befindlicher Geldftüde und das Anfmwerfen derſelben, um 
dniß aufzuhellen. Daß Mehreres dunkel blieb, war 
dem Mangel des mehrfach verlangten Wobki*) zuzu— 
‚ und hatte id) mid) deshalb fpäter bei dem nächtlichen 
beffer damit verforgt. Bor jedem Schlude wurde eine 
in's Feuer geträufelt. Erſt ein joldes Soma-Opfer 
ſchien bie rechte Begeifterung Hervorzubringen. Die citirten Geijter 
murben an ber Thür gerufen, gewöhnlich aber kommen ſie durd) 
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Fact menge bc m Dad din od Me 
und Ausgang des Gottes gelaffen werden, 

Tacitus; „Non 


quod nefas esse putarent, Terminum indes tech 


falls den in den Gefticulationen der Befeffenen e 
mon, wie Nata im Sanskrit einen Schaufpieler 


Fräftigen Erfolge nur mit Hülfe der verftorbenen 
werben fönnen, Unter den Eeremonien der Opfe: 
die Gfftafe aus. Die Seele des Schamanen war) 
ſich mit ben Geiftern ber Verftorbenen zu vereinigen u 
im Schattenreihe die gewünſchte Belehrung zu emp 


Seele beraubt, unempfindlich gegen Schmerz, und u 
vend ber Abweſenheit des Bewußtſeins alle jene N 
Kunftjtüdte, die dem Volke zur Beglaubigung des echten Propheten 
dienen, indem er unbeſchadet in das Feuer jpringt, ein glühe 
Eifen in den Händen trägt (wie Biſchof Popo in Stesvig), 5 
Meſſer über die Zunge zieht, bis fich die Hütte mit bem Gerud 
verbrannten Fleiſches füllt u. ſ. m. 2 « 
Von der ſchon im Leben erlangten Würde des Scham 
wird es wieber abhängen, ob feine Seele nad) dem Tode 
Geſpenſt fpuft, ober ob fie im den Heroenſitz der hi hen 
Gölterverfammlung aufgenommen wird. Im —— Te j 
ber Verftorbene Berechtigung zu Opfern und 2 y 
feine Anfprüche geltend zu machen, pflegt er fid) — 
Verwandten im Traume zu enthuͤllen, — — 
ermahne, dieſer neuen Gottheit nicht zu — 
Jahren ereignete es ſich, daß in einem der Baikaljtäm 
Mitglied von Kopfweh und Schmerzen im Naden gepla 
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‚bis man zufeit ausfand, daß dieſes Mittel von einem jüngft vers 
ftorbenen Schamanen gewählt war, um dadurch die Sänmigen von 
der hohen Beförderung zu unterrichten, bie ihm im Jenſeits zu 
Theil geworben. Sobald ber entſprechende Cultus angeorbnet 
war und die Mohlgerüche der Opfer aufftiegen, verſchwanden 
die Zufälle. 

Wenn ein Buräte in Krankheit fällt, fo Liegt ber Grund 
darin, baf feine Seele fortgeführt ift, ohme daß er jelbft etwas 
davon weiß, da die animalifhen Functionen ihren ungejtörten 
Fortgang haben. Man muß deshalb raſch einen Schamanen her— 
beirufen, um das verlorene Schaf zurüdzubringen, ehe es ſich 
allzu weit verläuft. Meiftens find es nur die Geifter großer Scha— 
manen, welche die Seele auf ihren Wanderungen mit fih ge— 
nommen hatten, entweder für ihre Deluftigung und Unterhaltung, 
ober um ſich von derjelben bedienen zu laſſen. In ſolchem Falle 
wird es nun dem ſchamaniſchen Arzte durch feine collegialiſchen 
Beziehungen leicht gelingen, die vermißte Seele von feinen Vor— 
fahren zurüdzuerhalten, beſonders wenn es ihm die Verwandten 
bes Kranken durch ihre Freigebigkeit ermöglichen, denſelben ein 
Meines Douceur in die Hände zu brüden. Zuweilen aber liegt 
die Sache ſchlimmer, wenn es nämlich der Böfe ſelbſt, der gehörnte 
und befralfte Tſchetkur geweſen ift, der die unglückliche Seele fort: 
geichleppt hat und in feinem Höllenzwinger feithält, wo fie alle 
Arten Qualen und Martern erleiden muß. Jetzt hängt hier wie 
anderswo Alles von Protection ab, und ein Schamane, ber jid) 
feiner mächtigen Connerionen zu ef hat, mag das Gewehr 
nur in den Graben werfen, denn im Kampf mit dem Teufel in 
eigener Perfon möchte er ſelbſt das Genick bredien. ft aber ber 
Zauberer einem altberühmten Geſchlecht der Schamanen entiproffen, 
fo verliert er den Muth nicht. Cr fährt in das Geifterreich, die 
Schatten feiner Großväter und Urgrofväter um ihre Hülfe zu 
beſchwören, und vor ihren Bildern oder Utihufur, melde die 
Wände feiner Yurte ſchmücken, ftimmt er ein preifendes Nuhmes- 
lied an, indem er ſich auf die vorübertreibenden Wolken bes Fir- 
maments, die Alles umgebende Luft, die Berge, die Grundveſten 
der Erde beruft, Zeugniß abzulegen von den großen Thaten feiner 
Ahnen, die unerichroden und furchtlos lange Jahre vor ben 
Höllen- Pforten ausharrten, bis fie fich öffneten, die dann neue 
Wacht hielten vor der zweiten Ningmauer, mit unerſchütterlicher 
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Menſchen ſeildem verblieben. Der Hund aber verlor gleichfalls 
feine frühere Schöne und. ijt feitdem mit einem rauhen und zot— 
tigen Haarpelz beffeibet. 

Als Höchfte Gottheit verehren bie ſchamaitiſchen Buräten ben 
Ibegeh⸗ malam⸗ tengri oder ben Fahltöpfigen (malam) Vater 
(itzegeh) des Himmels (tengri), der im oberften Stodwerf unter 
bem Dache lebt, das ſich als Himmel über die Erde wölbt. Der 
Vornehmſie feiner Diener ift Chma-folbun-tengri (der Himmels: 
geift des gelben Sterne) oder der Planet Venus, der Heerben 
ober Reichthümer fhafft und dafür angerufen wird. Ibeneh-malam- 
temgri ſitzt ganz alfein in feinem Himmel und hat feine anderen 
Gefährten als feine Frau Fichi-yurenstengri (Iſchi oder Mutter). 
Er Hat, wie ber litthauiſche Pramzimas, im Himmel ein Feines 
Fenfter, und wenn er dies Bodenloch öffnet, um auf die Erbe 
herabzuſchauen, bringt ein Strahl glänzender Glorie hervor, von 
guter Vorbebeutung für den, der fie erjchauen kann. Der Böfe 
(Albihn oder Erlik) wohnt mit feinen Sardu genannten Helfers- 
helfern im einem unterirdiſchen Reiche des Falten Nordens, mo 
bie Sonne niemals ſcheint. Indeß kommen fie von dort gelegent- 
lich Hervor, um bie Menſchen zu quälen, oder wie bie Schimnus 
au verführen. 

Außer dem Obigen theilte mir ein befehrter Schamane, ber 
in Irtuist als Schulfehrer unter ven Buräten angeftellt war, noch 
folgende Einzelnheiten aus feinen früheren Erinnerungen mit. 

Begünftigte Seelen gehen nach dem Tode in die Sadagajar 
(das entfernte Land) genannte Welt ein, wo jie den irbijchen Be— 
ihäftigungen folgen uud unter ihren Häuptlingen wohnen. Auch 
die Schatten der Schamanen jehweben dort umher, mächtig und 
gefürchtet wie im Leben. Die Seelen folder, melde die nöthigen 
Todtenceremonien vernachläfftgt Haben, müfjen ihren Aufenthalt 
im ungaſtlichen Mäldern nehmen und verbleiben in der Mähe bes 
Grabes, Die Seelen der Ertrunfenen bleiben unter Mafjer, 
und fommen nur mitunter hervor, um in Bejejjene unter Men- 
ſchen und Vieh einzufahren. Es würde eine große Sünde fein, 
Feuer zu verlöfhen, und der Burät darf es nie aus der Hütte 
bervornehmen, jondern muß warten, bis es von jelbft exftirbt. 
Jede Neipectwidrigkeit würde den Gallijin, den Herrn des Feuers, 
heftig erzürnen, und feinetwegen muß das euer (gal) verehrt 
werben, während es in feiner materiellen jyorm nur als müßliche 
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Gabe der Natur Hochgeachtet wird. In dem Eultus bes Maffers 
richtet der Buräte feine Verehrung an ben Schußgeift (Unijin, 
ber Herr des Waſſers ober Unbine), der indeß ein böswilliger 
Genius tft und feinen Gefallen daran findet, Leute zu ſich herab: 

zugiehen und zu erſticken. Verſchieden von ihm ift der Waſſer— 
Fönig Uhundat, der mit feinem Gefolge (mie ber franzöfliche Drac) 
in einem glänzenden Palafte auf dem Grunde des Waffers lebt 
und fein Wohlwollen durch Herabjendung von Negen zeigt. In 
dem Cultus der Sonne und des Mondes wird die Verehrung an 
die präfidivenden Engel Narandorchi (unter der Sonne), Nalcha— 
tun (Frau Nal) und Saradorhi (unter dem Mond), Saldatun 
(Frau Sal) gerichtet. Die Buräten verfertigen Heine Scheiben und 
legen fie an die Sonne, zumeilen aud) andere für den Mond, bie 
mitunter durch ein eingefügtes Hölzchen beide verbunden werden. 
Da dieje beiden Damen, die Sonne und Mond bewohnen, wohl: 
wollend und gutgefinnt find, fo ift ihre Verehrung eigentlich übers 
flüffig und bloßer Zeitverluft, doc; fühlen fih die Buräten zus 
weilen jo ſehr durch die von ihnen empfangenen Wohlthaten ber 
megt, daß fie ihnen ein Meines Zeichen ihrer Dankbarkeit zu geben 
wũnſchen. Zur Erklärung bes Geſchlechts fügte mein Berichterftatier 
hinzu, daß in der ſchamaniſchen Dichtkunſt Sonne und Mond ald 
weiblich behandelt würden, daß aber die männliche Hälfte dabel 
immer unterftanden wäre. Er gab mir zugleich folgende Erzählung, 
die das flanbinaviihe Kinderpaar ‚Bil und Hinfi mit dem deut: 
ſchen Holzdieb verbindet. In früherer Zeit lebte einmal ein Mann 
mit feiner Frau im Walde, die ihre Tochter wegſchickten um Waſſer 
zu ſchöpfen. Sie blieb fo lange aus, daß ihre Mutter ärgerlich 
mwurbe, und fie verwünſchte, daß Sonne oder Mond fie forinch⸗ 
men möchten. Sogleich kamen die beiden Brüder herab und die 
Sonne ergriff fie zuerft: Der Mond bat aber feinen Bruder, ſie 
ihm zu überlaffen, da er bei feinen näditlihen Wanderungen eines 
Wädters bebürftiger wäre, und die Sonne gab nad). Das Mädchen 
hatte im erſten Schred, als die beiden Hinmelsförper auf fie losı 
tamen, mad) den Zweigen eines nahen Buſches gegriffen, und als 
der Mond fie mit ſich in die Höhe nahm, brach ein Blätterbüfchel 
ab, ten fie nod) jet in der Hand hält, wie im Mond zu ſehen 
ift, während fie in dem andern Arm den Waſſerkrug trägt, 
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An einem heitern, Haren Morgen, wie er gewöhnlid; das 
merifaniiche Hochthal überjirahlt, ritten wir. aus den Thoren der 
Hauptftabt bie breite Straße entlang. Sie trat bald in die Höhen 
und zog ſich in ihmen hinein nach einem freien Punkte, von dem 
wir noch einen Rüdblit genofien auf das prächtige Seenplateau 
Anahuac’3, das durch feinen von der Luft zurücgefpiegelten Schim- 
mer Alles mit blendenden Strahlenglanze übergoß und auch die 
Niefengeftalten der Schneevulfane in feine flüffigen Wellen auflöfen 
zu wollen ſchien. Es war die letzte Ausficht, denn kurz darauf 
bog der Weg in dunkle Hügelholzungen ab, in denen ev ſich durch 
fteiles Anfteigen raſch Tälteren Qemperatuven näherte. Wohl: 
befannte Bäume und Gefträuche erfchienen um uns und gaufelten 
den Augen bas Bild eines heimathlichen Woldes vor, wie er bie 
Abhänge Thüringens und des Schwarzwaldes jhmüdt. Dann 
wurden die Reihen lichter und e blieben nur die nadten Tannen 
von ihren weidlicheren Brüdern zurüd. Sie umftanden auf ber 
Kuppe be3 mit ausgebrannten Kratern bedeckten Ajusco ein breites 
Holzgebäude, die zum Pferdewechſel dort erbaute Pojtitation, bie 
mir für unſer Nadytquartier beftiimmt hatten. Das Innere bot 
feinen verführerifchen Anblid. Zwei lange nievrige Zimmer, ge: 
füllt mit Rauch von dem frei auf der Erde brennenden Feuer, 
ohne andere Möbel als ſchmutzige Bänke und Stühle und faſt ohne 
Wände, da überall in ben nicht mit Stroh verftopften Fugen der 
Tag hereinſchien, bildeten das mexikaniſche Hotel, 

Der Wirth, im zerrifjenen Pondo, lehnte, feine Eigarrette 
ſchmauchend, an der Thonwand. Eine wenig appetitlich ausfehende 
Köchin handtierte an der Erde, und in Lumpen gehüllte Bettler 
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Ingen in den Ecen umher. Für die Nacht erhielten wir zwei 
Schragen, auf denen Poncho und Sättel ein Bett machten, obwohl 
ein kalter Wind, der vom Abend bis zum Morgen durch's Zim⸗ 
mer pfiff, uns fon früh auftrieb. Wir verließen bald die Re— 
gion der Tannen und mit ihmen die grauen Nebel, die bort bie 
Morgenjonne verhüllt Hatten. Wir fahen bald wieber ein im 
freundlichen Sonnenſchein liegendes Thal, und betraten dann, nadı- 
dem wir bad Kreuz des Cortez (Cruz del Marques) pajfirt 
hatten, bie Stadt Guernavaca, bie aztefiihe Könige für ihren 
Sommerpalaft gewählt Hatten. Innerhalb weniger Stunden, wäh— 
rend bie Hitze jede Minute zunahm, waren mir einige taufend 
Fuß binabgeftiegen von der Höhe von 9500 Fuß, auf mwelder 
das Gruz bes Marques fteht, dis zu ber auf 1500 ber Elenation 
von Euernamaca. Von dort ſenkt fi Die Ebene im geneigter | 
Fläche nad dem Fuß der Berge, auf denen Tasco liegt, das 
mir womöglich zu erreichen hofften, wenn es (wie es bie Folge 
erwies, nicht der Fall war) die politiichen Verhältnifje bes 
unter jo vielen Nevolutionen erftidten Landes erlauben 
jollten. 

Ih werde nicht die Auseinanderſetzung einer jener unzähligen 
Revolutionen dieſes unglüdlihen Staates unternehmen, bie für 
den Dariteller eben fo langweilig zu erzählen, als für den Lejer 
anzuhören find. Es genüge zu wiſſen, daß mit Santa Anna's 
Dietatur der ſchon lange gährende Aufftand im Süden des Landes, 
beſonders in ber Provinz Acapulco, wo er von Wlvarez geleitet 
mar, ſich weiter nach ber Hauptftadt zu verbreitet hatte, jo daß 
Tasco, die Stadt alter Goldminen, num von ben rebelliſchen Horden 
umſchwãrmt war. 

Meine beiden Gefährten waren Bergwerksbeſitzer von bort, 
bie nach ihren Familien zurückzukehren wünjchten, während mir ’ 
der Zielpunft der Reife gleichgültig war und ich dieſelbe nur ihrer 
jelbjt wegen unternommen hatte. Am nächſten Tage begegneten 
wir mehreren Reifenden auf der Straße, die von den Verheerungen 
und Graujamkeiten ber umherziehenden Räuber erzählten, und balb 
darauf einer von ber Küſte herauffommenden SKaramane, bie 
deutliche Zeichen davon aufzuweiſen hate. Won ihr hörten mir, 
daß bie in Tasco gelegene Garnifon zur Escorte ber Briefpoft 
im ihrer ganzen Stärke hätte ausziehen müffen und ſich jegt im 
der nächſten Station am Fuße des Berges befinde, von wo fie 
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nicht zuräcufehren wagte, da die Wegelagerer in ber Zwiſchenzeit 
bebeutenbe Berftärfungen an ſich gezogen Hätten, in Tasco felbft 
jeien alle Straßen verſchanzt, die Bürger hätten ſich möglichft mit 
Waffen verjehen und man fei auf das Schlinmfte gefaßt. So 
Tauteten die für meine Begleiter nicht gerade tröſtlichen Nachrichten, 
und fobald wir in dem von der Garniſon befegten Dorfe angefom- 
men, jahen wir uns nad einer Wohnung um, da ein längerer 
Aufenthalt vorauszufehen war. Wir fanden bieje bei einem Gajt- 
freunde meiner Mitreifenden, ber und bereitwillig einen Platz 
jeines Haufes einräumte, in dem die mitgebradhten Geſchirre frei- 
lich die einzigen Möbel bildeten. Um bafjelbe Tief eine Veranda 
und gemwährte einen freien Blif auf den am Fuße des Gartens 
vorüberfließenden Strom und die am andern Ufer emporfteigenden 
Berge, innerhalb deren Tasco Liegt. Wir lagerten und unter ben 
Säulen, um von bem langen Ritte auszuruhen umd das Abend⸗ 
eſſen zu erwarten. Ginfdrmig und kahl war das Thal, zerriffen 
in tiefe Baranken, die überall das vulfaniiche Gebirgsplateau 
Meritos durchſchneiden. Aber dennoch Hätte ic) ftundenlang dort 
liegen und hinausſchauen mögen in ben durchſichtigen Duft der 
Landſchaft, die balſamiſche Luft der Tropen einzutrinfen, Wohl 
blicte überall ber nadte Stein zwilchen den ſpärlichen Bäumen 
hervor, wohl Löfte ſich die Oberfläche rings in verbrannten Schich- 
ten ab, aber fie brannten in dem warmen Strom ber Sonnen- 
glühe, und in ber Sonne Gluth verquoll Land, Wafjer und 
Lu 


Der Oberſt der merifanifhen Truppen, der Gouverneur von 
Tasco, der jein unfreiwilliges Eril ziemlich ftoifh zu ertragen 
ſchien, würdigte uns feines Beſuches und hatte die Gewogenheit, 
fi zur Tafel einzuladen, wodurch wir und um jo mehr geehrt 
füglen mußten, da unter den Zeitverhältnijfen ein folder Mann 
nicht zu vernadhläfjigen war. Er ſchlug uns für ben nächſten 
Morgen eine Fiihpartie in dem nahe gelegenen Fluſſe vor. Aber 
obwohl er mit jeinem ganzen Stabe borthin zog und eine Ent: 
wicklung feiner militärifhen Macht auf den Höhen zeigte, um 
gegen einen plöglihen Weberfall der verwegenen Räuber geihügt 
zu fein, war es dod) nur ein kachektijches Fiſchlein, was wir al& 
Trophäe bavontrugen. 

Die Flüffe ftrömen meift in Merifo in tiefen Betten dahin 
und bringen dem Lanbe nur wenig Nugen. So war es aud 
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bier. Doch Hatte man dur eine ingeniöſe 
Art perſiſchen Wafferrabes, einen Eleinen Streifen des be 
Banbed:.yc teilen werftanken, 190: ent umäT TOR - 
pigfte Vegetation entfaltete. Das Rad war mit einem — 
waͤrts geneigter Krüge jo geſtellt, daß es durch den des 
Fluſſes ſelbſt gedreht wurde und ebenſo ſeine Krüge von ſelbſt, 
ſobald fie oben anlangten auf das Ufer entleerte. Dadurch ward ein 
Bafjin mit Waffer gefüllt, aus dem Kanäle in bie umliegenden 
Ländereien ausliefen, und jeder Gutsbefiger hatte feinen —— der 
Woche oder ſeine Stunden des Tages, wo ihm die Benutzung der 
Schleuſen für ſeinen Antheil zuſtand. | 
Wir verweilten mehrere Tage in dem Dorfe und benupten / 







bie Zeit, um einige in der Nähe gelegene Zuderplantagen zu be- 
ſichtigen. Da inde der Oberft noch immer feine Anſtalten zur 
Foreirung feines Rüdweges traf und erft Verſtärkung von Merito 
erwarten zu müfjen glaubte, meine Gefährten allein aber nicht 
weiter vorzugehen wagten, fo jah ich mic gezwungen, nad Merito 
umzufehren, wo ſchon meine Vorbereitungen zur Abreife mad) 
Tepik für die nächſte Woche geiroffen waren. Ich miethete des— 
bald ein paar Maulthiere und einen indianifchen Führer, um 
mich nad Euernavaca zu bringen, von mo ich noch einen 
ſtecher nad Xochicaleo beabjichtigte. 

Da die Heerjtraße wegen der Näuberbanden nicht fiher war, 
ſchlug der Arriero Nebenmwege ein, die und durch verſchiedene 
verlaffene Dörfer führten, umzäunt von thurmhohen Eactusheden, 
in denen enge Thore zum Durcpreiten gelafjen waren. Am Abend 
gelangten wir nad einem einfamen Haufe, das in einer verjtedten 
Bergmulde fand, um Nadıtquartier zu nehmen. Wir fanden dort 
eine anſehnliche Geſellſchaft, angeblich die Familie, die verheiras 
theten Söhne und Töchter des Nandero, eines ſtark gebauten, 
finfter blidenden Mannes, in deffen Nähe id) mich dort nicht fehr 
wohl gefühlt Haben würde, hätte id) irgend anderes Gepäd, als 
zwei leere Satteltafhen mitgeführt. Weshalb und mozu er bort 
lebte, fand ic) nicht für gut zu fragen, aus ber Umgebung lieg 
ſich jchwerlid ein Grund dafür einjehen, da das Haus im ber 
Runde mehrerer Meilen von einer jteinigen, menjdenleeren Ge— 
gend umgeben mar. 

Innerhalb des Haufes jtanden Koffer und Kaften aufgehäuft, 
und als ich vielleicht etwad verwundert darauf hinblidte, erklärte 
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mir unaufgefordert einer der Söhne, daß fie das Eigenthum 
einer mir gezeigten Dame jeien, die auf der Reife erkrankt und 
zur Heilung bdageblieben jei. Dieje Dame, die id) einen jo jonder- 
baren Badeort ausgewählt hatte, vermied indeß mit mir zufammen 
zu iveffen, jo daß ich nicht im Stande bin, weitere Auskunft dar— 
über geben zu Können. Mein Führer ſchien den Eigenthümer 
des Haufes zu Kennen, und jo überlieh ich ihm die Einrichtungen, 
die darauf hinausliefen, daß ih in einem kleinen Naume im 
Hintergebäube einguartiert wurde, von mo id) feine Beobachtungen 
über das Treiben im Saale, wo alle zur Familie und nicht zur 
Familie gehörigen Mitglieder zufammen ſchliefen, anftellen konnte. 
Zudem war id; jehr .ermüdet und legte mich bald nieber, in der 
Vorausjiht eines jejten und ungeftörten Schlafes. Mitten in 
der Nacht glaubte ich zu erwachen und jah zu meinem Entjegen 
eine Tigerfage neben mir auf dem zum Bette dienenden Schragen 
liegen, bie mid; unverwandt mit ihren fprühenden Augen anblidte, 
34 hob meinen linfen Arm, um nad) ihr zu ſchlagen, hörte fie 
bherunterpoltern, polterte jelbjt mit, und über mir brach auch ber 
Scragen zuſammen, und dann erwachte id in Wirklichkeit. 

Was aber fein Traum war, wie ich bald bemerkte, war die 
Thatſache, daß id) auf der Erbe lag, und feitwärts auf mir lag 
der Echragen, jeine Beine hoch in die Luft firedend. Da Refle— 
zionen zu nidts führen Fonnten, ftellte ih den Schragen wieder 
auf bie Jũße, legte mein Bett hinauf und war bald auf's Neue 
im Morpheus’ Arm begraben. Am nächſten Morgen aber hörte 
ich vom nichts ſprechen, ald von dem ſchrecklichen Terremoto der 
vergangenen Nacht, und hatte nun den Schlüffel zu meinem Tiger: 
kampfe gefunden. Die Kijten, die ih am Abend aufeinander 
geitapelt gejehen hatte, lagen meiſtens zerbrodhen umher, dem Haufe 
mar jedoch weiter nichts gejhehen, da feine Wände aus biegjamen 
Baumäften zufammengejegt waren. Am Nadhmittage dejjelben Tages 
langten wir in Guernavaca an, wo id) in einem Hotel eined an— 
geblichen Italieners abjtieg, der Fremde fogirte, wenn es welche 
gab, und in der Zwiſchenzeit Seife und Tabak verfaufie. Die 
Seifenhänbler in Mexiko pjufhen der Münze biejes Golblandes 
in das Handwerk, denn ba die jtolzen Gaballeros nur nad Unzen 
zu reinem gewohnt find, wird dev Mangel fleinen Geldes durch 
Seifenftüde gebedt, die die Krämer von einer vieredigen Stange 
eigener Fabrikation abfchneiden. Als id meinem Wirthe meine 
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mythologiſche Vorftellungen ober Ideen aus den Naturvorgängen 
verbinden, immerhin mußten fie eine genaue Zeitrechnung und 
mathematifche Kenntniſſe haben. Durch welche Mittel fie die Sonnen: 
ftrahlen im Innern de Berges nad außen reflectirten, fteht dahin. 
Da aber Metallfpiegel noch heute in Gebraud find, fo werben 
fie in diefen Ländern des Silber älter als die fpanifhen Er: 
oberungen fein. Der Schadt mußte fih nad untenhin füdlid 
wenden, weil die Sonne am 21. Juli in Xodjicalco, das ſchon in 
den Tropen liegt, im Norden ftand. Wahrſcheinlich ftand er mit 
jenen horizontalen Gängen in Verbindung, und fo Fonnte, wenn 
die Sonne durd den Meridian ging, ihr Strahl an dem einen 
Tage dur den Grund des Schachtes von dort reflectirt zu ber 
Seite des Berges herausbringen. Ein Turzer Lichtblig, dann 
einige Secunden fpäter völlige Nacht wie zuvor, bis zu demfelben 
Tage im folgenden Jahre, das Erperiment der Priefter mag feine 
Wirkung auf das ftaunende Volt nicht verfehlt haben.‘ Kine 
aͤhnliche Vorrichtung, für die tägliche Sonne berechnet, wird bei 
manchen flavifhen Tempeln vermuthet, wie bei dem von Jüter⸗ 
bogk, und das Bild des Serapis in Alerandrien wurde von ber 
Morgenfonne gefüßt, in welcher Stellung fie auch Agrippa dem 
Volke zeigte, um ald Gott verehrt zu werben. 























vaufcht von dem wilden etümmel, won ben 
der Sieger, von dem Hülfgefchrei ber ng | 


das dumpfe Geräufc feiner umnmwäßenben Reno 
öde der Wülte, in denen es —— 
an ſeinen Seiten A aren 
trümmerten Cultur, die in Arabiens ji 
hier Verfolger entflt , und bort, — e 
wandten jie bald das mörberifd * wieber q en eim 
ſuchten, wenn den nachfolgenden Gen 
Näume zu enge g auf s Neue nach 
durchzubrechen. Nach ——— das durch den e 
Suez leichter zu vertheidigen war, lonnte d 
Fällen geſchehen, aber auf den Weibetrifien, bie 
nad) Mefopotamien erjtreden, erſchienen Da gleich 
ben Wölfen, die wilden Schaaren der 
Stunde einer Monarchie zum Untergange ui, 
bie Thore ihrer Hauptftäbte, wie aud) jegt micher 1 
Bagbad vor ihrem Anblicke erzittert. 
Während das rothe Meer buch einen Kranz 
tiffen umzogen ift, wird das perſiſche durch die — 
die ſich rings aus feinen ſandigen Küften hineinerſt 
man das Löwenhaupt des Nas Muſſeldom, bad in m 
nen Felsmaſſen an feinem ſüdlichen Eingange vorjprin 
dar, Hält ſich die Schifffahrt längs ber perfifcen 
arabiſche noch immer die Raubnefter mander 
lichen Dampfſchiffe vergebens auszurotten fuchen, ir 
birgt. Nach dem Verlaſſen Abuſhirs, das an die F 
Enporiums auf Ormuzd getreten iſt, ziehen ſich die 
Bergreihen weiter in's Innere zurüd, und man verliex 
aus dem Gefihte, bis ſich am zweiten Tage niedrige 
bier und da aus den Wellen erheben, in ber Berne. 
men fihtbar werden, das Meerwafler feine dw 
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Farbe verliert und der arabiſche Pilote mit ängſtlicher Haft feine 
Befehle ertheilt, um fid) nicht in dem ſchlammigen Delta der viel- 
gewundenen Mündung bes Euphrats zu verlieren. Die Mün— 
dungen bes Euphrats! Alſo dieſes ift der vielbefungene Fluß des 
Rarabiejes, Hier das Land von Ur, das Sand der Ghaldäer, 
bier bie Ebenen von Shinear, diejed die müllerliche Wiege unſeres 


Die Wellen des Fluffes jtrömen mächtiger dem Kiele cnt- 
gegen, ſchon grenzen ſich auf beiden Seiten die Ufer in ein 
engeres Bette 16 ſchon erblidt man in den Büſchen verftedte 
Eanoe, die zerfallene Lehmhütte des Fiſchers, ein aufgehange: 
nes Netz. Ein dichter, dunkelgrüner Palmenwald beſchränkt auf 
beiden Seiten die Ausjiht. Sie bleibe beichränft, denn Der 
Wald ift nur ein jhmaler Streifen, der dem Fluſſe folgt, und 
hinter ihm vollen rechts und links bie grauen Sanddünen der 
Wüfte. Kanäle ziweigen überall jih ab. Wir folgen ben Strö- 
mungen des breiteren. Niedrig und lehmig find die Ufer, kaum 
unterjcheidet ſich Land von Moraft; und dort, was ift jenes uns 
georbnete Gewirr von Käufern und Gärten, von eingefallenen 
Schmmanern, von zufammengeleimten Moſcheen und Minareten? 
Iſt das Baſſora, der Hafen Bagdads, wo bie Khalifen Indiens 
Spezereien in weiten Speichern ftapelten, wo Sinbab, ber See: 
mann, auf feine abenteuernden Fahrten auszog? Wir landen 
zwiſchen Büſchen und Sumpfgewächſen. Schmusige Strafen, 
halb im Wafler, halb auf zerbrodienen Steindämmen, führen zwi: 
ſchen unregelmäßigen Gebäuden bin, rohe, kunftlofe Wände faſſen 
die Seiten ein, aber ſiehe bie vergitterten Erker im oberen Stode, 
fiehe bie Palmenmwipfel, die aus den Höfen herüberihauen. Und 
hier ift der Bazar, geſchützt durch überſpannte Zelte gegen bie 
Gluth der Sonne, der Kaufmann mit der Pfeife hinter feinen 
aufgejlapelten Waaren, der bucklige Barbier geſchäftig umbereilend, 
der Beduine mit feinen Kameelen vorüberziehend, der jchlanfe 
Berjer mit hoher Filzmütze, der Armenier, heimlic- die Flaſche im 
Rode verſteckt, davonſchleichend, ber Mollah, der die Gläubigen 
zum Gebete ruft. Gerne würde id mit Taufend und Eine Nacht 
an ber Hand in Bafjoras verftekten Gartenhäufern, in feinen 
ſchattigen Palmenalleen verweilen, aber «8 ruft hinauf nad) 
Bagdad, nad Mejopotamien, nad den Ruinen Babylons und 
Ninivehs. 
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durcheinander, gleich unvernünftigen Thieren, fid von Gräfern und 
milden Kräutern ernährend. In Mühe und Noth ſchleppten fie 
ihr armjeliges Leben dahin, und Tagen ftumpflinnig von ihrer 
‚Geburt an längs ber Brandung des Meeres, jtumpffinnig dem 
Augenblid erwartend, wo der Tod fie wieder abrufen würde. 
Da ftieg eines Tages aus den Fluthen diefes Meeres, dem 
erythrãiſchen (mie der perſiſche Golf genannt wurde), ein wunder: 
ſam geftaltetes Weſen an dad Tageslicht empor. Dan oder Jo: 
hannes war jein Name, fein Körper war der eines Fiſches, und 
unter dem Kopfe des Fiſches war einer menſchlich eingefügt, und 
der Schweif endete in Füßen, geftaltet wie Menfdenfüße, und bie 
‚Stimme war gleich der Stimme eines Menſchen. Diefes Gebilde 
feste ſich zu ben verlaffenen Wilden, es lehrte ihnen die Künfte 
ber Gefittung und bed Friedens, es gab ihnen bie Geſetze, deren 
fie bedurften zum ftaatlichen Zuſammenleben, es zeigte, wie bie 
Früchte zu ſäen und zu ernten jeien. Und allabendlih beim 
Untergang ber Sonne glitt es zurüc auf den Boden der Gemäfler, 
um erft am nächften Morgen wieber zu erfcheinen und feinen 
Unterricht fortzujegen. Solde Oannes (folder jeemärts anlangen: 
den Miffionäre) kennt die babyloniſche Geſchichte ſieben, die zu 
verſchiedenen Epochen als Propheten unter dem Volke aufftanden, 
zur Tugend und Gottesverehrung ermahnend. Aber ihre Be- 
mühungen waren vergebens, Sie hatten dem Menſchen Gutes 
und Böfes zu unterfcheiden gelehrt, und zu dem letzten neigte feine 
Natur, Lafter und Schandthaten nahmen überhand. Trauernd 
verkündete der leßte Dannes dem gottesfürdjligen Könige Zifuthrus, 
daß das Maß des Verbrechens gefüllt fei, daß die jühnenbe 
Rache hereinbrechen müfje. Er befahl ihm ein großes Schiff zu 
bauen, Nahrungsmittel einzulegen, auch Thiere und Vögel und 
Triechendes Gewürm um fih zu jammeln, und ſich mit feinen 
Freunden und Verwandten hineinzubegeben. So that er, als ſich 
die Schleufen bes Himmels öffneten und bie Fluth zu fteigen be— 
gann, und lange ſchwebte, von Engeln geftenert, der Kleine Kreis 
ber Ausermählten auf den öben Wogen, bie alle Yänder über- 
ſchwemmt hatten. ALS ſich bei Abnahme des Waſſers das Schiff 
auf den armeniſchen Bergen fejtgefett hatte, ftiegen bie Geretteten 
aus, um auf einem Altare dad Dankopfer zu bringen, und ihnen 
mard eine Stimme aus bem Himmel mit dem Geheiß, zurüdzu: 
gehen nach der Sonnenflabt der Siparier in bie Ebenen von 
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| Ninus hervor. Er gründete das große Niniveh, 
das glänzende, die Mutter der Etädte. Keiner hat diefe Stadt 
‚gefehen, der uns eine genauere Beſchreibung hätte hinterlaffen 
Fönnen, und in den erhabenen Prophezeiungen, den trauernden 
zen der Scher zu Jerufalem tönt ihr Name als ber 
de8 drohenden Strafgerichtes, in ber Hand des allmächtigen Gottes, 
Jonas zog dorthin‘, umd tief Fürft und Bolf zur Buße. Als 
bie Geſchichtſchreibung im Weften begaun und Herodot, ihr Vater, 
feine Wanderungen antrat, war Niniveh ſchon vom Erdboden ver— 
ſchwunden, aber Jahrhunderte lang hatte es deſſen Geſchide gelentt, 
die Welt beherrſcht. Die Urgeſchichie der meiſten Wölter Inüpft 
an Aſſur's Stadt an, während jie jelbft gewiſſermaßen nod) 
außerhalb der Geichichte ſteht. Ueberhaupt mangelie, bis die Ent- 
sifferung der @eilfchriften begann, jeber genaue Bericht über bie 
Geſchichte des älteſten aſſyriſchen Neiches, und wenn auch bie Tha— 
ten des fpäteren, die Züge nad Paläftina, die Fortführung 
der Jraeliten und die Belagerung Jerufalems, bekannter find, 
bleiben doch die Hiftorishen Daten über bie Haupttadt Niniveh 
ſelbſt unficher und zweifelhaft. Ihre Kunde lebt fort in den Sagen 
und Mythen, aber pofitive Nachrichten fehlen, die Stätte felbft, 
wo fie geftanden, war bem Gedächtniß entſchwunden. Xenophon 
309 mit feinen Zehntaufenden darüber binmeg, ohne ihrer zu er: 
mwähnen, und bie Reifenden des Alterthums, des Mittelalters und 
bis in bie neue Zeit ſchwankten oft, wo fie ihre Ruinen zu juchen 
haben wũrden. 

Sie Alle erinnern fih, meine Herren, nur wenige Jahre ſind 
feitdem verfloffen, als die erfie Nachricht von bem wicbergefundenen 
Niniveh nad) Europa gelangte, als biefe Stadt einer mehr fabel- 
haften als hiftorifchen Vorzeit auf's Neue aus ihrem Grabe erweckt 
wurde, in dem fie mehr als dreitauſend Jahre verborgen gelegen 
hatte, Wunderbar und feltfam genug waren die Gebilde, bie dem 
Schooße ber Erbe entftiegen, Ungethüme, phantaftiih und wild, 
wie bie, von denen die Schöpfungsgefhichte ſprach. Sie jchleppien 
fi mühſam nach ben Ufern des Tigris, fie ſchwammen den Fluß 
hinab nad Bagbads und Baſſoras Hafen, fie durchſchifften die 
perſiſchen und indifchen Meere, fie umkreuzten das afrikaniſche Gap 
der Stürme, ſie ſchwebten lange auf dem weiten Atlantic, dann 
trieben rauhe, Falte Winde fie nach Norden, nad dem nebligen 

* Thule, an Albions Küjten, wo fie das ‚Land beitaten, nach der 





426 Die Auinenftäbte Mejopotamiens. 


großen Melropolis zogen und dort ihren Sitz aufſchlugen, zu: 
frieben, eine zweite Herrſcherin der Welt gefunden zu haben. An 
eine ſpeciellere Beſchreibung ber an bie Fuft geförderten Sculptureı 
‚und Bildwerke, bie von ihnen zur Religions: und Ki af 
gelieferten Erläuterungen, bie überrafchenben Beftäti n, die ji 
zu mandjen Epifoden des jübifchen Königsbuchs Yefeen, ie 6, 
Härung ber mehrfach verfudten Deutungen der Keilſchriften kanı 
id) diesmal nicht weiter eingehen. Die Ausgrabungen finb noch 
zugänglich, oder waren es wenigftens bei meiner Anmejenheit im 
Jahre 1856. Man durhmwandert in dunkeln Schachten die Räume 
der unterirdifhen Paläfte, tritt von ben Höfen in bie Säle, von 
den Sälen in die Corridore. An dem maffiven Fundamente läßt 
ſich der Grundriß der Gebaͤude verfolgen. Alabafterplatten Liegen 
überall zerbrochen umher; beim flacernden Echeine der Fadeln 
treten die wunderſamen Eculpturen aus ben Wänden hervor: 
der König auf feinem Schlahtwagen in bie Reihen der Feinde 
ftürzend, Gefangene Huldigung und Tribnt barbringend, Feſtungen, 
die erftürmt, Flüffe, die überfahren werden, gefeffelte Fürſten und 
Feldherren im Triumphe aufgeführt, Scenen ber Jagd, bed Ha: 
rems, des Haushaltes. Noch ftanden an den Palafttreppen bie 
gigantiſchen Stierkoloffe, die den myſtiſchen Baum bewachenben 
Eherubime, unbewegt und ſtarr herniederihauend, wie damals, 
als Ninyas, Tiglath-Pilefar, Phul, Salmanaffar, Sanderib 
dieſe Stufen auf: und nieberftiegen. Hier mögen jie geftanben 
haben, dieſe Könige aus fernfter Vergangenheit, Bao 
ſchweben fie dem Geijte vorüber, bie Räume bes Palaftes füllen 

ſich mit ihren Nebelfiguren, mit ihrem Gefolge, mit den Schatten 
ihrer Helden und Krieger. Es wird zu enge, ‚die dumpfe Luft 
erbrüdt, e8 treibt nad; oben an's Tageslicht. 

Die Sonne brennt als zorniger Feuergott am Himmel, wie 
jie brannte, als man die liebften Opfer, zur Sühne ihre Pfeile, 
in die Gluthen warf. Die Seele ijt matt und läffig, wenn fie 
auf diefe verborrte Gbene ſchaut. Kein Dorf, fein Haus, keine 
Trümmer, kein Säulenjtumpf, und dod) ftand hier bas allgemal- 
tige Niniveh, Längſt hat die Zeit fein Grab geebnet und fireicht 
gleihgüftig darüber fort, gleihgültig, wie der Tigris dort noch 
immer dieſelben Fluthen voll, mit denen ev eint die belagerten 
Mauern niederwarf. Als diefe Mauern ftanden, als fie die um: 
geheure Stadt umfaßten, die zu umgehen es dreier Tagereijen be- 
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burfte, welches Hãuſermeer Dann auf biefer jet fo tobten bene, 
welche Strafenlahyrinthe, welches Gewimmel von Menden. Die 
Stimmen von Millionen füllten dann die Luft, die jegt fein Wind, 
fein Saut bewegt. Mit den Reichthümern Afiens gefüllte Läben 
und — die Kaufleute aller Weltgegenden in Caravanen 
* , bie erzgepanzerten Legionen zu neuen Eroberungen 
, Zrtennphe ber fiegreich heimkehrenden Feldherren. Auf 
Terreffeibauten fteigen die Paläfte empor, blendend im 
Schmucke des weißen Alabafters, mit ebfen Metallen geziert. 
Schlanfe Pfeiler und Pilafter tragen die hohen Galerien, die 
Goldquirlanden umziehen, mit bunter Farbenpracht ſchimmern 
Fenſter und Portale im Glanze der glühenden Sonne, ſeidene 
Stoffe wallen nieder, das Licht der Zimmer zu dämpfen. Duftende 
Gärten blühen auf künftlihen Hügeln, Waſſerbäche durch ſchattige 
Haine riefelnd, Springbrunnen, um Kühle in der Hihe des Tages 
zu geben, Feſte und Tänze auf MWiefen und Feld, Thürme hier 
für ben Stern ſchauenden Chaldäer, Tempel bort für bie goldenen 
‚Götter der Planeten und der Sphären, weite Hallen für die Ar- 
chive, Werkhäufer für den Bildner, den Erzgießer, den Weber, den 
Maler. Leben und Thätigkeit in jedem Punkte der großen Staats- 
maſchine. Und alles dieſes, mo ift e8 jegt? Wie konnte e8 ver- 
gehen und verihmwinden, ohne eine Spur, ein Zeichen auf ber 
Oberflähe zu hinterlaſſen, ohne dem Wanderer durch eine Ruine 
anzubeuten, daß bort eine Metropolis zerftört und begraben ſei? 
Der plöglide und totale Untergang ber aſſyriſchen Weltmonardie 
ift noch dunkel und noch immer nicht ganz aufgeklärt. Die Ge: 
ſchichte fpricht von den verheerenden Einfällen ber Skythen ober 
Maffageten, die, angelodt durch die reiche Beute einer in Weichlid)- 
keit verfinfenben Stadt, alljährlich in immer größeren Horben bie 
Umgegend durchſtreiften, fie fpricht von dem Bündniſſe der auf- 
Hänbifchen Meder und Chaldäer, von der Belagerung Ninivehs, 
von dem gegen die Stadt kämpfenden Fluß, fie Ipricht endlich von 
einem ungeheuven Scheiterhaufen, auf dem die angehäuften Schätze 
Affurs in einem Alles vergehrenden Brande emporloderten, worin 
ſich der legte König Sardanapalus mit dem Nefte feines Volles 
opferte, jede Spur bes mächtigen Niniveh vertilgend. 
Das fiegreihe Heer der Eroberer Cyaxares und Nabopo- 
laffar, dir Meder und Chaldäer, Tehrte, jenes nach Gchatana, 
biejes nad; Babylon zurüd, Babylon blühte bald zum mächligſten 
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Reiche empor. Nebukadnezzar, der ſolze Herrſcher der Chalbäer, 
burchzog erobernd die meiten Gebiete ans und drang bis zu 
ben Küften bes mittellänbifchen Meeres vor, brei Jahre lang das 
reiche Tyrus belagernd, deſſen Bürger ericredt auf bie Jufeln 
entflohen. Bis nad) Egupien trug ev feine ſiegreichen Waffen, 
und unermeßliche Beute brachte er heim, um ben Tempel des 
Belus zu ſchmücken. Von ihm fteht noch der jogenannte Birs el 
Nimrond, und drei Stunden öſtlich von Bagdad erhebt ſich ein 
unförmlicher Ruinenklotz, Afterfouf genannt, ein aus Schichten 
ungebrannter Badfteine mit Yagen von Rohr und Bitumen auf: 
geführter Terraſſenbau, der düſter umd öde die jtillen Oeden 
überfhaut. eben Frũhling verwandeln fie ji im einen um: 
überfehbaren Sumpffee, und wenn man zwiſchen den niebrigen 
Büſchen in flachen Canoen dabinfährt, bietet der hohe Thurm 
die einzige Landmarke zur Orientirung. Un ihn fmüpft die Sage 
bad goldene Bild, das Nebufabnezar in dem Felde von Dura 
aufftellte, im jenen Zeiten, wo bie Juden weinend am dem Ufern 
des Euphrat faßen und ihre Harfen an bie Xrauermeiben 
hingen. 

Babylon mit feinen Gärten ward das Wunder der Melt, 
Geſchichtſchreiber und Neifende erſchöpfen ſich in der Beichreibung 
feiner Größe, ber Koftbarfeiten feiner Tempel, ber munberbaren 
Bilder und Ausſchmückungen feiner Paläfte In acht Abſätzen 
jtieg der Tempel des Belus empor, ein dreifacher Mauerwall 
umzog Nebukadnezzar's neue Burg, und dort ſchaute er felbit- 
gefällig Hinab im die verzierten Etvaken der Stadt, ſprechend: „Uns 
it das große Babel, das ich erbauet Habe zu meinem könig⸗ 
lien Haufe, durch meine große Macht, zu Ehren meiner Herr 
lichteit· ¶ Auch diefe Größe hatte feinen Beſtand, die Orgien bes 
Mytittendienjtes, der entartetjte Polyiheismus hatte mehr und 
mehr die meftlihen Völker entnerot, es beburfte einer kräftigen 
Berjüngung, und fie fand fi in den Bergſchluchten Frans, 

Das freiheitsdurſtende Volk der Perfer erteug ſchon lange 
mit Zorn und Erbitterung die Knechtung bes mediichen Tyrannen. 
Noch Tebten unter ihnen die Sagen von Feridun und a 
noch ward das patriotiſche Banner des Schmiedes bewahrt. Es 
fand ſich der Arm, daſſelbe auf's Neue zu ſchwingen, und Cyrus 
leitete die Stammgeſchlechter zum Siege und zur Eroberung, Die 
in Schwelgerei und Lurus verjunfenen Städte Aſſens vermodlen 
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— taue en Em Schwert in das Blut ded Apis, des eguptüicen 
Ochſengottes, und ſchleuderie Thebens Gögen von ihren Gejtellen, 
Xerres verbrannte die bunten Tempel der Griechen, und Darius 
warf Babylon Mauern zu Boden. Aſien und Afrika erzitterten 
vor der Gropfönigen zu Suſa und eines Kerges Wort gebot vom 
Himalaya bis zu den fernften Golonien Karſhagos. Aber bas 
fo plöglid aus feinen engen Thälern zum Siegeslauf über den 
Erdkreis fortgeriffene Volt ward ängſtlich und jtand ftille in feiner 
Reformation. Die bisher freifinnigen Herrſcher, in Palaſt-gu— 
triguen großgezogen, verboten ihren Unterthanen den Handel mit 
ben Nahbarvdlkern, fie Tegten ihre Grenzen wüſte, fie verbrannten 
ihre flotten, fie füllten Euphrat und Tigris mit Dämmen und 
Barrieren, um. bie Schifffahrt unmöglich zu machen. Kurzfichtige, 
die ihr den Fortjchritt zu hemmen wähnt! Die Gedichte fteht 
nicht ſtill, und wer ihrem Fluge nicht zu folgen vermag, bleibt 
unter den Füßen zerireten, Perjiens Monarchie hatte feinen Be: 
ſtand. Schon nahet er an der Spite feines Heeres, Macedoniens 
junger Heldenkönig, ſchon ift der Bosporus überſchritten, die 
Schlachten am Granicus, am Iſſus, bei Gaugamela find gejchlagen, 
und erſchrocken, verzweifelnd entflieht der Perjertönig in die fern- 
jten Provinzen feines Reiches. Babylon öffnete willig feine Thore, 
und bie alte Stadt der Semiramis erwächſt zu neuem Glanze 
unter bem Herrſcher des fernen Weltens. Orient und Oceident 
werben durch ihn vermählt, Mit mächtiger Hand reiht er bie 
Dämme und Barrieren nieder, frei wallt wieder der Euphrat 
feine Wafjer zum Meere, und bald ſoll er bie reihen Flotten tra— 
gen, veih an Ruhm und Ecjägen, die in Indien neue Welten ge 
öffnet haben. Noch einmal gebietet Babylon über bie Erde. Dort- 
hin fteömen die Gefandten der Griechen, Gelten, Scyihen, dorthin 
die fernen Mauritanier und Libyer, dorthin ber uber, ber Syrer, 
der Bacirer, Dies war der legte Sonnenglang, dev es erhellte. 
Alexander jtirbt im Tempel des Bel, und mit ihm verſchwindet 
Balylon aus der Gedichte, 

Die neu eroberten Provinzen erhoben ſich gegeneinander, 
überall juchten ſich die jtolzen Feldherren des großen Welteroberers 
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ihre Beute zu fihern, deren befter Theil Seleukus zufiel, dem 
Stammvater der Dynaſtie der Seleveiden. Während feiner wechſel- 
vollen Kämpfe mit Antigonus und Lyſimachus verlegte er feine 
Refidenz vom Guphrat nad; dem Tigris und erbaute mit ben 
Steinen des verfallenen Babylon das daſch aufblühende Seleucia, 
das mit feinen griechiſchen Kriegern bevölkert wurde. Nah dem 
Zerfall des griechifch:bacteifcpen Reiches bfieb Seleucia der äußerfie 
Vorpoften helleniſcher Eultur im Often und trug zu ihrer Vers 
breitung über Ajien bei. Die Stadt wurde durd eine Boule 
(oder Senat) regiert, Afademien und Rennbahn zierten die Märkte, 
die Sprache war der attifhe Dialekt. Dod dem Reiche ber Se- 
leweiden fehlte der nationale Verband. Ohne aufges 
wachlen, trug es den Keim des Todes im ich jelbft, und balb 
hatten bie Wiüjtenbewohner ben Leichengeruch gewittert. Weihe 
Zelte erhoben ſich am linfen Ufer des Tigris, ein leichtes Lager 
ward aufgejhlagen, die verbrannten Gejtalten eines fremden, un— 
befannten Bolfes erſchienen in ber heitern Griechenftadt, um ihre 
Wunder anzuftaunen, Provifionen zu kaufen und ihre rohen Pros 
duete zu Marfte zu bringen. Zum erften Dale hörte man bem 
Namen der Parther, 

Die Griechen unterhandelten gerne mit den arglofen Fremd— 
Lingen, bald aber ſahen fie ängstlich die Zahl derjelben von Jahr 
zu Jahr wachſen. Die Zelte an dem Tigris verwandelten ſich 
in Häufer, das Lager in eine Stadt, und unter Antiohus Soter 
erhob Arfaces die Fahre der Empörung, den Grund legend zum 
parıhifchen Reiche. Seleueia verſchwand vom Erdboden und fies 
ferte die Materialien zur Erbanung von Gtejiphon, das jid mit 
ben geraubten Schägen der Nahbarländer füllte. Ueberall jtreiften 
bie Fühnen Schaaren umher, auf ihren flüchtigen Pferden, auf 
ben jchnelleren Dromedaren, jchon negten die Wellen des Mittel: 
meeres ihre Füße, ſchon die Fluthen des Halys. Nur mit 
Schreden wurden fie in Nom genannt, Als ber bekannte Erd— 
kreis längjt diefer Gebieterin der Melt fich beugte, waren es nur 
im Norden die Germanen, im Often die Parther, die ungelnechtet 
ihre Grenzen umftürmten. Craſſus zahlte mit dem Leben, Ans 
tonius mit feinem Ruhme in Mefopotamiens Ebenen, und auch 
Trajan’s, des großen Kaiſers, Schiffe ſchüttelte der Tigris bald 
wieder ab. Der Parther blieb frei und ungezähmt, doch auch im 
engeren Reiche verfhmähte er ji ben Gejegen zu fügen. Uns 
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ruhen, vechſel, Empörungen folgten im ununterbrochenen 
Wechſel, und unter den fteten errüttungen des Staates traten 
die Nachkommen der alten Perfer aus ihren unzugänglicheren Ber— 
gen hervor, wo fie den Feuercultus Zoroaſter's bewahrt hatten, 
rächten die Niederlagen ihrer Väter und jagten die Parther in bie 


Wüften zurüd, ein neues und glängenderes Cteſtphon auf den 


Ruinen de3 alten Madain erbauend. Die Safjaniden erneuten 
die Ruhmeszeit ber Achämeniden, Shahpur erſtürmt das fefte 
Niſibis, er trägt feine Waffen weit in das Römerreich hinein, 
und Valerian, der Kaiſer, muß dem perſiſchen Monarden als 
Fußſchemel dienen. Die Fortſchritte des rächenden Carus, der in 
ber entarteten Imperatorenzeit das Andenken des alten Gato er: 
nenert, hemmt der Himmel felbft durch einen Bligftrahl, die Ba: 
lerius auferlegten Berlufte find bald wiedergewonnen und ber 
kühne Julian ehrt nicht von Cteſiphon zurüd. — Abermals wü— 
thete um feine Mauern bie Schlacht. Kaifer Heraclius trägt das 
fiegreihe Panier des Kreuzes dem Chriftenheere voran, Taut nad) 
Cosroes rufend, um ſich im ehrlichen Kampfe mit ihm zu mejjen. 
Aufgeſcheucht aus Schirihun's Armen vernimmt ber Perjer zit 
ternb die Stimme jeines alten Feindes und flüchtet aus den 
ſchwelgeriſchen Gärten jeiner Hauptftadt in das Land der Wüſten 
und der Berge. Mit frifchen Heeren kehrt er von dort zurück. 
Auf's Neue wird gefämpft um Nifibis, am Euphrat, am Tigris, 
auf Ninivehs Feldern, in Jerufalem und Babylon. Chriftus und 
Mithras ift das Schlachtgeſchrei, die Hellenen und Perjer ringen 
noch einmal auf ber alten Paläjtra, fi der Manen des Priamus, 
Zerres, Alexander's erinnernd, 

Laßt ab vom Kämpfen; ſchweigt! Horcht auf das Getöfe, 
daB aus ben fernen Wüften Arabiens verworren herüberjchaltt. 
Schon klingt e8 näher, ſchon deutliher. Horcht! Allah, ruft es, 
Allah afbar! der neue Kriegäruf, der fortan die Welt durdtönen 
fol. Schon jtürmen fie heran, die wilden Söhne der Müfte, 
ſchon find fie da, Arabiens Bebuinen, und Griechen wie Perjer 
ftieben wie Spren bei ihrem Anftoß auseinander, Galeb, das 
Schwert des Herrn, haut Syriens Vertheidiger nieder, Damascus 
Mauern find erjtiegen, Jerufalems Kirchen in Mofcheen verwan— 
beit und Gonftantinopels heilige Sophia ſchaut ſchon mit Schreden 
das fanatifhe Volk der Saracenen. 

Gtejiphon, das reiche und glänzende, fällt, Des Großlönigs 




















' ie wiſſen Alt „Mb. ie wird, Gr 
ufeB. - — — iſt in Gott allein, 
Bee Erden müffen vergehen und zu 
Mein Bruder, meine Eltern waren 
ie, und jeder Wefelnan hat — an dem Pro⸗ 
Anbruch des Tages waffnet er ſich zum Kampf. 
Getreue folgen ihm. Fünſtauſend ſtehen in den 
Neipen feiner Gegner, aber fie ftehen ftumm und traurig, denn 
der, mit dem fie ſtreiten follen, ijt der Sohn Ali's, des Löwen 
iſt der Enkel des großen Propheten. Dreißig Männer 
Kufa’3 verlafjen die fünftaufend, um ſich Hoſſein's zweiunddreißig 
anzuſchließen und mit als Märtyrer in das Paradies einzugehen. 
Bald Liegt der Lete von Innen auf dem bfutgetränften Boden aus- 
geitredt, und in Kathimain, deſſen goldbedeckte Kuppel weithin 
dem Schiffer auf dem Tigris jichtbar ift, wiederholt ſich alljähr- 
lich die Klage um ihren Untergang, das Freudenfeſt ihrer Auf- 
erftehung, beten Taufende der Pilger in Meſched Hoffein. 

Die Rache zögerte nicht. Am Zab, dem alten Grenzfluffe 
Aſſyriens, der ſchon jo mancher Schlachten Zeuge geweſen, erlag 
das Haus der Ommijaden vor den Abafliden, und Almanzov 
legte den Grundſtein Bagdads, der Stadt der Khalifen, Bagdad 
dar Salam, die Stätte de3 Friedens. 

Wir beireten die Straßen, in denen Harum Alrafchid ge 
wandelt, wir juchen die Baläfte jener Tage, wo „der Parther trank 
bes Rhodanus Fluth, ber Germane.des Tigris“, wir hauen um 
nad ben goldenen Moſcheen und Minareten. Ad, jener Glanz 
und Größe zog vorüber, wie ein Furzes Meteor! Auf jtaubigen 
Ebenen fteht vor den Thoren dad Grabmal Zobeida's, ber lieb: 
lichen und geliebten Sultana, die Nojengärten welken hin und 
verborren am Rande ansgerodneter Kanäle, kaum mahnt noch 
hier und da die Inſchrift eines Medreſſe an den Sik arabiſcher 
GSelehrjamteit. 

‚Kurz war bie Blüthe des Khalifen-Reiches. 

Auf weichen Kiffen ruht Moteaffim, ber entartete Sproß ber 
Abaſſiden, in dem innerften Zimmer jeines Palaftes, durd) fieben- 
fade Schleier vor jedem profanen Ange geſchützt. Durch fie 
ſchlagt dumpfes Getümmel an fein Ohr, und fragend ſchaut er 
vom Schachbrett auf. Der ſtaubbededle Bote tritt in's ——— 


Baltlan, geogr. m, eihnolog. Bilder. 
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Die Ruinenftädte Meſopolamiens. 
—59——— die ſiotz und machtig Jahr 





Wanderer die Trümmer der — Heerſtraßen, — 
Siegen und Triumphen ſchritien, bie Trophäen — preis 
— ker ihrer Hauptftädte. Was waren ihre Reiche, die 
Jahrhunderte beftanden, im denen fie des Erdkreiſes Herren ſich 
Ss was waren fie zu den Jahrtauſenden, bie vorbergingen, 
den Jahrtauſenden, bie noch die Zufunft birgt? Sie freuten 
—* bunten Erdenſpiele, doch raſch ſchwand ihrer Städte Pracht 
dahin. 
Net wieder naht die Weltgeſchichte einer jener Kriſen, bie 
dur) ummälzende Revolutionen fo vielfach die Geftalt der Erbe 
verändert haben. Europas Horizont ift unheilſchwanger ummöltt, 
und glei den ſchweren Ungemittern, die fi) um ihn zuſammen- 
stehen, drüdt ſchwerer die Trauer eines unerſetzlichen Verluſtes. 
Das Haupt bes Edelſten und Größten unſerer Zeitgenofien, das 
Haupt des Heros, des Ideales der Gegenwart, dad Haupt bes 
Mannes, ber ein halbes Säculum im Tempel des Kosmos diente, 
hat ſich jochen im Todesfchlafe geneigt. Der Morgenftern, den 
wir als Kündiger des ewigen Friedens priefen, er-ging unter im 
ſchwarzen Gewölt. Unter dem Schmettern der Drommelen, unter 
dem Donnern der Kanonen, unter dem MWeheruf Europa’ flieg 
Alexander von Humboldt in fein Grab. Ihm bereiten ſich 
Leichenspiele, wie ſie einem Heros ber Vergangenheit gefeiert 
wurden, Millionen ftehen zum Kampfe gerüſtet, zum blutigen 
Ringen mit Feuer und Mord, Die Grundfeften des Beftchenden 
wanfen, hohl Flingt der Boden, er ift unterminiet, überall gährt 
es unter leiter Dede, gähren wilde, dämoniſche Gewalten, und 
der Staaten Stüßen find morſch und allersſchwach. Wir mögen 
trübe und ſchmerzlich einer düftern Zufunft entgegenſehen, doch 
das Palladium, das Humboldt der Nachwelt Hinterlafien, muß 
jeben Umfturz, jede Zerjtörung überdauern. Auf fejter und une 
erjhätterliher Grundlage hat er die Fundamente bes harmoniſchen 
Kosmos gelegt. In ihm alleim ift das Heil. Denn was 
bedeuten alle die Lächerlichen Prätenfionen unferer hohlen Givilifation, 
wenn jie immer aufs Neue in bie niedrigften Normen vohen 
28* 
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Am Vergleich mit Borber- Indien floffen die Nachrichten über 
die hinterindiſche Halbinſel immer nur jpärlich, und aud) nachdem 
die Küftenländer und Häfen ſchon vielfad von den Handels: 
ſchiffen beſucht wurden, blieben die kambodiſchen Ruinen in ihren 
dichten Wäldern verborgen, ähnlich wie die ſpaniſchen Befiger 
Mexiko's für lange Zeit nichts von ber Eriftenz ber zufällig auf- 
gefundenen Städte Yucatans wuhten. Jetzt, mo fie auf's Neue 
aus ihrer Vergeſſenheit an's Tageslicht getreten find, erfteht mit 
ihnen in ber Erinnerung die ganze Pracht und Herrlicjfeit des 
alten Kambodia, **) die bisher durch die Kritif in das Fabelreich 
ber Legenden und Mythen verwiefen worden war. 

Kambodiad Name lebt mit geheimnißvollem Klange in den 
Sagen ber Bölfer des öfllichen Aſiens. Von Kambodia, dem 
reihen und mächtigen, fingen die Helbenlieder des alten Indiens; 
nad Kambobia, ber Heimath der Freude und ungetrübten Glückes, 
bliden ſehnſüchtig bie Tibeter, die Mongolen, die Kalmücken; aus 
Kambodia, dem Sitz ber buddhiſtiſchen Patriarchen, ftrömte das 
Licht der Belehrung über Birma, Siam und die Faos-Thäler, 
Als in Europa, mit ben Fortſchritten der indiichen Studien, bie 
einheimifhen Probuctionen genauer bekannt wurden, mar man 


* Auslanb (1865). 

**) Man hat neuerdinge vielfach angefangen Cambodja ober Cambodſcha zu 
fchreibem, nach rer fansteisifhen Orthograpbie, die fi inbef zumächft anf bem 
Namen eines ganz andern Bolls bezieht: Die Schreibart unſeres Landes im 
Pali ift Kambhuya, Ich werde indeß für's erſte bie inbifferente form Kambobia 
beibehalten, bie fich durch verſchiedene Bortheile empfiehlt. 


— — 
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lange im Zweifel mas aus biefem Kambodia zu machen ſei. Tas 
niebrige Sumpfland, das auf den Karten bald hier, bald da in 
capriciöfer Wilffürlichfeit unter dem Namen Kambodia oder Kam⸗ 
bodja verzeichnet ftcht, dien den gehegten Erwartungen nicht die 
genügende Antwort zu gewähren, und man bat beshalb vielfah 
feine Pocalifirung anderswo verſucht, oder ohne Unterſchied alle 
daſſelbe betreffenden Berichte auf die Kambodias im nordweſtlichen 
Himalaya bezogen. Jetzt ſteht es wieder da in dem vollen Glanz 
feiner Tempel und Palaäſte, mit künſtlichen Seen, durchzogen von 
Straßen, die Flüffe überwölbt mit Brüden, die Städte dreifad 
ummallt mit gethürmten Mauern; in jener Größe, wie e8 bie 
chineſiſchen Gefandten ſahen und befchrieben, zu einer Zeit, wo bie 
kambodiſchen Könige über ben größten Theil der Halbinfel geboten, 
wo Siam und Codindina nod) Keine Exiſtenz befaßen, wo Birma 
in Heine Fürſtenthümer getheilt war und Tongkin eine Provinz 
bes Mittelreichs bildete. Noch in den erften Zeiten der europäl- 
fen Schifffahrt in den indiſchen Meeren ſprechen die Beſucher 
mit Ausführlickeit von der Macht Kambobia’s, die damals indeß 
ſchon im Sinten begriffen war. Mendoza, erzählt von der Menge 
ber Tambodishen*) Schiffe, die überall angetroffen wurden, und 
daß aud) eine dunkle Kunde von den großen Ruinen des Binnen» 
landes zu ihnen gedrungen mar, bemeifen verſchiedene Anipie: 
lungen in ben Berichten der Miffionäre. Während ber Statt: 
halterſchaft des Gomez de las Marinas in den Philippinen Tangie 
in Manila eine Geſandtſchaft des Königs von Kambobla an, ber 
einen Elephanten zum Geſchenk fandte und um Hülfe gegen eine 
durch feinen Neffen angefahte Empörung bat (1580 n. Ehr.). 
Die Ausrüftung der Schiffe verzögerte ſich einige, Jahre, da ber 
Gouverneur auf einem Kriegdzug gegen die Molukken durch eine 
Meuterei ber chineſiſchen Galeerenſktlaven um's Leben kam; aber 


*) El Reyno, Ilamado Camboga es grande y de muchisima gente, 
y toda ella muy aficionada d andar por la mar y'narvegar, & cuya 
causa tiene grande infinidad de bateles, es tierra muy fertil y de 
muchos mantenimientos (1577 s. d.). Noch im 14. Jahrhundert war bie 
Wlotte der Kambobier ftarf genug, um einen Angrifj auf Java zu wagen, von 
wo fie durch Danar Salan (dem glücklichen Bewerber um die Hand ber Brins 
zeifin Kanja Kanlanavanga) zurüdgeichlagen wurden. Java unterhielt feine Ber- 
bindungen mit ber Küfte, befonders mit Tſiampa, und die Fürftenfamilien waren 
verſchwägert, bis zur Zeit Ankavigajas und ſpäter. 
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als ihm fpäter fein Eohn Luys Perez de lad Marinas in ber 
Verwaltung gefolgt war, wurde die Erpedition abgefandt. Als 
die Spanier in Kambodia ankamen, hatte die Empörung ſchon 
ſolche Fortſchritte gemacht, daß fait Alles in den Händen bed 
Ufurpatord war. Sie geriethen in viele Etreitigfeiten mit ben 
dort angefiedelten Chinefen, bie ihnen die Erniedrigung ihrer 
Landsleute in Manila vergelten wollten, und zuletzt fahen ſich 
die Spanier durd den von allen Eeiten drohenden Verrath in 
einer fo gefährlichen Lage, daß fie einen entſcheidenden Entſchluß 
fafien mußten. Sie eıftürmten (wie Cortez in Mexiko) den Palaft 
des Königs, machten ihn mit feinem Sohn nieder, und begaben 
ſich dann ſchleunigſt auf den Rückzug, der ihnen troß heißer Ver⸗ 
folgung au glüdlic gelang, da ein zu ungewöhnlicher Zeit ein: 
tretendes Steigen des Fluſſes das Entkommen in's Meer erleid- 
terte. Als in Folge,dieſer Ereigniffe der vechtmäftige König wieder 
den Thron beftiegen, ſchrieb im nächften Jahre fein ihm gefolgter 
Sohn an die Dominicaner und Franciscaner in Malacca; daß fie 
ihm einige fähige Perfonen, die ihm mit Rath und That an bie 
Hand gehen könnten, enden möchten. Luys de lad Marinas, ber 
nad) der Erledigung feiner Statthalterfchaft in einem Kloſter der 
Dominicaner Iebte, erbot ſich zu dieſer Miffion, und begab fic, 
begleitet von einigen fpanifchen Soldaten, mit zwei Mönchen (Yuan 
Batifta und Diego de Santa Maria) nad Kambodia. Ribade: 
neyra fährt dann fort: Y como de los Espanoles, que estu- 
vieron la primera vez en Cambojas, y de otras personas que 
habian estado en aquel reyno, supe ay en aquel reyno unas 
ruynas en una ciudad antigua, la qual dizen algunas que 
edifico Alexandro Magno 6 los Romanos, porqne su traca 
y fortaleza da indicios de elle. Y es cosa maravillusa que 
ninguno de los naturales de aquel reyno puede vivir alli, y 
asi solo eg aquel lugar habitacion de savendijas y animales 
ferozes. Y tienen por tradieion aquellos gentiles que aquella 
ciudad ha de ser reedificada de gente estrangera. Plega al 
Senior, que quepa tan buena suerte ä los cristianos, paraque 
por este medio entre en aquel reyno el santo evangelio que 
desde alli cosa facil gerd entrar en la gran China por ser 
tierra fertil y no muy distante de aquel reyno de Camboja.*) 


*) Bon den Spanien, bie zuerft in Kambobia waren, und von anderen 
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— —— Zeichnungen anfertigen, 

bie indeß feinen kunſtleriſchen Werth beſitzen, ober etwa zur Be— 
urtheilung ber Originale dienemfönnten, ba fie nur des: culturhifto- 
riſche wegen aufgenommen wurden, um den Gegenſtand 
der mean Tehven; fie wurden durch einige 
eingeborene Maler ausgeführt, die mir auf die königlichen Päfſe 
von Bangtot durch die benachbarten Städte oder Dörfer geliefert 
waren, und fie find eine eben jo große Pfufderei, ald wenn man 
durch ‚den erften beften Dorfinaler in alien Bilder der großen 
Meifter aus früherer Zeit anfertigen lafſen wollte, Ihren Zweck 
zur Aufflärung der vefigiöfen und Hiftorifchen Verhältniſſe des 
‚alten Kambobia beizutragen, werben fie indeß vollſtändig erfüllen, 
umbd um eine wirklich wũrdige Anficht dieſer großartigen Bauten 
au erhalten, wirb man warten müflen, bis ein Photograph dahin 
vordringt, mas von Saigon ——— — 
keiten ‚bewerkitelligt werben 

‚Die Monumente —— gehören unbeſtreilbar jenem 

‚an, ‘ber ſich von ber weftlichen Küfte bes füblichen 
Indiens: nad; der öftlichen, dann über Geylon und Java herum: 
sieht und zuleht mit Tſtampa abſchließt. Anden wir allmälig 
mehr und mehr die Ausbehnung und Vollendung diefer Dent: 
mäler aus einem hisher unferm Berftändnif jo jremb fichenden 
Altertum zu erkennen beginnen, werden wir bald genötbigt fein, 
einen meuen Factor in ber Gefhichte zuzulaffen, denn ſolche mäch— 
tige Thaten des Menfchengeiftes, wie fie ſich hier manifeſtiren, ihre 
Bergangenheit in Bilder und Schrift-zue Schau tragend, Tonnten 
unmöglich ohne bedeutende Nüdwirkung auf die Grenzländer blei: 
ben, und mußten deshalb in bem ewigen Fluffe der Entwidelung, 
wo jede? Element durch feine Kräfte die übrigen modificirt, bis 
in weite fernen, wenn aud) nur fecunbär, einwirken. 

Die Gedichte Kambodias ift bis jegt noch nicht gejchrieben, 
und biefem Bebürfniffe kaun nur bei gleichzeitiger Mitbehandlung 
der flamefiihen und birmanifchen zu gegenjeitiger Gontrole ab— 
geholfen werden. Bis jet, wenn ſich Gelegenheit bot, dieſe 
Länder zu berühren, wurben bie chineſiſchen Bezeichnungen Funan, 
Fulin, Tſinla, Tianlap, Tihentiding, Linye u, ſ. w. in um fo 
willfürlicherer Weife mit den einheimiichen Namen ibentificirt, als 
die unvolltommene Kenntniß der fraglichen Gegenden topographiſche 
Localifirungen unmöglicd; machte. Für Kambodia im Befonderen 
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wurde bie Verwirrung baburd vergrößert, 
ober Giem in Pe ben S 
wechjelte, ober bie Grenze ber unab Ki 
(die Dynaſtie der fühlichen Könige oder Nan:tchao | 
mit dent Stoate der Shanghi von Mogaung in 
ließ. In Siam fehlten die hinlänglichen Tata 
ſcheidung der Neiche von Sokothay, Kampengpet 
Ayuthia, während in Birma die Dynaſtien von P 
Pagan, Eagain, Penlay, Toungu, Ava u. ſ. 
Wechfeln ſchwer zu verfolgen waren. Die Bey n, 
den älteſten Zeiten zwiſchen Hinter-Indien und ver 
liegenden Kiüfte von Telingana befanden, traten am 
in der Gedichte Pegu's hervor, dem Lande ber Tala 
erſte Entbeefer von Koringa an ber Mündung bes Godave 
Noch jet dient durch ganz Indien bis nach Nepaul ba 
Telingga zur Bezeihnung eines Kriegers (feit dem Zeit 
Andhra-Dynaftie), während der ben indiſchen Einwa 
den Malayen gegebene Name Kling ſich noch divecter a; 
buddhiſtiſchen Legenden hochgefeierte Kalinga anſchließt. Nacht 
furd eriftirten bie Nuinen einer inbifchen Stabt in ber 9 
Maulmeins, und die Gedichte Arakans (dev Radzaweng 
richtet von dem Könige Kan⸗myeng, dem Gemahl der | 
Thuwanznagablya (der Tochter des himmlischen Dra 

eine Mannigfaltigkeit verſchiedener Völkerſtämme aus dem Meften 
nad ber von ben Göttern ober Nats erbauten Stadt 
überführte und dort anfiebelte. In der Mythe, die - 
tigung des Donnerfeils aus bem Gebein des heiligen Dazitiche 
durch den Schmied Twaſchter erzählt, gelingt es Iudra 1 
der neuen Waffe den Afuren: König Wertra zu beflegen, u 
_gebemüthigten Feinde entfliehen nad) dem re 
legten Zufluchtsort der ihnen Sicherheit zu gemähren 
Aber auch dort bewährten bie Aſuren ihre boshafte 
und da jie fih am Tage nicht herauswagen Fonnten, 
nur verſteckter Weife bei Nacht hervor, um bie 
manen von ben Opferftätten wegzuſtehlen und nad) Art der 
ſchaſas bei cannibalifchen Feſten zu verzehren. Lange wu 
Götter feinen Math, diefem Unmejen zw ftenern, bis 
unter den indifchen Heiligen als großer Frefler 
(dev ſchon früher einen in einen Hammel 
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— 
fen fei unb Ungethümen auszutrinfen. Wie 
gejagt, jo gethan, und bie unglücklichen Aſuren, bie ploöͤtlich ven 
— — ſuchten num ver⸗ 
gebeus ſich vor den Göttern zu verbergen, bie, erfrent eine Ge- 
Tegenheit für bie langerſehnte Rache gefunden zu haben, von allen 
—— Tosgeftürgt: famen. Die meiften dev Aſuren wurden 
r kleinen Reſt gelang es, ſich nordöſtlich vom 
aus eine Bahn zum Höllengrunde zu geaben, auf melden 
Wege fie enſtamen. Durch dieſes Werk foll die 
In Malacn gebildet worben fein, als ber Rückzugsweg 
* — ve vertriebenen Etämme nad) der Halbinſel jenfeils 

bes Ganges, während Manu bie begrabirten Kſchalryas zu Lande ° 
abziehen laßt. WIS in fpäterer Zeit das auf der Erde umher- 
ftreifende Roß des Siegerfönigs Sangara verihwunden mar, 
fanden es, nad; manchen Irrfahrten, die aus Kürbiskörnern er- 
wachſenen Heldenföhne ſchließlich in der aufgewüßlten Höhle der 
Unterwelt, wo «3 der Vermuthung nad vom Meeresgrunbe hin- 
eingefallen fein mußte, Sie hatten die ſchrecklichſten Kämpfe mit 
Auren, Draden und Ratſchaſas zu beſtehen, hieben ſich aber zu— 
Test glücklich durch, bis zum Feuer der Hölle, wo neben bem 
glänzenden Kapila das gemeihte Pierd jtand, In ihrem Gifer, 
es fortzuführen, vergaßen jie die ſchuldige Ehrfurcht und ver: 
brannten zu Aſche unter bem Zornesblid des Heiligen, des alten 
Schußheren der Sakhya, deren Stammesgenofjen (in der birma— 
nischen Gejchichte) das alte Tagoung gründen. WS jpäter Sa: 
gara auf jeine Gebete die Herabfunft, der Ganga vom Himmel 
erlangte und ihre heiligen Waſſer in die Unterwelt hineinrauſchten, 
wurbe ben ‚Geftorbenen neues Leben zurüdgegeben, und zugleich 
der Ocean wieder gefüllt, da das frühere Merrwafler fo raſch 
von Agafihya nad) dem Austrinfen verdaut worden war, daß bie 
Götter, die es zu rejtituiren gemünfdt hätten, micht im Stande 
waren es von ihm zurüc zu erhalten. 

Die fiamefifchen Annalen ſprechen ſchon aus der älteften Zeit 
von brahmaniſchen Eolonien, die von den erften Anſiedlern der 
Thai-Nation im Thal des Menam und feiner Nebenflüfie ange: 
troffen wurden und bie ihr Haar in einen Knoten aufgebunden 
hatten, wie die Verehrer des Selbſtexiſtirenden, welche Hiuen: 
ihſang in Benares traf. In ber Phongjavadan Myang Nya (die 






























‚fie die Flüſſe Trom und Keonuay paſſirt N 
der brahminiſchen Dörfer gefommen ſeien. Die 
waren froh, ſich des Schußes dieſer Friegerifchen 
ſichern, und würben fie in Rajaputana ober N, 
zu Kſchatrihas gemacht haben; die Verhandlungen 
flamefifchen Officieren und ben PBrahmanen n 
weiterer Ausführlichteit erzähft, und ber ig 
neuen Stadt ausgewählte Platz bejchrieben. Bei 
felben (Tagen die Annalen) banden die — 
einen Knoten und beſtiegen das Seil, um zu 
femingen. Gin foldhes Cchmingfeft mirb mad) jebt 
Bangkok nefeiert, mo das hohe Gerüft vor der 
Kapelle ſteht. Nam Comuf Sen erffärt den Name 
das zu Ehren Siwa's gefeierte Charak Sanyaſa (bad 
Eharat Puja oder Schmwingfeft Heikt) daraus, weil ‚Jon 
in Nieberlaflungen nefeiert wird, von ben Penten (jana 
Dorfes (ga oder grama). In Bhutan hat fih eine 
monte erhalten, bei welcher der Dorfpriefter von ein 
Seile herabrutfäite. Die das Feſt Ihulan in Bhay 
den ſchauleln fich zu Ehren Radha's und Krifhne. ; 
ſchichte Pegus weihen die Brahmanen die Stätte h 
gründenden Stadt mit der Pflugſchaar, = —* 
bei den Thoren über den Zwiſchenraum bin n 
heilige Furche nicht verlegt murbe. — 
Die reichſten Provinzen Kambodias lagen 
großen See (Thaleſab oder Bienhoa) der, einem g 
gleih, den Gewäflern Hinter: Indiens zwiſchen 
Siam und dem Mekhong in Cochinchina zum W 
ift ein deutliher Beweis unferer unvolllommenen Re 
dortigen Pänder, daß biefer weite See, ber bei ben € 
wie der Baifal in Sibirien, mur „das Meer” f 
den bejjeren Karten entweder gar nicht oder um 
fand. Nur eine feit zwei Jahren von dem franzöfifd 
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in Saigon herausgegebene Karte enthält ihn, wenigſtens für jeine 
nörbliden und weſilichen Umrijje, mit Genauigkeit. Auch auf 
einigen alten Karten aus dem 16. ober 17. Jahrhundert ift er 
feinen Hauptzügen nad) angegeben und ähnlicher als auf ben 


1. ‚Hintere Indien ift reich an mächtigen ylüffen; die bedeutend: 
ften find der Salwehn und Mekhong (von Camoens,“) ber dort 
befungen), dann folgt ber majeftätifche Jrawaddi, 
| bie Lebensader bes birmaniſchen Volkes, und dann in Siam ber 
Menam (die Mutter der Waffer), ber gleich dem Nil Egyptens 
jein breites Delta durch perlodiſche Ueberfluthungen befruchtel. 
In politiſcher Bedeutung treien die beiden zuerft genannten zurüd, 
da fie, als durch Wäfferfchnellen und Fälle unterbroden, nur in 
ihrem oberen und umteren Laufe jhifjbar find, nicht aber in ber 
ganzen Ausdehnung. Darin liegt der Grund, dag Maulmein, 
ivoß aller Bemühungen der Engländer, denen es ſchon nad) dem 
erſten birmanifchen Kriege zufiel, nie die Bebeutung des benad): 
barten Nangun erreichte, und fegt, wo durch den Zweiten Krieg 
auch das Lehiere zur englifchen Provinz zugefügt ift, immer mehr 

duch dajjelbe in ven Schatten gejtellt wird. Darum ferner bleibt 
es fraglich, ob Saigon die Hoffnungen der großen commmevciellen 
Wichtigkeit realijiren wird, die man bei der erften Gründung der 
franzöſiſchen Eolonie darauf ſetzte, wenn dieſelbe ſich nicht durch 
Annexation Kambodias der natürlichen Waſſerſtraßen verſichert. 
Gerhard von Wuſthof befuhr (1641) den Mefhong bis Vinkjan 
(ber Hauptjtadt der weißen Laos); aber ſchon das muß nad den 
Beſchreibungen der Miffionäre, die einen Theil deſſelben Weges 
zurücklegten, ein gewaltiges Stück Arbeit gewejen fein. Die un: » 
gehenere Waffermaffe ftürzt mit der Gefchwindigkeit eines Pfeiles 
zwiſchen fteilen Bergwänden hin, und obwohl der Fluß in einem 
beträchtlichen Theil ſeines Laufes die Provinz Yunan durchſchneidet 
jo würde doch eine Beihiffung von der Mündung bis nach China 
außer dem Bereiche der Möglichkeit liegen. Die natürlide und 
einzig praktijche Handelsſtraße von China folgt über Bamo, dem 











* Sieh, durch Cambodja ziehn des Mecoms Wellen, 
\ Der fo als fürft ber Ströme warb gebeißen, 
Im Sommer fteigend von dem fernen Quellen, 
Daß feine Fluthen das Geſtad zerreißen. (N @efang.) 


— — — 


Kambodiſche Alterthümer. 447 


Beden bed Süßwafjerfees umberziehen, und als Kambobias König: 
veid) noch im Flor ftand, ein reich, behautes Thal begrenzten, in 
welchem ſich ein fünftlihes Bewäfjerungsfuften mit Leichtigkeit 
herſtellen ließ. 

Das felige Kambodia iſt ein trauriger Schatten feiner frühe— 
ren — Als die — die damals ein wildes Räuber— 


füchieten fh bie tambodiſchen Könige im die ungugänglicgen 
Sumpfgegenben füdlih vom großen See (wie die legten der rd- 
mifchen Kaifer nad) Ravenna), und bort it es, wo jie allein 
neueren Neifenden befannt wurden, die gerne über die Nachäffung 
eines feierlichen Ceremoniels in ärmlihen Strohpaläften fpotteten, 
ohne zu willen, daß fie die gefallenen Epigonen eines einſt hoch 
gefeierten Königsitammes vor ſich fahen, deren Borjahren bie 
Länder von Indien bis China mit ihrem Nuhme erfüllten. 
Im weiteren Laufe der Kriege bot auch diefer Zufluchtsort 
feine Sicherheit mehr vor ihren Feinden. Bald von den Siamefen 
im Weften, bald von den Cochinchineſen im Oſten mit Plüns 
derungen bebroht, wurde Kambodid ein Spielball in den Händen 
jeiner heranwachſenden Nachbarn und verödete mehr und mehr, 
da jährlich feine Bewohner ala Gefangene fortgeführt wurden, die 
Felder der Sieger zu bebauen. Vielfach dienten die Fluren Kam— 
bobias als Walftatt, auf ber feine mächtigen Nebenbuhler zuſam— 
mentrafen und ſich blutige Schlachten lieferten, bis man fid) 
zuleßt in einem Friedensſchluſſe dahin einigte, baß ber König von 
Kambodia beiden Herren dienen und das erihöpfte Land ſowohl 
nad Siam als nad) Cochinchina Tribut einliefern follte. Die 
Siamejen erhielten indeß den Löwen-Antheil und die werthvolleren 
Diftriete Kambodias; bejonders die Berge, welche die Cardamom, 
das Ablerholz, Gold u. ſ. w. liefern, können als eine Provinz 
des jiamefiihen Königs betrachtet werben, der daraus ben beiten 
Theil jeiner Einkünfte zieht und den König oder Vicefönig von 
Kambodia als feinen Vaſallen behandelt. Die Abhängigkeit von 
Godjindina war mehr eine nominelle, hat aber dadurch Bedeutung 
erhalten, daß jie mit der Abtretung Saigons au die Franzoſen 
an dieſe übergegangen fein joll, Die Franzoſen haben ſchon mehr- 
fad) verjucht, feften Fu in Kambodia durch Landbeſitz zu faſſen, 
und würden mit dem in ihren Champagner verliebten Königlein, 


Die Gefgichte 

nd ihm in früberer Aet von 

verfucht fein folfte und Bi gan mie 
Kit Tautete, Diefelde 


— — 
Ausdrucks hide als ein Maß beim & 


Perus, mo fie die Minen: Arbeiten der Incas wieder 
dachten. Viele andere Gegenden Amerifas und 

malapifchen Archipels Fönnen von ihrer Anmefenh; 

ließlich Tamen fie nad Siam, wo fie von dem € 
der Berge Kambobias gehört hatten, Durch fü 
etwa fünf bis ſechs Jahren die erften vagen 
biefes in den Wäldern begrabene Zanberland na 
jonders aus den Motigen eines-bald darauf ver 
mann Namens King), und fpäter murbe 
zum Theil, von dem franzöfifhen Naturforfger M 
mie der Haupttempel auch den flüchtigen Beſuch fra 
offieiere von Saigon aus erhielt. 
— trotz des verhältnigm 
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Al NEAR Aether na 
harrt, ſuchen die Siamefen ihr Dafein möglichſt zu vergeſſen und 
mwürben am liebten ihre Eriftenz ganz leugnen, wenn fie nicht jo 
maſſiv aufgebaut wären, um vorausfichtlich noch lange der Ver: 
\ in mofteriöfer Schleier ruft für fie auf 
und dejjen Monumenten. Keiner ber fiame= 
hat fie gejehen, denn es heißt, daß ein unabmend- 
‚jeden Sproffen königlider und prinzliher Familien, 
haupt jeden Vornehmen, binnen Jahresfriſt tödten 
ſich unterfangen follte jene gefeiten Tempel zu betreten, 
e nad dem nördlichen Kambodia geſchickten Beamten find des- 
meiſtens Leute aus bem geringen Bolfe, die bei der Niedrigs 
ihrer Geburt eher Ausſicht haben ber Verwünſchung zu ent— 
kommen. Da inde auch ein gemeiner Mann, wenn zum Beamten 
erhoben, jih in Siam ein mächtiger Herr bünkt, jo halten fie ſich 
doch gleich immer zu hoch geftelft, als daß fie ein ſolches Wage- 
fü unternehmen dürften. Der fiamefifhe Gouverneur in Siem- 
rab, obwohl nur ein Sklave des Prinzen Kromluang, hatte noch 
nicht, in vielen Jahren feines Aufenthalts, die nur wenige Stun: 
den entfernten Paläfte befucht, obgleich er ein gemifjes Intereſſe 
baran nahm und mich bei meiner Nüdkehr vielfad darüber aus: 


32354555 


Der traurige Tod des von ſeinen Freunden in Siam und 
Europa tief bedauerten Mouhot, der dem Waldfieber erlag, hat 
leider dieſen unheimlichen Märchen neue Nahrung geben müſſen; 
da indeß bei meinem Beſuch die fatale Periode des Jahres ſchon 
ſeit mehreren Monaten vorüber iſt, jo hoffe ic) bald viele Nach— 
folger auf einem Felde zu finden, wo die Ausbeute noch für lange 
Zeit eine reihe und mannigfaltige zu Bleiben verjpricht. In 
Bangkok war es aus diejen Gründen jchwer, einen Gebilbeten zu 
treffen, der deutliche Auskunft darüber zu geben wüßte, obwohl 
die Siamejen in den letzten Jahren, mo fie merken, daß die Euro- 
päer doch einmal bamit bekannt find, fid) nicht länger weigern 
darüber zu jpreden. Doch thun fie es ſtets nur ungern. Wie 
in Peru und Merito zur Zeit ber Eroberung, ift in Birma und 
Siam die Luft mit unheilweisfagenden Stimmen gefüllt, mie fie, 
nad) ihren eigenen Annalen, bei dem vom Himmel verordneten 
Wechſel ihrer Dynaſtien gehört zu werben pflegen. Die auß un— 
befannten Gontinenten, jenfeit3 ber geographiichen ir ihres 


Daftiam, geogr, u. eihnolog. Bilder. 
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Orbis terrarum, an ben Küften aufgetauchten Fremden find bie 
Borläufer eines neuen Nuga, fie find die verſchollenen Erbauer 
jener mädtigen Steintempel, die, wie es ihre Propheten ſchon 
fange vorher verkündeten, einft zurüdfehren mwürben, UBER 
theil ihrer Väter wieder in Bejig zu nehmen. 

Die unterbrüdten Stämme der Karen begrüßten fie als ihre 
Befreier, und durch die ſtillen Bergthäler, von neuem Leben bucd- 
drungen, hallt jet ber Ruf unbekannter und ungezügelter Bes 
geifterung, ber ihre Mifftonslehrer jelbjt erſtaunt, ja manchen 
ſchon überwältigt und mit fortgeriffen hat. Sie, die bisher bie 
Herren im Lande waren, fühlen ihre Throne wanken. Zwiſchen 
dem Schutt zufanmenbrödelnder Pagoden, unter den verblidenen 
Farben ihrer Pruntgemälde jhauen fie in ftummer Verſchloſſenhei 
zu, und laffen apathijch vor ihren Augen die Sturmesfhith neuer 
Ideen hereinbrechen, der gegenüber fie fich ihrer eigenen Schwäche 
zu ſehr bemußt find, um einen Widerftand zu wagen; denn un— 
erbittlic) und unveränderlid erfüllt fid dem Buddhiſten das Ge: 
hie, das ihm in feinen melancholifhen Träumen umſchattet, um 
ihn aus den Leiden der Eriftenz in die Nuhe des Nichtſeins Hinz 
überzuführen. 

Die Hauptgruppe der kambodiſchen Ruinen findet ſich im ber 
jesigen Provinz Siemrab, wo fi bie mächtigen Mauern der 
Hauptftadt Nalhon Tom oder Nafhon luang (die königliche Stadt) 
mehr als eine Tagereife im Umtreis erftreden, und ber grobe 
Tempel Nafhon (Naghara) Bat (die Stadt der Mlöfter) noch in 
feiner ganzen Ausdehnung erhalten ift, in faſt unverfehrtem Zu= 
fand. Außerdem finden ſich dort nod fünf bis ſechs andere 
Nuinenftätten, theils von Städien, theils von Tempeln und Klös 
ſtern. Eine auf einer hohen Plattform aufgemauerte Heerfiraße 
lief in früherer Zeit von Nophaburi, der damaligen 
Siams, nad) der Reſidenz ber kambodiſchen Könige und fehte ſich 
dann weiter nad; Cochinchina fort; bie Flüffe Lamſeng und Pa— 
leng tragen auf hohen Spisbogen lange Steinbrüden, die trag 
ber feit Jahrhunderten auf ihnen wuchernden Vegetation mod) bin- | 
länglih ftark find, daß Elephanten hinüber paffiren können, 
Nathon (Naghara) Tom, bebeutet die „große Stabt“'; ber Heilige 
Name derjelben war Jnthapataburi oder 
brapraftfanagara), jo daß die kambodiſchen Könige an bie alte 
Mond-Oynaftie Indiens anfnüpften, wie bie ſiameſiſche durch 
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Ayuthia oder Ayobhia an die Sonnen-Dynaftie. Beide werben 
zu den Solot-Nakhon (dem ſechzehn heiligen Stäbten) gerechnet; 
ber Name der kambodiſchen Haupijtadt wird indeß in ber Erklä— 
rung auch auf Indra oder Sakra zurückgeführt, auf beffen Befehl 
Viswakarma fie für jeinen mit einer menſchlichen Mutter gezeugten 
Sohn erbaute, den die übrigen Götter wegen feiner irdiſchen Aus— 
bünftung nicht im Himmel dulden wollten. Diego de Couto giebt 
eine Zrabition, nach welcher alle Könige Hinter- Indiens (in Pegu, 
Zanagerim, Siao, Cambodja) Suriavas ober da casta do sol 
feien, und leitet fie her von einem Jüngling, ber (als Sohn der 
Sonne und der Erde) eines Morgens aus ben erſten Strahlen 
der aufgehenden Sonne hervortrat und die in den Wäldern leben» 
den Eingeborenen, die ihn freudig als ihren König begrüßten, 
in ben Künften bes gefitteten Lebens unterrichtet. Er macht ihn 
zugleih zum Stammvater des Vigia Raya (Vijaya), der Ceylon 
bevölferte. Die Könige Birma’s rühmen ſich noch jegt ihrer Ab- 
lunft von ber Sonne, obwohl fie zu gleicher Zeit zu Buddha's 
Geflecht der Sakhya gehören wollen, und auferdem den Pfau 
der Mauriya als Neichsbanner führen. Die Gautama Rajputs 
(an der Jamuna) fegen die Erjheinung Gautama's im die Zeit 
Rama’s, und im Bangjalata heißt Gautama (dev VBorfahrer der 
Gautam abangsis) ein großer König. Die bisher zu wenig be: 
achtete Verwirrung über das Geſchlecht Salhyamunis, das im 
Weiten an den Mond geknüpft wird, während alle die öſtlichen 
Rajas, die ihre Verwandtſchaft auf ihn zurüdführen, ſich von ber 
Sonne herleiten, wird dort in folcher Weife zu Löfen gefucht, daß 
ber bem Sonnengefhleht entſproſſene Prinz durd feine Heirath 
(mit Ahalya, Toter Mudgal's) ſich mit dem Mondgefchlecht ver— 
bunden habe. In den buböhiftijchen Legenden dagegen ſtammt bie 
Gattin des Königsjohnes von Kapilamutti aus einem Zweig feiner 
eigenen Familie. Die Anfpielungen auf das Namayana find zahl- 
reich in Kambodia mit feinen Nachbarländern, und wie in Java 
hat man viele der darin erwähnten Localitäten dorthin verlegt. 
Das Waldgebirge um Myang (Stadt) Pachim (am Pachim-Fluſſe) 
Heißt Dong Phra Ram ober bie Wilderniß des Herrn Rama, ber 
dort die Zeit feines Büherlebens verbracht haben joll. Bei Myang 
Kabin oder der Affenftabt (nahe der kambodiſchen Grenze) wurde 
mir der Sa (Teih) Hulaman oder Hanuman gezeigt, worin biejer 
Affenkönig unter der Geftalt eines Büffels gelegen haben foll, um 
29* 
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dur falſche Antworten auf bie gewünſchte Auskunft die 
folger irre zu führen. Der See Kambodiad (der 

Süfwafjerjee) Heift aud der See des Sri Rama (ded 

Rama). Chantakham ift ein aus buddhiſtiſcher Tradition —— 
Name, und dazu gehört auch Kufinagara, das mit feinen € 
Bäumen aus dem norböftlihen Indien nad Siam (in dem T 

von Petchaburi) verſetzt ift und dort vielfach von frommen P 

beſucht wird, die den feften Glauben hegen, auf dem 

Gautama's zu beten. Man fann wohl jagen, da das 

die größte Popularität in Hinter Jubdien befigt, wo es bie un— 
erihöpfliche Quelle für dramatiſche Darftellungen Liefert, während 
es in feiner Heimath meiſtens durch die Productionen Kalidaſa's 
und anderer Dichter verbrängt ift. Das Ramayana hat überhaupt 
eine weit directere Beziehung zum Buddhismus als feine fpäteren 
Ueberarbeitungen in ber Blüthezeit des Brahmanenthums bei 
flüchtiger Betrahtung vermuthen laſſen. Rama ift der Königs: 
john, der ſich aus dem Palaft in die Einſamkeit zurüdzieht, und 
Sakyamuni wirb in vielen populären Darjtellungen ala ein ſieg⸗ 
reicher Prinz beſchrieben, der das heilige Yanka nicht durch Pres 
digten, ſondern durch Wafjengewalt von den wilben Dämonen 
befreite, Die gefünftelten Wermittlungsverfuche dev Brahmanen 
laffen ſich befonders aus der Darfiellung erſehen, wenn fie den 
gefeierten Heroen des Volkes mit ihrem eigentlichen Kaſtenhelden 
Parafu-Rama, dem Vertilger der übermüthigen Kſchatriyas, zus 
fammentreffen lajfen, Der zweite Rama ift im Gegentheil ein 
Befieger der Brahmanen, denn Ravana (mie Buchanan bemerkt) 
altıough a Bakschas or devil, was a very holy Brahman and 
on aceonnt of his piety was served by the gods as his me- 
nial servants, Rama wurde deshalb beftändig von feinem Ges 
ſpenſt verfolgt und mußte jih nad Kaſhtaharani, dem gemein- 
famen Babeplage der Götter, begeben, um bort von der Sünde 
des DBrahmanen» Mordes (ber in Indien den Mutterinord des 
Oreſtes aufwiegen würbe) gereinigt zu werben. In der Uttara= 
Ehanda des Ramayana (Bhava-bhuti Uttara-Ramasharitra) zieht 
Nama nad dem Beſuche des bie Zeit repräfentirenden Aſcetiters 
im großen Gefolge aus dem Palajt zu jeiner ———— im 
Fluſſe Sarayı. 


Eine andere Ruinengruppe Kambodias findet ſich bei Battas 
bong am gleichnamigen Fluſſe, und in ihr find beſonders bie 
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wohlerhaltene Stadt Baſek, das Kloſter Vat ER und der Tempel 
Banon hervorzuheben. Alle dieſe Monumente ſind aus behauenen 
Steinen (oft von gewaltigen Dimenſtonen) ausgeführt und in 
geoßer Eleganz mit Seuipinren bedect, die ſich mit derfelben 
Leichtigkeit von dem harten Stein abheben wie man fie in bem 
und Siam aus Holz geſchnitzt ficht. Außerdem 





finden fi) durch das ımtere Kambodia die Pläge dev fpäteren 
Hauptftädte (nachdem das höhere Land am Nordufer des Sees 
ſchon verlafjen war) zeritreut, wie Boribun, Photifat, Bajan, 
Lawel, Panompen, indem bei den fteten Kriegen und Verhee— 

;, denen das Land jo lange ausgefegt war, die Könige von 


halt bejtänbig wechjelten. Bei ihnen find indeß die Bauten (mie 
es in der Natur der Sache liegt) aus leichterem Material (aus 
Ziegel oder Holz) ausgeführt, und machen einen melancholiſchen 
Eindruck, im Vergleich mit jener ſtolzen Architektur ber Blüthe— 
zeit die man Bier in minutiöfer, aber höchſt ärmlicher Weije von 
einer ſchon im Untergang begriffenen Nation wieberholt fieht, im 
deren trübfeligem Daſein nod lange die Erinnerung an glängen= 
dere Tage fortgelebt zu haben ſcheint. — 

Nach den kambodiſchen Chroniken, aus denen ich mit der 
Huͤlfe des Hofarchivars in Udong einen kurzen Auszug machen 
konnte, regierte König Boromma-Lom-Phong -Radſchea (Bruder 
bes Phra Sitaön) in Nakhon Bat (oder Nakhon Tom), zur Zeit 
ala der große jiamefifhe Eroberer, König Ramathibodi, jeinen 
erften Einfall in Kambodia machte, ein Ereigniß, das in das Jahr 
1274 dev Mahajalkharat geſetzt wird. 

Die ſiameſiſche Geſchichte, die ich im Bangkok zu überfegen 
Gelegenheit hatte, ſpricht weitläufig von den Thaten biejes Königs, 
ber feine Herrſchaft über alle umliegenden Fänber, bis nad Ma- 
laea und Dſchava, ausgedehnt Haben ſoll (in folge der Kriege 
mit Paramegvara, König von Singapura, der jpäter Malacca 
gründete). Auch der kambodiſche Fürft wirb unter den Bajallen 
aufgezählt, Sein Land wurde aber ſpäter zur Provinz gemacht 
umd durch Gouverneure regiert. Die Kambodier erlangten ihre 
Unabhängigkeit zurück unter Phra-Suriya-Vong-Radſchea (ber 
König des Sonnenpalaftes), ein Sprof ber alten Herricherfamilie, 
ber feinen Wohnſitz auf's Neue in-dem verwüſteten Nakhon⸗luang 
aufſchlug (1283). Bald nachher indeß wurde biefe Stadt ver- 








Verheerung durch die Laosvölker (dev Loi am Mekhong) folgte 
das tragiſche Schickſal Lawels, und der dur Kühne Tapferkeit 
unbezwingbare Phra-Narai, der Lieblingsheld der Siamefen, den 
die Portugiefen den ſchwarzen Prinzen“) nannten, wuſch feine 
Füße in dem Blute des befiegten Königs von Kambobia, um 
feinem abgelegten Schwure Genüge zu thun (1583 n. Ehr.). Die 
gegenwärtige Hauptjtadt Kambodias, Udong Mi-Xai, wurde von 
Chao Sifuphon erbaut (1585 n. Ehr.), iſt aber in der Zwiſchen⸗ 
zeit wieder mehrfach für andere Refidenzen verlajfen und erjt in 
den fetten Jahren auf's Neue bezogen worden. In der jegigen 
Stadt laſſen ſich diefe verfchiedenen Epochen des Aufbauend und 
Verfalls durd) weite Trümmerftätten verfolgen, die fi ftetS um 
einen Vang⸗kao oder Vang-Xa (alten Palajt) ausdehnen. Das 
von Balentyn beſchriebene Leauwek (1637 bis 1642) wird ge: 
wöhnlic mit Lawet identificirt, muß aber Ubong fein, da damals 
näher am Fluſſe, auf der Stelle des jehigen Kampong=luang lag. 

Eine heilige Stabt des Landes iſt das zwiſchen tiefen Mo— 
täjten gelegene Balai, wo die Reichsinſignien, bie man in Udong 
nicht fiher glaubte, von den Hofbrahmanen des Königs gehütet 
werden. Früher hatten diefelben ihren Si auf der Felfenburg 
des befeftigten Tempel Banon (am Battabong- Fluffe), in deſſen 
dunkler Höhle (die das Volt noch jegt voll Schäge glaubt) zwei, 
auf miraculöfe Weife mit Waffer gefüllte Vafen fanden, aus 
denen die Brahmanen (wie die alten Wenden aus dem Meth— 
Horn) die Fruchtbarkeit des kommenden Jahres vorherjagten. Sie 
hatten jährlich von diefem Wafjer nah der Hauptftabt zu bringen, 
wo es bei der Eidesleiftung getrunken murbe. In Bangkot weihen 
die Brahmanen für folde Zwecke das Waffer, indem fie unter 
geheimen Ceremonien die Waffen des Königs in bafjelbe ein— 
tauchen, und jo die durch diejelben auszuführenden Strafen auf 
denjenigen berabrufen, der bie Treue gegen feine Herren verleßen 
follte. Sie trinken ſich damit ſelbſt das Gericht, wie die Neger 
im geweihten Fetiſch es eſſen. Die Götter in dem brahmaniſchen 
Tempel zu Bangkok gehören meiftens dem fivaitifhen Mythenkreife 
an, und and die föniglihen Brahmanen in Ava veerutiven ſich 
hauptſãchlich aus Beuares, wo jetzt die Secte Mahadeva's über- 

*) Called in the Malayan language Raia-api, the fiery king, and 
by the Portugals the blacke king, jagt Floris (1615) bei Purdas. 
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logy (Jyotish) and other valuable arts 
Hofe Outſchang's werden (502 n. Chr.) bie 
nifje des unter ben Barbaren ausgezeichneten Stammes | 
manen gerühmt. 

Während ich in dem Eöniglihen Palaft zu — 
kam eines Tages der Prinz, zu deſſen Quartier der m 








gewählt, und 
mit Nebenſachen die Zeit hinzutröbeln, jo daß es ſchon 
Nacht war als wir endlich bei der größten Berühmtheit des Lanbes, 
St. Majeftät dem weißen Elephanten, anlamen. Die Zeit, wo 
alle Kagen grau find, war indeß paſſend gewählt, da ich bie böfen 
Zungen ſchon früher hatte flüftern Hören, daß —* incarnirte 
Stammpvater des Königs wohl weit eher grau oder ſelbſt braun 
als weiß zu nennen ſei. Der Prinz, he 
für zulegt aufgefpart hatte, mochte ſich etwas im 
fühlen, als er nichts von dem loyalen Enthuflasmus, der Gegen. 
wart eines jo erhabenen Weſens jhuldig, bei mir h J— 
ſah, und um nicht ben Totaleindruck zu verderben, erbot er ſie 
mir jchlieglich mod etwas zu zeigen, was bisher fein 
gejehen habe, Er führte mic) durch die Gänge und Gärten des 
Palaftes, wo ſchon Alles in tiefem Schlafe lag, in einen abge— 
legenen Hof zu einem hohen Thurme, deſſen Thor auf feinen Bes 
fehl von dem daneben wohnenden Thürhüter entriegelt wurde 
Sein Gefolge und die Yampenträger draußen — ſtieg 
er mit mir bie engen Stufen einer dunkeln und 
Wenbeltreppe empor, bis uns von oben ein ſchwacher 
entgegendrang. Auf Pochen folgte ein langes Geflüfter und leijes 
Hin= und Herreben, bis endlich bie in ihren Angeln kuarrende 
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ationsbildern behängt waren. In 
roſtigen Cirkeln und anderen Meßinftrumenten ein zerbrodener 
Globus, der wahrſcheinlich als das Geſchenk eines Europäers in 
die Hände des Königs gefommen war. In der Mitte des Raumes 
ftand eine vieredige Wafjerkufe aus Stein, auf der ein Metall» 
gefäß ſchwamm, und vor berjelben jaß, die Augen unbeweglich 
auf die Oberfläche des Waſſers gerichtet, ein weißgekleideter Greis, 
deſſen Haartracht ihn leicht als einen Brahmanen erkennen lieh. 
Er beobachtete auf diefer Waſſer-Uhr (in der das etwas anti— 
quirte Modell Harun Al-Raſchid's vielleicht durch Kaiſer Baber's 
meuefte Methode jhon verbejiert war), die Stunden, um jie, ſo— 
bald das Metallgefäh mit tönendem Klang auf den Boden janf, der 
ſchlafenden Stadt durd) den Schall der Gong *) zu verkünden. Mir 
fielen unmwillfürlih die Chaldäer im oberften Gemache des Belus- 
Tempels ein, und, hätte ber edle Brahmane feinen Betel gekaut, 
fo möchte ich ihm vielleicht für den Zeitgeift, oder wenigſtens ben 
Zeitgott, gehalten haben, Ich fürdte, daß die republikaniſch 
billigen Uhren der Genfer Fabrikanten, bie jegt ſchon im bie 
Häufer ber gewöhnlichen Bürger Mandalays ſich einzubrängen 
anfangen, dieſen ehrwürdigen Kronos binnen Kurzem entthronen 
werben. 


Diefe Brahmanen Birmas Haben den jährlichen Kalender 
abzufaffen, und gewinnen durd) die Auslegung der günftigen und 
ungünftigen Tage denjelben Einfluß auf die Lebensweiſe des 
Königs, den (nad Macrizi) der Catir am Hofe der koptiſchen 
Könige in Egypten beſaß. Früher fanden ſich unter ihnen mande 
Abenteurer aus Afjam ober Manipur, bod werben jegt bie aus 


*) In Hinbuftarı gehören diejenigen, welche bie Stumben nad der Clep- 
fobra auſchlagen, zu ben Dalatiyas oder Gharimalas (Ränder ober Glödner) ge- 
nannten Brahmanen. Eben eine jolde Waſſeruhr beſchreibt Diego de Seiras, ber 
im Unfange ber portugieſiſchen Schifffahrten von den Siamefen gefangen und 
zu hohen Ehren im Striegebienfte befördert wurde, im Palaft des Könige, wo bie 
Stunden durch eine Paule angegebew wurden: Jetzt find bagegem im Banglot, 
das als Hafenſtadt weit raſcher mit ver Eivilifation fortjchreitet, dieſe primitiven 
Einrichtungen durch Sonuen- ober Schlagubren erjegt- 
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fortgeſchwemmt hate. Nach ber populären. Verſion der Tong- 
Einejen dagegen erweiterte ihr Gott (wie Marini erzählt) fein 
Gewand jo jehr in die Länge und Breite, daß er damit die ganze 
Erde bedeckte, und jein Gegner, der feinen Raum weiter zum 
Stehen fand, in das Meer flüchten mußte (mie Bali in die Unter— 
welt). Am letzten Tage bes Jahres, wo ber Teufel zurückkehren 
jolfte, um jeine Auſprüche zu erneuern, hängen die Tongkinefen 
deöhalb einen Zenglappen vor ihre Häufer, um ihm durch diejes 
Zeichen an feine Niederlage zu erinnern und zurüczufcheuchen. 
Das ungetheilte Gewand Buddha's jpielt auch in der Reliquien 
Verehrung der Tibeter und Chineſen eine bedeutſame Rolle. Das 
urjprüngliche Recht Bali’3 auf den Befig der Erde wird übrigens 
auch von den Siamejen anerkannt, die vor jedem Neubau eines 
Haufes feine Erlaubnif erft einholen, unter beftimmten Geremo- 
nien, wie fie in dem von Buddha mit ihm abgefchloffenen Ver— 
trage genau den Menſchen vorgeſchrieben find, 

Die Seulpturen, die in fo reicher Verſchwendung die Monu— 
mente Kambodias bebeden, jind beſonders ber brahmaniſchen 
Mythologie entnommen und entfalten jih an der Rüdmwand ber 
langen Säulengänge, die um den centralen Dom herumlaufen. 
Portale, Thorflügel und Säulen tragen ein buntes Schmuckwerk 
von Arabesten, worin die Figuren von Blumen, Thieren, Dä- 
mone und Engel eingewebt find, daneben finden ſich (beſonders 
in Lalai und Baſet) die Eolumnen ber in Stein gehauenen In— 
ſchriften. In Nakhon Vat begründen ſich die mythologliſchen 
Gegenftände beſonders auf die beiden Heldengedichte ſanskritiſcher 
Literatur, den Ramayana und Mahabharata, ſcheinen aber in den 
Einzelnheiten mehr der modificirten Form zu entſprechen, wie jie 
auch unter den Jainas vorliegt. Im heutigen Buddhismus ftellen - 
die Berzierungen‘, die in vielfarbiger Mannigfaltigkeit an ben 
Tempeln und Pagoden Siams angebradit find, Scenerien aus 
den Jatala oder Wuttuh dar und find gemalt, in Birma (wo fie 
fi auf die Klöfter beſchränken) aud zumeilen geſchnitzt. In 
Kambodia trifjt man ſolche gleichfalls in den mobernjten Bau: 
werfen, aber bei demjenigen einer etwas früheren Zeitepoche, wo 
freilich ſchon aus Holz gebaut wurde und bie Sculpturen ſich aljo 
in Schnitzwert verwandeln mußten, zeigen die Darftellungen (mie 
3. B. in Boribun) nod eine treue Nachahmung der brahmaniſchen 
Mythen aus ber Steinperiode. In Birma und Siam liegt ber 
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von den Pilgern bejucht, um bie Leichenceremonien zum Beften 
ihrer verftorbenen Verwandten barzubringen. 


Die nad den Gardinalpunkten des Horizonts geordnete 
Kreuzesgeſtalt findet fi vorwiegend bei den kambodiſchen Bau— 
werfen und wird ſchon in bem Briefe des Mifjionärd Cerri 
(IT. Jahrhundert) erwähnt, der den ihn durch eine dunkle Kunde 
bekannt geworbenen Tempel Nakhon Bat’ die Peterskirche aller 
Indier nennt. Und allerdings wurde diefer frühere Palajt ber 
tambodiſchen Herrſcher eine Peterskirche für die Indochineſen, als 
ihn der mit Wunderfraft begabte König Pathommafurivong (ber 
Fürft des fonnentiprojjenen Lotus) dem Patriarchen Buddhaghofa 
zum Köflerlihen Aufenthalt jchenfte, um dort die aus Lanafa 
mügebradten Echäße der heiligen Religionabücher nieberzulegen. 
Geboren in der Nähe der heiligen Terrafie des Bodhibaumes, 
unter bem ber Körper bed büßenden Aſur Gaya verjchüttet liegt, 
unternahm diefer zum Buddhismus befehrte Brahmane die Rüd- 
überfegung des jinahalefifhen Commentars in die Wurzeliprade 
des Pali, und bradite die Schriften des Traipibof nad) Kambodia, 
von wo fie jich fpäter nah Siam und Laos verbreiteten und des— 
Halb dort den Namen Nongjü Khom (aus Kambodia erhaltene 
Bücher) führen. Die Völker der Myamma-Race nehmen da= 
gegen direct für fich dem gefeierten Namen Buddhaghojas in Anz 


dh. 

Die Arrakanejen laſſen ihn an ihrer Küfte landen, wogegen 
bie birmaniihen Inſchriften von feiner Ankunft in Thatung bes 
richten, der alten Hauptſtadt der Tungthu, deren Tempel jpäter 
die Modelle für die im Pagan erbauten lieferten. Diefelbe In— 
ſchrift ſpricht indeß noch von den viel älteren*) Miffionären Sona 
und Uttaro, die nah dem zweiten Concil von Aſoka ausgeſandt 
wurben, und aud) im Mahavanjo genannt find. 


*) Buddha ſelbſt fol auf feinen Wanderungen Birma und Pegu berlihrr 
umb bort bie Eindrüde feines Fußes zurkcgelaffen Gaben. Im Nalhaing, im 
Yande ber Rakichafa, wurde er beim Panben mit Steinwürfen empfangen, ba 
bie Küfte von Belu oder Ungeheuern bewehnt war, was auch Eamoens weiß. 

Arralam fich! und Pegu kannt du ſchauen, 
Bewohnt einft vom ber Ungeheuer Schaaren, 
Die dort eniſprungen ber Umarmung Grauen 
Bon Weib und Hund, die mit einander waren. 
Mach der Ueberſetzuug von Kuhn und Winkler.) 









fein — — a 
würde. 


Verſchieden von den mythologiſchen T 
Bat findet fi eine andere Reihe von © 
Intereſſe darbieten, = fie dem — 


Naturanfhanung der Abendlänber, n 
ſchwungenen und in einanber ——— 


ntafie der Indier 


jallen Kambodia huldigten, einherziehen. Man glaubt ben lang: 
haarigen Parabas, ben gejhorenen Kamboja und Javana, den 
halbgeſchorenen Sakas, die bärtigen Palavas vor ſich zu jehen, 
und eine bejondere Sorgfalt ift auf den Ausdruck des Nacen- 
Typus verwandt, von der rein Faufafiichen Gejichtsbildung bis 
zur erniedrigten ber Vindhya-Bewohner oder Nishada, die (ben 
Kha*) oder SHaven-Völfern Hinter-Fndiens entiprediend) das 
Kainszeichen des gottlofen Vena in ihren platten Najen, ihren ein⸗ 
gejunfenen Augen und ihrem bervorfpringenden Kinn ausgeprägt 
tragen. Es find dies die noch jetzt als Sklaven in Kambobia 
verkauften Bergſtämme ber Pnom, die der chineſiſche Gefandte 
(im Sabre 1295 n. Chr.) Tſung oder Hunde nennt. Wie auf 
einer zweiten Säule Trajans erblidt man einen Katalog der ver: 
ſchiedenen Nationen, die hier mit Speer und Schild oder mit dem 
Bogen einhermarjhiren, dort mit überragendem Helm und dann 
wieber in bem baroden, Put der wilden Bergbewohner, mit Taj- 
ſeln und Franfen behangen. Die Fürften, die ihren Heeres— 
abtheilungen, zu Pferde oder zu Fuß, voranziehen, veiten bald 
auf hohen Elephanten, bald werben fie von ihren Kriegern auf 
Palankinen getragen, und find von hohen Sonnenſchirmen be— 
hattet, dem Emblem töniglicer Würde. Meine kambodiſchen 
Begleiter erklärten diefe Sculpturen, die mit einer faft unzähligen 
Menge von Figuren zwei lange Eorridore bedecken, als den feier: 
Kichen Umzug, der bei der Gründung der Stadt Anthapataburi 


=) In Nepal bebeittet dagegen Kha ober Kas den Kichatrya, ſeitdem bie 
Parbuttus von Ehitore ihre Nachbarn, bie bem Bhutaueſen ähnlichen Eingebo- 
renen, unterjochten. So Heißt Raja im dem einen Lande eim König, im ben 
andern ein Bauer, und bas, (wie Czar von Caeſar) vom feinem Prototyp Carolus 
abgeleitete Karol lann auch zum Kerl werben. Die Schidjale die Cuning ober 
König und Queen durchlaufen haben, find befannt. Wie Worte ſolche entgegen- 
gelebte Bebentung gewinnen Können, iſt nicht ſchwer einzuſehen. Im Georgien 
ift faft jebe dritte Perſon ein Fütſt, und es giebt Fürſten genug, bie Hol; bauten 
ober Wafler tragen. Ich erinnere mich beim Spazierengehen im einer Meinen 
Stadt Immerethiens fan über jeden, irgeudwie anfländig ausiehenden Mann be⸗ 


tlich 
au bräften fuchte, zur verächtlichen Bezeichnung bes gemeinen Mannes im 
Allgemeinen. 
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durch König Ketumalen abgehalten wurde, und an fie knüpfen 
fi) alle jene großen Erinnerungen, derentwegen der Name Kam: 
bodia3 oder Kambhura (das aus den Gewäflern geborene Land) 
noch jest in Hinterindien nur unter ehrfurchtsvollen Bezeichnungen 
ausgeſprochen wird. B 

Laſſen in feiner indifhen Alterthumskunde erhebt mehrfade 
Bebenfen über die Lage von Inthapatanakhon; aber es bleibt 
zweifelhaft, ob biefelben durch genügenbe Gründe gerechtfertigt er: 
feinen. Für die Siamefen lag diefe Stadt ohne einen Zweifel in 
Kambodia, denn die ganze Geſchichte der Siamefen, nad ihrem 
Hervortreten aus bem Laoslande, knüpft eng und beutlih an 
Kambobia an, da8 für fie das heilige Land ift, die Quelle ihrer 
Wiſſenſchaft und Religion, und felbft mittelbar die Wiege ihres 
Koͤnigsgeſchlechts. Welche weitere Bedeutung . freilih die von 
Ptolemäus erwähnten Indaprathai für die Aufllärung der älteren 
Geſchichte der Indochineſen haben mögen, muß ferneren Unter 
ſuchungen vorbehalten bleiben, da fie am natürlichiten mit ben 
altbrahmanifchen Colonien zufammenhängen werben, beren frühe: 
ften Sig die ſiameſiſche Geſchichte nach der Savankhalok (oder 
Himmelswelt) genannten Stadt verlegt. Nach Ribadeneyra hör: 
ten die portugieſiſchen Miffionäre (1596 n. Chr.) von den Gelehr- 
teften der dortigen Prieſter, que los fundadores de aquel reyno 
habian venido de una gran ciudad, que estä fundada en un 
desierto en el reyno de Camboxa, que est& cerca de Sian, y 
la grandeza de aquella cindad y de los muros curiogamente 
labrados se collige por lo que oy dia se ven las ruynas de 
log edificios grandes, que han quedado. 

Die in der Sanskrit-Literatur fo vielfah mwieberholte Zufam: 
menftellung der Kamboja*) und Yavana findet ſich aud) bei den 
Indochineſen wieder, wo man fie in ganz beftimmter Weife Ioca- 
lifirt hat, indem die Yavanas mit den Cochinchineſen ober Ana: 
meſen (ben Grenznachbarn der Kambojas) identificirt werden. In 
einer beſonders forgfältig unter der Aufficht des Königs jelbft 
ausgearbeiteten Revifion der ſiameſiſchen Geſchichte, die ich durch 


*) Unter den Sameele und Maulefel bringenden Kamboja, beren König 
Sudalſhina bei der Krönung des Yubilhthira die weißen Roſſe an bem von bem 
König von Balfh geleiteten Streitwagen anſchirrt, follen die Kaumojees, ein 
Stamm ber Kaflı im Hindukuſh, verſtanden fein. 
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idere Gefälligkeit in Bangkol geliehen erhielt, war die B 
er bůcher vorangeſtellt, daß bei den Ranboja ui 
Feine Kaften b n, und Feine Trennung zwiſchen d 

und bem-Niedrigften, weshalb fie alfo Manu mit 


1! angen feyen. Died hängt in nothwendiger Ber. 
g mit —— Reform zufammen, und das Fac— 
fteht auch in ber That; nur in der Weiſe, daß von allen 
Thai oder Freien fein einziger ein Freier ift, daß fie alle 
1 find, der Millfür ihres Königs, dem einzig Freien une 
daß aber dann wieder unter diefen Sllaven ber niebrigfte 
fen auffteigen und der höchſte zum niebrigften herabſin— 
nad Sr. Majeftät unumſchränktem Willen, car tel est 
plaisir. So heißen im Mittelalter die fieben Künjte die 
obwohl fie, als nur den von Vater- und Mutterjeite 
änglid, nichts weniger als Freie waren. An die Stelle 
n Kaftenglieberung ift in Hinterindien das Hofceremo- 
ten, bei dem inde die äußeren formen gleichfalls ftereo- 
n, und beshalb in den uns erhaltenen Berichten über 
uriyadynaſtie in Magadha oft mit jener vermwechjelt wurde, 
ot die ariſchen Einrichtungen erſt jpäter ihren vollen Einfluß 
uf die öftlihen Staaten in Vorberindien gewann. 
Die Codhinchineſen find durch ganz Hinterindien (im Gegen- 
‚zu ben Kheo oder Tunkinefen) als Juen bekannt, ein Wort, 
[3 nad ſiameſiſcher Orthographie auch Javana (jon) ausge 
n werden faun, und wirklich fo ausgejprodien wird, wenn 
e3 gilt, ben Palinamen der Cochinchineſen zu bezeichnen. Dieſe 
Bene ſcheint älter zu fein als bie mongoliſche Dynaftie der 
Quen (die erften oder der Urjprung), die, nachdem jle ſich des 
Throns Chinas verfidert, ihre Heere in die Feldzüge gegen 
Cochinchina ſandte, und foll mit Jus zufammenhängen, eine aus 
früßefter Zeit ftammende Bezeihnung für alle Länder jenfeits der 
. fühweftlichen Grenzen, wohin feit der Dynaſtie Tſin die Rebellen 
exilirt und unruhige Voltsſtämme in Verbannung fortgeſchickt 
wurden. Indeß bleibt damit nicht ausgeſchloſſen, daß nicht viel- 
leicht die Mongolen (als zu ben Horden von Kukinor gehörend, 
die durch die Erbauung der großen Mauer von den chineſiſchen 
Provinzen abgeſchieden waren), den ihnen ſchon anhaftenden Na— 
men ber Juen ober Javana (als Fremde und N jpäter 
Baflan, geogr. m. eitmolog. Dilber, : 
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Austauſchhandel, und chineſiſche Kaufleute*) füllten ale Häfen in 
Vorder» und Hinterindien, wo fie fpäter nur in Batavin, Bangs k 
kof und Manila zurücblieben, ſich aber neuerdings auch wieder in 
Singapore und Pinang angefiedelt haben. Die alten Traditionen 
an ber Küfte von Coromandel und Malabar jehreiben, außer 
vielen Bauwerken, die Einführung der Fruchtbäume den Ehinefen 
zu, und in Ceylon werben jie (mie PBercival bemerkt) für die er: 
ſten Anjiebler des Landes gehalten, wie auch Valentyn einer Per 
gende der Siamefen erwähnt, wonach ihr Land durch einen Kine 
ſiſchen Prinzen, den Sohn der Sonnen, bevölkert jei und de Bar- 
ros ſchiffbrũchige Chinefen nad; Pegu bringt. Couto verknüpft 
bie Gallas als die Verbannten, mit der Einwanderung Vijaya's 
in Geylon und läßt die Chineſen fpäter nadjfommen, während der 
Feſuit Sarrie die Eiymologie der Ehingalefen als von ben Ehi- 
nejen und ben eingeborenen Gallas abgeleitet wiederholt. Der 
chineſiſche Hof beſaß ſolche Autorität, daß fein Gefandter Heuentie 
e3 wagen durfte, den Nachfolger des mächtigen Königs Giladitya, 
der aus Hiuenthſangs Reiſebeſchreibung befannt ift, als Gefanges 
nen aus Gentral- India fortzuführen (648 n. Chr.) und die Kai- 
ferin Wuhen erhielt (692 n. Chr.) Gefchente und Gejandtidaften 
von den Königen der fünf Indien. In Kambodia wurde feit 
1128 n. Ehr. ein chineſiſcher Statthalter unter dem Titel Kiji als 
Nathgeber oder Auffeher des Königs unterhalten, und von Cochin— 
china fagt Namufio; „tiene appresso il Re di China siempre 
uno ambasciatore nella sua corte,“ jo daß das englische Inſti— 
tut „political residents“ damals ſchon befannt war. 

Das jpäter jo geheimnigvoll zurüctgezogene Japan hatte einjt 
zahlreihe Handelsihiffe auf dem Ocean. Am Kambodiafluſſe 
heißt noch jet eine der Miündungen die Japanifche**), und fie 

*) E como os Chinos foram os primeiros que navegaram pelo 
Oriente, tendo notieia da eanella, acudiram muitos juncos aquella Iiha 
(de Ceilno) a earregar della, e dalli a levaram aos portos de Persia et 
de Arabia, donde passou 4 Europa, jagt Diego de Coufo. Bon ven Jaba- 
nefen, berem weite Seefahrten er gleichfalls beſpricht, meint er, daß fie bis nach 
bem Cap ber guten Hoffnung geſchifft feien und Berbinbung mit ber Imiel 
St. Lourenzo umterhalten hätten. Die nörbliche Küſte Auftraliens und Meit« 
Guinea wurde ſchon im fehr alter Zeit von Gelebes aus beſucht, noch che bie 
Malayen den dortigen Handel monopolifict hatten. 

**) Die Verbindung mit Iapam muf länger fortgedauert haben, denn nach 
1664 Magt ver Miffionir Roth im feinem Miffionsberichte über ** traurige Lage 
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Tamen alljährlich, wie Valentyn berichtet, nah Siam, um für ihr 
Silber Felle einzutaufhen, während nad Couto auch bie Siamefen 
mit Fellen nad) Japan fuhren. Wegen ihrer tollfühnen Tapferkeit 
(die e3 einmal wenigen Gefangenen ermöglichte, Die Holländer aus 
ihren Feftungen in Formoja zu vertreiben) wurden die Japaner 
fehr gefürchtet, und bie fiamefifhen Könige pflegten fie für ihre 
Leibwache anzumerben, hatten aber jpäter ihre liebe Noth, diefe 
gefährliden Prätorianer, die wie die Makaffaren beitändig Palaft- 
Revolutionen anzettelten, wieder 108 zu werben. In Indien 
fpielten die Abeffinier und im Sunda:Ardipel die Araber eine 
ähnliche Rolle, die, mie der Bericht über die Reifen nach Kanfu 
(am Tſchu⸗kiang bei Hang-tcheou-fu) aus dem Jahre 851 n. Ehr. 
bemweift, fi ſchon früh bort zeigten. Die großen Schiffe, bie zu 
Fahian's Zeit den Verkehr zwifchen Ceylon ınd China über Java 
unterhielten, wurden von den brahmanifchen Kaufleuten benußt. 
Gleichzeitig bebecten die Zlotten von Tfiampa, Kambodia, .Siam, 
fowie der malayifhen Injeln die Meere Indiens; und vor Albu- 
querque's Eroberung konnte fein anderer Weltmarkt mit dem Ma- 
lacad*) verglihen werben. Odoardo Barbofa ſpricht (15419 n. 
Chr.) auch von den ſiameſiſchen Häfen Ternaſſari (Tenafjerim), 
Queddäa, nel quale vengono navi infinite. — Alles dieſes änderte 
ih, als die feite Hoffnung, die der Infante noch am Grabe auf- 
gepflanzt, ſich verwirklichte und der Widerftand des ſtürmiſchen 
Caps überwunden war. Die Portugiefen, und nad ihnen bie 
Holländer, erſchienen auf den indiſchen Waffen als gewaltige Pi: 


der Chriſten in Kambobia, da ber König durch den Kaifer von Japan zu ihrer 
Berfolgung aufgefordert worben fei. 

*) Tinha a cidade huma mostra de tanta magestade, assi pola 
grandeza da povoagao e nümero de naos, que estavam em seu porto 
e trafego do concurso da gente do mar e na terra que houveram os 
nossos ger maior cousa, do que se dezia, e qua nella tinham desca- 
bierto mais riqueza, do que era a do India, fagt Joao be Barzos ven 
Malacca, und beſchreibt die Aufregung bie das erfle Ericheinen ber portugiefilchen 
Flotte des Diogo Lopez vor biefer reichen Hafeuſtadt des fernen Oſtens unter ben 
dort hanbeltreibenden Wationen (como Bengnlas, Peguus, Syames, Jaos, 
Chijs ober Epinefen, Lugoes, Lequios e outras muitas geragoes, que por 
razao de commercio concorriam a aquella eidade) Gervorrief, ba fie fen 
mit Schreden auf bie gefürchtete Antunft der bisher unbelaunden Fremden vor- 
bereitet waren burch bie Araber, Parjen und Guzeraten, bie fih bort aufhielten 
(por causa de algum damno que tinham recebido de nossas aımadas). 
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raten, die nit nur die Schiffe auf hoher See, fondern ſelbſt die 
gefüllten Magazine und Hafenpläge mit Vernichtung bedrohten. 
Furchtbarer als bie Corfaren, die nur in kurzen Raubzügen die 
Loire und den Guadalquivir Hinaufjegelten, folgten ie dem Beiſpiel 
‚der normannifhen Wilinge und fügten ber Eroberung dauernden 
Befit hinzu. Nichts war vor ihnen fiher, und troß der Drohun- 
gen des egpptifchen Sultans am Hofe Emanuel's, galt jedes Fahr- 
zeug der abgöttifchen Heiden*) für eine rechtmäßige Prife. Der 
Nuũckſchlag Fonnte nicht ausbleiben. Die Chinefen wurden durch 
Tatjerlichen Befehl aus alfen Theilen der Welt in ihre Heimath 
zurücgerufen, und das große Neich ber Mitte ſchloß fich ſeitdem 
‚Hermetifch ab, in pompöfer Grandezza die auf dem Waſſer gebore- 
nen Barbaren von feinen Küften zurückweiſend. Die ſchwachen 
Djonken der Tfiampa und Kamboja verſchwanden wie Tauben, 
geſcheucht von einem Habicht, von ber hohen See, an einem Ver— 
ſtandniß der Argumente des gelehrten Grotius verzweifelnd, und 
feit jener Seit ſank Hinter- Indien allmälig in jene Apathie und 
Unbekanntjhaft mit den Europäern zurück, aus der es erſt die 
jüngften Ereigniffe unjers Jahrhunderts wieder zu erweden be— 
innen, wie ſolche auch die Söhne Han's etwas umfanft aufgerüt- 
telt haben. a 

Weber den mehrfach erwähnten Rückzug der Chinefen ans 
Indien will id nur die beiden folgenden Gitate anführen, das 
erfte von Gaöpar da Cruz: And in the kingdom of Calleent, 
which is the head of Malavar, there be very ancient fruit- 
trees, which the men of the eountry say were planted by the 
Chinese and on the shoales of Chilao (towards the coast of 
Coromandel), it is affirmed by the men of the country, a great 


*) The sixth by God’s great goodness we tooke a ahip of Nega- 
, which is a eitie on the eoast of Coromandell, shee was laden 
with rice bound to Achien. There were in her threeseore persons of 
Achien, of Java, of Zeilon, of Pegu, Narsinga, Coromandel (Joh. Da- 
vis 1599. Solche ober. ähnliche Anmerkungen kehren im jeder Reife ber dar 
mafigen Zeit wieber. „Alle andere Natien zult gy aantasten“ Keift «8 oft 
in den son Vatavin gegebenen Inftritetionen. Die Noch führte auf bie Erbauung 
einer Art vom gepamgerten Schiffen, mit einer fiebenfahen Haut befleidet (deren 
Brolfehenräume mir Bergpech, Kall und Del ausgeflillt waren), um als ein 
fußieftes Bollwerk zu dienen, aber als Pate Umus, fileft von Dochapara (auf 
Sava) ſolche zur Eroberung Malaccas ausrüften ließ, konnte er damit michts 
gegen bie portugieſiſchen Schnellſegler ansrichten. 
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army of the Chinas to be cast away, which came for India, 
wbich was lost, because the Chinas were bat young in navi- 
gation. And so the men of the country say, the Chinas were 
the Lords of all Jao and of Jautama, which is the kingdom 
of Malacea, Siam and of Chapoa, as it is commonly affırmed 
in those parts. But the king of China seeing, that his king- 
dom went to decay, seeing that they were seeking to con 
quer other strange countries, he withdrew himself with his 
men to his own kingdom, making a pnblick ediet under paise 
of death, tbat none of the country shonld sayle out of the 
kingdom of China. Und bei de Bry nad) Balbi (1580): „Die 
jieben Pagodi (an den Eden Chiaramanbello) find von den Ehini 
mit folder Gelegenheit aufgerihtet, denn jo offt fie ein niedrig 
eben Landt fehen, bamten jie ihre Kirchen dermaßen hoch, daß man 
fie auff viel Meil Wegs kündte jehen.*) Sie nemen aber zu fol- 
hen Tempeln ben härteften Stein, führeten jolde aus China in 
ihr Scifflein dahin, jintemalen wir biejelbigen weder in India, 
nod im Königreich Pegu, noch ſonſt an einem Orte finden, ſon⸗ 
dern wie dieſe Völker felbft befennen, fo jind fie aus China da⸗ 
Bingeführt worden, denn vor alten Zeiten, fagten fie, feyen bie 
auß Ehina mit folder Menge dahin gefommen, daß fie gleichſan 
die Erbe bebedet, dafelbjt auögeftiegen, haben bie Orte eingenom: 
men, und dieſe Pagodi gebawet, wiewol fie nachmals durch den 
Krieg, welhen der König von China ſelbſt erreget, in andere Ge: 
malt gefommen. Denn jobald der König gejehen, daß er bes 
Streites würde unterliegen und das Land nicht erhalten können, 
fey er mit all den Seynigen in den Schiffen wieberumb zurüdge: 
wien und habe das Land verlafien, welches nachmals Andere 
eingenommen.‘ 

Ehe auf diefe Weife die tibetiſch-chineſiſche Race von der ariſch⸗ 
faufafifhen aus den Gangesländern zurüdgebrängt wurde, waren 
die Griechen und Nömer mohlbefannt mit dem mannigfaltigen 
Leben, das damals das füböftliche Afien durchdrang. Der politi- 
ſche Verkehr, den ſchon die Seleuciden durch Megafthenes mit dem 


*) Auch bie ſchwarze Pagote ber Sonne unb ber Tempel Jugernauth's 
bienten ähnlichen Zweden in Oriffa: From the sea the temple or pagoda 
forms an excellent landmark on a coast without any discriminating 
object for navigation. 
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Hofe Pataliputra's unterhalten hatten, wurde während der Ein- 
fälle der Nomadenftänme in Indien unterbrochen, aber auf bie 
Geſandiſchaften (25—20 v. Chr.) aus Indien und Tapobrane 
folgten verſchiedene andere. 

Die römischen Kaufleute Hatten mehrfahe Verſuche gemadt, 
um bed Seidenhandel3 wegen, in divecten Verkehr mit Serica zu 
treten, aber die Parther verlegten den Weg, um nicht der Vor— 
theile eines Zwiſchenhaͤndlers verluftig zu gehen, und jpäter, nach 
dem Tode des chineſiſchen General3 Pantfchao, vermehrte dev Ab- 
fall der weſtlichen Stämme unter Kaifer Hiuanti (147 — 167 n. 
Chr.) die Schwierigkeiten. Kaifer Marc, Aur. Antoninus, der 
von den dinefishen Geſchichtsſchreibern Gantün genannt wird, 
ſchickte deshalb (166 n. Chr.) eine Gejandtihaft über Indien nach 
China, wo damals bie Oynaftie ber öſtlichen Han oder Tonghan 
regierte, Sie durchzog zu Lande die Gebiete der indo—chineſiſchen 
Bölfer, und die hinefiihen Schriftfteller bemerken zugleih, daß 
diefer Weg über Hinter- Indien für bie Reifenden aus Tatjin (da8 
römijche Reich) Fein ungewöhnlicher geweſen fei, da bie buddhiſti— 
ſchen Chroniken in Loyang verſchiedene Itinerarien derjelben ent— 
hielten. Es iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn, wie kürzlich 
aus Frankreich mitgetheilt wurde, eine Münze des Kaiſers Maxi— 
minus I. bei Mytho (in Cochinchina) gefunden wurde. Eine 
anbere Gejandtihaft aus Tatfin empfing Kaiſer Wuti (284 n. 
Chr.) und eine fpätere kam umter den Tang (wahrſcheinlich aus 
Byzanz). Während der Regierung Yanhe's (159 n. Chr.) jollen 
mehrfach Fremde bei der Route von Tonglin und Cochinchina Tri— 
but gebracht haben, und eine chineſiſche Gejandtihaft (unter ber 
Wu:Dynaftie) durchkreuzte Birmah (280 n, Ehr.), um bie indiſche 
Küfte zu befahren. 

Der Tempel in Nakhon Bat bejteht aus Säulenhallen, bie 
fich über einander erheben, und buch Treppen, die aus den tren- 
nenden Höfen hinaufführen, verbunden werben, bis fie auf der 
äußerjten Höhe dad Octogon des centralen Domes einfließen. 
Ganz ähnlich ift die Bauart dev größeren Tempel in Java, beſon— 
derd des Buro Bubor, außer daß bei diefem die Umgänge unbe— 
det bleiben, während in ben Dagoben zu Anuvrajapura in Cey— 
lon nur Pfeiler in concentrifchen Neihen umbergsjtellt feinen. 
Sn beiden Fällen ift die Bauart die einer gigantiihen Sthupa. 
wie fle in roherer Form bei der Tope von Manikyala vorliegt. 





Tempel in Pagan nur — 


Dagon⸗ Pagode Ranguns zu —— 
duetlon auf den Grunbeiß $ hier noch leichter 


Fändern unterhielt, beobachtete Daniel die I 
ſarazeniſcher Arditeftur an der Pagode von 
dura, die von dem Pandhyakönige Damja < Si 
Sohn Vamſa Churamani oder Champafa cv 
diefer Styl, wie — angenommen * 
16. Jahrhundert von den Mogulfaifern 3] 
fo Fönmte er fich nicht gut bei jo vielen 3 
und Geylons finden, die damals ſchon tängft 
hinaus waren, in ber bie bortigen Könige Luft 1 
haben mwürben, ſich auf TORDE: Men 
ohnebem bem Geift des Buddhismus ganz zi 
Der Tempel von Nafhon Bat fteht 
die durch die lange Verwilderung in einen we 
delt find. Noch ſchimmern im Schatten der Laı 
Farben ber Lotusblumen, fühle Teiche bebedend, 

























Sonnengluth zum Lagern an ihren feuchten Ufern ein. 
den in ber Gülle des Laubes erfticten Fruchtbäumen mogen 
breiten Fächer der Palmen, bie ohne Hinderniß aufgeſchoſſen 
Zerbrochene Statuen, die Trümmer der Fontainen und 
liegen umher. Bor der äußern Mauer, die dem ganzen 
er Gartenanlagen einſchließt, Läuft zwiſchen riefigen Lö— 
Eingang hüten, ein aufgemanerter Steindamm mit 
aus Sphinren und Chimären zwiſchen bem hohen 
den Hauptihore, das ein von Sculpturen getrage- 
Sceulpturen bedecktes Portal Frönt. Die Front bes 
‚ von fünf Thürmen flankiert, erſtreckt ſich nach jeder 
einer langen Eolonnade fort, bis jie im dunkeln Laub 
ber umrankenden Schlinggewächſe dem Auge entſchwindet. Die 
äußeren Thürme der zweiten, höheren, aber fürzern Terraffe bliden 
über bie Mauern ber unteren herüber, und in noch weiterer Ferne 
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ber britten Terrafje der koloſſale Dom bes Centrum, beffen 
maſſive Quabern in eine Iebendige Welt frei hervorſpringender 
Figuren ansgehauen jind, und den Hoc fliegenden Nauboögeln 
zum Ruhepunlte dienen. Alle Wände, Säulen und Thore des 
ganzen Tempels find in allegoriſche Arabesten ausgemeiſelt, aber 
die zufammenhängenden Darftellungen in Hantreliefs finden ſich 
befonderö im erften Corridore, deſſen Nüdwand ganz mit Sculp- 
turen bedeckt ift, die bei ihrer Größe ſchon vor dem Erfteigen der 
Treppe zu erkennen find, wenn man von unten aus ben Gärten 
durch die Zwifchenräume ber den äußern Nand des Spitzgewölbes 
tragenden Säulen bineinblidt. 

Die Eorridore erweitern ſich an den Eden zu rechtwinkligen 
Kammern, im benen die Sculpturen in verfleinertem Maßjtabe 
auf Abtheilungen über und neben einander angebracht find. Aug 
diefen Edtammern führen, wie aus dem Haupteingang ber Mitte, 
an jeder der vier Seiten breite Treppen zu dem Hofe des vorigen 
Gorridord, ber tiefer liegt, Hinab, In dem oberften Dome laufen 
aus der Mitte, ber ein Biere umſchließenden Corridore, vier ans 
dere Säulengänge im Kreuz nad dem octogonalen Mittelpunkte 
zw, wo in jeden bie große Figur eines jtehenden Buddha Hinein- 
ſchaut, während die vier anderen Seiten des Octogon ohne Figuren 
bleiben. Der mit breiten liefen belegte Steindamm, ber in 
jebem Hofe zu ber Treppe bes nädft höheren Corridors läuft, er: 


sl. A 
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weitert fi) in der Mitte zu einer Platform, und von ihr laufen 
auf beiden Seiten gepflafterte Wege nad frei ſtehenden Capellen, 
deren nad) oben verjüngte Kuppel auf einer von Säulen getra: 
genen Halfe, bie in verſchiedene Gemächer getheilt ift, ruht. Die 
Eingänge ftehen fich ftet3 im Kreuz gegenüber, doch find zumeilen 
nur bie in ber Linie der Avenue gelegenen wirkliche Eingänge, 
während bie beiden anderen Seiten durch falſche Steinthüren ge: 
ſchloſſen werben, deren Flügel dann die Unterlage für dichtes 
Sculpturwerk liefert. Die entlegeneren Umgänge des Qempelö 
fand id von Fledermäufen feft zugebaut, und es Herrfchte daſelbſt 
eine ſolche Brüthige, da man es auch ohne den penetranten Am: 
monialgerud nicht lange würde auögehalten haben. Der Boden 
war viele Fuß hoch mit Guano bebedt, und als id einige der 
Eculpturen für die Zeichner gereinigt wünſchte, hatten meine Leute 
erft gegen die Ufurpatoren zu Felde zu ziehen, die aufgefcheucht bei 
Hunderten nad allen Richtungen umberflogen. Die Corridore in 
ber Nähe des Haupteingangs wurden dagegen durch Priejter, die 
fi) in der Nähe angefiebelt hatten, vein gehalten, und dort glänz: 
ten die Sculpturen wie polirt, was dem vielen Putzen bei den 
früheren Vergofdungen an Feittagen zugejchrieben wird. Jeder 
Corridor trägt drei Thürme an jeder Seite, erſcheint aber ſtets 
mit fünf, durch das Sichtbarwerden der nächft Höheren. Die Tem: 
pel können in ihrer Grundform meift auf den Pongchorotno zu: 
rüdgeführt werben, zu dem auch in Vorder-Indien als nächſter 
Entwidelungaftufe dag einfahe Mondop geführt hat. Latter will 
in Pegnyatja die Fünfzahl als Repräfentation des Göttlichen in 
der Weisheit finden. 

Auf den Zinnen und Thürmen in Nakhon Bat find frei- 
ftehende Figuren ausgehauen, unter benen überall beſonders die 
fühne Haltung des Göttervogels Garuda (in halbmenſchlicher Ge: 
ftalt) Hervorjpringt, eine im Bogen um ihn herumgemwunbene 
Schlange in feinen Händen zerdrüdend. Diefer Wundervogel, von 
bem bie inbifche Mythologie in noch weit kolofjaleren Dimenfionen 
ſpricht als das arabiſche Märchen und die Sagen der ſibiriſchen 
Stämme, ijt ber geborene Feind und ber. Befämpfer der Schlangen, 
glei dem Rieſenvogel der nordamerifanifhen Indianer, deſſen 
Fußſtapfen fi am Pfeifenthonbruch abgebrudt finden. Doch ift 
er auch aus zärtliheren Situationen befaunt, und bie Entfüh- 
rungsgeſchichte ber Prinzefjin Kali Nari ift ein beliebter Roman 
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i den Siamejen. Der Löme ift in den lambodiſchen Tempeln, 
wie in ganz Hinter-Indien, ftets in einer Fabelgeſtalt gebildet, 
‚bie einem Zoologen die Betimmung erjhweren würde, und be= 
ft, daß ber von manden jühlihen Königsfamilien angenom- 
jene Titel Singh kein Heimathsproduct war. 

Außer zwiſchen den Sculpturen find die Inſchriften in Nakhon 
beſonders auf ben Säulen des oberen Stodwerfes ange: 

bracht, wo dieſelben vieredig (jtatt, wie ſonſt, rund) find. Sie 
find iheild in dem biejen Ruinen eigenthümlichen Charakter des 
*antiguirten Pali, theils in den Schriftzügen bes jetzigen Kambobia 
abgefaßt. In Salat findet fid die erfte Art der Inſchriften mit 
ausnehmender Sorgfalt in bie Seitenfteine ber Steinthüren ein- 
: n. Diefe jogenannte Alfon (Alkthara oder Buchſtaben) 

find jest den Prieftern unverftändlih und mochten mit 

der Geheimſchrift zufammenfallen, von der Ribadeneyra (im 16, 
een) als drittes Alphabet der Siameſen (neben dem ber 
ernacular-Spradhe und dem Pali) fpricht, wenn derjelde darun— 

| ter nicht vielleicht dad Sanskrit verjtanden hat, von dem früher 
N Bücher in den Ländern des öftlichen Aſiens in Umlauf 
gemejen zu jein ſcheinen, wie man fie noch jetzt mehrfach befonders 

bei ben größern Werth auf Antiquitäten Legenden Japanejen 
Wenn immer ber König in ben Seulpturen erſcheint, ift er 

| durch ein zahlreihes Gefolge von Frauen und Kriegern umgeben, 
alle an ihrer eigenthümlichen Kopfbedeckung kenntlich, bie ſich durch 
breifpiralig gewundene Thürmchen darakterifirt. Diefes ift das 
außzeichnende Emblem der königlihen Race des alten Kambobia, 
und markirt fie immer deutlich zwifchen ben Eingeborenen bes Lan: 
bes, bie entweder im bloßen Kopf oder ausftaffirt in ber Man— 
nigfaltigkeit verichiedener Haartrachten wilder Stämme erfheinen. 

Die folde Thürme tragenden Figuren werben von ben jeßigen 

“ Kambodiern Tephafanja oder Chao Savan (himmlische Herren 

ober Se Sun) genannt und auf einen göttlichen Urfprung zurück— 
geführt, wie Die civilifirenden Tengriföhne bei den Tibetern und 
Mongolen. Auferbem finden ſich beſonders in Niſchen und an 

Thüren weibliche Figuren, mil einem reich aus Blumen zujammen 

gelegten Kopfihmud, und ihr kambodiſcher Name wurde mir von 

ben Siamejen gemwöhnlid als Pujing-chai⸗di oder thuen-di (bie 

Fräufein mwohlwollender Gefinnung) überfegt. Sie entſprechen 
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ein mod) ſchwereres Geſchick zu beklagen, wenn etwa das Brummen 
eines geiesgrämigen Hypochonder, den ihre ausgelaſſene Froͤhlich- 
feit ärgert, fie in ſchnode Thierförper hinabſendet, ac! vielleicht 
gar im die uneble Verwandlung eines Ejels, und dann giebt es 
Schläge und Arbeit genug, wie bei jenem Opfer böfer Heren, 
defien bemitleidenswerthe Schickſale Apulejus fo eindringlich bes 


ſchrieben Bat. 

Wie andere indiſche Könige folgten die kambodiſchen gerne 
dem Beifpiele ihrer himmliſchen Ahnherren und füllten ihre Pa- 
lãſte mit weiblicher Bedienung, nicht nur zum Tanzen und Singen, 
fonbern aud; als Soldaten für ihre zahlreichen Goncubinen und 
Frauen, wie es (nad) der aus Dahomey bekannten Weile) noch jeht 
in Siam geſchieht, und früher auch in Chittagong, das deshalb 
von ben arabiſchen Geographen des Mittelalterd zuweilen für das 
Land der Amazonen gehalten wurde. Daß aud im Dekhan dieſe 
Eitte nicht unbefannt war, geht aus der Beichreibung mehrerer 
älteren Reijenden hervor, wie z. B. Gaftaneda (1553) jagt: EI Rey 
de esta ciudad de Coulan (la principal de la provincia de 
Malabar antes que se edificase Calieut) trae sempre en su 
guardia trezientas mugeres, que tambien son flecheras y muy 
diestras en tirar. So heißt es aud im Ayeen Albery (nad) 
Gladwin's Ueberfegung: the inside of the haram (mo jebe ber 
fünftaufend Frauen ihr eigenes Gemach beſaß) is guarded by 
women and about the gate of the royal apartments are pla- 
ced the most confidential. Ehrifi fagt von dem Balhara (König 
der Könige) von Nehrwaneh, den er einen Verehrer des Götzen 
Bub nennt, ba er beim Außreiten jtets von hundert Frauen be= 
gleitet geweſen. In Nepal ift wenigſtens die Königin (als Maha 
Rani) von bemaffneten Keti oder Sklavinnen umgeben. Die alten 
Könige Arakans liegen fi von ihren verſchiedenen Gonverneuren 
aus jeber Provinz alljährlich zwölf der in ben vornehmiten Fa— 
milten geborenen Mädchen nad) der Hauptjtabt einſchicken, wo fie 
in beſonderen Anftalten in allen den am Hofe wünihenswerthen 
Künften unterrichtet wurden. Nah Zurücklegung des dreizehnten 
Jahres wurden fie nad einem Bade mit weißen Leinwandhemben 
betleidet und auf der Teraſſe des Palajtes während mehrerer 
Stunden ber Sonnendige ausgeſtellt. Man brachte dann die 
Unterkleider dem Könige, ber nad) dem ihm angenehmen Gerud) 
die Auswahl traf und die Verfhmähten unter feine Großen aus— 
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teilte. Die afrikaniſchen Despoten bisponiren über die gan 
weibliche Bevölferung in ihren Ländern, die nur nad) ihren An: 
ordnungen verheirathet werben kann, und ein ähnliches Recht zu 
Sunften des Hofgefindes beſaßen die Fürften noch ziemlich ſpät 
im Mittelalter, da 3. B. der Freiheitöbrief der Stadt Frankfurt 
von dieſem läftigen Zwange erft aus dem 13. Jahrhundert datirt. 
Beim Pſeudo-Kalliſthenes miethet fi Alexander fünfhundert 
NReiterinnen, die er direct von der eigentlichen Quelle, aus dem 
Lande der Amazonen, felbft bezieht, und ihnen monatlich ein Gold⸗ 
ftater ald Lohn und Beköftigung auszahlte. 

Die Balluftraden der Brüden und Treppen in Nakhon Bat 
werben meiſtens von Karyatiden getragen, und unter ihren Orna⸗ 
menten wieberholt ſich die Figur der fiebentöpfigen Schlange. 
Eingewirkt in die verzierenden Arabesfen, die zum Schmud ber 
Säulen oder Steinthüren dienen, finden ſich oft verjchlungene 
Geftaltungen in menſchlicher und thieriſcher Form. Häufig find 
auch Meine Figuren in ſitzender Haltung, ähnlich den mebitirenden 
Buddhas, die indeß von den Kambodiern fehr wohl von dieſen 
unterj&ieden und Thephanom genannt werden. An den im großen 
Maßſtabe ausgeführten Eculpturen der Portale zieht man ges 
mwöhnlich die fchlanfen Körper der Affen vor, die fi) mit ihren 
biegfamen Stellungen am ungezmungenften in die gemunbenen 
Linien des indochineſiſchen Geſchmackes einfügen. 

Ein beliebter Gegenjtand in den Sculpturen Nakhon Batd 
und der übrigen Tempel ift die brahmaniſche Mythe von dem 
Wettſtreit der Götter und Dämonen um die Amrita oder den 
Trank der Unfterblicfeit. Wie fie ſchon in den einzelnen Pura- 
nad verſchiedentlich erzählt wird, hat fie neue Verfionen in den 
buddhiſtiſchen Trabitionen erhalten, und erſcheint bald in der einen, 
bald nach der andern dargeftellt. Zn Birma findet fi noch jegt, 
als eine Art von Volksbeluſtigung, eine magifhe Operation, bie 
darin befteht, daß, wenn in der trodenen Jahreszeit Regen wün⸗ 
ſchenswerth wird, ſich die jungen Leute eines Dorfes verfammeln 
unb, in zwei Parteien getheilt, an einem Stricke ziehen, den fie 
ſich gegenfeitig zu entreißen fuchen. Angezogen durch ben Lärm 
und die fröhliche Ausgelaſſenheit des Spiel® kommen die bie 
Wolfen bemohnenden Nat? (oder Devas) aus ihren Paläften 
hervor und treiben ſich in der Luft umher mit gelegentlichen Vers 
ſuchen auf dem Seile zu tanzen, bis fie zulegt in dem tollen 
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Jubel und der Aufregung des MWettlampfes der eiferfüchtigen Hüs 
tung bes Eojtbaren Naß vergeffen, fo daß die befruchtende Flüf- 
figfeit auf's Neue herabzuftrömen beginnt, die durfiige Erbe er— 
quidend.*) Diefer erjten Auffaffung gemäß jinb zumeilen bie 
Suras und Aſuras nur jo bargeftellt als einen ſchlangenartig 
gemunbenen Strik in den Händen tragend, an dem ziehend fie 
ſich einander gegenüberfichen. Un anderen Stellen dagegen iſt 
diefer Strick deutlich ausgeprägt die große Weltenſchlange Ananda 
(da3 Symbol der Unendlichkeit) die um den Grunbpfeiler des 
Univerfums, den Berg Meru, geihlungen, das grenzenloſe Milch— 
meer umrührt, während Viſchnu in feiner doppelten Geftalt als 
Schildfröte unten und als Narayana oben erſcheint. Im Um— 
freife figen, auf das bunte Spiel der Maya unter fih hinab— 
ſchauend, die in Meditation verfunfenen Büher, die Siddhis oder 
Riſchis, von denen es heißt: „wenn die drei Welten nur einen 
großen Ocean bilden, liegt Brahma, der eins ift mit Narayana, 
befriedigt durch die Vernichtung des Als, jchlafend auf feinem 
Schlangenbett, und es ſchauen auf ihn die Lotus-Geborenen, die 
ftrengen Büßer in Janaloka, während ber Tauer der dem Tage 
Brah ma's an Länge gleichen Nacht, an deren Abſchluß dann bie 
neue Schöpfung beginnt.‘ Diefe Munis und Jogis brahmaniſcher 
Mythologie bleiben bei den Jainas mit den Dſchinas identificirt 
(während Gautama mit der Erlangung des Bodhi den Namen 
Siddhanta verliert), fie find aber noch weit von dem erhabenen 
Zuftande der Buddhas entfernt, ja fie ſtehen noch tief unter den 
Bewohnern der buddhiſtiſchen Arupa: Welten ; denn wenn am neuen 
Schöpfungstag der gewaltige Gott in ber Form eines Ebers aus 
der Tiefe emporiaudt und bie Gewäſſer mit bonnerndem Getöje 
in bie Unterwelt ftürzen, bann fliehen zitternd felbft fie, bie 
Heiligen, und ſuchen Schub zwiſchen den Borften des bie göttliche 
Allmacht vertretenden Ebers, wie die Juben am jüngjten Tage 
zwiſchen ben Troddeln am Gemande des Meffias. Die Buddhiſten 


*) Etwas der vom Herobot ermähnten Priefterfchlacht in Eghpten Aehnliches 
findet im Nepal ftatt, wo fi bie jungen Leute ber mörblichen und fübtichen 
Borftabt Kathmandus am Frühlingsfeft Gefechte liefert, um daraus Voraus - 
fagumgen für die Fruchtbarkeit des lommenden Jahres zu ziehen. Die Ehinefen 
handeln ebenfo, wenn fie bie Draden ber Regenfchauer hervorrufen Bu ben 
egpptifhen Myſterien gebörte es (mach Plutarch) ein im die Mitte gemorfenes Seil 
zu zerflideln, als die die Thueris werfofgende Schlange, 
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"haben ihre Ideale weit über den Kreislanf folder Wechſel Hin- 
ausgeführt, und alle jene frommen Beter, die fi noch zu Lob: 
“ preifungen der Trimurti hergeben Tonnten, nah dem Himavan 
verwieſen, auf die Weiden, wo Indra's Elephanten“ grajen, um 
fi) mit dem gleichfalls entthronten Mahadeſa zu tröften. In der 
buddhiſtiſchen Guna Karanda Vyaha find alle Götter nur aus 
den Körperhaaren Padma-Panis entſproſſen, und in der Saraka— 
Dhara nimmt die zügellofe Phantafie des Mahayana einen fo 
weiten Schwung. daß für die Götter nur die Wurzeln der Haare 
bleiben, und ſelbſt die Buddhas nicht? als Schöpfungen der Haare 
am Körper der Prajna Paramita oder Dharma Ratna, der großen 
Buddha-Matra oder Weltenmutter, find. 

Unter den Buddhiſten Hinter-Indiens iſt Viſchnu (wie im 
fühlihen Indien) beſonders als Narayana bekannt, während er 
in Hindoſtan unter feinen Verkörperungen, als Rama und Kriſchna, 
verehrt wird, vorzüglich der erſteren, und wer den Ganges be- 
fahren hat, wird nicht leicht dag einförmige Ram, Ram! vergeffen, 
das dort als Begrüßungsgefchrei der Bootsleute vom Morgen bis 
Abend die Ohren betäubt. Sole Statuen, die dort den Namen 
Narayana führen, ftammen, wie Buchanan bemerkt, von ben 
buddhiſtiſchen Ruinen bei Buddha Gaya und der Nachbarſchaft. 

Die Ramanandas im Dekhan lehren die Anbetung jedes 
Gottes in der Viſchnu-Reihe, ſowohl der vier auß den zehn Ava- 
taren, wofür fi in den Tantras Gebetsformeln finden, als auf 
feiner Bimmlifhen Formen (Narayana und Viſchnu), aber ihre 
eigentlichen Gottheiten find doch auch Rama und Sita. Die furdt- 
baren Formen Viſchnu's (als Baraha und Narafingha), die indeß 
häufiger nur ald Nebenfiguren in den Tempeln erjcheinen, ent: 
fpregen den ſchwarzen Wandlungen Buddha's (in den Doffcit), 
obwohl fie fih von der dem Saktidienſte im Sivaismus ange: 
näberten Fragenhaftigkeit der letztern freier gehalten haben, be: 
ſonders in ihren ibealifirten Darftelungen, wie fie 3. B. in Ma- 
babalipuram erjheinen. Solde unter den Sri-Vaiſchnava, die 
bie Incarnationen verwerfen und Narayana als identifch mit dem 
hoöͤchſten Weſen betrachten, verehrten ihn nad) den in den Vedas 
gegebenen Vorſchriften, im Falle fie Brahmanen find, denn bie 
Sudras müffen fih mit den Tantra begnügen. 

Die Legende von dem Buttern des Milchmeeres ift (außer 
im Ramayana und Mahabharata) beſonders in der (von Wilfon 





ftanbe, milber | D 
werben,‘ ſtreckte er feine Hand Harnadı. aus, und die Göttin, in 
bemutßävollem Gehorfam, Gbeeilte ich, die fie ehe Bean ufche 
—* frommen, Mannes zu erfüllen. Die rlande auf dem 
‚tanmelie, Durvaſas weiter und, — dem Gotter⸗ 
dra, ber, auf feinem. majeftätifchen. Elephanten Airavata 
einbergg, von dem Gefolge der Himmelsbewohner umgeben, Der 
raſende Heilige, in einem Anfluge von Gutherzigleit, nahm ben 
den. Sammelplag nectarſaugender Bienen , und warf ihm 
‚Heron des Firmamentes zu, ber chrerbietigft diefe Gabe in 
Händen auffing und behutfam an die Stirn, des Elephanten 
‚aber. biejer, beraufcht durch. den Parfüm, und bie Blumen, 
und jeiner Sinne beraubt (vielleicht auch etwas ineommodirt ‚durch, 
bie Nähe. der „nectarfaugenden Bienen‘), ergriff das Weihgeſchent 
mit feinem Rüͤſſel und jehlenderte es in ‚feiner Verblendung zur 
Erbe. Da erfolgt ein. furchtbarer Fluch des Tollhäuslers, und 
obmohl. der, ſtolze Indra raſch von feinem Elephautenſitze nieder⸗ 
ftieg, obwohl er ſich vor. ihm im. Staube wand und flehle und 
bat, ber. Heilige Zorn war. nicht zu bejänftigen, und. unenbliches, 
Elend brach über die Welten herein. „In. den. jchredlichen Leiden 
neigte ſich Alles. dem Untergange zu, die Bewohner der Götterjtabt 
Amaravati; gingen aller: Kraft: und. Macht verlujtig, und bald, 


die Söhne. der Diti, bie, auf, die ihnen erfreuliche Kunde, vajch. ge 
rüjtet hatten und berbeigezogen waren. Der. Ausgang des Kampfes, 
Konnte nicht zweifelhaft fein. Indra mit feinen geſchwäͤchten Schaa- 
ren, nach kurzem Widerſtande bejiegt, flüchtete zu Brahma, und 
Ban, flog (wie vor den. Perjerkönigen auf ihren Feldzügen) 
bad heilige —— der, —— — ar und 
1% ERLITT, 
In früheren Bug yon cn an am anne, von van 
Bebas reden, verbrennt Agni bie eiferen Stäbe ben leter.en. 
Baftt em, geogr. u. eihmolog. Vilder. 2 
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noch in anderer unermeflicher Form thronte er auf des Berges 
Gipfel. „Mit einem Theil feines Waltens, unfichtbar für die 
Götter und Dämonen, hielt er ben Schlangenfönig aufreht und 
mit ber andern ftrömte er neue Kraft in die Götter ein.’ Zu den 
mannigfaltigen Formen, unter denen Viſchnu gegenwärtig war, 
wird in ber buddhiſtiſchen Verfion die des Hanuman gerechnet, 
die nad) ber brahmaniſchen Mythologie bekanntermaßen einer weit 
fpäteren Incarnation angehört, und nur als eine der theilweifen 
Einkörperungen, melde die Haupiverförperung (in der Geſtalt 
Rama’) begleiten. ALS die Götter und Dämonen um den Ehren-- 
platz des Kampfes ftritten, gab Hanuman den erfteren heimlich; 
den Rath, den Schwanz zu wählen; da er bie ſchlzjmmen Folgen 
vorausfah, Die den Aſuras aus der Flammenhitze des Rachens 
erwachjen würden. In der Legende, die nur von einem Spiel 
ber Suras und Aſuras an der als Strid hin- und hergezogenen 
Schlange fpricht, Heißt es, daß Hanuman durd) feine Stärfe den 
Sieg auf die Seite der Götter lenkte, die fonjt den Dämonen nicht 
gewachjen gewejen wären. Die Padma Purana giebt im weiteren 
Zuſatz: Als der im der Milchſee von den Göttern angerufene 
Viſchnu den Berg Mandara als Stöpfel und bie Schlange Ba: 
juti als Strid zu bringen befahl, flogen die Gölter und Rieſen 
hinweg, um ben Berg herbeizufhaffen, aber fie waren nod nicht 
im Stande, ihn zu bewegen, bis Viſchnu ihnen zu Hülfe kam, jo 
daß er nad) der Milchſee getragen werben konnte. 

Die Viſchnu Purana geht dann weiter auf die wunderbaren 
Probuctionen ein, die nadeinanber aus dem gebutterten Milchmeer 
auffteigen und zu denen ber Mond gehörte, jowie die Wunſch— 
tuhꝰ), der Zankapfel zwiſchen Königen und Eremiten. Als unter 
dem Staunen der heiligen Siddhas, die, neugierig vom Himmel 
zuſchauend, fi munderten, was das wohl fein möchte (und 
wahrſcheinlich eben fo Lüftern nad; dem verbotenen Nectar blickten 
als der weißbärtige Moslem nad) dem Raki) ſich, ihre Augen 
in teunfener Luft umberrolfend, Baruni oder Sura, bie Göttin 
des Weines, aus ber haotifhen Maſſe erhob, wurde fie ſogleich 
von ben Suras (den Göttern) in Beichlag genommen, von ben 





*) Nach den Janggams (bem Pingam-Berehrern Siva's) in Bhagulpur 
wurde auch Goralſchanath, der vom einer göttlich imprägnirten Kuh geboren war, 
beim Buttern des Müchmsers erzeugt. 
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in Gegenfag zu einander, bald rechnen fie beide unter das dA: 
moniſche Prineip, einmal joll Aſura (als Negation) ein. Nichts 
Sura heißen, dann aber. audj wieder ein. großer Sura (als 
Augmentativ),; da in den Vernacnlär-Dialekten der quantitative 
Unterfchied der Vocale nicht die grammatiſche Beſtimmtheit der 
Runftipraden befigt. Außer der für fie orthodoren Einführung 
mit der buddhiſtiſchen Neligion haben fie diefe Benennungen auch 
wieder aus den brahmaniſchen Büchern kennen gelernt, können 
aber. bie prineipielle Trennung, die in biefer feftgehalten wird, 
nicht im ihrer kritiſchen Bedeutung verftehen, da die Doppelheit 
des Guten ‚und Böjen ſich im Buddhismus zu der einheitlichen 
Rangordnung des Höheren umd Niederen gliedert. Die Inder 
erzählen zur Erklärung des Namens noch eine andere Mythe, 
daß nämlih Sufra, Sohn des Kavi, den Weingenuß verfluchte, 
da er bie. ihm im Rauſche von den Danavern eingegebene Aſche 
des Katſcha verjchludt Hatte, des Sohnes des Guru's ber Götter, 
der hergeihict war, um bie Kunſt dev Wieberbelebung von den 
ee? zu erlernen. 

‚Wie in biefer Legende von Katſcha, ber bie von Kavi auf 
— Söhne vererbte Wiſſenſchaft bei den Aſuren zu erlernen 
ſucht, gelten die Aſuren auch ſonſt als die Beſitzer geheimer Künſte 
und magiſcher Beſchwörungen, wodurch ſie den Götterhelden eben ſo 
furchtbar wurden wie jener Rieſenherrſcher in Jotunheim, der 
uungeſtraft den mächtigen Thor mit: den Illuſionen der Welten be— 
zwingenden Maya aͤffen durfte. 

Auf den alten Spielkarten Indiens, ehe fie von. dem Alles 
reformirenden Kaiſer Afbar verändert wurden, hatte man deshalb 
auch im mohammebanifchen Delhi den Affurbut, den König der 
Genien, durch den auf feinem Geiſterthrone figenden Salomon, 
den Sohn Davids, erjegt. 

Nah brahmanifcher Anſicht verkörperte ih Viſchnu in der 
neunten Woatare in der Form Buddha's, als die Aſuras durch 
die Kraft ihrer Tugenden und Frömmigkeit Indra in Schreden 
feßten, um durch das Predigen nah menihenfreundlideren Grund⸗ 
lägen diejelben zum Abfall von den Opfernorjchriften der Vedas 
zu bringen, fo daß jie dadurch der von Brahma gewährten Gunft 
verluftig gehen und fich jelbjt verderben würden, 

Der damalige Fürft der Ajuras in Kaſi heißt Dipodaſa, 
während bie Bubdhijten wieder in Deodatta, den Vetter Gau— 
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nahm auch die in ber Aderfurche oder Sita 
des Viſchnu als Rama eig 
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immer fie ſich wandte, ſtets jah fie hinter fid ihren Verfolger, 
mit gezüdtem Pfeil, wie bie griechiſche Göttin ftet3 von dem 
Stadel der Wespe bebroht war. 

Während eines Aufenthalts unter den Kalmükken wurden 
gerade Vorbereitungen zu ihrem großen Früblingsfefte, im Zagan- 
Zara ober weißen Monat, getroffen. Geheimnifvoll, wie in ben 
Myſterien der plutonijchen Proferpina und Hefate, erwarteten die 
Priefter bei nächtlichem Gotteäbienjte das Wiederaufftehen der 
Göttin der verjüngten Natur, die fie eine Woche hindurch duch 
ununterbrodhene forigeſetzte Beſchwörungen aus den Händen der 
Zeufel (dev Sirimbu oder Mangus) zu befreien juchten, die jie 
an den dunfeln Geftaben des Milchmeeres*) zurüchielten. Bei 
isrer Rückkehr nad) Mülündaga verwandelt ſich die graufe Göttin, 
die ala Offün Tengeri (die Mutter und Jungfrau) zu den acht 
furchtbaren Geftaltungen Buddha's, den Durban-Dokſchit, gehört 
und mit Schädeln behangen auf einem Sattel aus Menſchenhaut 
reitet, in bie grüne Dara, die liebliche Pringeffin, die der tübe- 
tifche König Srongdfan Gambo aus China heimführte, nachdem 
fie ſchon früher, im den vorweltlichen Zeiten des fernſten Chaos, 
als Begleiterin Chondihim Bodhijattwa’s, in dem rechten Augen- 
ſtrahl Amitabha's gelebt hatte, So jpielt bie Phantafie im Geiftes- 
leben der Völker in eben jo bunter Wannigfaltigkeit und Vielfach— 
beit ber Erjheinungen wie der Mutterboben Blumen und Bäume 
bervortreibt, Und wenn in dieſem, troß dem äußeren Wechjel 
der Formen ſtets diefelben Gejege vegieren, jo wirken jie auch 


*) Nach ben brahmaniſchen Shaftras haben bie Götter ihre himmliſchen und 
ihre unterirdiſchen Aufenthaltsörter, buch das Wafler zuräclehrend, und wenn ' 
bie Sonnenftrahlen das Waſſer verbinften, fo fleigen bie Götter in dem verfllch- 
tigten Element zu ben Wollen auf, von benen fie im Regen wieber berablommen. 
At the ninth day before the Beeja Dusımnee (the day of victory) of the 
Dusra-fesival (the now-ratree or the nine nights) the kalusa or sacred 
vessel (with all the images of Doorga) is thrown into the water, the 
priest exelaiming, as they plunge them into the stream: „O goddess 
Chandeca, I invoke thes. Prolong my life, give hoalth and affluence, 
Having proflered to thee the best offerings in our power, o goddess, 
be so gracious as to return to thy adrial palace, aceompanied by thy 
eight attendants, leaving behind thee peace and tranquillity. Be 
pleased, o goddess, again to visit us, Codescend, o goddes to join 
thine own element and continue in the water, for thou art the uni- 
versal mother, 
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vorgedrungen war, Er wurde deshalb als Conſtellation an 
den Himmel verſetzt, und verfolgt aus Made, Senne m 
— die feine Gegenwart unten ben Göttern verriethen. Aus 
ber Verweſung feines Körpers ſollen giftige Schlangen und ſchäd— 

lie Pflanzen entjtanden fein. Nach anderen war aber nicht nur 
fein Kopf (mie der Mimirls, der. von den Wanen getöbtet, ‚bei den 
Aſen fortlebt) ſondern auch fein in einem Drachenſchwanz enden= 
ben Körper unſterblich, als Ketu, der unſichtbare Planet. , Beide 
murden dann mit den aufs und abjteigenben Knoten. der Monb- 
bahn ibentifieirt, und aus ihrer Strafe bildete ſich ‚die chaldäiſche 
Vorſtellung des mit ‚dem Kopf nad unten aufgehängten Giganten. 
In der, Pantjca: Tantra erzůhlt Santipty (dev Minifter des Ra- 
ben), daß ſich zwei Riefen unter die Götter zu miſchen mußten und 
ungeſehen von. der Amrita tranfen, worauf Viſchnu, der, zu. jpät 
benachrichtigt, ſie nicht mehr, töbten Fonnte, fie in den ‚Himmel ver⸗ 
ſetzte, als die zwei Planeten Rahu und, Ketu, die jetzt fortfahren 
Sonne und Mond, in den Finfterniffen zu quälen, Die Birmefen 
ſowohl als die Siamejen haben ihre bejondere Verſion dieſes Vor— 
Tales, den. die Mongolen ‚gleichfalls in ihrer eigenen Weile er— 
zählen, ‚die an das Treiben Loki's in ſtandinaviſcher Mythologie 
erinnert. Chormusda oder Saktho, vonder Entmenduug. des 
Amrita hörend, befragte jede Schöpfung in der Natur, wohin. der 
Räuber ‚geflohen fei. Alle Dinge läugneten, in Folge der von 
Rah ausgeſtoßenen Drohungen, etwas davon zu wiſſen. Nur die 
Sonne gab eine zweibeutig ausmeichende Antwort, die ein wenig 
auf die Spur Teiten konnte; dev Mond aber erzählte Alles Klar 
wie es vor ſich gegangen und in Folge biefer Auskunft wurde der 
Dieb, aber zu ſpät, gepadt und enthauptet. Aus Made verfolgt 
Rahu num im den Verfinjterungen Sonne und Mond, — 
den letzteren. 

Der unſterbliche Kopf dieſes Ungeheuers findet fh, einem 
Mebujenhaupt gleich, überall an den Steinthüren und über, ben 
Portalen der. Tempel in Kambobia angebracht. _ Auch in der 
Alexanderſage kann ber Koch air ber (wegen ber Verführung 





als erftes Erzeugmiß des gebutterten Muchmeeres. Da alle Welen dadurch ge- 
ſtorben fein würden, erbor fi Siva heroiſch es zu verfchfnden, aber Parvati 
ſchallrie ihm voll Angft vie Kehle zu, bafı er es nicht hinnuierſchlucken komnte: 

Buddha's Nauie Nilalantha (Blauhait) wird aus einer aͤhnlichen Legende, erllärt: 








hielt, fo daß fie erjchredt zu Indra floh. Die Götter ergriffen 
ben kleinen Sünder, aber fie wurden nit nur verhindert ihn 
zu töbten, fondern mußten ihn felbjt jeder mit einer feiner Eigen— 
haften begaben, indem fein Water Pavahan ſie jo lange mit 
Koliten plagte, worüber er ebenjo A diseretion zu verfügen bas 
Net Hatte wie Baruna über die Wafjerfucht, die er jenem alten 
König der Vedas zur Strafe für das unterlaffene Menſchenopfer 
an den Hals ſchickte. 

Nah Ermwerbung der ausgebutterten Kleinodien hatten die 
Götter erjt noch furdtbare Kämpfe mit Jalandhara (dem Neffen 
des Milchmeeres) zu beftehen, ehe fie jih im dem ruhigen Beſitz 
derjelben fanden, da fie von jenem als fein Eigenthum bean: 
ſprucht wurden. Wie in biefer Kurmavatara Viſchnu's die Schilb⸗ 
Kröte dem Berge Mandara’3 zum Stützpunkte dient, trägt in ber 
buddhiſtiſchen Mythologie der mongoliſchen Volker die von Mand- 
jusri durchbohrte Schilökröte die ganze Erbe, ähnlich der Schild— 
fröte der Jrokeſen, auf ber die Biber und Fiſche mit dem Schlamm 
bes Meeres eine Inſel für die herabgefallene Tochter der Luft 
bildeten. Als Landkarte dient die Schale der Schildkröte im 
Swarodaya. Schon unter den mythiichen Kaiſern China's braten 
Fremde eine Schildfröte, auf der die chronologiſche Geſchichte ber 
Welt gejchrieben war, und Hermes Demiurgoß verwendete ihre 
Scale zu feinen den Komos verbilblihenden Planetenlinien. In den 
Ueberjeßungen der mongolijhen Religionsbücher wird bie Schild— 
tröte, welche die Welt trägt und durd ihr plötzliches Sihum- 
wenden am Ende der Tage*) Alles in das Nichts verkehren wird, 
der golbene Froſch genannt, wahrſcheinlich weil die Bezeihnung 
für Schildtröte im Mongolifhen ein „Froſch““ mit Knochen 
(Yastu Mekle) lautet. Im indiſchen Zodiafus werden indeß 
Rahu und Ketu zumeilen jo dargeftellt, daß ber eine ohne Kopf 
auf einer Schildkröte fteht, der andere, nur als Kopf, aus bem 
Leibe eines Froſches hervorſieht. Um in ber Sprache bes vejig: 
nirten Arabers zu reden: „Gott weiß es am bejten wie das jo 
gelommen fein mag.” 

US Rawana in feinen Bühungen zur Verehrung Siva's 
ſchon neun Köpfe ſich abgehauen und eben den zehnten und legten 


*) Die Sanlhya · Philoſophie gebraucht die ihre @lieber einziefende Schild» 
fröte als Steichniß, daß es feine Vernichtung, ſondern mur ein Berſchwinden giebt, 
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den Kopf abſchlug. Indeß mar es auf ber andern Seite doch 
auch wieder traurig genug, daß der Gott der Weisheit bet ſeinem 
erſten Debut auf Erben gleich den Kopf verlor, und Eiva ſchien 
das ſelbſt zu fühlen, denn um bie für ihr Söhndyen Magende Par— 
vati möglidft raſch zu beruhigen, nahm Siva den eriten beſten 
Kopf, der ihm in den Griff kam und ſetzte ihn dem Rumpfe auf 
den Hals. Es war glücklicherweiſe ein Elephantenkopf, denn es 
hätte eben fo leicht, wenn das ſchlimme Geſchick gewollt Hätte, ein 
weit ungünftigerer fein fünnen, beſonders bei einem Gotte, wor 
deſſen Tempeln als höchſter Gegenftand der Verehrung der Ochſe 
Nanda liegt, Was für Folgen dies für den Entwidelungsgang 
menfhlider Weisheit gehabt haben würde, iſt ſchwer einzufehen ; 
denn nad) den ſorgſam verglihenen Erfahrungen Hinefifcher Aerzte, 
die bei Trepanivungen*), um Subjtanz:Berluft zu erjegen, | nur 
eim ganz Meines Stück Kubgehivn einzuheilen pflegen; ſoll ſchon 
dieſes Minimum zur Folge haben, daß ſich bei dem Patienten 
Symptome einer Rinder⸗Ratur zu 'manifejtiren beginnen, 
Sri Ganeſa prangt jest mit feinem Elephantenkopfe auf der 
erſten Seite eines jeden indiſchen Buches, und vor Ganeja knieen 
täglich alle Schreiber und Gelehrie des Landes, feinen Nüffel mit 
Blumen beftänzend, Wie Parvali von Ganeja wird is von _ 
Anubis begleitet, deſſen Geburt eben fo zweifelhafte ni 
bedien als die feines indiſchen Halbbrubers. 
Nah Plato war den Egyptern der Hund, als das wer 
bigfte der Thiere, ber Freund und Feind durch Kennen und Nichts 
lennen unterſcheidet, das Symbol der Klugheit, das bie Indier 
—— eine in ihren Lebensverhältniſſen natürliche ——— 
n Elephanten beilegten. 
ee als ‚Gott der) Weigheit mit Sidbhi und Duo 
(Kenntniß und Verſtehen) vermählt, hat ſich nicht begnügt, feine, 
Verehrer durd) feine Bilder zu begeiſtern, fondern er: zog es vor, 
fih in feiner ganzen Göttlichfeit zu incarniren. Auch er rief jo 
eine Genealogie lebender Menfchengötter hervor, ähnlich den auf 
den Hochgebirgen Tibet's reſidirenden Verförperungen des erleuch⸗ 
teten Bodhiſattwa's, der ſeine Eur Geburt als RR 
— nn 
Die Autorieit file biefe ettvas Tee ein 
spa Dector ber Hauli "ana de ne 4 end 
ef 





treue Bild von allen den Erfiheinungen 
—— und die Aufmerkjamteit 





Kambodiſche Alterthümer, 495 


Wie der Dalai Lama über den Kaifer Chinas, herrſchte ber 
Deo über den Peishwa in Punah, der zu feiner Zeit und jo weit 
feine Macht reichte, ein chen jo gefürchteter und furchtbarer Fürſt 
war, als je ein chineſiſcher Kaijer oder König Tiber'd. Wenn am 
Nahresfejte diefer Micado feinen Watican in Chinchur verlieh, 
Fam ihm der Peishwa, von feinem Hofſtaat und den Reiterfchanren 
der wilden Mahratten, damals der Schreden des ganzen Indiens, 
bis Gunniskunde entgegen. Kaum nahte der Palankin des hei— 
ligen Vaters, als der Fürft, vaid von feinen Elephanten nieber: 
fleigend, ſich mit dem Gejihte in den Staub warf und bemüthig 
die dargereichten Füße fühte. Zum Schluß der Feierlichkeiten 
pflegte der Deo ein ftereotypes Wunder loszulaſſen, aus dem für 
die Fruchtbarkeit ober Unfruchtbarkeit ber nächften Saiſon prog- 
nofticirt wurde, umb er hatte auch Feine Strupel, ſich auf Pro- 
phezeiungen einzufaffen, denn als ihn Moor (im Jahre 1800) 


über ben Ausgang bes europälichen Krieges befragte, war er 


höflich genug, den Engländern binnen ſechs Monaten den voll 
Händigften Sieg zu verſprechen. 

Die indiihen Candidaten für Weisheit find nicht jehr erbaut 
von ber Leutfeligkeit ihres Protector3. Biermal fieben Jahre ift 
die Zeit, jeufzen fie, die der Dienjt diejes apathifchen Gottes ver- 
langt, Wenn du nad jieben Jahren harter Arbeit die Opfergabe 
darbringit, jo jagt Sri Ganeja fein Wort, ja fieht fie nicht ein- 
mal an. Er bemegt nur ein Mein wenig das linfe Obr, und das 
bebeutet, noch andere fiehen Jahre fortzufahren. Am Enbe ber 
zweiten Sieben zudt er mit bem rechten Ohr; erit am Ende ber 
dritten blinzelt er vielleicht mit dem einen Auge, und dann darfft 
du möglicher weile für fpäter noch auf größere Gunft hoffen. Zu 
Akbar'3 Zeit brachte der Brahmachari oft ahtundvierzig Jahre im 
Studium ber Vebas bei jeinem Lehrer zu. Buchanan bemerkt, 
daß bie Bengalen nad; zwanzig Jahre eifrigen Stubiums etwas 
vom Sanskrit des nah Amarkoſcha genannten Abidhan ober 
Vocabularium verjtünden, but the works on law, the Beds 
(Vedas), those on metaphysics, astronomy and magie and 
the Bhagawat remain as separate studies. „An etlichen Orten 
der Infel Celon findet man Leuthe, die ein Elephanten Kopf von 
Holk oder Stein gemacht anbeten, und jagen, daß fie ſolches thun 
Meispeit zu erlangen und zwar ſolche Gremel fein viel ba- 
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ſuchen, fih von Himaphan dahin zu begeben und ſich ala Chao zu 
inftalliven.' Jede Stadt in Siam oder Kambodia dat einen. Chno 
ober dãmoniſchen Schubgott (ähnlich den Gram-devatas ober bei 
den Jainas ben Kidetrapalas), und als folde — 
häufig der brahmaniſchen Mythologie entnommene Perfönlid- 
keiten. Oft indeß gilt ala der heiligfte Chao Myang, ber foge- 
nannte Stabtpfeiler (dev Phra Lat Myang oder der Herr Pfeiler 
ber Stadt), der vor der Gründung in den Mittelpunkt aufge— 
pflanzt wird, ſowie aud die ben Umfang als Weichbild bezeich- 
nenben, Martiteine. Mitunter [hnigt ein Amateur aus äſtheti— 
ſchen Rückſichten diefem Holapfeiler ein Geſicht an, wie aud) die 
rohe Irmenſul fpäter als Rolandsſäule verihönert wurde. 
Seinen Charatter als häusliche Gottheit zeigte Ganefa nod) 
darin, daß ihm von den Canara Devangas ein bejonderer Ein— 
fluß auf dem Webeſtuhl zugejchrieben wird, und wenn berjelbe 
im Unordnung geräth, fo ift die Vernachläſſigung feiner Verehrung 
ſchuld daran. Von der Verehrung Ganefvs als Hausgott an 
der Hüfte Coromandels ſpricht auch Bartolomeo. 

Ehe bie wilden Sitten der hinterindiſchen Völker durch den 
Buddhismus gemildert worden, war Ganeja’3 Bruder, der ſechs⸗ 
Köpfige Kartikeya oder Suprabrahma, der Favoritgott der Könige, 
und mande der mittelalterlichen Reiſenden beſchreiben ala Augen: 
zeugen bie Verehrung biejes wilden Kriegsgottes in einer Weiſe, 
daß man Me mitten unter bie Gräuel des Faggarnathdienftes 
verjegt glaubte. In dem Hügel, wo die Hindus fein Bild unter 
ben Namen Skanda verborgen glauben (vor ben Thoren Mathu- 
ras, ber alten Hauptſtadt der Pandya-Dynaftie), liegt nach den 
Muhammedanern Indiens ihr Iskander begraben, der von Maces 
bonien über das rothe Meer herbeigezogen kam und bort für die 
Helbenihaten Arjuna's verantwortlich gemacht wird, Nach den ein: 
heimiſchen Trabitionen wurde bie Haupiftabt Kambodia's gebaut, 
als ein aus Rum fortgezogener Prinz dort Tandete und bie 
Tochter des Drachenkönigs, des Phaya Nakh, der vorher das Land 
beherrfchte, ehelichte. Auf die dortigen Tempel bezieht ſich auch 
vielleicht die Beſchreibung des heiligen Phra Bat von Nang Rung 
in Nafhaburi, die Low von fiamefiihen Pilgern erhielt. 

Als Fiſchma, der zur Freude feiner Mutter drei Prinzefjinnen 
des Königs von Kaſi (Benares) auf feinem Streitwagen nad 
Haftinapura entführt, auf dem Kurufelde mit Rama Er bes 


Baftian, geogr. u. eifmolog. Bilder, 
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Tſchamadagni, dem ritterlihen Beſchützer ber verftoßenen Amba) 
aufammentrifft, und troß feiner Ehrfurcht für feinen Lehrer zuletzt 
fi gezwungen ſieht mit dem brahmanifchen Kichattrya-Befieger zu 
kämpfen, wird erft Rama, dann aber er felbjt ſchwer verwundet, 
wie feine eigene Erzählung bejchreibt. 

Die auf den Sculpturen Nakhon Vat's am Boden liegenden 
Begleiter fcheinen alle in einer Reihe getöbtet, obwohl nicht mit 
einem Pfeil, wie die drei Könige von Tripura (Tarekakſche, Ke⸗ 
malakſche und Vidhenmali) durch Siva. 

Kriſchna findet ſich in verſchiedenen Stellungen unter den 
Sculpturen, beſonders als Flötenſpieler in dem myſtiſchen Tanze, 
Rasmandala genannt, und viele andere Epiſoden aus brahmani⸗ 
ſchen Mythenkreiſen finden ihre Darſtellung. 


Die Yankers im Goldlande Pern’s. *) 


&3 war im Juni bes verfloffenen Jahres (1854), als id, 
von einem Ausfluge in die Montara nad den Ufern ber Harpa 
zurückehrend, die gaſtlichen Geſellſchafts-Cirkel diejes anmuthigen 
Thales in eifrigen Debatten fand über ben Durdzug einer gente 
estrangera, die durch ihre hoben Biberhüte, ihre rothen und 
blauen Wollhemden, und vor Allem durch die Bejonberheit, weder 
el eastillano noch la lengua Quichua zu verftehen, die friedlichen 
Einwohner, troß ber damals alles Snterefje abjorbirenden Revo— 
volution, in nicht geringe Aufregung gefegt hatten, In der mir 
gegebenen Beſchreibung war es leicht eine der californiihen Com— 
pagnien zu erkennen, von deren Eintritte in Peru zur Ent— 
deckung von Goldminen ic) gehört hatte, und ich beſchloß, ba mir 
gejagt wurde, daß ſich dieſelbe noch in Ayacucho, wohin aud mein 
Weg lag, befände, unverzüglich dorthin aufzubrechen. Meine 
guten Wirthe riethen mir von der Unternehmung eines ſolchen 
Wageſtückes, mie ſie es nannten, ab, da gerade am demſelben 
Tage die Regierungstruppen ſich von Ayacucho auf Huanta zurück- 
gezogen hatten und nun die erſtere Stadt ganz in den Händen 
der die umliegenden Pampas bewohnenden Indianer, der rache— 
füchtigen Morochucos, ſei, von deren raffinirter Grauſamkeit bie 
ſchauderhafteſten Berichte gegeben wurden. Weil indeſſen die 
meiſten derſelben nur in dem leicht erklärlichen Haſſe gegen die 
Regierungsbeamten gegründet zu ſein ſchienen, ließ ich mich da— 
durch nicht weiter abhalten, zumal mir aus meinem längeren 
Aufenthalte in Peru vielfache Beweiſe gegenwärtig waren, daß 

*) San Francisco Journal (1854). 

82 * 


— 


— — 


500 Die Yantees im Golblande Peru's. 


ein Fremder, fofern er nur fein Godo (Spanier) ift um 
Neutralität zu wahren verfteht, felten — e 
revolutionären Parteiungen zu befürchten hat. ts a 
freigeworbenen ſpaniſchen — ging auch *— 

wegung in Peru weit weniger aus ——— 
aus der perjönlicen Rivalität um bie Präſidentur 

8 dort immer geben muß, jo lange die jetzige ng 
militärifcher Grade bis zum Generalstitel fortdauert, — | 
mit dem Ießteren Begabte jih von dem Augenblide an | 
berechtigter Candidat für die hochſte Staatswürde anfieht, Dies: 
mal allerdings war bie Fahne des erften Pronunciamentos burd 
D. Domingo Elias, ben reichten Grunbbefiger — 
hoben Fang aber ferbft feine auögebehnten Gelbmittel vermod 

nicht, die ihm fehlenden Sympathien des Heeres zu erfegen. 
Mühe wurden die Aufftände in Pasco, Huaros und tem: Depar: 
tement Junin unterbrüdt, und ſchon verbreitete ſich die Kunde 
aud von dem falle des ſtets ausdauernden Arequipa, ala ber 
durch feine Erfolge übermüthig gewordene Echenigue ſich dem 
Einflufje, den Gaftilla, fein Vorgänger in ber Präfiden höar, 
dahin unbejchräntt über ihn ausgeübt hatte, zu entziehen fuchte 
In einer Privataudienz, in der es bis zu Thätlikeiten gekommen 
fein ſoll, ſchwur dieſer Legtere, die Macht, die nur er verliche 
habe, auch wieder zu bredien, entfloh vor den zu feiner Ergreifung 
ausgejandten Spähern nad) Gallao, und fhiffte fih von dort ad 
dem Süben ein, mo wenige Monate in den reichen Provingen 
von Cuzeo, Puno und Moquegua eine durch bolivianifche 

mit Waffen und Uniformen verfehene Armee ſchufen. Diefe Madit 
rückte nun unter dem ftolzen Namen des ejercito libertador in: 
Eilmärfden auf Lima heran, und bot der bis Huamanga (tits 
gefähr ben halben Weg von Cuzeo bis Lima) vorgejchobenen 
Avantgarde der Negierungstruppen in den ſchon feit den Smcn- 
zeiten durch mandjes Blutbad getränften Ebenen von 

(aya, tobt und eucho, der Winkel) eine Schlacht an, die 

duch den Nüdzug auf Huanta klüglich vermieden murbe, au 
ſtrategiſchen Gründen, wie es Bieh, um das zufammengekaufene 
Rebellencorps und feinen wahnmwißigen Führer um To ficherer | 
vernichten, Die neueften Nachrichten aus Sübamerifa 
Einzug Gajtilla’3 in Lima und die Flucht bed 
nad) England. 
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Blendend glühte die Mittagsjonne auf dem weißen Kalt- 
felfen, und dichte Gardinen verhüfften die Balkone der mit bunten 
Gemälden ge Häufer, ala mein ermübetes Maulthier 
langjam durch die menfchenleeren Straßen von Ayacudo trabte, 
und durch die Neugierigen, die der Huffchlag Bier und da vor 
bie Thüre lockte, noch ehe id; weitere Fragen gethan hatte, nad 
der Wohnung meiner paisanos geleitet wurde. Ich trat im den 
bezeichneten Corral, und wirflih, — da campirten fie, die boys aus 
den Diggings, eine fonderbare Erſcheinung in dem peruanifden 
Stillleben, Ein Blick auf die Umgebung, auf die Werte, Sägen, 
Flinten, Zinnpfannen, Kefiel, Pilen und fonftigen Reiſe- und 

Apparate, die überall zerjtreut lagen, erzählte ihre ganze 
Geſchichte, und bald hatte ich fpeciellere Bejtätigung aus ihrem 
eigenen Munde. Die Meiften diefer, größtenteils aus Norb- 
amerikanern verfhiebener Staaten, einigen Irländern und zwei 
ober brei Deutjchen beſtehenden Compagnie hatten nad den Gold- 
minen Galiforniens die auſtraliſchen verfudt und ſich dort durch 
eine Zeitungsnachricht enthuſiasmirt, daß in unmittelbarer Nähe 
von Lima reiche, ſowohl Auftralien als Californien weit an Auß- 
beute übertreffende Goldminen entbedt worden jeien. Etwa zwei— 
taufend Emigranten wurden jo, wie jie mir fagten, im Februar 
von Melbourne und Sybney nad; Gallao geſchwemmt, und bort 
natürlich ergab ſich das Ganze als ein geſchickt angelegter Hum— 
bug, um bie um Fracht verlegenen Schiffe zu füllen, und bie 
Meiften, denen es ihre Mittel noch erlaubten, kehrten mit nächiter 
Gelegenheit nad; befreundeteren Küften zurüd. Eine nit uns 
bebeutenbe Anzahl indeſſen hielt ſich, theils aus der Unmöglichkeit 
bie Paflage zu bezahlen, theil® um das Sand, wohin die Wellen 
fie einmal getrieben Hatten, näher kennen zu lernen, längere Zeit 
in ben Hafenjtäbten auf, und da natürlich ihre Unterhaltungen 
ſich ſtets mit Vorliebe dem Golbthema zumandten, jo famen all- 
mälig alle die alten Traditionen, die feit Oviedo's und franz 
Drake’s Zügen zur Entvedung bed Elborabo unter den Perua- 
mern nie ganz ausgeftorben find, über ein unermehlides Golb- 
lager im Amazonenthale gelegentlich zur Sprade, und die leicht 
entzündlichen Gemüther hatten in ber Fürzejten Zeit fünf bis ſechs, 
jebe für ſich unabhängig. ftehende, Eompagnien gebildet, die nur 
von ber einen ober andern vagen Notiz geleitet, gleich den irven- 
den Rittern zur Aufſuchung des Graal's, auf Abentener auszogem: 
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gelebt hatte, und durch die Wilden an der Außtehnung feiner 
Arbeiten verhindert worben. Die bejtimmte Localität, über die 
id, trag feines Streben fie zu verheimlichen, aus Beiläufigen An⸗ 
deutungen einige Aufzeichnungen geſammelt hatte, war mit Hülfe 
der Karte nicht ſchwer zu ſixiren. Der General O'Brien, ein ſeit 
ben Freiheitstkriegen in Lima anfäjjiger Engländer, ber verſchie— 
dentlich dev Regierung Borfchläge zur Eolonifirung dieſer mit Kaut- 
ſchut· (und Guttaperha:) Bäumen bededten Gegend gemacht hatte, 
brachte mehrere Nugget3 von jeiner Exploration zurück, die ſich 
bei der Prüfung in London von höchiter Feinheit erwieſen. Diefe 
Thatjachen ftanden feſt, aber freilich, wie nüchtern ftanden fie da, 
im Bergleih mit jenen Zauberbildern, die die Augen unferer 
Amerikaner blendeten. Der Dr. E., ein burd ganz Peru be: 
fannter und auch ala Geologe angejehener Mann, Hatte ihren, 
er jelbjt Hatte ihnen erzählt, daß, relata refero, er oftmals nad) 
heftigen Regengüfjen die Flüffe ganz gelb dahin fliegen ſah, und 
glänzend von dem mit dem losgeſpülten Sande darin ſuspendir— 
ten Golbe, daß jeine von ber Oberflähe genoinmenen Proſpecte 
felten weniger als zwei bis drei Unzen in der Pfanne gaben, und 
daß aus feinen mit verfchiebenen Lagen des Bodens gefüllten Sat: 
teltafhen die Juweliere in Euzco ſechs Unzen gewannen, ba man 
überall an den hervorftehenden Quarzblöden deutlich die Gold: 
abern, und zwar in mächtiger Breite, unterjheiben könne u. dgl. m. 
Und derartige Sachen habe ich im Laufe der Reife ſehr oft von 
fonft ganz achtbaren Bürgern betätigen und jelbft noch übertreiben 
gehört, Wenn der feinen Ohren nicht trauende Zuhörer in zwei⸗ 
felhafter Verwunderung auf bie Fahlen Wände des jheunenartigen 
Raumes ſchaute, jonderbar contraftirend mit den zügelloſen Phan- 
tajiegebilden, die vor feinen Blicken heraufbejhworen waren, jo 
fam bie jtereotype Klage über los barbaros. Diefelben hätten 
ſchon bie meiften dort zur Zeit der Spanier angelegten Coca— 
Pflanzungen zerftört, mit jebem Fahre würden fie furchtbarer, 
und nur bie Norte-americanos könnten baran benfen, ſich in ihr 
Gebiet zu wagen. Wie mander mwohlmeinende Patriot hat uns 
mit halb wehmütbiger, halb freudenvoller Bewegung zugerufen: 
„Sie find die Leute, die unferm Lande gefehlt "Haben, um feine 
unermehlihen Hülfsquellen zu entfalten und es zum glüdlichiten 
und veihften der Erbe zu mahen. Sie werben vorbringen in, 
dieſe noch unbetretenen Thäler des Oftens und bort die Schätze 
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—— Morochucos, welche ig baten, 
Net mit Brand und Mord zu verheeren. Wie fie 
en ohne Hinlänglice Energie ſich felbft zu 
bie Gegenwart ber zwanzig Norbamerifaner 

gewähren, den ftetS das moraliſche Ueberge- 


Charakier als ehristianos erhobenen Zweifel; unfer 
füllte fich mit Koffern, Kiften und Bünbeln, die zum 
dorthin gebracht wurden, und bie Herren Gevaltern ers 
einander mit freudeleuchtenden Augen, wie einzelne, als 
in bie Stabi geſchlichene, Indianer bei Anſicht ber be— 
en Yankees ſich erſchreckt wieder zurücdgezogen hätten. 
Eines Abends verbreitete fich wirklich ber Alarmruf, diejelben 
ſelen eingebrungen, und mwedte und aus bem eriten Schlaf. Die 
Straßen füllten ſich mit erjhredt nach allen Seiten hin Fliehenden, 
und der proviforiiche Präfect Fam in eigener Perſon zu unjerer 
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mit denen wir bei Fortſetzung unſerer Reiſe noch vielfach in Be— 
rührung kommen mußten, zu bleiben. 

Während im Durchſchnitt die Quichua= Indianer ziemlich unter 
ih, verfhmolzen find, und die vor der Inca-Eroberung allerdings 
bebeutenden Unterſchiede ihrer Nationalitäten, mit Ausnahme uns 
mejentlicher Dialeft- Differenzen, faſt ganz verloren Haben, find 
gerade im Departement von Ayacudio, mo die Eorbillerasstette 
durch den Nio Grande, den Rio Pampas, die Harpa und andere 
Flüſſe in dev Richtung der Montana vielfach unterbrochen wird, noch 
einige Stämme in größerer Abgeſchiedenheit geblieben, und unter 
ihnen bejonbers die Iscuchanos und die jhon erwähnten Moro— 
chueos. Die erſteren, deren lieblihe Berghalden ich auf meinem 
Wege nad) der Montada von Huanta in einem mich einem Pabre 
verähnlichenden Unzuge durchzog, ftehen unabhängig von ber 
peruaniſchen Regierung da, der fie nie einen Tribut bezahlt haben, 
und erkennen noch jegt den Rey als ihren Herrn. Die legteren 
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tauſend bis viertaufend ſtark, bie Plaza, und teilten fi) rings 
um biejelbe auf. Die Reihe eröffneten ſechs Kuhhornbläfer), denen 
der Gaubillo mit feinen Häuptlingen und dann die übrige Reiterei 
folgte, alfe auf ven Heinen, aber unverwüftlichen Pferden der Puna, 
mit langen Lanzen und zuweilen einem verrofteten Säbel ober 
einer ſchloßloſen Flinte. Dann kamen diejenigen, die ein Pierb 
weder bejaßen noch hatten auftreiben können, zu Fuß, eine höchſt 
buntjdedige Sammlung aller möglichen Wafjengattungen aufzeigend, 
die bei den Feten mit einem Enorrigen Knüppel etwas abrupt ſchloß. 

Mit fiarrem Entſetzen ſchauten die Ayacuchaner auf Die zer 
riſſenen Pondos und die finfteren Indianerphyfiognomien, die bie 
Mögligkeit der ihnen zugejchriebenen Gräuelthaten gerade nicht 
Lügen ftraften, und Mande warfen jich in die Sättel, um den 
Einzug der Truppen zu beidleunigen. Im Grunde war jedoch 
wahrſcheinlich feine weitere Feindſeligkeit beabfichtigt, wenn es dazu 
nicht duch einen Zufall gekommen fein würde. Während bie 
meijten Neugierigen in ehrerbietiger Entfernung blieben, hatten 
fi Zwei aus unferer Gefelfchaft, um beffer fehen zu können, 
weiter vorgebrängt, beibe beritten auf zwei hoben, ftarken Pferden, 
die fie von der Küfte mitgebradht hatten. Einer der Häuptlinge 
richtete einige Worte an fie, auf die jie, als unverftänblich, keine Ant- 
wort wußten, aber aus feinem Benehmen, und ihnen von befreunde- 
ten Umftehenden gemachten Zeichen, es für gerathen fanden, ſich zu— 
rüczuziehen, den Weg nad) unferer Wohnung einjchlagend. Kaum 
indeß hatten fie die nächſte Straße paffirt, als fie fi verfolgt 
fahen von einer Abtheilung der Morochucos, die mit hoch ge— 
ſchwungenem Laſſo auf fie zu jprengten und zufammen mit ihnen 
vor ber Hofthür anlangten, wo ben beiden Neitern eben Zeit ge— 
nug zum Abfpringen blieb, um der über ihrem Kopfe wirbeinden 
Schlinge zu entgehen. Die Indianer bemächtigten ſich der Pferde, 
am fie mit ſich zu führen, als fie, erjchredt durch den Revolver, 
den Einer der Yankees auf fie anlegte, die Zügel wieber jahren 
ließen, jo daß wir Zeit hatten, die Thiere in Sicherheit zu bringen 
und das Hofthor zu fließen. Draußen entftand nun ein ent 
jeglicher Tumult, wir begannen uns aus einem nahe gelegenen 
Lager mit Ballen der Alpacca» und Bicufa-Wolle, jo gut wie 
möglich, zu verbarrifadiven, ald plöglih mit dem Rufe; „Sie 
kommen, fie kommen!“ der Lärm verftummte und bie Indianer 
ſich zur feierlichen Einholung ordneten und auszogen. Denn es 
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feiner Präfibentfeft, der einzigen, bie ohne Unrußen bis zum 


legten Bürgerkrieges Beweife geliefert. Er ift, trog feiner oft 
zu brutaler Rohheit ausartenden Härte, jedenfalls der Mann des 
Volkes (welcher Begriff hier allerdings nicht in der enropälfchen 
Bebeutung zu faſſen ijt), während fich unter den höheren Klafjen, 
wenigſtens in einigen Provinzen, eher Hinneigung zu feinem Gegner 
fand. In ben vielen Anekdoten, die über ihn umlaufen, wie er im 
Felde ftet3 die Strapagen des gemeinen Soldaten theilt, wie er bei 
feinem Zuge gegen Vivanco unbewaffnet mitten unter eine Schaar 
Aufjtändifcher trat und fie zur Pflicht zurückführte, wie er einen be- 
rühmten engliſchen Duelliften, dem in keiner Waffe beizufommen war, 
auf den peruanijchen Kampf mit der Lanze forderte und troß, ber 
bemjelben in Chili gegebenen Lectionen, ihm lebensgefährlich ver: 
wundete, zeigt ſich das Intereſſe, das die Maffen für ihm nehmen. 

Als der Präfident uns paſſirie, nahm der Secretär eine 
günftige Gelegenheit zur Introduction war trug und unfere Ange— 
legenheit vor. Caſtilla warf uns einen ſchnellen, mißtrauiſchen 
Blick zu und fragte, ob wir Räffe des norbamerifaniichen Ge: 
fandien aus Lima hätten, was der Gapitän auf meine Erkundi- 
gung verneinte, „Seine Paͤſſe?“ jagte er, und auf's Neue mufternb, 
dann, ſich zu feinem Secretär wendend: „melden fie dem Polizeiz 
Präfecten, daß dieſe Leute die Stadt binnen vierundzwanzig Stun: 
den in der Richtung, in der fie gekommen find, zu verlaffen haben.” 
Eine meinerjeits verfuchte Erwiederung jhnitt er mit ben Worten 
ab: „Seien Sie froh, daß id; Ihnen den Rüdgang erlaube; Briefe 
von der Küſte melden mir, daß ſich bewaffnete Nordameritaner 
auf der Straße befänden, um gegen mich zum confpiviven, und ic) 
zweifle baran nicht, denn bie perfibe Regierung in Lima iſt zu 
Allen fähig. Papiere des norbamerifaniihen Geſandten würden 
die Sache ändern, er iſt mein alter Freund und id) fenne feine 
Gefinnungen, aber gerade, daß Sie mir nichts von ihm bringen, 
macht Sie um fo verbächtiger.” Mein Begleiter, der aus den Ge: 
berben bed Präfidenten feine Entrüftung ſah, reichte ihm einen 
Brief, den ber ſchon erwähnte Dr. €, in Callao an einen Freund 
in Euzeo, den Golonel B., mitgegeben hatte, Binzufügend, daß 
fi, daraus Alles erflären mwürbe, „Ich Ieje keine Briefe,” jagte 
Gaftilla, „‚theilen Sie mir feinen Inhalt münblid mit;‘ dann aber 
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unfere Unternefmung bie ganze Zeit eine große Theilnahme gezeigt: 
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zeugt von ihren friedlichen Abſichten, fühlten ſich die Leute in— 
dignirt, daß man ſie verdächtig anſah, und ohne im Mindeſten die 
Lage der Dinge zu beachten, hegten ſie die abenteuerlichſten Vor— 
ſchläge. Einige proponirten, die Reife fortzuſetzen, ohne ſich wel⸗ 
ter an Caſtilla, oder ſonſt Jemand, wie ſie ſagten, zu kehren, 
Andere wollten ſich in ihrem Corral verſchanzen, noch Andere 
meinten am beſten einen Guerillakrieg anzufangen, da man ſie 
doch dazu geneigt glauhe. Der Herr Conſul in Lima wurde ſehr 
unſanft mit etwas ehrenrührigen Beinamen behandelt. Es gelang 
mir indeß, wenigſtens die Abſtimmung über diefe Vorjchläge bis 
einen Tag weiter hinauszuſchieben, und begab ich mid) am nächſten 
Morgen wieber in’3 Bureau des Secretärd. Dur einen glüd- 
lichen Zufall traf ich dort den Dr. &. aus Huancayo, ber in der , 
Revolution des Departements Junin eine bedeutende Rolle ger 
fpielt Hatte, bei der Zerjtreuung der Armee in Eolca geflüchtet war, 
und jetzt nad) mancherlei Irrfahrten das Quartier bes Präfibenten 
glüdlich erreicht hatte. Als mein alter Bekannter, der ald Bürge für 
meinen Charakter dienen konnte, verſprach er mir augenblicklich, allen 
feinen Einfluß zur Förderung unferer Angelegenheit, bie auch ihn 
aus früheren Reifen jehr intereffirte, anzumenden, und am Nach— 
mittag theilte und der Secretär mit, daß der Präfident Ayacucho 
mit ben Truppen verlafjen, die Ordnung unjerer Frage aber ganz 
feiner Discretion überlafjen habe. Nach einigen beiläufig ange- 
brachten Anjpielungen auf unjere nicht bei Worten ftehen bleibende 
Dankbarkeit, erhielt ich endlich am nächſten Morgen den erjehnten 
Pafaporte, und der Herr Serretär hatte die Güte, einen ſchweren 
Ring aus californiſchem Golde als Andenken zu tragen, der ihm 
indeß nur als der Vorſchmack dejjen gegeben wurde, was er nad) 
der Auffindung der Minen zu erwarten haben würde. Gerade 
als ih der Geſellſchaft den Pa, in welchem alle Militär- und 
Eipilbeamten zur Unterftügung- unſerer patriotiichen Unternehmung, 
fo viel in ihren Kräften ftünde, aufgefordert wurden, lautem 
Baftlan, geogr. u. cihnoleq. Bilder. 
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lade gemadt, und dann titten wir meift bis zum — 
einer urzen. Mittagsraft an einem Bergwaffer, um einen 
aus Käfe, Brod und Pisco (ein nach dem Orte ſeiner Fabrikation 
genannter Traubenbranntwein) zu uns zu nehmen. —— un⸗ 
ferer Ankunft in einem Dorfe oder einer einſamen Poftftation wies 
uns ber Gobernabor entweber ein gerade leer ftchendes Gebäude 
an, ober räumte ein ſolches für uns aus, wo ſich dann freilich 
außer ben zwei ſchmutzigen Lehmwänden weiter nichts: vorfand, 
und die Betten auß unferen Blanfets und Sätteln Hergejtelft 
wurden. In Bezug auf das Eſſen galt das Princip, das Befte 
zu nehmen, mas ſich darbot, aber die Wahl war nicht ſchwer, da 
es nie eiwas Anderes gab, als die heiß gepfefferte Kartoffeljuppe 
(Chupe), dann und warn durd; eine mitroſtopiſche Zutat von 
Eiern oder Fleiſch auf den höchſten Grab der Volltommenheit 
gebracht. Chupe und Chicha (ein aus gegohrenem Mais zube— 
veitetes Getränk) ift überhaupt das Einzige, was bei den India— 
nern zu finden ift, und man ift noch glüdlih, nicht auf eine 
Frage nach dieſen, ja jelbft nad einem Glafe Wajfer die Ant- 
wort: „No hay“ zu erhalten, oder Manam Ramdu im Quichua. 
Ei NAudnahme in den Städten findet man wenige Leute im In— 
nern, bie Spaniſch verftehen, und ich vermißte jehr bie Hülfe mei: 
nes Burſchen, der mir früher als nterpreter gedient hatte, aber 
durch Feine Macht dev Welt zu bewegen geweſen war, ſich weiter 
als dem ihm ſchon befannten Ayacucho und hasta Ja gente cer- 
rada del Cuzco von feinem Wohnorte zu entfernen, und es vor: 
30g burd heimliche Flucht feinen Contract zu breden, eine ſichere 
Beute, wie ih fürchte, der damals überall thätigen Rekrutirer. 
Das oft ſchwer aufzutreibende Pferdefutter befteht in Klee, grüner 
ober ausgedroſchener Gerjte, Maiskorn oder getrodneten Halmen, 
aber in den kälteren Theilen der Puna, oder wenn ſich leine Woh— 
nung vor Anbruc der Nacht erreichen läßt, müſſen die an den 
Vorderfüßen zufanmengekoppelten Thiere ſich ihre ſpärliche Nah— 
rung unter den Kräutern ſelbſt ſuchen. 

Am Rio Pampas paſſirten wir die erſte der peruaniſchen 
Hängebrüden, und gelangten an demſelben Abend nad Chin a 
mo ein Rafttag gemacht und zur befferen Verproviantirung 
Schweine geſchlachtet, ober vielmehr nad californijher Art n 
ſchoſſen wurben. Der Cura biejes Plages, der uns fehr freund- 
lid bewirthete, Hatte einige Zeit in Marcapata, wohin unjere 
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jene, , Reihthüner, — a a I 
Sg forg ig gegen alle Bearbeitung bemadt hätten. 
i n u: ER. Berge des Camanti, wo noch gegenwärtig % 
Straße eriftiren, auf welder der Juca © 
Tuzco dahin nahm, um die goldenen Thränen 
——— der Sonne, zu ſammeln, und dem eſen 
—— feine Sinne ‚ ala feine geübten Blicke auf — ſeit 
Jahrhunderlen unberührten Hort fielen, gegen den Alles, was 
er bisher gefannt Hatte, in Nichts zurücktrat. In wenigen Tagen 
war der ganze Berg im eine ungeheure Werkſtatt verwanbelt. 
Mit der Hülfe feiner Freunde Höhlte er dad Centrum beffelben in 
ein großes Bett aus, und dahin leitete er alfe bie auf verjchie: 
denen Punkten entfpringenden Gebirgswaſſer. Es bildete jid ein 
weiter, tiefer See, und ein See von Golb. Gold brachte jebe 
Bell, jeder Strom führte Gold; Gold wuſch jeder Negentropfen 
aus der Erde, und alles Biejes Gold ſank in den Ser, füllte 
den Boden, bebedte jeine Wände und hob fi langjam wach— 
ſend nad; der Oberfläe empor. Gierig ſchauten die Augen des 
Portugiefen vom Morgen bis zum Abend in die funtelnde Maſſe, 
täglid) ſah er, wie fie mehr und mehr ji füllte, und berechnete 
ohne Unterlai den Tag und die Stunde, wenn ber lehzte Tropfen 
Waffers erftarrt fein würde. Die Chundus kamen oft ihm zu 
bejuchen, freuten ſich über feine guten Erfolge, aber viethen ihm, ° 
zufrieden zu fein mit dem, was er habe, es fei genug. Mit höh— 
niſchem Laden antwortete er ihnen: „Wie kann es genug fein, 
wenn id) nicht Alles habe? Noch fehlt mir ber beſte Theil,‘ Und 
neue Kanäle wurben gegraben, mehr Mafjer rauſchte Herbei von allen 
Seiten, und ſchwerer und ſchwerer fielen bie goldbelabenen Tropfen 
in den See. Die Chunchus Famen zurüd, fie betrachteten mit Er— 
ftaunen, dann mit Schreden, die vermehrten Arbeiten. Sie zeigten 
dem nie die Ufer des Sees Verlaffenden, wie der Berg auf allen 
Seiten dur feine Gänge ausgewaſchen und unterhöhlt worden 
fei, wie er nicht mehr die unenblide Laſt des Goldes zu tragen 
vermöge, und mie bie Regenzeit herannahe mit ihren Sturzgüſſen. 
Vergebens waren Worte und Rathſchläge. Die Seele des Hab- 
fügtigen war durch das glänzende Metall in jeine Augen gebannt, 
er ſah, er hörte, er fühlte, er dachte, er lebte nur Gold. Nur 
eine Hanbbreit jhmale Waſſerſchicht fand über dem feſten Abſab. 
„Das wird ſich dieſe Nat verſteinern,“ fagte er zu fich, als er am 
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Am Apurimac trafen wir eine zweite Schmebebrüde, aber 
noch länger und ſchmäler als die erfte. Das Thal des Apurimac 
beſteht an diefer Stelle eben nur aus der ſchroffen Furche, die der 
reißende Strom zwiſchen den beiden ſenkrechten Felſenwänden ge— 
graben hat, und nachdem das Maulthier ſich den ſteilen Zickzack- 
weg von betrãchtlicher Höhe fat ſenkrecht herabgewunden hat, iſt 
man plöglid genöthigt, dieſes in der Luft Hängenbe Gebäude von 
durdaus nicht jehr Vertrauen erwedend ausjehenden Striden zu 
betreten, um über ben nod) in bebeutenber Tiefe dahin braufenden 
Fluß nad) der andern Seite zu paffiven, während bad Ganze in 
ftete, mit jebem menen Fußtritte zunehmende Schwingungen ge: 
zäth. Die Thiere, die immer nur jehr ſchwer und oft erſt durch 
Knebelung zum Uebergange zu bringen find, müſſen abgepadt 
werben, eine ſchwierige Aufgabe, ba der dem Feljen abgemonnene 
Raum kaum hinlänglic für die Paſſage ſelbſt tt. In dieſen engen 
Quebraden, mo durch die rings abpralfenden Sonnenjtrahlen eine 
erjtidende Hitze erzeugt wird, überfallen den Durdreijenden ſolche 
Wolken Heiner Fliegen, von denen jeder Stich einen braunen 
Fleck Hinterläßt, daß man aud) bei dem raſcheſten Durdeilen mit 
einer andern Hautfarbe herausfommt, als man jie betrat, 

An den Apurimac knupfen fich viele Hiftorifche Erinnerungen 
aus der Vergangenheit Peru's. Manco Eapac, der zuerjt die 
armjeligen Indianer der Sierra um ſich fammelte, dehnte feine 
friedlichen Eroberungen bis zu biefem Strome aus, den Mayta 
Capac Später zum großen Erjtaunen der ihm feitdem göttliche 
Ehren erzeigenden Anwohner mit einer Brüde überfpannte, und 
an feinen Ufern jah Gonzalez Pizaro feine ehrgeizigen Pläne, 
deren Durchführung der ganzen Geſchichte Südamerika's eine an= 
dere Geftalt gegeben Haben würde, vernichtet und ſich vor feinen 
ſchon durd den Glanz des Thrones geblendeten Augen das blutige 
Schaffot erheben, das er wenige Tage fpäter auf dem Markte 
Cuzco's beftieg. Trüben Blickes deutet: der verſchloſſene Indianer 
dorthin, wo ſich flußabwärts auf beiden Seiten des Apurimac 
unerfteiglice Bergmaffen auf einander thürmen, in beren rauhen 
Felſenburgen die aus ihren Paläften vertriebenen Trümmer ber 
Inca: familie noch einige Zeit ein Fümmerliches, aber unabhän- 
giges Dajein frijteten. Auch der letzte Aufftand Tupac Amaru's 
ging von dort aus. Noch jetzt jollen die Ruinen dev da nals ge- 
bauten Städte vorhanden und, wie bie Sage bes Volkes geht, 
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— und von ihnen | 


nur durch einen niebrigen Kamm gejchieden, abwärts zieht bis zu | 

den Ufern des Ucayali, und während man fo [don wenige Stun- | 
‚außerhalb Cuzeo's eines, jehr angenehmen und milden Klimas 

geniet, find die Witterungsverhältnifie dieſer dreigehntaufend Fuß 

über dem Meeresfpiegel gelegenen Stadt jelbit, durchaus feine un- 

— ſtechend heiß am Mittage und kalt Morgens und 


—— wir befanden uns in Cuzeo, der alten Sonnenſtadt der 
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auf den Ruinen der alten erbaut, denn abgefehen von den zum 
Bau der Kirchen verwandten Steinen, beftehen die Unlergeſchoſſe 
ber meiften Häufer noch aus den aus ihrer alten Stelle unver- 
rüdten Dauern der alten Gebäude, worauf die Spanier nur 
nachher ihr leichteres Fachwert aufgejeßt Haben. In den aus 
großen, ſechs- und achteckigen Steinen aufgeführten Paläften 
Manco Capac's, den mehr regelmäßigen Huayna Capaec's und 
anderer verjhollener Welteroberer folgen ruhige Familien jetzt 
ihrem fümmerlicd; von Vater auf Sohn vererbten Handwerke, ober 
betäubt fi ber Indianer in dem lodenden Gifte, dad bald ben 
legten Funken geiftigen Lichtes in feiner raſch dahinſchwindenden 
Race vertilgt haben wird. Die eine Seite eines engen Gäßchens 
in der Nähe des Marktes wird ganz von ber aus höchſt gleich- 
mäßig behauenen Quabern, mie es erideint zufammengeleimten 
Wand der casa de las virgenes eingenommen, unb in dem in 
ein Dominicanerklofter verwandelten Sonnentempel jteht noch jene 
prädtige Säule, von ber herab der Inca die aufgehende Sonne 
begrüßte. Die leistere Untiquität zu Augen zu befommen, koſtete 
mir einige Mühe, ba die guten Pabres wahrſcheinlich in ihrem 
Slaubenzeifer gegen heidniſche Ueberlieferungen mid ſtets nur in 
die allerdings reich ausgejtattete Kirche führten, und das Vor— 
handenfein jeder andern Sehenswürbdigkeit leugneten. Und leider 
wirb man biefe, wenn nicht mehr Sorfalt auf ihre Unterhaltung 
verwendet wird, bald wirklich umſonſt juchen. 

In dem oberen Theile der Stabt iſt die Kapelle erhalten, wo 
die rechtzeitige Erſcheinung Sanjago’3 bei der leiten großen Be— 
lagerung von Cuzeo bie ſchon dem Tode geweihten Spanier aus 
den Händen ihrer zahllojen Feinde erreitete, und außerhalb det: 
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ſchollen geweſen und allgemein für tobt betrachtet worden wäre, 
fi aber während biefer ganzen Zeit im Innern der Montana 
mit ** Bekehrungswerke der wilden Barbaren beſchäftigt 
ine Anftrengungen feien mit unerwartet günftigem Er— 

—* gekrönt worden, und augenblicklich befänden ſich dort drei 
große Dörfer Neubekehrier, jedes aus zehntauſend Einwohnern, 
und begierig, unter den Schub der chriſtlichen Negierung von Peru 
aufgenommen zu werben, für melden Zweck allerdings dad Nächte 
würde fein müffen, bie faft unmögliche Communicatton durch Anz 
legung von Strafen zu erleichtern. Das Land dort böte für Ein- 
wanderer bie größten Wortheile, ſowohl in feiner Vegetation, als 
au für die Bearbeitung von Minen, und er möchte vor Allem 
ber Kammer auf eine Mittheilung des Pabre 

fenten, die, da an feiner Wahrheisliebe nicht zu zweifeln fet, höchſte 
Beadtung verdienen. Derjelbe behauptet nämlich, in der Nähe 
eines biefer Dörfer einen Berg zwiſchen drei und vier Meilen 
lang (und etwa eben fo viele oder noch mehrere breit) aus maſſi— 
vem Golde gejehen zu Haben, den er von der Regierung in Beſitz 
genommen wünschte, bevor Privatperjonen darauf jpeculirten. Als 
bei diefen Worten, fuhr mein Gewährsmann fort, ſich von ver- 
fchiedenen Seiten fpöttifhe Anmerkungen hören ließen, und bie 
Meijten ein Lächeln nicht unterdrüden konnten, richtete ſich die 
durch das Alter gebeugte Gejtalt des ehrwürdigen Greijes auf, 
und fid) an una wendend, fagte er mit zitternder Stimme: „Meine 
Tage find gezählt, ich ftehe am Nande bes Grabes, und nie haben 
meine Lippen gewußt eine Lüge zu ſprechen, aber diefe Augen 
haben das Gold gefehen, diefe meine Hände haben es berührt,’ 
Es folgte eine ziemlich lebhafte Debatte unter den Anweſenden, 
und enblid; wurde beſchloſſen, in der That ein Erplorationscorps 
von jehshundert Mann, unter dem Befehl des Generals F., dort: 
bin zu ſchicken. Der Pabre ging zurüd, um ben Empfang für 
diejelben vorzubereiten. Aber ala der General, der wegen ber da- 
mals ausbrechenden Nevolution erjt viele Monate nad) der Ver: 
abredung fi in Marſch ſetzen konnte, in bie ihm bezeichnete 
Gegend gelangte, hörte er, daß nad) der Rückkehr des Pabre fünf- 
sigtaufend ber wilden Barbaren, um die beabfihtigte Annerion 
an Peru, von der fie für ihre Freiheit fürdhteten, zu verhindern, 
die drei Dörfer überfallen, alle Chriſten niedergemacht und jeben 
Eindringlinge unverzüglihen Tod geſchworen Hätten. So kam der 
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tapfere General ohne Lorbeeren zurüd, von dem Pabre ift aber 
nie wieder etwas gehört worden.“ Leider war e8 mir nicht mög- 
lich, Eremplare der Protokolle im Comercio aus jener Periode 
aufzutreiben, die jedenfalls intereffante Aufihlüffe über quabre- 
tiſche und cubifche Potenzirungen gegeben haben würden. Tide 
vielleicht den Einen ober den Andern intereffirende Nugget mag 
in den Pampas del Sacramento, in der Nähe des Eerro bel Sal 
aufgepidt werden. — Ein Pole, der gegenwärtig eine Geweh: 
fabrik im Auftrage der Regierung leitet, und früher ebenfalls vid 
Gold in der Montafa gewaſchen haben mwollte, machte ung einen 
ledernen Trinkbecher zum Geſchenk, ben er behauptete bei feinen 
Spaziergängen am Ufer des Fluſſes tet? im Vorbeigehen mit Golb 
gefüllt zu Haben. Zugleich gab ung derſelbe die interefjante Notiz, in 
die auch andere ber dortigen großen Geographen übereinftimmten, 
dag man vielfach Seevögel in ber Nähe von Paucartambo fük, 
und der erfte Punkt, mo man bie nicht jehr ferne Grenze Brafi: 
lien in gerader Richtung überfchritte, ein Seehafen in einiger 
Entfernung von abo del Horno fei. 

In Euzco befand fi) damals die Neferve des Ejereito Li 
bertador, unter dem Commando des Generald San Roman, des 
Präfidentenmaderd von Peru, von dem man zu glauben anfing, 
er wuͤrde ſich wahrſcheinlich diesmal felbft als Candidaten auf 
fegen und von Caſtillo losſagen. Ein anderer, gleichfalls unab: 
bängiger Aapivant zur Präfidentur und auf eigene Fauft fämpfend, 
mar Vivanco (el illustre) in Arequipa. Diefe Generäle (San 
Roman und Vivanco) Tieferten fi) vor mehreren Jahren jene be- 
rühmte Schlacht, wo bei dem erften Kanonenſchuſſe die Führer 
auf beiden Seiten nad) entgegengefegten Richtungen das Weite 
ſuchten. Die Soldaten San Roman’3 Tiefen fpäter als ihr Gegner, 
und der mit dem Siegeöberichte nachgeſchickte Abjutant Eonnte feinen 
durch dieſe Verfolgung nur noch mehr erfehredten Feldherrn erft 
eine Tagereife vom Schlachtfelde einholen, wo er ihn endlich ganz 
erihöpft, ohne Hut und Degen antraf. San Roman gilt feit 
biefem Sieg für ben beiten General von Peru, und wenn man 
jemald auf dieſe Nebenumftände anfpielt, fo zuden die guten 
Peruaner die Achfeln und meinen begütigend, man koͤnne einmal 
nit in Allem vollkommen fein, aber jedenfalls käme ihm Keiner 
gleich in der Tactik (sic). 

Die Stimmung in Cuzco, obwohl dort die Revolution ihren 
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Ausgang genommen hatte, war durchaus nicht fo fehr zu Gunften 
Caſtilla's, als in den noch nicht befreiten Provinzen, wo man den 
geieglihen Präftventen im höchſten Grabe hate und verabicheute. 
Hier dagegen warf man Caftilla vor, zur Equipirung feiner Armee 
mit dem bolivtanifhen Präfidenten Belzu in Beziehung getreten 
zu fein, während außer ber von Elia® angeregten Guano-Frage 
gerabe der Echenique gemadte Vorwurf, die von Bolivien der pe- 
ruaniſchen Ehre zugefügten Beleidigungen nicht entfchieben genug 
wegen feiner Bermanbtfhaftverhältniffe geahndet zu haben, ben 
Hauptanlaß zu der ganzen Erhebung gegeben hatte. Der Anlauf 
der Waffen war durch die Vermittelung eines Franzofen gefchehen, 
der, wie viele Andere bier, einige Zeit in ber Golbgegend, und 
zwar in Garabayo, fpeculirt hatte und behauptete, ohne ein feinen 
dort aufgeftellten Dampfmaſchinen zugeftoßenes Unglüd in wenigen 
Monaten ein Millionär geworben zu fein. Winfe, daß er zum 
Berkauf Feine Abneigung habe, fehlten nit. Ein vermeintlicher 
Doctor, der in ber Armee angeftellt war, prahlte, wie er einft 
von einer Golbgräber: Compagnie engagirt geweſen, aber obwohl 
er fi möglichft in der Ausrüftung der Mebecin=Kifte beeilt, doch 
bei feiner Hinreife biefelben fon auf halbem Wege mit ihren 
Piles zurüdfommenb angetroffen hatte, worauf ihm jeder accor⸗ 
dirte Thaler in Unzen audgezahlt fei. Damals ſchien er aber nicht 
mehr viel davon übrig zu haben. 

Bei einem eines Tages dem Subpräfecten abgeftatteten Bes 
fuche fand ich denfelben im Hofe feines Hauſes von einer Menge 
von Indianern umgeben, alle feftlich gefleibet, mit ihren bunt 
gewebten Ponchos und ihren filberbefhlagenen Stöden. Mit 
Hülfe feines Dolmetſchers fuchte er ihnen eine große Freuben- 
botſchaft, wie er e8 nannte, zu verfünben, nämlich die von Eaftilla 
verorbnete Aufhebung des Tributs, vermochte aber troß aller 
feiner Anftrengungen durchaus nicht den erwarteten Effect hervor: 
zubringen. Die alten Indianer blieben ftumm und ſchienen zur 
Anlehnung geneigt. Man fagte mir, daß fie fürdteten, mit dem 
Rechte Tribut zu zahlen, auch das, von der Rekrutirung frei zu 
bleiben, zu verlieren, welches Ießtere indeß niemals in Wirklichkeit 
reſpectirt worden war. 

In Cuzco giebt es noch manche Familien, die ſich directer 
Abſtammung von den Incas rühmen und auf ihr koͤnigliches Blut, 
ohne gerade den Beinamen Orejones zu beanſpruchen, ſtolz ſind, 
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wählen, um den in Peru auf die Metallausfuhr gelegten Zoll zu 
vermeiben. (}) Mir war gerabe in den Tagen über das angeregte 
Project eine Heine, ſehr enthuſiaſtiſch geſchriebene Broſchüre eines 

Priefters, des Pabre Julian Bovo de Nevello, unter 
dem Titel: el brillante porvenir del Cuzco, in die Hände ge: 
fallen, und id) erfuhr num, daß der Verfaſſer derſelben mod; jetzt 
in der Montaña lebe, ungeduldig auf eine Gelegenheit warten, 
feine Lieblingsideen zur Ausführung zu bringen. So wurde id) 
bewogen, den Fahrten der Compagnie noch weiter zu folgen, und 
nachdem ich die mir von berjelben, bei Meittheilung meines Ent: 
ſchluſſes, angebotene Ehre der Capitänsmwürbe, mit der eben nicht 
viele Annehmlichkeiten verknüpft waren, freundſchaftlich abgelehnt 
hatte, begann ich meine Einkäufe und Vorbereitungen in Cuzeo 
zu treffen, ala bem letzten Punkte, wo es thunlich war. Es mar 
unfer Plan, die Montata Paucartambo von Marcapata aus zu 
betreten, und bann unjere erften Arbeiten an einigen Neben- 
Greefs des dortigen Fluſſes, als den mit der größten Nutorität 
empfohlenen Punkten, zu etabliven, Marcapata, etwa vierzig » 
Leguas von Euzco, ift der äußerſte Punkt des civilifirten Peru 
im Often, und für die von dort auß weiter vorzanehmende Expe- 
dition hatten wir uns im Voraus mit allem Nöthigen zu ver- 
ſehen, indem bie Montana nebjt ben Ebenen, in bie fie ausläuft, 
von ben feindlichen Stämmen der Indios Bravos durchſtreift 
wird, Die gaftfreundlichen Euzcoier empfingen uns überall mit 
um jo größerer Zuvorkommenheit, da Keiner an dem Gelingen 
unferer Unternehmung, als von fremden ausgeführt, zweifelte 
und man fi eine große Zukunft für Guzco davon verjprad. 
Dieſes und feine reihen Provinzen, bie bie Peruaner ihre Milch: 
kuh nennen, würden jedenfalls in der Golonifirung der Montana 
und zunäcft in der Beichiffung des Amazonenfluffes einen unge— 
ahnten Aufihwung finden, wofür aber ſchwer Unterſtützung von 
ber Regierung zu erhalten fein wird, jo lange der Si derfelben 
in dem auf die alte Rivalin eiferfüchtigen Lima bleibt. 

Wie überall in Peru, find aud in Euzco außer den Klöftern 
die Häufer der Cura's diejenigen, wo ein Frember am ehejten 
eine angenehme und nicht ſelten jelbft gebildete Geſellſchaft findet, 
und daburd) gerne vergift, über das für ihren Stand vielleicht 
etwas freie Leben zu moralifiren, Manchmal allerdings geht das⸗ 
felbe faft über gerifje Grenzen hinaus, wie ich 3. ®. eines Tages, 
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von Euzco auf und folgten dem Weg, melden bie Tradition 
Manco Capac und Coja Mama vom See von Titicaca heraufz 
—— läßt. In der Nähe von Andahuaylillas paſſirt die 

duch die Trümmer einer äußert großartig angelegten 

Wafferleitung, und die Sage erzählt, fie habe ihre Entjtehung der 

Nivalität zweier Inca-Prinzen-zu verdanken, welche, da ber Vater 
ihrer gemeinſchaftlichen Liebe die Bebingung ber Heirath an die 
Bewäfjerung feines Dorfes geknüpft Habe, fich jeder mit drei Mil« 
liouen Indianer, der eine von Norden, der andere von Süben, 
an die Arbeit gemacht und das ungeheure Werf in brei Tagen 
vollendet hätte. » 
Bei Urcoz, dem Berbannungsorte Yahnarhuatap's, Liegt ein 
in feine Ufer keſſelartig eingebetteter See, in bem, wie es heißt, 
jene große goldene Kette, die Huayna zur Feier der Geburt des 
unglüdlien Huascar's anfertigen ließ, und bie, getragen von den 
tanzenden Fürften, dreimal bie drei Marktpläge Cuzeo's umzog, 
verjentt worben fei, als bie fie nad Garamarca zur Auslöfung 
Athahualpa's transportirenden Indianer hörten, daß das Schick- 
fal ihres Herrſchers ſich ſchon erfüllt Hätte, Gewiß iſt, daß dieſe 
Kette, deren Garcilaffo de la Vega ausführlich erwähnt, ſich nir— 
gends in dem Verzeichniffe der von den Spaniern erbeuteten Koſt— 
barkeiten aufgeführt findet, aber auszumachen, wohin fie gekommen, 
möchte nicht leicht fein, da die Sage nod) verjchiedene andere 
Pläge nennt, außer dem ganz aus ber Richtung des Weges von 
Euzco nad) Garamarca liegenden See vor Ureos. Die Anwohner 
biefes behaupten aber fogar, daß vor einigen Jahren ein Franzoje 
Tauchverſuche gemacht und wirklid einen dev Ringe der im 
Schlamme verfunfenen Kette in der Hand gehabt habe, Einer 
Geſellſchaft verſchiedener Gapitaliften, die fih zur Zeit der Prä- 
fibentfhaft Caſtilla's bildete, um den See troden zu legen, wurde 
von der Regierung bie Fortfegung ihrer Arbeiten verboten. Jeden⸗ 
falls würbe ſich die Ableitung in den am Fuße des Kefjels hin— 
fließenden Ueayali ohne weitere Schwierigkeiten ausführen laſſen, 
wenn nicht die Straßen ber Stabt gerade an dem Abhange hin— 
Tiefen, und ohne dieſes leßtere Bedenken Hätten auch unjere Yanz 
fees große Luft gehabt, glei Hand an's Werk zu legen. 

In ber einfam auf kalter Puna, am Fuße ungeheurer Schnee: 
berge liegenden Hacienda von Labramarca, einer der reichſten in 
Peru an Schafen und Rindern, verjahen wir uns mit A 
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einer der Windungen des Weges von den Felſen herabgeſtürzt, 
und ein Maulthier Hatte ſich gleichfalls verloren, wurde indeß 
wiebergefunben und uns am andern Tage nach Marcapata, wo 
mir und dann einguartiert hatten, nachgeliefert. Diefer Ort liegt 
auf ben letzten Vorſprüngen ber Gordilfere, gerade wo fie in die 
Montana abfällt, und ift jo ſtets in einen undurchdringlichen Nebel 
gehüllt, der felten mehr als eine Nafenlänge vor ſich binjehen 
läßt, oßne ben aber auch nichts zu ſehen wäre, In Marcapata, 
als der Eingangsforte zur Montada, hatten wir unfere nicht weiter 

Thiere, die ohnedem durch die allnächtlichen Ader— 
läffe der Vampyre gänzlich abgefallen waren, zurückzulaſſen und 
unſer Gepät, Arbeitswerkzeuge und Proviant auf dem Rücken 
von Indianern, deren zwiſchen neunzig bis Hundert bendthigt 
waren, zu transportiven. Ich jprad darüber mit dem Gober— 
nabor, der ſich über eine ſolche Anforderung erjchredte und die 
augenblidlid in höchſter Strenge vor ſich gehende Nekrutirung, 
als Unmöglichkeit, ihr zu genügen, vorſchützte, aber nad; Produ- 
cirung unferer peremtorifch abgefaßten Papiere und dem Anerbieten, 
einen etwas höheren Lohn, ala den üblichen, zu bezahlen, fein 
Möglichftes zu thun verfprad) und una Hoffnung gab, innerhalb 
einer Woche die erforderliche Zahl herbeizuſchaffen. 

In der Zwiſchenzeit hatten wir Gelegenheit, vielfade Erkun— 
digungen Über die Montana einzuziehen, und hörten, daß die meiften 
der dort früher bearbeiteten Hacienden von Kaffee, Zuder, Tabad, 
Banille, ſelbſt die der feidenartigen Baumwolle, bes auögezeichneten 
Gacao’3 und der umnentbehrlihen Coca, wegen der jo häufigen 
Einfälle der Chunchus gegenwärtig, mit Ausnahme der aller= 
nädjten, verlaffen lägen, daß der äußerſte Punkt, zu dem zumei- 
len kühne Cascarillen-Sammler fih mwagten, der Camanti und 
Baffiri (zwiſchen dreißig bis vierzig Leguas von Marcapata) 
ſelen, bis wohin and eine Art Weg und bie eine oder andere 
Brüce zu finden wären, daß weiterhin aber ein Vorbringen wegen 
ber zahlreihen Barbaren-Stämme höchſt gefährlih, wenn nicht 
unmöglich fei. Die Nadrichten über den Goldreichthum entjpra= 
hen jetzt, wo wir dem eigentlichen Plate näher kamen, durchaus 
nicht mehr den gehegten Erwartungen, und befeftigten mid) in meis 
nen früher ſchon erhobenen Zweifeln. Freilich auch bier ſprachen 
die Leute von der Unerfhöpflichkeit der im Territorium der Wilden 
anzuſchlagenden Metallabern, aber bei genauerem Eingehen auf die 
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Facta, die hier leichter bis zu ihrer erfien Quelle | erfolg 
were, ergab ſich, daß * Indianer, bie dann und wam 
die Wäfchereien der für ben Urfprung ber brafilianifche 
gehaltenen Flüſſe bejuchten, nad) mehrmonatl er 
gen Unzen, worin für die bortigen Berhältniffe allerdings ein 
Vermögen Kia zurũchzulehren pflegten, oft aber — * mit leere 
Händen. Die Yankee fanden den Grund dieſes geringen Ers 
folges nur in der Unvollkommenheit ihrer nod) nicht mit dem Ge 
heimniß der Long Tom's und Sluicen vertrauten Bearbeitung 
weiſe, und nad dem Vorzeigen einer Taſſe voll, allerdin 
feinen Goldftaubes, den der Eura nach und nad (und er gef 
nicht recht, in wie langer Zeit und von wie vielen Sammler 
aufgefauft Hatte, und zur Regulirung feiner ung Maier 
erjegten Grangewichte auf unferen Goldwagen deftimmen 1 
entzündete ſich der ſchon etwas gefunfene Muth raſch 
feinem früheren Feuer, fo daß mein Vorſchlag, zur 452 
nutzloſer Koſten erſt eine Abtheilung zum Proſpectiren 
ſchicken, durchaus keinen Anklang fand, und der Gubernador 
jo eifriger zur Erfüllung ſeines Contractes beſtürmt wurde. 
Der arme Mann befand ſich in nicht geringer ®i 
er hatte täglich einige Rekruten gefnebelt nad Euzco 
um ben dringenden Anforderungen ber Regierung zu — 
und da er natürlich außer einigen — Alcalden 
ohne Unterſtützung, weder durch Truppen noch Gensd'armen, 
fand, jo kam er oft in unſer Quartier, um Schutz gegen bie i 
drohenden Nachſtellungen zu ſuchen. Wir leiſtelen benjelben ge 
verlangten aber nun gleichfalls berüdjichtigt zu werben. j 
eifrigen Betheuerungen wiederholten Verſprechungen er Dual 
für einige Zeit, aber enblid) ließ ji der unruhige Charakter der 
Goldbigger, unter benen ſich mehrere Subjecte von mehr als 
aweifelhaftem Rufe befanden, nicht Länger Hinhalten. Eines Mor— 
gens, als id) gerade mit dem Gobernador frühſtückte, traten Einige 
derjelben in's Zimmer und ließen ihrer Entrüftung im jo zügels 
Lofer Weife Lauf, daß mein Wirth, obwohl er von ber 
nichts verftand, leihenblak daſaß, und nad) ihrer, Entfernung. 
zitternd nad) der Bedeutung der Worte fragte. Ich benußte die 
Gelegenheit, zu bemerken, daß id) meinerfeits völlig non feinem 
guten Willen überzeugt wäre, indeß burdaus feine Autorität 
mehr über die aufgeregten Gemüther ber Geſellſchaft bejähe, dab 
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Ihm den freuudſchaftlichen Rath gäbe, wenn irgenb möglich | 
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er Verpflichtung nachzukommen, indem Pläne im Werke jeien, 
feiner Perſon zu bemädhtigen, das Dorf in Beſitz zu nehmen 
ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen. Ohne mehr zu hören, jprang 
in feinem abgejchnittenen Winkel völlig preisgegrbene Beamte 
nad) feinen Micalden, und gab mir fein Ehrenwort, 
Tage verforgt fein follten. Wirklich wurde 


beluden und mit der erften Mei fortſchickten, an 
Tagen kamen mehr, die ebenfalls vertheilt und ver- 
abſchiedet wurden, dann aber trat auf! Neue ein längerer Still- 
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Ih befand mich nur noch mit dem letzten Reſt von fünf 
Yankees zurüd; da indeß bie erfte Kriegsliſt jo gut gelungen war, 
entwarfen wir eine zweite, und am nächſten Sonnabend wurde 
dem Goberaador mitgetheilt, daß wir entſchloſſen feien, im alle 
er uns Feine Garantie gäbe, den Rüdjtand auf eigene Fauſt aus 
den nad; dem Dorfe zur Kirche fommenben Anbianern zu coms 
pletiren. Am andern Morgen maß ernften Schrittes und jorgen- 
voll gejenkten Hauptes der Fürft von Marcapata, in feine lange 
ſpaniſche Toga gehüllt, die Plaza feiner Refidenz, und erwiederte 
bie tiefen Berbeugungen ber durch bie feierliche Erſcheinung Ihres 
Taita beftürzten Indianer mit ſtummer Würde. Nach dem Gottes: 
dienſte verfammelte er einen Kreis der Gemeinde um ſich und Bielt 
eine lange und eindringlice Rede, die indeß, wie aus den Geberben 
und Gefticulationen der Zuhörer zu erjehen war, durchaus mit 
feinem Beifall aufgenommen mwurbe. Schnell war unjer Entihluß 
gefaht, mit dem Mevolver in den Händen pojtirten wir uns an 
ben beiden, dem Markte zulaufenden Straßen, ließen bie Hähne 
Inaden und luden mit möglichitem Geräufch die gefürchteten Rifles. 
Das wirkte, die ſchon zum Fortgehen gemandten Indianer traten 
wiederum zufammen, eine neue, aber nur kurze Debatte folgte, 
und bald hatten wir die Freude, unſere legten Aroben wohl bin- 
weggeitauet zu finden, und das traurige Marcapata, aus bem bie 
Hankees ſicher waren, in menigen Monaten ein zweites San 
Francisco erftehen zu Lafjen, in grauem Nebel auf der Kuppel 
bes Berges verſchwinden zu jehen, den wir leichten Sinnes binunter- 
ſtiegen. Unfer Weg war eng und ſchmal, und führte fait jent- 
recht bergab, aber mit jedem Schritte, mit dem wir uns dem Thale 
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des in der Tiefe braufenden Stromes näherten, enthüllten fi um 
und neue Wunder ungeahnter Schöpfungen. Die letzten civiliſirten 
Anfiebelungen waren bald paflirt, und endlich befanden wir und 
in dem gerühmten Zauberlande ber jo viel beſprochenen Montaña. 
Der Fußpfad, der hier und da zu erkennen war, folgte dem 
Laufe des breiten und reißenden Marcapata-Fluſſes, und Freuzte 
benfelben an einer Stelle, wo noch die Ueberreſte einer im hödhften 
Zuftande des Verfalles befindlihen Brüde vorhanden waren. 
Diefelbe beitand aus kreuzweis in Viereden gelegten bünnen Yeften 
und mußte auf Händen und Füßen unter bedeutendem Schwanfen 
des in einer Art Bogen das Waffer überfpannenden Fächerwerkes 
paffirt werben. Unfere Hunde, die mit kläglichem Geheul bei 
jedem Tritte in die Quadrate hineinfielen, erreichten das andere 
Ufer nur durch die Unterftügung eines ſchon dreifirten Gefährten, 
welches geſcheidte Thier verjchiedene Mal hin- und herlief, um 
ihnen die nothwendigen Kunftgriffe deutlich zu machen. An ber 
jegt erreichten Seite de Fluſſes hatten die demſelben in ber 
. Regenzeit zuftrömenden Gebirgswafler die Felsmaſſen auf jolde 
Weife zerriffen und außgehöhlt, daß nichts übrig blieb, ala bie 
perpendiculäre Wand der erften zu erflimmen, was uns mit Hülfe 
des Geftrüppes und der Baummurzeln, ſowie gegenfeitiger Unter: 
ftüßung nad) einiger Mühe gelang. Von dort bis zur nächften, 
die etwa fünfzig bis fechzig Fuß entfernt mar, fanden wir Baum: 
ftämme, durch die ftetige Feuchtigkeit faft ganz vermobert, von einer 
Spitze zur andern geworfen, und bier war fein Ausweg, ala auf 
dem Leibe hinüberzurutichen. Glüdlicherweije verbedte der üppige 
Pflanzenwuchs die Tiefe des unten gähnenden Abgrundes, fonft 
möchte, außer unferen Seeleuten, wohl Keiner ſchwindelfrei genug 
gemejen fein. Am ängftlicöften war ein Feiner Burſche, den ich 
in Marcapata gemiethet hatte, indem er im vorigen Jahre mit 
einem ſolchen Balken, der feinen Stüßpunft verloren hatte, ein- 
gebrochen war und lange zwiſchen Leben und Tod geſchwebt Batte, 
doch ermannte er ſich bald durch das Beiſpiel der anderen Jubie- 
ner, die mit ftaunendwerther Sicherheit, troß ihrer ſchweren Lajten, 
in gleihmäßigem Trabe forteilten. Noch mande andere Schluchten 
batten wir auf dieje Weiſe zu pafjiren, und mandmal war ein 
friſcher Baumſtamm durch unfere Vorgänger hinzugefügt, von denen 
ſich aud dann und wann Zettel mit der Notiz über die Zeit ihres 
dortigen Campirens an den Halteplägen vorfanden. 
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Am vierten Nahmittage gelangten wir, in der Nähe einer 
her zur Bebauung gelichteten Stelle, jet aber ſchon durch das 
Unfraut völlig überwucert, an das Ufer eines Bades, 
der durch die in den legten Tagen gefallenen Regengüſſe zu einer 
ſolchen Höhe geſchwollen war, daß jeder Verſuch, ihm zu burdh- 
maten, außer Frage blieb. Eine faft theuer erfaufte Erfahrung 
in der Montata von Huanta hatte mid) darin vorfichtig gemacht. 
Die Indianer hatten vergeffen, ſich mit den nöthigen Vorrichtungen 
zur Aufjtellung einer Maroma, mo ber Reiſende durch Stride hin— 
übergezogen wird, zu verjehen, das gewöhnlich zur Verfertigung 
von Baljas, für die der Strom aber auch ohmedem zu veigend und 
felfig war, dienende Korkholz war in der Umgegend nicht zu fine 
ben, und jo blieb kein Ausweg, als jelbft Hand an's Merk zu 
legen. Bald Hatten unjere Artträger ein paar ber jtolzen Stämme 
gefällt, und mit ihmen wurde eine durch bie in der Mitte des 
Fluffes befindligen Steine gejtügte Brücke improvifirt, auf der 
wir hinüber zu paſſiren anfingen. Einige der indianifchen Laſt— 
träger, ſei es aus Mißtrauen in eine für jie neue Erfindung, fei 
es durch die Glätte des neuen Holzes, verloren in ber Mitte der 
Brüde ihren ſonſt jo jihern Fußtritt und glitſchten in den Strom, 
ber fie augenbliclic mit ſich fortriß. Nur durch bie Anftrengun- 
gen der im der Nähe befindlichen Yankees, die kühn ber ihnen 
ſelbſt drohenden Lebensgefahr troßten, gelang es denjelben nad 
Durchſchneidung der den Cargo um ihren Hals befeftigenden Taue 
das Ufer zu erreichen, aber in einem Zuftanbe, ber fie zur Fort⸗ 
jegung ber Reife unfähig mahte. Der Verluſt bejtand, aufer 
einigen SKleidungsftüden und baarem Gelbe, bejonders in ben 
mitgenommenen Lurusartiteln von Zuder, Reis, Chocolade, Kaffee, 
Thee, Käſe und Biscuit, jo daß unfere Nationen von da auf ge 
trodnetes Fleiſch und gebörrten Mais oder das beim Froftpunft 
eingetrodnete Kartoffelmehl der Indianer (Chuno) bejchräntt 
blieben. Die nächſte Nacht kamen neue Negengüffe, die unfere 
ſchwache Yaubhütte bald durchdrungen hatten, fo daß wir una 
nit die Mühe zu nehmen brauchten, die bei dem Brüdenbau 
triefend durhnäßten Kleider zu trodnen. 

Da, wo der Bafiri Ereef jid) mit dem Rio Marcapata ver— 
einigt, gerade in Front des boppelhügeligen Camanti, folgten wir 
dem erjteren aufwärts, und erreichten bald den als Nendezuons 
bezeichneten Punkt, wo fid) aus früherer Zeit noch ein kleines 
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und gelangte wirklich; zu einem ſolchen Grade der Vertraufid 
daß er nicht nur die Wilden in feinem Haufe empfing, 


auch feinerjeit8 ohne weitere Vorfichtsmaßregeln beſuchte. Mber 
fein Siierheitägefüht war vorellig. Ein Chundju, dem mährend 






geſchmiedeten Racheplan. Sie begaben fid, wie es oftmals ge- 
* in der nächſten Woche zu dem Haufe bes Englänbers, 


heraugzufommen, 
"um bie mitgebrachten Geſchenke an Fiſchen und Früchten in Empfang 
zu nehmen. 

SArglos folgte jener“ ihrer Einladung und beluftigte ſich 
während des Genuffes der Früchte mit dem Schaufpiele, das ihm 
die Wilden in ihrer Fertigkeit im Schießen ihrer Pfeile gaben. 
Aber plöglich fuchten dieſe ein anderes Ziel, fie richteten fie auf 
feine Brut, und ehe er aufipringen und den Fluß durchſchwimmen 
konnte, war fein Körper von den Geſchoſſen bedeckt. Trotzdem erreichte 
er jeine Wohnung, aber in die Thür tretend, ſprang ihm fein Hund, 
ein großes ſchönes Thier, wovon und der Gobernabor von Marca— 
pata einen jungen gejchenft hatte, entgegen, und brach durch feine 
Liebkoſungen alle Schafte in den Wunden ab. So war keine 
Rettung mehr möglich. Die nun zum Blutvergießen geneigten 
Chunchus begaben ſich unverzüglid; von bort nach dem Bafiri, wo 
ber Partner des Engländer3, ein gewiſſer Alvarez, allein zurüd- 
geblieben war, und ermordeten ihm mit barbarifher Graufamteit, 
Hier auf diefem Steine, fügte der Erzähler Hinzu, fanden wir 
feinen verftümmelten Leichnam. Dieje beiden Mordthaten ver- 
breiteten einen panifchen Schreden unter den damals wieder zienilich 
häufig die Montaia befuchenden Indianern. Alle entflohen, jo 
daß die Gascarilla:Compagnien ihr Geſchaͤft nicht fortjegen konnten, 
und nur feitdem im vorigen Fahre ein Häuptling der Chundus 
in der Nähe von Marcapata erſchoſſen worden war, hatten ſich 
biefelben wieber jenfeits des Baſiri zurückgezogen 

Unjere Arbeiten ſchritten rüftig fort, aber unjere Hoffnungen 
nahmen von Tag zu Tag ab. Ein Indianer, dev, in Peru zum 








geblieben. 
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folte in ber Swifcengeit teil noch eine 





ihr Mittpeitungen zufommen zu lafjen. 
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folgend, und ſchlugen uns dann Links in den dichten Urwald, wo 
jeder Schritt mit Art oder Manchete erft zu öffnen war. Das 
 BWegräumen ber zufammengejallenen Baumftämme, die Entwirrung 
der jede Pflanze, jeden Aſt überziehenden Schlinggewächſe, das 
Aushauen von Treppen in die ſenkrechten Felſen ließ uns nur 
ſehr langſam vorſchreiten, jo daß erjt gegen Abend die mit mann— 
hohem Schilfe bebedten Ufer des Marcapata Rivers unterhalb 
des früher von uns berührten Punktes erreicht wurden, Die 
ganze Gegend hatte einen andern Ausdrud gewonnen. Die Cerros 
des Bafiri und des Camanti lagen Hinter uns, und ſie erfchienen 
als die legten Ausläufer der von ber Gorbillera ſich herabfenten- 
ben Hügelveihe, die hier in weiten, nur fanft gehobenen Ebenen 
verſchwand. Der in feinem Laufe jet bedeutend ruhigere Marca- 
‚pata Fluß wand ſich majeftätiih durch die unendlichen Waldungen 
hindurch, deren tief dunkles Grün wunderbar an dem Klaren, 
goldſchimmernden Horizonte Hervortrat. Die balſamiſche milde 
Luft, bie den Körper umfließt, durchdringt denfelben mit einem 
unbekannten Wonnegefühl, die fragranteften Gerüche ſchwängern 
die Atmofphäre, und in tropiiher Farbenpracht ihres lang: 
gefiederten Schweifes glänzende Vögel fahren dann und warn 
aus ben durch Fein Säufeln bemegten Aeſten bes wilbverfchlungenen 
Dieihts auf. Tauſend lieblihe Sänger begrüßen die aufgehende 
Sonne, und die Alles durchftrömende Feuchtigkeit läßt auch die 
glühende Mittagsſonne nur in eine fanfte Wärme hinſchmelzen. 
Die Flüffe find reih an mannigfaltigen Fiſcharten und ihr Rand 
bebedt ‚von Waflervögeln, alle Bäume belebt von den mumteren 
Affen: Golonien. Von Wild jahen mir reihlih Fußtapfen, bie 
wilden Schweinen anzugehören dienen, oder, wie bie Indianer 
fagten, der gran bestia, aus der fie ein merfwürbiges Fabelweſen, 
aufammengejegt aus den Attribulen eines Hirſches, Ochſen und 
Pferdes machen, wahrſcheinlich die Anteskuh (Tapir americanus). 
Nachts läßt jih das Gehen! der Jaguars und wilden Katzen 
hören, die indeß jo wenig, mie bie nicht zahlreichen Schlangen, 
bejonders gefährlich jind. Dagegen findet ſich eine Wespenart, 
deren Stiche unverhältnigmäßige Schwellung und einen faft zur 
Naferei treibenden Schmerz verurfaden, was ſich indeß Beides 
glüdlicher Weife eben fo rafch wieder verliert. Der Negen fällt 
in der Montana faft das ganze Jahr, obwohl mit verjchiedener 
Heftigteit, beſonders in den von der Cordillera abfallenden Thälern, 














Wir näherten un dem zum Nachtlager beſtimmten Pape, 
als ber führer ftillftand, ir umfah und 
mo wir hinter einem Buſche ein Blätterbad) fanden, 
teften einer Mahlzeit und noch nicht ganz zu Aſche gebrannten 
Kohlen vor benfelben. „Chundus‘', jagte ber ke 
zugleich Verachtung und Schrec— ausrädenden Geberh. Dieſe 
gehörten zu ben wanderuden Stämmen. 2 

In das Abenbefjen brachten friſch eefangene Gig 
entbehrte Abwechſelung. Leider aber waren bie meilten unſerer 
Schnüre zu dünn und zerriffen duch das ſtarke Gewicht. Am 
nächften Morgen verließen wir bald wieder die Ufer bes Marca: 
pata, um und auf's Neue burd) ben undurdbringlichen Wald burd)- 
zuarbeiten, und fahen bet Sonnenuntergang ein anderes, unver— 
gleichlich liebliches Thal vor und, aus defjen grünen Wogenhallen 
ein Aryftallener Strom in tauſend Windungen hervorglängte, Der 
Füßrer blickte nach uns um, fegte bebeutungsvoll feine Hand an 
den Mund und jagte mit halber Stimme: „Liegando al Rio 
Lucumayo no se habla“, morauf er mit mehr Vorficht noch, als 
früher, feinen Meg fortfegte. An den duftenden Geſtaden des 
Lueumayo errichteten wir umfere leichten Hütten, beenbigten das 
frugale Abendmahl, und ſanken bald, das leuchtende Kreuz des 
Südens über umjerm Haupte, in erquidenden Schlaf. Wenige 
Schritte von unferm Lager fanden wir beim Aufbruche des folgen- 
den Tages einen großen Büfchel kürzlich gepflückter Bananen und 
einen zierlich geflochtenen Strohforb, und zugleich machte uns ber 
Führer auf friiche Tapfen im Graſe, jo wie Abdrücke ber naffen, 
Füße auf den Steinen aufmerkfam,« Es unterlag feinem Zweifel 
ba wir von den Chundus umgeben und beobachtet waren, und 
es Fam nun darauf an, welchen Plan gegen diejelben nerfolgen. — 
In Peru hatte man uns gerathen, jeden Chundu ohne Weiteres 
mie ein wildes Thier niederzuſchießen, ba dieſer heimtüciſchen 
Race auf feine Weile zu trauen wäre und Alle ausgerottet werben 
müßten. Die gefundenen Gegenftände ſchienen indeß auf ben 
Wunſch, in freundſchaftliche Beziehungen zu treten, hinzudeuten, 








Die Yanlees im Goldlande Peru's. 541 


da mir durch joldhe bei ber Spärlichkeit unferer Provifionen 
nur gewinnen konnten, jo wurde, zum großen Berdrufje unſeres 
Fũhrers, beſchloſſen, vorläufig keine feindlichen Maßregeln zu er— 

Nachdem wir den Lucumayo in feinen vielfahen Winbungen 
etwa zwanzig bis dreißig Male durchwatet hatten, betraten wir ein 
Gehölz, das in feinen Lichter ftehenden Baumreihen den Einfluf 
menſchlicher Gegenwart nicht verennen ließ. Hier und da wand 
ſich ein höchſt ſchmaler Fußpfad für eine kurze Strede fort, oder 
zeigte bie glatte Fläche eines Baumſtumpfes künſtliche Bearbeitung. 
Ich war gerade etwas zurüc, als id vor mir plöglid) einen Schuß 
fallen hörte, und beim Hineilen gerabe zeitig genug Tam, um 
an einer offenen Stelle des Waldes einen Wilden an ber andern 
Seite des Dickichts verſchwinden zu jehen, während ber Führer 
unter wüthenbem Geſchrei von Wairi, Wairi, feine Macete über 
dem Kopf ſchwingend, mit einigen Begleitern nad) derjelben Rich— 
tung binrannte, Erſt durch mehrfaches Anrufen zum Stehen ge: 
bracht und um die Bedeutung des Schufjes gefragt, ergab ſich, 
dab der Führer, wahrſcheinlich um eine alte Rache zu Kühlen, 
Einem unferer Gefährten bie dringende Nothwendigfeit zu feuern 
vorgeftellt habe, als zwei der Chundus in der ferne gejehen 
wurden, und dieſer hatte ſich in ber Uebereilung fortreißen lafien. 
Dem ihm von der Gefellihaft nicht vorenthaltenen Tadel wurden 
eindringliche Ermahnungen an den Führer Hinzugefügt, Künftig 
feinen Ordres gemäß zu handeln, Etwas feitwärts vom Wege 
fand jih ein im Vieret angelegter Bananen-Garten, von einer 
Einfafjung durch Schlingpflanzen zujammengebundener Planken 
umgeben. Gegen Mittag gelangten wir auf's Neue an die Ujer 
des Lueumayo, dev fich bier, vereint mit dem Challomayo, gleich 
einem See in eine weite Wafferfläche ausdehnt, und auf dem ent: 
gegengejegten Strande bemerkien wir einen Haufen der ſchwarzen 
Ehundus, die bei unferer Erfheinung in lebhafte Bewegung ge: 
riethen, Wir lagerten uns gleichfall3, das Weitere zu bevathen, 
Nachdem ich die Yanfees mit ihren Flinten, um für vorlommende 
Fälle fertig zu fein, am Strande aufgeftellt hatten, begann ich 
mit den Führer das Waſſer zu durchwaten, aber ald wir etwa 
au ber Mitte defjelben gelangt waren, fingen bie Milben, melde 
uns bis dahin ruhig zugejehen hatten, auf die wilbejte Weife zu 
gefticuliven an, ſchlugen ſich auf ihre Seiten und fließen alle 
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der Oberlippe drei lange Borften, die in darin gebohrte Löcher 
durch einen Pfropf, einer Art Korkholz, befeftigt waren, und als 
wir ihm einen Spiegel gaben, amüfirte er ſich höchlichſt, feinen 
Schnurrbart zurechtzuziehen, oder vielmehr zu ſtecken. Kaum 
hatte der Spiegel unter den Chundus die Runde gemacht, als 
auch die ganze höne Welt derfelben, die durch eine etwas forg- 
fältigere Verhüllung ihrer Meize nichts verloren haben würde, 
um uns herum war und und Bananen, Platanos, Yucas, Ananas, 
Korbgeflehte, Feder-Ornamente, Vogelbälge, ja Alles anboten — 
für Spiegel. Selbſt die fonit jo gefuchten Meffer wurden jet 
weniger geſchãtzt. Wir dachten nun die vielen freundlichen Beſuche 
zu erwiebern und unfererjeit den Fluß zu paffiren; aber jobald 
die Chunchus uns dazu Anftalten treffen ſahen, liefen fie ſämmtlich 
mit großem Geſchrei dem Haufe zu. Ich fuchte den Wairi, ber 
uns Alle, naf mie er aus dem Fluſſe gekommen, an’s Herz gebrüdt 
hatte, unfere friedlichen Abfichten zu erkennen zu geben, aber er 
antwortete und nur abwehrend mit einem erjwungenen Huſten 
und einigen Geberben, die anzubeuten dienen, daß er fürchte, 
unfere Gegenwart werde das Haus mit den den Wilden nur von 
den Weißen ber belannten Katarrhe infieiren und ihnen eine 
töbtliche Epidemie bringen. Auch empfing Keiner etwas aus unjeren 
Händen, ohne es vorher abgewaſchen zu haben, und nachdem unfer 
Taujhhandel durch den Sonnenuntergang abgebroden war, fahen 
wir die ganze Gefellichaft ein Neinigungsbad nehmen, bevor fie 
ihre Wohnung betraten. Kaum war ber kurzen Dämmerung die 
Dunkelheit der Nacht gefolgt, als ſich plöglich über dem Walde hinter 
ber Chundu-Golonie in weitem Umkreiſe eine dunfle Röthe, als 
von unzähligen Wachtfeuern herrührend, erhob und wilde Töne 
und verworrenes Gejchrei, worin die Melodie ſchwer zu erfennen 
war, fich die ganze Nacht von dort herüber hören lieg. Wir ftellten 
Wachen zu beiden Seiten des Lagers auf, obwohl bie Führer in 
bem Umftande, daß ben Frauen ebenfall3 mit uns zu handeln er= 
laubt gemejen, ein ausgeſprochenes Freundfchaftszeichen jahen. Mit 
dem Früheften unternahmen wir am andern Morgen den Ueber- 
gang des Fluſſes, troß der abwehrenden Zeichen ber Chundus, 
die dann, che wir nod) das Ufer erreicht hatten, auf eine Enter: 
nung von etwa zwei Bücfenfhüffen flohen und von dort unfere 
Handlungen beobadteten. Das Haus war ald Rechteck gebaut 
mit zwei einander gegenüberftehenden Thüren, Das Innere war 
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nft in ben Ball ( — 
mid 55 eine ug erſchwer⸗ 
n), trafen wir bie Gampapie in ber Aufldſung begriffen, bie 
net ichten nur beſchleunigten. 
he Zwiſchenzeit war der ſchon erwähnte Padre, Don 

Julian Bovo de Nevello, von feiner Haclenda in Paucartambo 
dorthin angefommen, um uns zur Beſchiffung des Madre de Dios 
zu begeiftern. Aber die Mittel fehlten, bie unfrigen waren in 
ine Pe Ehimäre aufgeflogen , der arıne Padre Halte 
feine Reichthümer zw verfügen, und obwohl bie Re— 

pe zehntauſend Dollar zu dieſem Zwede ſchon früher aus: 
gejeßt haben folfte, jo war für bie möglide Verflüfigung der- 
Aben in ber damaligen Zeit der Revolution doch nicht die mine 









- Da war ein Ende damit. Die Geſellſchaft jhlug den Rück⸗ 
weg nach der Küfte ein, wo ic) jpäter bie Meiften noch in Callao 
traf, auf eine Gelegenheit zur Heimkehr und die Geltmittel wartend, 

ober über neue in Ecuador und Neu-Granada aufgetaudte Gold: 

nachrichten fpeculivend. Ich blieb, um eine mir auf dem Wege 

Verlegung zu kuriren, mit bem mic mit neuen Plänen 
über. bie fein Leben abjorbivende Idee unterhaltenden Padre, noch 
einige Zeit an dem Baſiri zur, von mo derſelbe Ausflüge in 
die Umgebung zur Vervollitändigung feiner geographiſchen Routen 
machte, und feine fon gewonnenen Erfahrungen verarbeitete. 

Gleich den enthuſiaſtiſchen Miffionären dev ſpaniſchen Zeit, deren 

Erfolge in ben alle Wände bedeckenden Gemälden des Kloſters 
von Ocopa aufbewahrt find, wird er bis zum legten Athemzuge 
an ber Belehrung der Heiden Südamerika's arbeiten und bie 

Civilifation der Chundus, mit deren Sprade er fid) ſpeciell be: 

ſchaͤftigt hat, Fönnte allerdings nicht wirkfamer befördert werben, 

als durch die Erploration des Madre de Dios, und die Coloni- 
firung diejer an allen troptichen Erzeugniffen fo überſchwänglichen 

Gegenden. Die Zeit dazu ſcheint mehr ferne zu fein, bie Schiff- 

fahrt auf dem Maration und die Verwerthung der in feinen weiten 

Thälern brach liegenden Gapitalien hat die Aufmerkſamkeit unter: 

nehmender Handelsleute erregt, beren Thätigfeit bald Tl Biele 


Bafıtan, geogr. u, elfmolog. Bilder, 
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führen wird. Der ganze öſtliche Abhang der Anden iſt mit 
zwingender Nothwendigkeit für feine Exportation auf den Atlantic 
bingemwiefen, wohin ihm die herrlichften Wafferftraßen gegeben find, 
während die Verbindung mit dem allerdings weit näheren Racific 
durch das Dazwiſchentreten der Cordillera-Kette auf das Unend: 
lichte erſchwert wird. 


Nachdem die Erpebition des Grafen von Caftelnau bie Un: 
brauchbarkeit de3 mit Cascaden gefüllten Ucayali, felbft nad) feiner 
Verbindung mit dem Santana, für die Chifffahrt dargethan hatte, 
richteten fi) die Augen Peru's befonder® auf den Madre de Dios, 
der ſchon in unmittelbarer Nähe des wahren Centrum Peru's und 
feiner natürlihen Hauptftadt, ala ein breiter und tiefer Fluß auf 
tritt. Der im Auftrage der nordamerikaniſchen Regierung reiſende 
Lieutenant Gibbon, der zufammen mit Herndon abgeſandt war, 
hatte es troß der in Euzco auf ihn gejegten Erwartungen vor: 
gezogen, den Rio Beni zum Madeira zu verfolgen und fo ben 
Amazonenfluß von Bolivien auß zu erreichen, was, fo dankens⸗ 
werth feine genaueren Unterſuchungen über den’Lauf jener Ströme 
find, kaum die erwarteten Refultate haben kann. Abgejehen da: 
von, daß Bolivien einen näheren Ausweg im La Plata findet, 
müffen die verſchiedene Male Landtransport erfordernden Rapids 
und Wafferfälle im Madeira und Beni einen Iebhafteren Ver: 
fehr auf der von dort angegebenen Straße unmöglich maden, 
für melde fih auch eine bedeutendere Entfernung zum Meere 
ergeben würde. Eine Zeitlang Hatte man die Mündung des 
Madre de Dios (von einem an feinen Ufern gefundenen Mutter- 
gottesbilde genannt) in den Purus zu finden geglaubt, der zu: 
erſt durch brafiliauifhe Dampfſchiffe bis zu der in dieſem füb- 
amerikaniſchen Flußgebiet, deſſen Waſſerſtröme nad einander 
erforſcht zu werden beginnen, noch unbeſtimmten Grenze zwiſchen 
Peru und Braſilien befahren iſt. 

Mehrfache Umſtände ſtellen faſt außer Zweifel, daß in dem 
Fluſſe, welcher jetzt Madre de Dios genannt wird, der Amaru: 
mayo (Schlangenfluß) der alten Peruaner zu ſuchen ſei, der ſchon 
ſeit den früheſten Zeiten dem Handel gedient zu haben ſcheint. 
Nachdem Garcilaſſo de la Vega, unter der Regierung des Inca 
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Pa ‚ von ber erjten Anlage der feitdem jo ausgebehnten 
( oca-Mflanzungen in der Montata von Paucartambo geſprochen 
hat, wohin die peruaniſche Mythe von der Sündfluth die fieben- 
thorige Zufluchtshöhle ihrer Stammeltern verlegt, geht er zu den 
glänzenden Thaten des Inka Kapal Yupanqui über, welder jenem 
in der Regierung folgte. Nach vielfachen Kämpfen mit den tapferen 
Küftenvölfern, wobei die Incas in der am Rimac blühenden Eul- 
tur des Padacapac Erinnerungen ihres Urſprungs wieberfanden, 
ſtieg der Kaifer in bie wilden Thäler der Antis von Euzco nieber, 
und ließ dort an den Ufern eines großen Fluſſes aus leichtem 
Holze zweihundert Balras bauen, bie er jede mit fünfhundert 
Soldaten bemannte. Bei ihrer Fahrt ſtromabwärts hatten die— 
felben vielfache Kämpfe mit den Schlangen und Tiger anbetenden 
Barbaren zu beftehen, bie, wie der Gefchichtichreiber ſagt, geſchmückt 
mit bunten Papageienfedern nnd mwunberjam bemalt, gleich den 
heutigen Chundus, aus ihren dichten Wäldern hervorkamen, und 
bie vorbeifahrenden Schiffe mit Pfeilen überfhütteten. - 

Zwei Jahre lang dauerten die Kämpfe mit biefen ihre Frei: 
heit auf das Theuerfte verfaufenden Stämmen, und als ſchließlich 
die Incas an die Grenze bes mächtigen Mufus-Reiches, deſſen 
bis nach Guzco’ gebrungener Nuf den Anlaß zu der Erpebition 
gegeben Hatte, gelangten, war ihre Zahl fo zufammengejchmolzen, 
dafs fie, froh von dem Könige die Einwilligung eines Schuß: und 
Trugbündnifjes zu erhalten, an Feine weitere Eroberung badıten. 
Zur beſſeren Befeftigung der Freundichaft blieb ein Theil ber 
Incas dort, während das zurüdtehrende Heer von einer Geſandi— 
haft der Muſus nad Peru begleitet warb. Gerade zur Zeit ber 
paniſchen Eroberung waren die Abkömmlinge jener Inca⸗Fami-— 
lien im Begriff, in ihr altes Vaterland zurüdzufehren, als ſie auf 
dem Wege die Nachricht von dem Untergange deſſelben erhielten, + 
und nun, durch die letzten Mefte des auch aus ben Felſenhöhlen 
des Apurimac vertriebenen Herrſcherſtammes vermehrt, für immer 
nad) der Hauptjtadt der Mufus zurückgelehrt jein follten. Den gie: 
tigen Ohren der beutefüchligen Conquiftabores entgingen nicht die 
Andentungen, welche den Indianern, in ihren ſchmerzlichen Erinne- 
rungen an ihre große Vergangenheit und jo umermartet zer— 
ſtörtes Glück, dann und wann über jenes reiche Land, als der 
legten Zuflucht ihrer verehrten Fürften, entichlüpfen, und ein Diego 
Aleman, mit einer IncasPrinzeffin verheirathet, sig ben Vater 
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derjelben, der durch mehrfache Reifen mit dem Wege vertraut war, 
zu bewegen, ihm und feinen dreißig Begleitern als Führer zu 
dienen. Diejelben betraten die Montana von Codhabamba, und 
wollten wirklich nach fünfundbreißigtägigem Marfche an die Thore 
einer großen, ſchönen Stadt gelangt jein. Durch ihre Unflugheit, 
trotz der Rathichläge des Führers einen offenen Angriff zu wagen, 
verloren Affe das Leben, mit Ausnahme des Caudillo, den die Mu: 
ſus, als foldhen, bei ſich behielten, und mit Ehrenbezeugungen über: 
bäuften. Der Cazike war der Einzige, der nad) vielen Ne: 
teiten Peru wieder erreichte, 


Wenige Jahre fpäter gab der Vice-König dem hit 
Gobernador von Cuzeo den Auftrag, eine Expedition von fünf: 
Bundert Mann zur Eroberung des Mufus-Reiches auszurüjten, 
entzog ihm aber diefe Erlaubniß nad) einiger Zeit wieder, um 
feinen Neffen damit zu belehnen. So bildeten fi zwei Com: 
pagnien, die an ben Ufern des Amarumayo zufammentreffend, 
mit der rachſüchtigen Wuth innerer Parteiungen einander an: 
griffen und ſich faft gänzlich aufrieben, indem die wenigen Ueber: 
lebenden dur die Chundus, denen fie in die Fine fielen, zu 
Grunde gingen. 


Zur Blüthezeit der katholiſchen Miffionen in n Acobamba langte 
dort (mie erzählt wird) von ferneher die Botſchaft eines mäch— 
tigen Königs an, um die Hülfe eines durch feine Wunderkuren 
weithin berühmten Padres für feine Tochter nachzuſuchen, die 
ſchon feit ihrer Jugend an einer unheilbaren Krankheit dahin: 
fiehte, und von allen Merzten aufgegeben ſei. Der mehrere 
Monate auf dem Rüden der Indianer nad) Often und Norden 
veifende Priefter berichtete in feiner jpäter dem Erzbiidofe von 
Lima dedicirten Mittheilung Wunderdinge von ben blühenden, 
rings mit Feftungen umgebenen Geftaben des großen Sees von 
Paititi, mo alljährlich eine allgemeine Mefje der ummohnenden 
Voͤlkerſchaften abgehalten würde, 


In Huanta mag fi ber Reiſende von den Arrieros noch 
heute erzählen laſſen, wie man oftmals im Oſten von der höchſten 
Spite der Cordillera am fernen Horizonte die großen Mauern 
einer mädjtigen Stadt in ber aufgehenden Sonne funfeln jähe. 
Diefelbe Fata- Morgana fpielt in den Grenzgebirgen Yucatan's 
und Guatamala’3, wo bie Hüttendörfer halb unabhängiger La: 
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candones fi in den Geſchichtserinnerung der Maya's und Duiches 
zu mythiſchen Städten ausdehnen. 

Das Feld für Entdeckungen ift hier nod) offen, wird aber 
feit jeiner thätigeren Bearbeitung bald angebaut fein, und dann 
muß unter dem Schuße einer Fräftigen Regierung der den Anbau 
ber reichen Tropenerzeugniffe weckende Handel jene goldenen Schätze 
entfalten, die der indolente Peruaner vergeben in dem Graben 
nad) dem ſchimmernden Metalle zu heben wähnt. 


Darwin nnd die Wifenfdaft.*) 

L’extröme esprit est voisin & l’extr&me folie, meint Pas- 
cal, und wenn die genialen Schöpfungen unferer. philofophifchen 
Vergangenheit für einen Moreau die Eymptome einer Geifte- 
franfheit, einer monomanie des grandenrs darjtellen würden, 
fo wären wir gegenwärtig wahrſcheinlich am fetten Stabium ber: 
felben angelangt, bei der Dementia paralytica, morin dieſelbe 
gewoͤhnlich zu verlaufen pflegt. Ein ſchlagenderes Zeugniß ber 
Imbeeillitas fönnte unferer ſelbſtgefälligen Civilifation nicht aus— 
geftellt werden, als es in den epidemiſch graffirenden Abftam- 
mungsideen geliefert wird, die mit mehr ober weniger Berech— 
tigung unter Die Aegide eines hochverdienten Naturforſchers 
geſtellt, und als ſeine Worte dem ſtaunenden Publikum offenbart 
werden. Darwin's berühmte Arbeiten leuchteten unerwartet am 
naturwiſſenſchaftlichen Horizont empor, als die Morgenroͤthe eines 
neuen Tages, der neue Hoffnungen erweckte. Nicht daß er etwa 
als ſchaffender deus ex machina hervorgetreten ſei. Wahrheiten 
erfinden ſich nit. Der Geiſt, wenn bereits pathologiſch geftört, 
mag phantaſtiſche Hallucinationen vor ſich ſehen und Cxcentrici— 
taͤten erfinden, Wahrheiten dagegen finden ſich vor, denn ſie 
wachſen organiſch unter geſetzlichen Normen empor, und wenn 
ſie in der Vollheit der Zeit als gereifte Früchte niederfallen, fo 
bleiben fie doch gekennzeichnet durdh ihren früheren Zufanmenhang 
mit demjenigen Baume des Wiffens, der jie in langen Vorjtabien 
Jahrhunderte durd ernährt hatte. Als Darwin, das lange 
Schweigen, das er feit der Nüdfehr von feinen Reifen beobachtet 


*) National-Zeitung (1871). 
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hatte, unlerbrechend, fein erſtes Buch in die Welt ſandte, war ein 
folder Moment der Fruchtreife gelommen, und ber Erfolg war 
deshalb ein gewaltiger. Freilich nicht, weil er abfolut Neues aus— 
geſprochen hätte; e8 ließe ſich von Youatt bis Naudin und Lucas 
eine zahlreiche Literatur zufammenftellen, in ber berelts alle bie 
jenigen Geſichtspunkte hervorgehoben find, die Darwin's Lehre 
zum Stüßpunfte dienen. Aber der Inductions-Methode ijt nicht 
mit beiläufigen und allgemeinen Andeutungen genügt, fie verlangt 
Thatſachen — Thatfahen, die in der ganzen Weite des Unter— 
ſuchungsfeldes gefammelt, die mit ängſtlichſter Genauigkeit durch 
Vergleihung und Beobachtung geprüft, durch minutiöfe Detail- 
kenntniß bis auf Die legten Deeimaljtellen in ihren Rechnungen 
controllirt und gefichert find, Das Alles hat Darwin den phyſio— 
logiſchen Naturwiſſenſchaften gewährt (von einzelnen Ausftellungen, 
die zu machen wären, ober noch mangelnder Bollftändigfeit abge 
fehen), und fein Verdienſt bleibt deshalb ein unbejtrittenes. Wie 
ſehr die reiche Gabe, die er bot, einem Bebürfnijje der Zeit ent— 
gegenfam, wie voll die Atmofphäre mit den Keimen Dazu ge— 
ſchwangert war, — mit den Ideen, bie man, nad) David Strauß’ 
Ausdrud, nur aus der Luft zu greifen braucht — zeigt dag gleid)- 
zeitige Erſcheinen der durd) Darwin und Wallace unabhängig von 
einander gearbeiteten Abhandlung in einem und bemfelben Jahre. 
Mit Net jagt Jhring: „Was wir zu finden glauben und das 
Unfrige nennen, ſchwebt in der Atmofphäre, eine reife Frucht am 
Baume dev Zeit, bie wir nur brechen, nicht erzeugen,’ 

Mit Darwin's bedädtig aufgebauten Werft mar cin feſtes 
Fundament gelegt, um für die Veränderlichleit der Organismen 
unter den Einfläffen ber Umgebung und die Befeftigung erfolgter 
Anpaffung in der Vererbung Erklärungen zu gewinnen, mie jie 
den firengen Anforderungen der Naturwiſſenſchaft zu genügen ver= 
mögen. Es war damit eine ber wichtigſten fragen vom Sein 
berührt und in die Procefje des Werdens tiefer eingedrungen, als 
je zuvor. Die Naturwiſſenſchaft, nachdem fie auf's Neue mit dem 
Berzeichniß eines glänzenden Sieges ihren Ehrentempel geſchmückt, 
mußte jegt vor Allem auf Conſolidirung dieſer neuen Grenzen be 
dacht fein, auf regelmäßige Organifirung de3 Hinzueroberten Ter- 
rains, auf Verſchmelzung deffelben mit dem bisherigen Beſitzthum. 
Dieje Entſagungsfähigleit hat ihr leider gefehlt, Die Erweiterung 
ihrer Herrſchaft hatte fie bis nahe an die Marten philoſophiſcher 
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Domäne geführt, und aus den metaphyſiſchen Höhen derſelben 
mehten wunderbar bezaubernde Lüfte herab, die das Herz mit un: 
gefannten Ahnungen ſchwellten, mit Ahnungen jener Geheimnifie, 
die man durch bie neu eröffneten ‘Perjpectiven in nächſter Nähe 
vor fi zu fehen glaubte. So mander Naturforfcher, der biöher 
in fouveräner Veradtung der Philophie den Rüden gekehrt und 
jeden Unterricht von derjelben verſchmäht Hatte, glaubte jeht auf 
einem Streifzug durd das Gebiet der Philofophie allerlei Beute: 
ſtücke zurücdringen zu koͤnnen, um ſich damit vor feinen Stande: 
genoffen zu brüften, und wagte fi unbedacht in die gefährlichen 
Engpäffe dialektifcher Kreuzwege. Daß die Meiften ſich rathlos 
verirrten und Fläglih genug heimgejhidt werden würden, mar 
voraugzufehen. Gemwiß hat der Triumphzug der Naturwiſſenſchaft 
noch nicht fein Ende erreiht, fie ift mit der Phyſiologie bis zur 
Pſychologie vorgebrungen, fie fteht jett an ber Grenze der Philo: 
fophie, und fle wird früher oder fpäter ben Kampf mit derſelben 
aufnehmen müffen. Die richtige Politik der Naturwiſſenſchaft liegt 
jedoch unzweifelhaft darin, die SKriegserflärung fo lange mie 
möglich hinauszuſchieben, um für Vollendung ihrer Rüftungen 
nad affen Seiten hin Zeit zu gewinnen. Kein echter Natur: 
forjher wird an dem ſchließlichen Siege feiner mohlberedjtigten 
Forderungen zweifeln, aber der Kampf wird ein ernjter und 
ſchwerer werden, denn auch das Necht der Philofophie ift ein ur: 
altes und mohlbegründetes. Möglid), da das Ganze mit einem 
Compromiß enden wird, aber eben deshalb follten die Naturfor: 
fer alle jene ärgerlihen Pfänfeleien, die auf den Tagesbeifall 
berechnet jind, unterlaffen, da fie nur böſes Blut machen und im 
Grunde nichts fördern. 

Wir haben mit Darmwin’d Vorarbeiten eine neue Stufe auf 
der Wiſſensleiter erflommen. Es wird nothwendigermeife längere 
Zeit bedürfen, ehe auf der germonnenen Plattform ein weiteres Funde: 
ment aufgemanert ift, um und höher zu führen. Wer ungeduldig 
darauf nicht warten will und ſich mit Luftſprüngen empor zu heben 
ſucht, der riskirt, kopfüber zu fallen. Stürzt er hinab, fo rollt er 
aud) über die bereit erjtiegenen Stufen hinweg, und es hat in 
ber That das Anjehen, als ob gar Mancher ſchon wieder am Fuße 
ber umnterften Stufe, in demſelben Schlamm Täge, wie der rohe 
Naturmenſch, der innerhalb einer Ahnenlinie, in der auch Raub: 
beutler, Schnabelthiere und Ascidien figuriven, jedenfalls zu ben 





der Dinge, erzählen die Drang Birma, lebten 
in den Wäldern bed Berges Ophir zwei weiße Affen, Ounka 
puieh, die in ben Zweigen ber Bänme ein unfchuldiges und freite 
benreiches Leben führten, in inniger Liebe mit einander verbunden 
und von einer zahlreichen Nachkommenſchaft umgeben. Als dieje 
heranwuchs und die Nahrung ſparſam zu werben anfing, verfam- 
melten die Affenpatriacchen ihre Kinder und zeigten ihnen von 
der Spige des Berges die weiten Ebenen, die jih am Fuße deö- 
jelben ausbreiteten. Dorthin möchten jie ziehen und das Land 
bevöltern. Mit dem Segen ihrer Eltern ftiegen bie Aeffchen hinab 
in die fonnige Ebene, wo Alles ſchoͤner und Lieblicher fie anlachte, 
als im den jumpfigen und bumpfigen Bergwälbern, in benen fie 
ihre Kindheit verträunt hatten, Anders die Luft, anders das 
Waſſer und die Flüſſe, anders die Erntegaben der Natur, bie 
ringsum auffproßten. Während fie früher mit holzigen Früchten, 
mit Wurzeln und Beeren nur kümmerlic ihren Hunger geftillt 
hatten, bot ſich ihnen jeßt an labenden Früchten unbeſchränkte 
Menge, und in Folge reichlicherer und bejjerer Nabrung nahm 
and bald ihr Körper an Wahsthum und Schöndeit zu. Bald 
entdeckten fie and) die KRörnerfrucht, und in Folge deſſen unterzog 
ſich ihr Darıncanal einer Umwandlung, dann in Folge einer Cor— 
relation de3 Wadsthums (mie das nun in der Drang-Birma- 
Sprache tedhnifch heißen mag), die übrigen Organe und die Haut, 
das Fellhaar fiel aus, die Arme verkürzten ſich, und eines ſchönen 
Morgens erwachten die Kinder der Affen als Menjchenkinder. Die 
ſaftige und fuceulente Nahrung hatte aber noch manderlei andere 
Folgen. Mit der lichen Affennatur war ed nun vorbei. Die 
Leidenschaften erwachten, Zank und Streit brad) aus, und bie aus 
Affen verebelten Menſchen würden fich alle todigeſchlagen haben, 
wenn nicht der Batim-Alam aus Rum zu Schiffe angelangt und 
einen gejelihen Zuſtand eingeführt hätte. 
Wie ſich die Bannock aus der Tradition ihrer Vorfahren erinnern, 
hat der — in ihren Augen jehr bedauerlide — Schwanzverluft dazu 
beigetragen, die Menſchennatur jo peſſimiſtiſch ivritabel und gries— 
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grämlih zu machen, weil fie es jet weit ſchwieriger haben als ihre 
Affenverwandteu, die Müden zu verjagen, und deshalb durch die 
Stiche derjelben im Zuftande ärgerlicher Reizbarfeit gehalten werben. 

Dies iſt eine unter den Erflärungsverfuchen der Descendenz, 
und die Ethnologie kennt in den Mythen ganz verſchiedener Völker 
etwa ein halbes Dutzend folder Erzählungen, mitunter ganz hübſch 
poetiſch ausgemalte. Der Ounka pouteh heit heute mit feinem 
officiellen Titel Hylobates agilis und die Benua affociiren damit 
den Simia Syndactyla, aber man hat in der Zoologie vorgezogen, 
ihm unter den Katarhinen einen Naſenmenſchen zu fubftituiren, 
ober einen ſchwanzloſen Schmalnafen. 

„Es läßt fi nämlich als höchſt wahrſcheinlich behaupten, 
daß die nächſten Stammeltern des Menſchengeſchlechts ſchwanzloſe 
Katarrhinen (Lipocerca) waren.“ Bei dem entſchiedenen Tone, 
mit welcher diefe Anfiht ausgefprohen wird, Tann es kaum in’s 
Gewicht fallen, wenn die Biologen der Naturvöller vorwiegend 
ihren NRepräfentanten aus den Menocerca (meiften® aus den 
Semnopithefen) entnehmen, indem bie eindrucksvolle Kataftrophe 
des Schwanzausfallens in allen diefen Mythologien mit beſonders 
tragifcher Emphafis berieben wird. Man Tönnte hier vielleicht 
eine frifchere Erinnerung voraußfeßen, da der Wilde beim Ur- 
fprung näher zu ftehen ſcheint, doch hat der zahme Biologe fo 
ernſtliche Bemuhungen an den Tag gelegt, fi dem Indifferenz⸗ 
punkt kindlicher Geiftesbefhränftheit anzunähern, daß der Vortheil 
beiliger Einfalt, den fein Opponent fonft befigen dürfte, kaum 
geltend zu machen ift. 

Uebrigens hat die Schwanzfrage den wilden Biologen eben jo 
viele Sorgen gemacht, wie den zahmen. Mancher, der nicht ohne 
Bekümmerniß auf feine aus Affenphyfionomien bervorgrinfenden 
Vorväter zurückblickte, mochte doch einen ftilen Troft darin füh- 
len, daß biefe ehrwürdigen Greife nicht durch einen Schwanz- 
anhang weiter entwürdigt waren, und konnte fi darin auf bie 
gelehrten Ausführungen eines einheimifchen Biologen ftügen. Der 
englifhe Gelehrte ſcheint indeſſen in feinem legten Bude zur 
Schwanzhypothefe zurüdzuneigen und erörtert den Verlujt by 
certain apes and man. Unter ben wilden Biologen ftehen fi) 
die der Bannod- Indianer und die der Tasmanier gegenüber. 
Die erfteren bedauern, wie ſchon erwähnt, den Verluft des eben fo 
nützlichen, wie zierenden Schwanzwebelß, die leßteren dagegen 
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berichten, daß ſich die Menfchen ſehr elend gefühlt hätten, jo lange 
fie ihr Anhängfel mit fi hätten herumfchleppen müffen, und daß 
ein Specialbevollmädtigter vom Himmel herabgefandt fei, um jie 
durch eine Amputation davon zu befreien. „Gott weiß es am 
bejten, wie es fi bamit verhält,‘ würde der fromme Araber bei 
foldem Dilemma ausrufen. 

Die Entſcheidung dieſer Controverje bleibt zunächſt neben: 
fählih, da auch der Ummandlungsproceß felbft bei den euro= 
päifchen Kosmologen und Anthropologen in manderlei Punkten 
von ber in Kalang bei ihren Negritocollegen üblichen Auffafjungs- 
meife abweidt. Als Schluß Reſultat anglo:germanifher Gelehr- 
ſamkeit geftaltet fih im laufenden Jahre 1871 die Darftellung, 
wie fie in England und in Thüringen gelehrt wird, ungefähr 
in folgender Weife (Darıvin, the descent of man S. 139—151): 

&3 war einmal ein Affe, an ancient member in the great 
series of the Primates. Diefem Senoriatsherrn wurde es in 
feinen alten Tagen alzu langweilig, immer auf den Bäumen zu 
figen, mit frummen Beinen und gebogenem Rüden. Er ftellte 
fi deshalb, fo oft es anging, auf die Erde und trampelte fich 
auf berjelben die Füße ganz platt, dabei hielt er ſich hübſch 
gerade, jo daß die Wirbelfäule ihre Lordofis (ohne orthopäbifche 
Nachhülfen) von felbft verlor, und da die Hände nun nicht 
länger, wie fonft beim Klettern, bejtändig die rauhen und zadigen 
Aeſte anzugreifen brauchten, murden fie .weid und zart, die am 
Leibe unbedacht herumſchlenkernden Arme wuchſen an den Schul: 
tern ein wenig fefter, es folgten: endless other changes of 
structur und! fiehe da, dev Menſch war fertig! 

Höchſt einfach und anfhaulid in der That, auch dem be- 
ſchränkteſten Menfchenverftand begreiflih und für populäre Vor— 
lefungen ſehr geeignet, aber die Verjion der Orang-Utang gefällt 
mir doch befjer. Ob jie nicht aud) logifcher fein möchte, da jie 
bad von Darwin in biefem Falle unberüdjichtigte Migrationg- 
gejeg mitwirken läßt? Dann hätte e8 unſere Civilifation doch grade 
noch nicht jo weit gebracht, denn jene Orang-Birma oder Drang: 
Utang erlaubte ji die Ethnologie bisher zu den am tiefjten ftehen- 
den Menfchenvacen zu rechnen, und wären wir gleich bei ihnen in 
die Schule gegangen, fo dürfte vielleicht feit 1858 mande Mühe 
und Papier eripart fein. 


Eine Seefahrt. 


Wenn die fteilen Wellen der Bay von Biscaya und bie 
glatten Windftilen Cap Spartel’3, fowie die Doldrum’3 der horse 
latitudes (ober mare de Coscaballos) zurüdgelaffen find, wenn 
der Schiffer an den dunfeln Wolken, die über Madeira lagern, vor: 
übergeflogen ift und vielleicht hoch im Himmel den fernen Peak 
von Teneriffa erſpaͤht hat, beginnen in der Atmofphäre die Zeichen 
des angenäherten Paſſates. Eine dünne, aber dichte Wolkenſchicht 
überlagert das Luftgemwölbe. Hier und da durch einen länglichten 
Spalt blickt das blaue Himmelsdach hindurch, aber zwiſchen ihm 
und dem unterften Stratum unterſcheiden ſich zwei, drei oder 
mehr hellere Schichten, nach verſchiedenen Weltgegenden -hinftrei- 
fend und meiſtens an den Spiten in losgelöſte Cirri auslaufend, 
Alle dieſe verſchiedenen Schichtungen jtehen unbemweglid in der 
Höhe und unter ihnen bläft ein leichter, gleihmäßiger Wind, der 
mehr und mehr die Rihtung aus Norboft nimmt, biß, wenn ber 
Paſſat völlig eingejett hat, die grauen Strata verfhmwinden. Ein 
leicht blauer Himmel umfpannt jeßt die blaue See, und nur im 
Zenith bemerkt fi) ein Kegel loſe gefledter Eirri, von Nord nad 
Süd geftredt. Das Meer Fräufelt in zierlihen Wellen, bie hier 
und da auffhäumen, aber nicht weil die tiefe Wogung die Gipfel 
einzufinfen zwingt, ſondern weil überftrihen durch eine ftetig un: 
unterbrochene Brife. Ein mäßig ftarter Wind von gleichartiger 
Richtung ruft vielfach dieſes Schäumen hervor, aber es ift dann 
gleihfam nur ein Abblajen des Waſſers an der Oberflähe und 
fehr verjchieden von jenem gewaltfamen Brechen ber aus tiefen 
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Höhlungen emporgehobenen Wogen, wenn ein anhaltender Sturm 
die mädhige Wafiermaffe aufgewühlt hat. In dieſem lehern 
Falle endet der blaue Wajferberg in einem dunkelſmaragdgrünen 
Gipfelfamme, Cin Folge des nicht abforbirten, fondern in ber 
Reflerion durchſcheinenden Lichtes) und fällt dann in einen ſchwe— 
ren Schaumregen in fich jelbft zuſammen, einer weithin brechenden 
Felſenbant gleichend, indem der in dem blauen Waſſer unter 
fintende Schaum bafielbe bis auf die Tiefe, fo weit das Auge 
veicht, in weißlih.grauem Grün färbt. Ein plöglich aufjpringender 
Sturm dagegen reift das oberfte Maffer mit ſich fort und fprigt 
es nad) allen Seiten Hin in blendend weißem Giſcht, in welchem 
die Strahlen der Sonne in Negenbogenfarben ſpielen. Die mit 
Hürmifchen Wetter zufammenbängende Mikfärbung des Waflers 
‚fern vom Pande folgt ans ber Aufmühlung ber unteren Waſſer- 
ſchichten Durch die, die Meflerion des Lichtes verwirrende, Schwel- _ 
lung oder and den Widerſchein grauer Wolfen. 

Nichts gleicht der Pracht eines Sonnenuntergangs an der nörb- 
lichen Grenze des Paſſates, wo die Luft noch mit ben Schichten verſchie- 
dener Keuchtigkeitägrabe gefüllt ift, waͤhrend tiefer in den Tropen die 
gleichmäßige Temperatur von Luft und Waffer der bunten Mannig- 
faltigkeit ber Farbenftrahlung ermangelt, für welche die Configura- 
tion des Landes im ſüdlichen Europa den italieniſchen Himmel be— 
rühmt gemacht hat. An den heiteren Abenden des Raflates fteht die 
Some hinter einem halbdurchſichtigen Wolfengitter, daB den Horizont 
rein läßt ober auf demfelben nur in leichten Pfeilern ruht, bie in den 
umfpielenben Lichtſtrahlen kaum als dünne Zaunhecken erideinen, 
Wenn hinter dieſer magiihen Gartenumgäunung bie Sonne in 
den freien Zwiſchenraume nieberfteigt, öffnet die Perfpective ein 
goldig glänzendes Feenland, deſſen dem Auge nicht ausmeßbare 
Räume ſich mit den Sehnen unendlicher Wehmuth füllen. Die 
Sonne neigt ſich tiefer, ein goldener Feuerball, fie ſinkt zum 
Rande, fie taucht in die majeftätiice Huth, und jeßt beginnt eine 
mwunberbare Farbenpracht aufzuleuchten, wo immer ihre abgelenkten 
Strahlen auf die verichiedenen Schichtungen fallen, mit denen, ala 
in kryſtalliniſcher Streifung, die Atmojphäre überall durchzogen 
ift. Diefe zauberhaflen Farbenwechſel von goldenem Lichtglanz zur 
Amber und Purpur, von Gelb zu Grün, im Schimmer friſch be- 
thauter Wiefen, und Nzurblau, von Gran und Braun zum dunkeln 
Violett, in den fieben mal fieben Schattirungen, foviel ihrer 
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find, wie fie im Weften über und neben und burdeinander fpielen, 
mie fie im Often dunkler und gefättigter zurüdftrahlen, Tann 
dad Auge bewundern, aber nidjt verftehen, die Sprache nie be: 
ſchreiben. Allmälig ſtirbt die Farbenpracht hinweg, anfangs die 
leihtern und zartern Töne, bis zulegt auch die vollften und dunkel: 
ften in dem dunkeln gefättigten Blau verſchwimmen, das jetzt in 
ben bläulich, gruͤnlich, röthlech blindenben Lichtern des goldenen 
Sternenheeres erglänzt. Dann entzündet ſich das muftifche Zobiacal: 
liht, indem die Strahlen der bereit? weiter entfernten Sonne 
nit mehr in den unteren Schichten der Atmofphäre gebroden 
werben, fonbern nur die zurüdgelegenen aufhellen und fo ohne 
weitere Zertheilung das Auge treffen. 

Praͤchtig als der Sonnenuntergang ift, präctiger faſt, obwohl 
fürzer und vorübergehenber, ift ber Aufgang. In dem dämmernden 
Morgenliche, das auf dem glatten Wafferjpiegel ruht, unterfchieben 
fich die Umriffe von St. Antonio in den Gap Verde: $nfeln, in doppel⸗ 
ter Hügelbiegung zu einer Spige außgeftredt. Das gleihmäßige Grau 
der Dämmerung beginnt in den Tönen des Lichtes zum Auge zu: 
fprechen. Die Farbenfcala des Abends wiederholt fi} in umgefehrter 
Ordnung, aber leichter, ätherifcher, die dunfeln Schattirungen ver: 
ſchwinden in rafcher Aufeinanderfolge, und ſchon ftrahlt an dem 
Saume der zarten Wolkenſchichten ein goldener Lichtglanz, der das 
Auge blendet, die Königin des Tages tritt hervor und bald über: 
fließt ihr mächtiger Schein mit gleihmäßig weißlih, goldenem 
Lichte den Raum, den in Waffer und Luft das Auge beherridt. 

Wie ſich das Schiff der Linie nähert, wird die Gelegenheit feltener 
das Schaufpiel des Sonnenauf: oder unterganges zu genießen. 
Schwere Eumuli hängen im Sehfreis, Negenfluthen gießen herab, 
ſchwüle Windftillen wechjeln mit Tornados, deren electriſche Span: 
nung um fo heftiger ift, je näher dem Lande. Dann machen ſich 
wieder nad) dicht hängenden Wolfenmaffen die Vorläufer des nord: 
öftlihen Paffates bemerkbar, der mehr und mehr den Himmel 
aufflärt und oft in Squalls aus raſch auffteigenden Gewittern 
das Schiff vor ſich hertreibt, bis es fi an feiner fühlichen Grenze 
im Banne neuer Stillen oder Doldrums findet. 

DerWind, wenn er wieder die Segel füllt, nimmt mehr und mehr 
eine weftlige Richtung. Er weht im anhaltendem Strom, zu ſtark für 
bie leichten Segel der ſchon ftöhnenden Maften, jtärker und ftärker, 
mie er dem Gap ſich nähert, und hohler brauft die See in den 
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dunleln Nächten. Mit dicht gerefften Segeln licht jebt das Schiff 
vor dem wilden Sturm, es rollt in brandenben Mogen, umſpritzt 
von dampfenbem Giſcht, überwaichen von fenrig phosphoresciren- 
den Waſſermaſſen. Die Planfen krachen unter ber Wucht der anz 
ſchlagenden Wellen, das Eteuer arbeitet mühſam, die Majten 
tnarten und ſchwanken und wenn ein raffelnder Waſſerbruch, ber 
das Det von allem Beweglihen fäubert, oder ein jäher Sturz des 
Schiffes in den Wellenabgrund den Schläfer Nachts erwacht, fo trifft 
durch das Heulen des Sturmes und den Kampf der Wogen das 
Happernde Geräujch der Pırmpen fein Obr, die jetzt faft jede Stunde 
der Arbeit genug zu thun finden. Unheimlich ſchaut bie Natur, 
wenn fie die jpäte MWinterfonne mit blaffem Licht burddringt. 
Eine gleihmäßige Wolfenwand, dichter und dunkler, mo fie am 
Waſſerrande auffteht, erhebt ſich rings um das Himmelsgewölbe, 
da3 nur in einer ovalen Oeſſnung des Zenithes, matt und ver- 
Hört hindurchblickt. Es Tiegt etwas Graufiges in diefem Anblick 
ber Atmofphäre, was hauptſächlich dadurch veranlaßt iſt, daß der 
Himmel weiter entfernt, der ganze Sehkreis koloſſaler erſcheint, 
als es das Auge gewohnt iſt und die Erklärung dieſer Erſchei— 
nung läßt ſich am einfachſten darin finden, daß die gleich Sirata 
geſchichteten Wolken, die hier in die höchſten Lagerungen der At— 
moſphãre hinaufreichen, in ihrer dunkel drohenden Schwere ben 
Gumutli gleichen, bie wir nur gewohnt find uns weit näher zu 
ſehen, jo daß jetzt eine rückſchlleßende Affociation den Himmel in 
weitere Perſpective zurüdjegt. Ein glänzender Komet ftand Mor: 
gend am öftlichen Himmel während be Monats Juli, Das 
Waffer war häufig warm, mie gekocht, und die über dag Ded 
brechende See füllte dad Schiff oft mit Geruch todter Fiſche. Zu 
— beiden Seiten de3 Cap jteht befonders eine hohle See aus Süden 
an, bie oft, ohne daß eine verhältnigmäßige Winbesftärfe vorher 
ging, plößlih um das Schiff auffteigt und fo raſch in ihren 
Wellenbergen aufeinander folgen mag, daß das von bem einem in 
die Tiefe geſchleuderte Schiff kaum Zeit fich zu erheben hat, che 
ber nächte barüberhinftürz: In dem Kanal von Mozambique 
zeigt das Waſſer eine geſättigt dunkelgrüne Färbung burd) tiefere 
Soundings veranlaßt, wie in ber Nordfee die mehr arasgrüne 
durch oberflächlichere. Hier find Windftillen nicht felten, mit vei- 
nem, Haren Himmel, aber nicht fo vielſach beſucht durch Tummler, 
Delphine, Haie und ohne die ſchillernden Medufen, bie den At 
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Tantic durchſegeln. Die der Finie näheren Breiten des letzteren wer: 
den von den Scaaren fliegender Fiſche belebt, die von ihren Ber: 
folgern gejagt, im Tangen Linien neben dem Schiff herſchießen. 
.Am Cap dagegen umfliegen bie Seetauben das Schiff, die auf 
in ter braufenden See eines Orkanes die zugeworfenen Biffen auf: 
zufinden wiffen. Nur das Dunkel verhindert fie darau und in Wind: 
ftifen fieht man fie Nachts neben dem Schiffe herſchwimmen. Eis: 
vögel erfchienen mitunter in Schaaren. Die Martinspile ober 
. Bootöwannen des indifchen Ocean finden die Matrofen oft fchla: 
fend auf den Yards. Jenſeits Madagascar, mo aud) tie Alba: 
troſſe Häufiger werben, fett eine regelmäßige Reihenfolge weſtlicher 
Winde ein, die in ftätig fteigender Stärke oft bis zu einer Art 
Orkan anfchmwellen und dann ſüdlich in eine halbe Windſtille aus: 
blafen, bis wieder der Weftwind im nörbliden Quartier neue 
Kraft gewinnt. Das unftäte Wetter mit den Schwankungen bed 
Barometers ſowie das dumpfe Heulen des geipannten Windes läßt 
vielfach Eyelene vermuthen und der Eintritt in bie indiſche See 
ift von heftigen Squalls begleitet, die au während des Paſſates 
nicht abreißen. Die Atmoiphäre dieſes Meeres hat, ſehr verſchie⸗ 
den von der leichten Bläue des atlantifchen Pafjates, meiſtens 
etwas dunfel Drohendes in ihrer Erjcheinung, ſelbſt wenn, wie 
mitunter gelchieht, der Horizont von allen dunfeln Wolfen in 
praͤchtiger Neinheit aufflärt, ift die Bläue von Himmel und Meer 
gefättigter, find die Farben de Sonnenuntergangs tiefer und 
dunkler. Richtet fid) nad) Umfegelung des Cap der Cours nad) 
Auftralien, jo durchfliegt man jene weite Wafjeröde, aus der nur 
die Inſelfelſen St. Paul und Amſterdam dem vorübereilenben 
Blicke erfcheinen, bis dann bie umbrandete Küſte des auftralifchen 
Continentes aus dem Waſſer auffteigt. Obmohl wild und reiz- 
108, wurde fie doch freudig begrüßt, ala das Ziel, dag wir in 
hundert Tagen und Nächten unferer Segelfgiffreife jo oft herbei: 
gefehnt hatten. 


Ueberblick der geographiſchen Fortfchritte. *) 


Hochverehrte Verſammlung! 


Im Standpunkt ber Geographie erhält die jedesmalige Welt: 
anſchauung ihre Spiegelung, denn das terreftrifche Syitem pflegt 
ein verkleinerte® Bild ber Ideenverbindungen zu wiederholen, 
unter denen das AU aufgefaßt wird. Als die Völker noch auf 
einer flahen Scheibe lebten, übermölbt von einem kryſtallenen 
Virmamente, da war ihnen die Erde Fein und beſchränkt, vom 
Grenzftrome bes Okeanos umfloffen. Die aftronomilchen Fern⸗ 
röhre durchbrachen die Dede des Himmel, fie eröffneten ben 
Ausblid in unendlihe Fernen, und durch fie vollte als drehende 
Kugel der Erbball, den gleichzeitige Umfgiffungsfahrten in feiner 
rüdlaufenden Kreislinie kennen lehrten. In unferer Zeit, wo 
die Naturwiſſenſchaften in forgjamen Forſchungen die Thatſachen 
feftzuftellen bemüht find, die ſchwankende Theorien durd Mar 
erfanntes Wiffen erjegen werden, wendet fi) aud die Geographie 
der Ausarbeitung ihres Detail zu und bat das weite Unter: 
ſuchungsfeld, das ſich vor den Blicken augbreitet, unter ihre Mit: 
arbeiter in den phWfifaliihen, geologifchen, botaniſchen, zoologiſchen 
Fächern vertheilt, damit im Zuſammenwirken ber Theilzweige ſich 
das Bild des Ganzen erſchließe. Das ift die Richtung der Gegen- 
wart, die Ritter’ Scharfblid im Voraus erkannte, ald er ben 
Grundriß feines großartigen Planes niederzeichnete, den Menſchen 
in der Geſchichtsbewegung auf dem meiten Boden geographiſcher 
Grundlage zu verftehen. 


*) Rebe gehalten bei Gelegenheit bes vierzigjährigen Stiftungsfeftes der Gefell- 
ſchaft für Erdtunde in Berlin am 26. April 1868 (im fünfjährigen Cyclus). 
Baftian, geogr. u. ethnolog. Bilder. 36 
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Bon feinem unvergeklihen Namen, von ben Dahingefcjie: 
denen der Männer, bie einft ala Stifter beifammen ftanden, 
um bie Bafiß diefer Geſellſchaft zu legen, wendet ſich dankend ber 
Bli zu denen, die noch aus ihrem Kreife übrig, und die und 
nod) lange jene Zeit zurücdrufen mögen, wo aus ſchwachen Ans 
fängen der Sproß erwuchs, der ſich jegt zu einem volllaubigen 
Baume entfaltet hat. Trübe und doch tröftend Mingt Homer's 
alter Dihterfang von den Menfchenleben, glei Blättern am 
Baume. Sie fproffen auf, fie wehen hernieber und neue Schofien 
folgen. Schon mander edle Name ift aus unjeren Reihen ver: 
ſchwunden, doch fie find nicht vergeffen, und auch heute fei eine 
“Erinnerung denen geweiht, die feit der Feier des letzten Eiif: 
tungafeftes (1863) von uns ſchieden. Damals redete Heinrig 
Barth zu Ihnen, ein viele Fahre hindurch mit der Thätigfeit ber 
Geſellſchaft auf das Engjte verflochtener Name, der fi für immer 
im lebendigen Andenken erhalten wird. Die Gefellichaft Kat fein 
Gedächtniß durch eine außerordentlihe Sitzung gefeiert, in der, 
was Alle fühlten, durch Herrn Koner's Rede ausgeſprochen wart, 
fo daß mir nichts hinzuzufügen bleibt. Auch die anderen Namen 
bebürfen nur ihrer Nennung, um fie in voller Lebenskraft zu er- 
mweden, fie gehören ben Unfterblien nationaler Walhalla an; 
wer kennt fie nit? Bopp, Mitſcherlich, Heinrich Roſe und eine 
leider allzu Tange Reihe anderer Namen Solder, die die Geographie 
durch Wort und That oder durch ihr Intereſſe förderten. Außer 
dem find die Liften der Gefelfchaft durch den Fortgang mander 
Mitglieder gelichtet, die ihr Beruf von Berlin wegzog Dagegen 
ift neuer Nachwuchs eingetreten, und beſonders erfreulich bleibt 
es, daß die Geſellſchaft in letzter Zeit vielfach durch ſolche Mit: 
glieder verſtaͤrkt iſt, die ſelbſt activ als Reiſende auf dem Felde 
der Geographie befchäftigt geweien find, und jo in unſere Ber: 
handlungen die lebensfriſche Fülle des Colorits und die Controle 
praktiſcher Erfahrungen Hineinbringen werben. inige derfelben 
mwaren durch den Erpebitionzfond der Karl Ritter-Stiftung in 
ihren Unternehmungen gefördert. Im Ganzen ift die Zahl ber 
ordentlihen Mitglieder unferer Geſellſchaft im Wachſen begriffen. 
Laſſen Sie ung die Umschau über die geographiichen Per: 
änderungen in ben legten fänf Jahren mit Auftralien beginnen, 
mit unferer auf fühliher KHemilphäre vereinfamten Gegenerbe, 
deren einförmige Dede von Eucalypten » Wäldern eine gleide 








e zurücichredften. Die lange Reihe der Reifen, wodurch und 
allmälig die Kenntniß des inneren Auftraliens aufgefchlofien 
begann ungefähr mit den Reifen Oxley's im Jahre 1817, 
und fie wurde befonbers gefördert, ala bie Goldentbedungen News 
South: Wales und Pictoria in den Strubel des Welthandels 
ogen hatten. Im Jahre 1860 pflanzte Macdonall Stuart 
die, e Flagge im Mittelpunkt Auſtraliens auf dem Gentrals 
Mount-Stuart ‚auf, und nad ber unglücklichen Neife Burke's 
durchſchnitt er ben ganzen Gontinent von Norden nad) Süben, 
Lefroy erforjchte 1863 MWeft-Auftralien von Dorf aus, Gould, 
beſonders für ornithologiihe Zwecke, ben Macquarie- Harbour: 
Diftrict, -F. und A. Jardine die Strafe nad) Cap Port 1864, 
Warburton 1865 die Zuflüſſe des Lake Eyre, Davis entdeckte 
ben Wildman River 1866. Die Unterfuhung des Northern Ter- 
vitorg wurde, nachdem Finnis’ Erpedition fehlgeſchlagen, auf Ca— 
dell übertragen, Auf Anregung Dr. Müller's in Melbourne, 
über deſſen botanifhe Arbeiten Herr Braun uns verjchiebene 
Male Mittheilungen zu machen die Güte hatte, bildete ſich unter 
den Damen Melbourne'3 eine Gejelihaft, um die Spuren Lei— 
chardis aufſuchen zu Tafien, des fühnen deutjchen Reifenden, der 
4847 von Moretonday nad) Port Efjington vorgebrungen, aber 
auf feiner zweiten Neife von Brisbane aus verjchollen war, nach— 
dem fein vom April 1848 vom Fluſſe Cagoon datirter Brief die 
legte Kunde von ihm gegeben. Im Juni 1866 brach M'gntyre's 
Erpedition in das Innere auf, aber ihr Yeiter erlag dem Fieber 
am Fraſer Niver und jhon im November aud fein Nachfolger 
Slowman. Dod wurden auf Beſchluß bed Eomitds die Forſchun— 
gen im Bezirfe des Garpentaria-Golfes fortgeieht. 
Die überall die todte Wafferwüfte durchſtreifenden Dampfer- 
linien haben jetzt auch Auftralien*) mit bem großen Heerwege 
*) Au 8. Juni 1868 yenche ein im großen Mafflabe entiworfener Plan 
zur wiſſenſchaſtlichen Erfo teen Sa cn Sen vr you 8 
ſellſchaſt in London durch Dr. ©. Renmayer vorgelegt. Porn 
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verknüpft, der von ber Dverland Mail Route aus dem fernen 
Oſten nad) Europa führt, und Point de Galle auf Ceylon bildet 
den Mittelpunft ber Bereinigung. Die Bevölkerung der 1859 
gegründeten Colonie Queensland, eines bafaltifhen Tafelland⸗ 
plateaus, das durch feine Erhebung biß breitaufend Fuß ein kühles 
Klima fihert, Hat ſich in kurzer Zeit vervierfacht, und ber neue 
Hafen Somerfet, in einer ſchon 1844 von Sir Roderik Murdjifon 
empfohlenen unb neuerdings von Jardine unterfuchten Localität, 
verspricht ein wichtiges Emportum für den aflatifch-malayifchen 
Handel zu werden. Eine directe Dampfſchiffverbindung zwiſchen 
Brisbane und Singapore Liegt in Abſicht, und durch die Torres: 
Straße ift Queensland mit Batavia verbunden. Die Acclimati: 
fations-Gefenichaften haben in Auftralien eine große Thätigkeit 
entwidelt, um bie von der Natur nur fpärlich bedachte Flora und 
Fauna ihres Landes reicher auszuftatten, und zu ihren Erwerbun⸗ 
gen gehören, mie früher die Merino-Schafe, jo jetzt Kameele und 
Alpaca, die 1858 zuerft durch Ledger aus ihrer bis dahin ein- 
zigen Heimath in Peru eingeführt wurden, und, feitbem bie pe: 
ruanifche Regierung vor Kurzem das frühere Verbot ber Aus: 
fuhr aufgehoben, durch Nachſchub vermehrt wurden. 

Auf Polyneften’8 Inſelmeer, das mit blühenden Dafengärten 
die Fläche des Stillen Oceans ſchmückt, haben die Franzoſen ihre 
Flagge auf verſchiedenen Beftgungen entfaltet, unter die Verwal: 
tung Neu:Cafedonien’®, fomie die der Marquefas- und Gejell- 
ſchaftsgruppe vertheilt. Um ben fruchtbaren Boben der letzteren 
zum Anbau von Colonialprobucten zu verwerthen, bat fid die 
Regierung 1864 zu einer Anmwerbung von taufend Ehinejen ent: 
ſchieden, und 1865 kam die erfte Abtheilung diefer Cinmanberer 
auf Tahiti an. So wird auch auf diefer Inſel der Liebesgöttin 
die dahinſchwindende Race der Eingeborenen durch ben betrieb: 
famen Zopfträger aus China erjegt, ebenſo wie nad Auftralien 
dev Zug chineſiſcher Einwanderer ſich gerichtet Hat, wie fie in 
Peru und Cuba an die Stelle der Neger traten, wie fie in Gali- 
fornien neuerdings eim wichtiges Procenttheil der Bevölkerung zu 
bilden anfangen und fon in alter Zeit die ihnen nahe gelegenen 
Inſeln Luzon und Java bevölkert hatten. In Mauritius und 
Bourbon verwendet man neben den Chineſen aud Emigranten 
aus dem fühlihen Indien. Die Regierungs-Tepefhen Tahiti’ 
werden nad Payta befördert und dann mit den weſtindiſchen 






en Infeln, und at Kerr Koner barüber in uns 

ve sungen berichtet, unter Vorlage von Photographien, die 
u — Herrn Martin's zugekommen ſind, Bereits 
begin diefer zum Theil jhom — 


nzoſen unternommenen Ex— 

zu wen. — Die Reifen Bernjtein’s im Often 
er Mi Kr durch feinen frühen Tod unterbrochen, 

une nahe gewährt, ſowie auch mancherlei Eth— 
nologiſches, worüber Finſch's Bud) „Neu⸗Guinea und feine Be— 
wohner” Auskunft giebt. Neu-Guinea und die durch unterſeeiſche 
Bänke verbundenen Inſeln find bie eigentliche und. einzige Hei— 
math der wahren Parabiesvögel, über bie jo manche fonberbaren 
Hypotheſen in den Köpfen fpuften, bis es 1864 Wallace gelang, 
Tebende Eremplare nad). England zu bringen. Orientaliſche Schif: 
ferjagen malten ſchon in vorbiftorifcher Zeit als das irdiſche Pa— 
radies dieſe Gegenden aus, die in der That von der Natur mit 
ihren herrlichſten Schöpfungen geſchmückt find. Ebenjo wie bie 
erwähnten Paradiesvögel, die Pracht der Ornithologie, finden ſich 
auf engiter Localität beichränft, als koſtbarſtes Erzeugniß des Pflan- 
zenreiches, die vielummorbenen und langgefuchten Gewürze, denn nur 
die Verbindung der Nequatorjonne mit dem vom pulcanifchen Teuer 
‚erhigten Boden der Moluffen hat dieje feinen Ejfenzen ſpontan er: 
wachſen lafjen, obwohl es ſeildem möglich war, fie aud) nad an— 
deren Theilen naheliegender Küften zu verpflanzen. Für bie Ges 
würzinfeln ſelbſt waren ihre Schäte ein Dangergeſchenk, das \ıe 
von jeher zur Wahljtatt blutiger Kämpfe machte, die zwiſchen den 
Königen von Ternate und Tidore ebenjo erbittert geführt wurden, 
wie fpäter zwiſchen Spaniern und Portugiefen, bis dann die Hol- 
länder mit ben berüchtigten HongisZügen hinzukamen. 

Wallace, der aus feinen Unterjugungen über ben Meeres- 
boden auf einen früheren Zufammenhang des Ardipelagus mit 
dem Feſtlande ſchließt, zeigt den Kanal zwiſchen Bali und Com: 
bot als die ſcharf gezogene Grenzlinie zwiſchen dem aſiatiſchen 
und dem auftro:malayifchen Charakter der dortigen Flora und 
Fauna. Ueber die Kohlenformation von Timor hat unfer Mit 
















566 Ueberblid ber geographifchen Zortfchritte. 


lieb, Herr Beyrich, eine Abhandlung veröffentlicht. Die ethno- 
logiſchen Verhaͤltniſſe Polynejien’3 find beſonders durch Quatre⸗ 
fages behandelt worden, der die Mythe der Tonganeſen über 
ihren Stammſitz Bolotu für Nachweiſung ihrer aſiatiſchen Ein- 
wanderung zu verwerthen ſucht. Ueber die Racen des franzöfi: 
ſchen Oceans hat Baugaret geſchrieben, Pritchard über Viti. 

Eine Reihe von Entdeckungsreiſen, Fortſetzungen der von 
Hochſtetter, dem Geologen der Novara, angeſtellten, haben uns 
die neuſeeländiſchen Gletſcher-Regionen aufgeſchloſſen, in deren 
eiſiger Oede am Mount Richards Dr. Hector Spuren vom Di: 
nornis fand, dem außgeftorbenen Riefenvogel. Zur Herftellung 
einer Straße von Canterbury nah Hokitiko überftiegen Arthur 
und George Dobfon den Arthur: Paß, breitaufend achtunddreißig 
Fuß ho, an der Duelle des Waimafariri, und Bromning und 
Griffiths den Rakaia-Paß, viertaufend ſechshundert fünfundvierzig 
Fuß hoch, die dann beide von Haaſt weiter unterfucht murben, 
ebenjo wie die Flüffe Waitafi und Mafarora, während M'Kerrow 
den Diſtriet der Seen in der Otago: Provinz erforfchte. Die Poft: 
dampfer zwiſchen Panama und Neufeelanb errichteten 1866 eine 
Kohlenftation auf der Inſel Oparo. Für eine Unterfuhung Neu: 
Guinea's fhlägt Eir Charles Nicholſon vor, den neu angelegten 
Hafen Cape-Nork in Auftralien zum Ausgangspunkt zu wählen. 
Ueber die Gilbert: und Marſchall-Inſeln findet fi im unſerer 
Zeitfcjrift eine Abhandlung von Meinide. Travers berichtet über 
die Chatham⸗Inſeln. Durch den Schifjbrud bes Grafton (1864) 
wurde die Mannſchaft deffelben zehn Monate auf den Andland: 
Inſeln zurüdgehalten. 

Gehen wir zu Afrifa über, dem älteflen der Continente, dem 
großen Myſterium ber Geographie und ber Geſchichte. Afrika er- 
mangelt feinem größeren Theile nad) derjenigen Norbebingungen, 
durch deren Gliederung ein Erbtheil der Civilifation zugänglich 
wird, ihm fehlen ſchiffbare Slüffe, dominirende Bergketten, gaft- 
tihe Häfen, Afrika liegt als, unförmlide Maſſe hinausgeworfen 
in dem Ocean, der in Klippenringen feine Küſten umbrandet, feine 
Bergeshöhen find ungeorbnet umbergeftreut, feine Tlüffe in größe: 
rer oder geringerer Nähe von der Mündung duch Felsbänfe 
unterbroden. Nur, mo jenſeits Syene der Nil fein grünes Da- 
ſenthal badet, Hat ſich ein ungehinderter Verkehr entwideln Fön: 
nen, und dort ijt aud) bie Givilifation gefolgt, weshalb ſchon zu 





finden läjt. Wenn Egypten von jeher die Neugierbe reigte wegen 
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weniger angezogen von den übrigen Theilen Afrika's, die in bie 
Naht und das Dunkel des völlig Unbekannten gehüllt waren. 
Nur vorjihtig barf ſich der Pilote feinen Küften nahen, bie ganze 
Strede von Gap Verde bis Benguella bietet kaum zwei ober drei 
brauchbare Häfen, und fürdieerften drei Jahrhunderte nach ber Ent= 
declung hatte ber europäiiche Verkehr nur Sklavenkriege und Sfla- 
venjagden zur Folge, die Afrika mit einem breiten Gürtel ber 
Berwüftung durch Feuer und Schwert umgaben, mit einem Kanal 
von Blut, der jedes Eindringen unmöglid; machte. Exft mit Ende 
des vorigen Jahrhunderts begannen die Entdeckungsreiſen, bie, 
nachdem jie Tange Zeit nur vereinzelte Erfolge und fehlgeſchlagene 
Angriffe einzuvegiftriren hatten, in den lebten Decennien auf eine 
unerwartete Siegeslaufbahn eintraten, und ſeildem bev Geographie 
eine afrikaniſche Provinz nad) der andern erobert haben, Werfen 
wie nur einen kurzen Blick auf das, was ſeit 1863 gejchehen ift, 
im welchem Jahre der beim Stiftungsfefte gehaltenen Rede noch 
Die Notiz hinzugefügt werben konnte, daß die Herren Spefe und 
" Grant in Chartum eingetroffen und, mie man damals glaubte, 
die Löjung des großen Räthſels mitgebracht Hätten. Aber, ob: 
mohl ſeildem Sammel Baker jeine Erpebition nad) dem Mwutan— 
Nzighe unternahm, obwohl v. Heuglin und Steudner auf dem 
Dampfichiffe der Damen Tinns den Bahr-el-Ghazäl befahren, 
find wir ber Nilquelle nur wenig näher gerüdt; es bleibt noch 
diejelbe Aufgabe „quaerere caput Nili“, wie jie ſchon die Römer 
zu Entdefungsreifen anſtachelte. Für eine ſolche ift jegt wieder 
mit Unterftügung der Société de geographie in Paris ein fran- 
zoͤſiſcher Officier, Le Saint*), aufgebrochen, dev auf feinem Wege 


*) Bald darauf ift ſchon bie Tobesmachricht diefes don großen Hoffuungen 
2 begleiteten Reiſenden, der im Mb-Stonfa farb, eingetroffen. 
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von Often nad Weften einer von Vivien de St.-Martin vorge: 
ſchlagenen Route zu folgen beabſichtigt und fo hofft, ein centrales 
Hochland zu durdfchneiden, auf dem ſich der Quellenfnoten des 
afrifanishen Flußſyſtems entwirren möge. Herr Steubner, ber 
von der Ritter-Stiftung Zuſchüſſe erhielt, und ber unfere Zeit: 
ſchrift durch feine Beiträge bereiherte, erlag den Sumpffiebern, 
und auch Herr Schutert, der andere Begleiter Herrn v. Heuglin’s, 
fehrte nicht zurüd. 

Bon den übrigen Reifen verfnäpft fi befonberd bie bes 
Herrn Schweinfurth mit den Intereſſen der Geſellſchaft, da fie 
zum Theil duch die Ritter:Stiftung gefördert werden Tonnte, 
und anderſeits Gelegenheit zu ausführlichen Artikeln in unferer 
Zeitſchrift, ſowie zu mündlichen Vorträgen feit der Rückkehr bes 
Reifenden gegeben hat. Dieſer Forſcher“) befuhr zweimal das 
Rothe Meer bis Suafin, und nahm dann einen längeren Aufent- 
halt in Matamma, von wo er zu Ende der Regenzeit über Char: 
täm zurüdfehrte. Als Botaniker war fein Hauptaugenmerf auf 
bie Pflanzengeographie gerichtet, ein Thema, das er ſchon auf 
feinen früheren Reifen in Sardinien und am WMittelländifchen 
Meere erfolgreich behandelt hatte. Die vergleihende Pflanzen: 
tunde ift die Poeſie der Geographie, fie ift eine zarte und finn: 
reihe Erfindung der neueren Wiljenfchaft, um mit dem Pflanzen: 
Barometer die Elevationen über die Meereshöhen oder Die geo- 
logiſchen Schichtungen bed Bodens zu mefjen, fie ift zugleich der 
ſchönſte Schmud geographifcher Kunſtſchilderungen, um ung in fein 
marfirten Farben ein charakteriftiiches Bild bed Landes zu ent- 
werfen nad dem Typus feiner localen Flora. 

Doppeltes Leben erhalten diefe Gemälde, wenn zu den Kor 
menzeicinungen der Vegetation bie vajche Bewegung des Tier: 
lebend Hinzutritt, in Schilderungen jo treu und marm, wie fie 
ein anderer Neifender im dortigen Afrifa, unfer Mitglied, Herr 
Brehm, hervorzuzaubern verfteht. Seine großen Reifen im Nil: 
thale fallen vor den Zeitraum, der uns jet beihäftigt, da⸗ 
gegen wurden feine Erlebniffe in Habefh, wo er, wie immer, 


*) Mit dem Fonds der Humbolbt- Stiftung ausgerlftet, war Herr Schwein- 
furth auſ's Neue nach dem oberen Nilthal aufgebrodgen in einem weiter ange- 
legten Reiſeplan, für deſſen Ausführung ihm auch bie Ritter-Stiftung zur Ber- 
wendung geftellt wurde [Sommer 1868]. 
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Refultate Hödjfter Bedeutung verfpricht ber Stubienkreis zur 
tieferen, dem ſich in unferem Kreiſe Herr Hartınann gemwibmet hat, 
der feit feiner Nückehr aus Afrika mit Verarbeitung ded Materials 
befchäjtigt ift. Eingehenbe Forſchungen über die eihnologiſchen Ber- 
‚Hältniffe der Fundj und ihrer Nachbarvölter hat Herr Hartmann mit 
Prüfung des Nacentypus auf den egyptiſchen Monumenten ver- 
bunden, und vielleicht werben fi aus dieſen vom geographiſchen 
Felde ausgegangenen Arbeiten Streiflihter entzünden, die "auf 
‚einige ber n Gebiete alter Geſchichte unerwartete Beleuch— 
tung werfen mögen. Zugleich beginnt die Anthropologie die De: 
deutung ber Aufklärung zu erkennen, bie ſich für ihr eigenes 
Studium aus der Züdtung ber Hausthierracen jhöpfen läkt, und 
um die daran geknüpften Probleme zu löfen, kann kein geeigne: 
terer Boden gewählt werden, als ber Egyptens, über ben die 
längfte Reihe geſchichtlicher Zeitläufe hingegangen iſt. 

Herr Lepſius war im Jahre 1866 auf's Neue nad) dem früher in 
Begleitung von Herrn Erbtam (gleich) ihm unfer Mitglied) befuchten 
Felde zurüctgefehrt, auf dem ex ſchon fo glänzende Erfolge errungen 
hatte, um fie durch die Entderfungen des zweilpradigen Decrets 
von Ganopos zu vermehren, und der Egyptologe Herr Dü- 
*), der ebenfalls zu unferen Mitgliedern zählt, brachte 
unter der überreichen Fülle feiner Vlaterialien die Königstafel 
von Abydos mit zurüd, Eine höchſt ehrwürdige Vermehrung 
erhielt bie Neifeliteratur durch eine Publifation Chabas', bie 
Ueberjeßung eines Papyrus, worin ein monumentaler Egypter 
feine Tonrifteneindrüde beſchreibt, als er vor etwa breitaufend- 
zweihunbert Jahren eine Vergnügungstonr durch Syrien, Palä- 
flina und Phönizien unternahm. Mariette ſetzt feine Ausgra- 
bungen fort, und Rougé hat eine ethnographiſche Unterfuhung 
über die Völker des Mittelmeeres feinen übrigen im alten Egyp⸗ 
ten zugefügt. Harnier's Neifen am oberen Nil wurden 1866 
von Dr. Petermann heransgegeben. Ori bereifte Darfur, Lejean 
den Sennaar, Munzinger lieferte feine eingehenden Studien über 


4 





*) Herr Dilmicen begab ſich dann wieder nach Egppten, um im Yuf- 
ee Majenät des Ränige bie photsgraphifggen Anfnahanen eaypiifcrer Dent- 
mãler zu leiten, 
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Oft: Afrika, und Klunzinger eine Beichreibung von Koffer. Die 
oftafrifanifhen Vögel find von den Herren Hartlaub und Finſch 
behanbelt. 

Das tragifhe Ende der mit großen Erwartungen begonne: 
nen Erpedition des Baron v. d. Deden haben wir nad Mit: 
theilungen Brenner’3*) in einer der legten Sigungen von Herm 
Kerften, der den Baron bei feiner zweiten Befteigung des Kili- 
mandjaro begleitete, jchildern gehört. Die durch dv. d. Deden ein: 
gefandten Gebirgsarten des FKilimandjaro wurden buch unfer 
Mitglied Herrn Roth beſchrieben. Graf v. Krodom burdjftreifte 
ald Jäger mwenig betretene Länder zwiſchen Kaſſala und Setit, 
und Baker hat den feiner Reife nad dem Albert Nyanza vor- 
ausgehenden Aufenthalt an den abyfjiniihen Duell-Flüffen des 
Nils nachträglich veröffentlicht. 

Ueber Abufiinien**) bat der jegige Krieg eine zahlreiche 
viteratur bervorgeruien, aus der bie Schriften v. Heuglin's er- 
wäbnt jein mögen, deſſen treffliche SKartenaufnahmen fi mit 
denen d'Abbadie's ergänzen. 

Im fühtichen Oſt-Afrika hat befonders Livingftone’3 Reife 
die Aufmerkſamkeit gefeſſelt, durd fein Verſchwinden nad bem 
legten Briefe aus Ngomano (März 1866). Kirk fand die Holz: 
verjteinerungen em Rovuma mit benen bed Iſthmus identiſch, 
und Baines jtellte geologiihe Forſchungen nörblih vom Gap an. 
Chapman freuzte 1863 von Walvish-Bay nad; dem Zambeji. 
Hahn berichtet von den Herrero. Green erreichte 1866 den Eu: 
nene, und Anderſſon, bereit® im ‚Jahre 1864 bei einem Ueber: 
fall der Namaquas ſchwer verwundet, ftarb in den legten Tagen 
des Juni 1867 auf feiner Reife zum Gunene im Gebiete des Koͤ— 
nigs von Ovaqıambi. 

Dr. Fritſch, der fih jeßt unter und befindet und auf 
mehrjährigen Meifen die Gap: und Natal:Fänder durchzog, hat 


“tn bei Iwiſcheuzeit aus Afrika zurüdgelehrt. 

er) je ſo daſch kaum erwartete Nachricht won ber Einnahme Magrala’s 
ef goih omn Weed Des Stiftungsfeſtes ein, und wurbe ber bier wieder fo 
widutenb raten Umſlcht und Ausdauer der Engländer bie verdiente Aner- 
Ann wWone Wert Moblſs, der biefe Erpebition begleitete, bat uns ſchon 
mt Vrerhherhoahhe Melehe eifreut und wird wahrſcheinlich bald weitere Mit- 


Gunnaen MON 














Petermann befürwortet umd gefördert find, 
— von ihm eingelaufenen Nachrichten über die Ent— 
beefung von Goldfeldern auf feiner Neife, 15. März 1867, an 
einem Zufluß bes Umfula, erinnern an das ſchon von Vasco 
de Gama's Portugiefen*in Sofala gefuchte Ophir, ſowie die ver- 
meintlichen Ruinen jenſeits des Limpopo an bad von de Barros 
mit ben Zimbas des Benomotapa ibentifieirte Agiiymba. Als 
bebeutendfte Publikation auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete er: 
mwähnen wir die noch im Erſcheinen begriifene zoologiſche Abthei- 
lung der Reife des Heren Peters nad) Mozambique. 
Aus Madagascar” liegen die Berichte der Agenten einer fran: 
- zöfifhen Handelscompagnie vor, die buch Radama's II, Ermor- 
bung an ihrer Etablirung gehindert wurde, und Ellis zweiter 
Beſuch. Toynbee erflärt die aufgebäumten hohlen Seen, die jeder 
Schiffer am Cap der Stürme fennt, aus dem dortigen Aufanımen= 
trefien des falten Bolarfiromes mit dem warmen Wafjer aus dem 
Mozambique-Kanal. In Weit-Afrifa ift Burton’s Beſuch in | 
Dahomeny zu erwähnen, Du Chaillu's Niüdkehr nah dem Gabun, | 
Serval’3 Erploration des Ogoway, Gérard's Aufbrud von Sierra | 
Leone (1864) mit unglüdlichen Ausgang, das Bud von Gomez: 
Uma viagem scientifica em Angola. Dr, Welvitſch's Reifen, bie 
in eine frühere Zeit fallen, beginnen erſt jet vor die Deffentlich- 
feit zu treten. Nach Girard (1866) zeigt ſich der Neu⸗Calabar 
als ein Mindungsarın des Niger. Faidherbe's Erforihung des 
Senegal wurde beſonders durch Mage und Quintin gefördert, bie 
1864 in Segou anlangten und am Hofe des Ahmebbon el Mefti, 
Sohn des Hadj Omar, der die Penl des oberen Senegal zum 
heiligen Kriege aufgerufen hatte, verweilten. Der Flora von 
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Madeira wendete Dr. Kny feine Aufmerkfamfeit zu, über die Ea- 
narien find ausführliche Berichte durd Herrn v. Fritjch verdffent- 
licht, und über die Farren derjelben in unferer Zeitſchrift von 
Bolle. Im Nekrolog des letzten Luftrums darf der berühmte 
Dradenbaum nicht vergeffen werben, dejjen Alter auf Fahrtaufende 
zurüdgerechnet wurde, der aber einem Sturme im Januar biefed 
Zahres erlag. Barth's wichtige Unterfuhungen über die Sahara 
vernollftändigte der franzöſiſche Neifende Duveyrier, der zugleich 
die Touareg zum Gegenjtand feiner Studien gewählt hat. 

Zu den Reifen, die mit dem Zmwede unternommen wurden, 
über das Schickſal Vogel's Gewißheit zu gewinnen, gehören, außer 
der unter Heuglin’3 Leitung über Egypten eingetretenen Expe⸗ 
bition, die Reifen v. Beurmann’3 und Rohlfs'. Beide ftehen fon 
deshalb in näherer Beziehung zu unferer Geſellſchaft, weil fie aus 
dem Expeditionsfond der Karl Ritter-Stiftung unterftügt wurden; 
die Erreihung bes eigentlichen Zieles zeigte ſich indeß von biefer 
Seite her eben jo unmöglich, wie von Oſten und, und Wabai ift 
ein Noli me tangere geblieben. Morig v. Beurmann, ein preußi- 
fer Officier, trat pflichtgetreu jeder Gefahr entgegen. Uner⸗ 
ſchrocken ift er gefallen, und defto hehrer jtrahlt fein Name in ber 
Aureole der Märtyrer, die die Wiffenfhaft in Afrifa zum Opfer 
verlangte. Munzinger, vol regen Eifers,“ wie er ſich ſtets gezeigt 
bat, drang bis El-Obed vor, in Begleitung von Kinzelbach (deſſen 
kürzlich erfolgter Tod durch Brenner gemeldet wurde), doch mußten 
fie fid mit dem Einziehen einiger Erkundigungen begnügen. Ger: 
hard Rohlfs Hatte ſich ſchon auf feinen Reifen von Marocco nad 
Tripolis 1864 den Charakter eines Fühnen Pionier erworben, 
und fehrte mit friſchem Unternefmungägeift aus Europa bortpin 
zurück. Als die Parteifriege der Tuareg feinen Bejud in Zim- 
buktu verhinderten, wandte er fi, mit der Abſicht Wadai zu er: 
öffnen, nad) Bornu 1866, fand aber aud dort den Weg ver: 
ſchloſſen. Er hat jedod von Kuka aus nad der Küfte Guinea's 
eine Route eingejchlagen, die ihn durch mande, bis dahin von 
europäifchen Reiſenden umbetretene Diftriete führte, und beab- 
ſichtigt die Veröffentlihung feiner Beobachtungen vorzubereiten. 
Als muthiger Entdedungs-Reifender hat er ſich ſchon vielfach be: 
währt, und wird bei der Weite des noch Unbefannten in Afrika 
auch fpäterhin wohl noch die Gelegenheit dazu finden. In Nord: 
Afrika ift man in Algier auf, den keltiſchen ähnliche, Monu- 
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mente aufmerkfam geworden, Aucapitaine hat iiber bie Berber- 
en bie er mit den monumentalen* Thamou und 

den Thamuditen der Orientafen ibentificrt, Tauxier über vor- 
isfamitifche Wanderungen der Berber, — Algarvien wurde von 
Grafen Solms für botanifche Zwecke befuht, 

Am Nothen Meere hat Frankreich den feften Punkt Obod 
erworben. Die türkiihe Ceſſion der Küfte von Egypten joll 
von England, in Hinblick auf Leſſep's Arbeit, in Suez betrieben 
fein, jo wie wegen der vermeintlichen Abtretung Zoula’s an 
Frankreich durch den Negus 1860. Die große Karte Haffen- 
ſtein's über Inner-Afrika giebt eine höchſt fleißige Zufammen- 
ftelfung aller His zum Jahre 1863 auf biefen Terrain gemachten 
Entbeungen. 


Als drittem Continent wenden wir uns Amerika zu, ber 
auf weitliher Erbhälfte emporwachlenden Nivalin der alten Welt. 
Amerika erhält feine eulturhiftorifche Gliederung durch das Strei- 
chen ber Bergfetten, Afien neben bominirenden Gebirgszügen durch 
ſchiffbare Flüffe, Europa außerdem noch durch feine mannigfaltig 
gezackten Küftenländer mit gaſtlich geöffneten Häfen. Die Hafen— 
pläge bes alten Amerika waren culturbiftoriich bedeutungslos — 
da für den primitiven Zuſtand der Schifffahrt gegenüberliegenbe 
Küftenländer (aufer in Yucatan) fehlten — und eben fo feine 
mächtigen Ströme, wo bie rankende Begetation der Urmwälber 
ausgefäete Givilifationspflanzen erſticken würde. In Amerifa hat 
die Stantenbildung nur auf ben Berghöhen eines nemäßigten 
Klima⸗Gürtels gekeimt; dort in der vielgeftaltigen Terrafjen- 
bildung verfchiedener GTevationen, in dem Miderftreit der Längs— 
und Querthäler, dort liegen alle Bedingungen des Meizes und 
Gegenreizes, des wechſelweiſen Austaufches im freundlichen ober 
feindlihem Verkehr vor, wie fie ber primus Motor einer Eul- 
tureniwidelung vorausſetzt. So finden wir biefe au, als 
Europa's Auge zuerft die wiebereritandene Atlantis erſchaute, 
in ſchönſter Blüte auf ben Hochplateaus des Nordens ſo— 
wohl in Merito, wie bes Südens. in Cuzeo, Quito und 
Bogota. 

Bon diefen Repräfentanten der einheimiichen Cultur Ame- 
rita's hat während des Zeitraumes, ber uns jet beſchäfligt, be— 
fonderd Merifo in Folge der politiihen Verhältniſſe die Aufmert- 
famteit auf ſich gezogen und die vielfältigfte Behandlung gefun— 
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den durch Touriften, Linguiften, Hiftorifer und Archäologen. 
Eigenthümlich "ift das Zufammenarbeiten der franzöͤſiſchen Ge: 
lehrten, die aus den einheimifchen Documenten der Mayas und 
Quiches die Vorgeſchichte des Landes zu ergründen fuchen, mit 
den feandinavifchen Alterthumsforſchern, die ihnen aus dem Lefen 
normannifcher, grönlänbifcher und auch weiter ſüdlich in Amerifa 
gefundener Runenſteine verſchiedene höchſt auffällige Data fupplirt 
haben. Aus dieſer, beſonders durch Rafn geförderten, Richtung 
iſt die Bildung eines mexikaniſchen Cabinettes in Kopenhagen her: 
vorgegangen, das bald eins der bebeutendften in Europa zu wer: 
den verfpridt. Unter den Franzoſen ift befonders Braffeur de 
Bourbourg zu nennen, ber feinen Studien über den Coder Ehi- 
malpopoca und andere Manufcripte Fürzli Die Ueberfegung bed 
Popol Bub hinzugefügt hat, ſowie Aubin, ber durch eine neue 
Entzifferungsmethode den merifanifhen Hieroglyphen phonetiſche 
Werthe firirt hat und fie almälig lesbar zu machen hofft. Yon 
Beiden finden fi Beiträge in den Publifationen ber wiſſenſchaft⸗ 
lichen Commiffion, die bei der franzdfifchen Beſetzung des Landes 
von dem Kaifer ernannt wurde, um für Mexiko dasjenige durch: 
zuführen, mas fein Onkel für Egypten bemerkitelligt hatte. Im 
politifchen Miplingen gleichen fi jo weit beide Erpebitionen, ob 
die wiffenfhaftlihen Nefultate nad) der andern Seite hin eben- 
fall3 eine entſprechende Parallele einhalten werben, fteht noch 
zu erwarten. . 

Ueber das Land Fuſang, das in feiner Identificirung mit 
Mexiko Anlaß zu dem vermutheten Zufammenhang mit Ojt:Ajien 
gegeben hat, findet ſich im der Zeitſchrift ein Artikel unferes Mit: 
gliedes Prof. Neumann, der mit reger Geiftesthätigkeit die ver- 
ſchiedenſten Ländergebiete durchſchaut hat. 

Nach den Arbeiten der Commiſſion für Triangulation wurde 
1863 eine Karte Mexiko's veröffentlicht, eine hydrographiſche Karte 
des Thales von Mexiko durch Orozco y Berra, ſowie von dem— 
ſelben auch eine Geografia de las lenguas y carta ethnografica 
de Mexiko. Ausgedehnte Unterfudungen über das philologifche 
Gebiet Mexiko's und der Nachbarvölker find von Prof. Buſchmann 
angeftellt, und neben ihm arbeiten Aubin auf dem Felde alt: 
merifanifcher Philologie, forwie fiber Geographie und Statiſtik bie 
geographifche Gefellichaft in Merifo. m Gentral:Amerifa waren 
v. Frantzius und v. Seebad) thätig, welcher Leptever die Vulkane 
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Izcale und Tenorio und in Guatemala den Vulcano de fuego 
beſtieg. Collinfon unterfuchte den Iſthmus zwiſchen dem See Ni: 
- caragua und dem Altlantiſchen Meere, de Puyot die Depreifion 
ber Corbillere auf dem Iſthmus, Pim berichtete über die Minen 
von Chontales, an den Quellen des Rio Tawela, Berendt über 
die Ruinenftädte an der Quelle des Belize. 

Die Alterthümer Peru’ unterfuchte Equier (von dem ein 
großes Wert in Ausſicht fteht) vom Titicaca-See bis Truxillo; 
über die Denkmäler Bogota's und Quito's feßte Bollaert feine 
Studien fort. Ned befchrieb Bolivia, Poncel Paraguay, Woyſch 
Uruguay, Perez die Geographie Columbien's, Markham überjegte 
Dieza de Leon's Chronik und de Mouſſy beendigte fein großes 
Werk über die Argentinifche Nepublif. Die Campo8 in Huanta, 
ber peruanifchen Montagna bei Ayacudjo, wurden von Raimondy 
ala Dolichocephalen beftimmt. 

Ueber den Pajo del Planchon, auf dem bie projectirte Eifen- 
bahn von Chili nad) Buenos: Ayres die Andes Freuzen follte, be: 
richten v. Conring und Strobl, Fri befucht die Paßſenkung am 
Riñihue-See, Fond giebt Mefjungen des Perez-Roſales-Paſſes. 
Philippi durchzog wieberholt die. hilenifche Corbillera und ftellte 
dort das Vorkommen von Gletihern feſt. Cor wurbe beim Schiff: 
bruch auf dem Nio Limay zum Gefangenen der Pehuenden ge: 
macht, und Guimard, ein Parifer Kind, hatte das böfe Geſchick, in 
die Sklaverei der Patagonier zu fallen und drei Jahre ausdaueru 
zu müffen. Heußer und Claraz berichten über ben patagonifchen 
Küftenftrich zwifhen Colorado und Rio Chubut. 

Burmeifter weiß feine Umfiedelung nad Buenos: Arres in 
jeder Weiſe wiſſenſchaftlich zu verwerthen und hat uns mehrfad) 
durch feine Beiträge zu der Zeitfchrift erfreut. 

Woldemar Schulg fammelte geodätiſches Material in Bra- 
filien und v. Tſchudi veröffentlichte feine Reifen in dem Kaifer- 
reihe. Die Berhältniffe der deutfhen Colonien in Nio Grande 
do Sul lehrt ung in der Zeitſchrift Henfel kennen, der durch ben 
Ausbruch des Krieges zwiſchen Brafilien und Paraguay zur Rüd- 
fehr veranlaßt wurde, aber zoologiſches Material in reichem 
Maße zurücdgebradt Hat. Unfer Mitglied Herr Martin bat in 
Brafilien bei verfdiedenen Nacen Beckenmeſſungen angeftellt, die 
bald ein wichtige Hülfgmittel der Anthropologie bilden werden. 
Macroy liefert ethnologiſche Nacenbilder aus Süd-Amerika. 
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et mannigfaltigere und wechſelndere Ideen, aut 
Die Grenzijeibe diefer beiben Epochen wird durch 
18 angehörige Gegenwart vermittelt, und wir jelbft find jo 
g in biefe neue Zeit hineingewachſen, daß wir bie ftatt- 

Veränderungen ihrer vollen Tragweite nach kaum reali> 
er unfere Rider und Kindeskinder werben kopfſchullelnd 
nee) zurüdbliden und laum begreifen, daß es 

trägen Zeiten ſich der Mühe verlohnte, überhaupt zu 

ga eilt jetzt in fiebriſcher Haft allen Uebrigen voran, 

das zunehmende Ginftrömen deutſchen Elementes bald 

ie Mile — herſtellen, um in dem geſunden Gleichgewicht 
zu bleiben. 

Ueber die Eskimos lieferten Hall, nach perjönligen Erleb— 
niſſen, und Markham Mitteilungen, Hind über Labrador 
Wihmper, der Gletſcherſteiger, durchforichte Grönland mit Hinblict 
auf Hoffilien und vorhiſtoriſche Steingerätge, und auf einheimiſche 

Autoritäten geftüßt, veröffentlichte unfer Mitglied v. Egel eine 

Reihe von Arbeiten über Grönland. Nidt minder ermähnens- 

werth find bie Nefultate ber zweiten ſchwediſchen Expedition 

vn Spigbergen unter der Leitung Torell's, Norbenjtiölb’s 
und Duner’s, 

Technologiſch wichtig ift die Entoedung der Petroleumquellen, 
bie, außer ihrer Rücdwirkung auf den Handel, Anlaß zu einer 
Menge chemiſcher Fabritationgartifel gegeben hat. Die ergiebigften 
Quellen finden fi in Pennfylvanien, Birginien, Obio, 55 
am Erie⸗See und in Californien. Palliſer bereiſte die GI 
in Britiſh Amerika bei ben Lyell: und MurdifonBergen, 
Kieferte topographifche Aufnahmen des Poramibenfees auf bem 
Wege nad Nevada und Mtah. Der Bericht der von 1851—61 
arbeitenden Grenz.Commiffion von Britiſh Columbia wurde 1864 
veröffentlicht. Wahbingten explorirte den Bello hen Paß für 
Eifenbahnzwede. Hines ne Mount Hood in Oregon, Brown 
befuchte den —— auf Vancouver, Blake die Gletſcher 
auf Aljaska, Mareou das Felsgebirge; v. Ban ſchickte 

Dafitam, geegt. u. eifmolog. Bilder, 
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Berichte über die Metallproduction Californiens ein und Whitney 
beſchrieb deifen Geologie. Talbott entdeckte Silber in Oſt-Nevada 
und Palmer unterfuchte die Golbminen am Frafer River. Die 
ruſſiſchen Beſitzungen Sitka’3 wurden an die Union verkauft, unb 
eine amerikaniſche Geſellſchaft ſchickte 1867 eine Unterfuhungs- 
Commiſſion in die von ihr erworbene Halbinſel Californiens. 
Zwei rieſige Eiſenbahnen, die die Sierre Nevada überſteigen, ſind 
im Bau begriffen, um San Francisco mit den öſtlichen Häfen 
am Atlantifhen Meere zu verfnäpfen. Das erfte Dampfboot ber 
Pacific Mail Steamjhip Company verließ am 1. Januar 1866 
die Rhede San Francißco’8 für Yokuhama. 

Seitdem Hayes 1861 nad feiner Ueberwinterung in Fort 
Foulke auf Grinnell-Land bis zu dem von ihm errichteten Church⸗ 
Monumente bei Cap Lieber, 81° 35° nörbl. Br. vorgebrungen 
war, ift Feine arktiſche Erpebition unternommen, aber bie Er 
forfhung des Norbpols ſcheint in Folge der unermühlicen Be: 
treibung unfere® Gothaer Geographen eine internationale Ange: 
legenheit werben zu wollen, indem in Frankreich Rambert’3 ‘Plan, 
dur die Behringsſtraße vorzubringen, durch Subferiptionen ge: 
ftügt wird, in England Sherard Osborne den Smith Sound 
vorfhlägt und Dr. Petermann, der bie Mittel für Benußung ber 
durch Bremer Rheder angebotenen Dampfſchiffe nicht zureichend fah, 
jest ein Segeljhiff von Normegen*) auögehen läßt, um bie Oft: 
tüfte Grönland’3 zu verfolgen. Obwohl diefe auf ben leinften 
Maßſtab reducirte Expedition zur Löfung der wiſſenſchaftlichen 
Probleme, die ſich bei einer Polarfahrt zuſammendrängen, nur 
wenig wird beitragen koͤnnen, jo verdient fie doch die ihr zuge: 
gewandte Theilnahme des Publikums, indem fie die norddeutſche 
Marine auf ihre alten Fahrgründe hanſeatiſcher Seeherrichaft zu- 
rüdführt. Der patriotifhe Sinn, der zu biefem erjten Schritte 
beftimmte, möge weitere zur Folge haben, und mögen biefe Unter: 
nehmungen ftet3 fo tüchtige Stüßen finden, wie jegt in Dr. Peter: 
mann, Dr. Breufing in Bremen, Koldemey und Hildebrand. yür 
die von der Erpebition auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete zu vers 
folgenden Zwecke Tieferte Chrenberg einen Beitrag über bag noch 


*) Die Abfahrt vom Bergen erfolgte im Mai. Im Gothenburg bildete ſich 
gleichzeitig eine ſchwediſche Gefellichaft, bie vom der Regierung ein Dampfboot zur 
Berfügung erhielt. 
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unbelannte Leben am Nordpol, inbem er auf die Bedeutung * 
aufmertſam machte, —* ben Mugen unfichtbar, in der Melt 
Eleinſten Schafft. Cine ruſſiſche Erpebition in Sibirien wurde 
durch das Eis am Cap Yakan und Cap Severo Voſtokhnoi am 
— Vordringen gehindert, 
In überraſchender Weiſe an Andrejew und Kelett, bie über 
Anjon, Ringgoid, Rodger vergeſſen waren, anknüpfend, verfündete 
Long 1867 ein lang erwartetes Polarland, und dieſer Fund ruft 
die Eismeerfahrten Wrangell's zurück, deſſen Name mit Recht die 
mene Enldecung jehmüct. Bon den Arbeiten der Sibiriſchen 
Erpebition erſchien 1866 der von Schwarz herausgegebene mathes 
matifche Theil in der mathematifch-geographifchen Abtheilung, die 
Quellen de8 Onon wurden von Chiſhmareff, bem ruſſlſchen Conſul 
in Urga, die Grenze Korea’s von Boudicheff erforſcht, und Tim- 
roth und Helmerfen, die die koreanifche Stadt Bomslin:dji-tdhin 
beſchrieben, bejuchten die Küſte der Mandſchurei im Hinblid auf 
Fiſchereien, Lopatine die Mündung bes Jenifei, wo das mit Fleiſch- 
theilen erhaltene Mammuth gefunden wurde, zu beifen Unter— 
ſuchung man Schmidt 1866 ausjandte. Fürft Krapotfin durchzog 
in Berffeidung die hinefiihen Städte Merghen und Aigun 1864 
und erforfchte 1866 die Strafe zwifchen Olekma und Nertihinsk, 
Radde bejuchte den Bungo Sabyf, die Centralſpitze des Sayan- 
Gebirges, nörblih vom See Kofjogol, wo Ruffen und Chinejen 
im Austaufh ftanden. Grewinck veröffentlihte eine Karte von 
Minuffinst, Stuckow buddhiſtiſche Forſchungen im Thale der Tunka. 
Japan wurde zur Abtretung ber Inſel Sachalin (wie China früher 
zu der bes rechten Amurgebietes) genöthigt, worüber Sebunin’s 
Karte vorliegt. Am Fluſſe Tumen-ula ift Rußland Nachbar Ko— 
vea's geworden, das jo weit zugänglichite der alten Eulturftaaten, 
und durd) die 1864 vom Congreß privilegirte Telegraphen-Ver— 
- bindung ſucht e8 ſich mit dem jüngften, mit dem amerikanischen, 
zu vereinigen, 

Der Telegraph bis Zrkupf wurde 1865 eröffnet. Zwiſchen 
Omst und Werſchne-Udinsk befigt der ſibiriſche Telegraph eine 
doppelte inte, eine Seitenlinie zweigt jih ab nad Troizkofamst 
bei Kiachta, während die Hauptlinie über Tſchita weiter geht 
bis Ismt Strilotigni, dann bis Blagoweftihihenst am Amur 
und bis Nikolajewst. Dort follte fih, nad dem urſprünglichen 
Project, die amerifanifche Linie anſchließen, die nad) unterſeeiſcher 
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Durchſchneidung der Behringsſtraße durch das nördliche Kam- 
tſchatka und dann längs ber Küfte des Ochotskſchen Buſens nad 
Nikolajewsk zu ziehen ſei. Doch hatte man ber Furchtbarkeit des 
klimatiſchen Gegner nicht genugfam Rechnung getragen und wird 
einige Mobificationen eintreten laſſen müffen. Abaza, der am 
8. Auguft (1866) nad Petropalowsk kam, erplorirte Kamſchatla 
Die an der Mündung bed Anadyr gelandeten Amerilaner wurden 
zum Theil durch Tſchuktſchen nad Anadyrsk gebracht. 

Neben der projectirten Verlängerung der in Niſchnei-Nov⸗ 
gorod endenden Eifenbahn, denkt man aud durch eine Eiſenbahn 
von Sorapul nah Tjumen Europa mit Sibtrien*) zu verbinden, 
und bie Zlüffe diefer früheren Oeden Haben bereitö angefangen 
fi mit Dampffgiffen zu beleben. Im Jahre 1863 wurde eine 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Irbit an der Nitfa und den Städten 
von Tobol, Irtish und Ob eröffnet, und in demſelben Jahre be: 
fuhr ein Dampfboot den Jeniſei von der Stabt Yeniffeist bis zur 
Inſel Bruchowsky. Auch auf dem Bailal-See vermittelt ein 
Dampfigiff die Ueberfahrt auf ber großen Heerftraße, bie von 
Peking nad) Petersburg führt, und auf bem Aralfee kreuzt eine 
Dampfflotille. An der Küfte der Mandſchurei murben bie ruſſi⸗ 
fen Häfen Poſſiette, Wladivoſtock, Nakhodka, Olgabay eröffnet. 

Eins der welthiſtoriſchen Ereigniffe, das fi vor unferen 
Augen vollzieht, ift das Vorbringen bes ſlaviſchen Elementes in 
Mittelafien, die Befreiung uralter Culturftätten, bie die „Mutter 
der Städte” umfaffen, von bem Joche eines bigoiten Fanaitsmus 
und andererfeit3 das Zerbrechen der Fefleln, mit denen ein auto 
kratiſches Mandarinenthum feine Bafallenlänber gegen bie Fremden 
abzuſchließen ſuchte. Auf allen Punkten hebt fi ber Boben des 
aſiatiſchen Gentral-Landes zu Ummälzungen empor, und bie in 
ihrer ganzen Länge davon betroffenen Grenzen der Ruffen werben 
mit jedem Jahre weiter vorgefhoben, um fefte Punkte zu ge: 
winnen. Weberall find jet Forfcher geihäftig, theilß Die neu an- 
nectirten Territorien zu unterſuchen, theils die Wege zu erproben, 
bie am beten zu weiteren Erwerbungen fortführen Können. 
Herr Marthe Hat aus ruffifhen Duellen einen Bericht über bie 
dortigen Erpeditionen in unferer Zeitfchrift mitgetheilt. Die erfte 


*) Dann warb für eine Eiſenbahn zwiſchen Perm und Jelaterinenburg em- 
ſchieden. 
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Bafis für wiſſenſchaftliche Kenntnif ber fühflbirifcgen Länder 
ee war 
ihre Forfungen vom Ural bis zur Blue -tufiäen Gran 
usdehnte, und es gereicht uns Allen zum Stolze und zur Freude, 
‚beiden Begleiter Humboldt's auf derfelben ala Mitglieder in 
em Kreife zu wiſſen. Namlinjon’s Hypotheſe von einem pe= 
elodifhen Erfcheinen und Verſchwinden des Aralfers iſt, wie ſchon 
früger Murchifon, auch bie unter Semenof's Vorſih berathende 
Eommiffion der kaiſerl. ruſſ. geographiſchen Geſellſchaft entgegen- 


Durch einen Ufas von 11./23. Juli 1867 wurde das Gene: 
algouvernement Turkiſtan organifirt. Die Rectificationen der 
von ben Jeſuiten angenommenen Pofitionen durch Struve's aftro- 
nomiſche Beftimmungen zeigen fid) auf Kiepert's Karte, bie vor— 
gelegt wurde. Die Arbeiten über ben Baltaſh-See fdeinen den 
früßeren Zufammenhang mit dem Alakul zu beftätigen. Anzeichen 
eines Zufammenhanges zwiſchen dem Schwarzen und Kaſpiſchen 
€, längs des Manyiſch, findet Danilewsti, Die topographifche 
ognoscirung des Oberft v. Poltarazki, ber fi Baron v. Often- 
Saden, Secretär ber ruffischen geographiichen Bejellfchaft, ange- 
ſchloſſen, murbe bis in die Nähe Kaſchgar's auägedehnt. Die , 
Tiefen des Kaſpiſchen Meeres map Ulskje, die ſüdliche Küfte be- 
reiſſe Melgunof, die öftlichen Turkmanenländer Galkin, die Kir— 
aifenfteppe Kryſchanofsky, die Grenze gegen die Uralichen Stofaden 
Dlotofsti, das Karatau-Gebirge Tatarinof, den See Norzaifan 
Abramof, die Karamanenftrafe nad Taſchkend Holmſtren. Se— 
vergof erforfchte den Naryn und Akfai 1866, Butatofj 1863 den 
Syr-Darja vom Fort Perowsky bis Balldyr Tugai. Der Thee- 
handel auf der durch hinejifh-vuffiihen Vertrag geöffneten Kara- 
mwanenfiraße von Kalgan nad Kiachta hat in letzler Zeit Störun- 
gen erfahren, indem die früheren Beihränfungen ber Einführung 
des Thees von feewärts aufgehoben, und fo die Preife in Niſchnei— 
Novgorod gedrückt wurden. Print unternahm 1864 eine Reife 
nad) Kobdo biejes Theehandels wegen, und auch bie Strafen über 
Tſchugutſchat oder Kuldihe wurden in Vorſchlag gebradt. Ueber 
die Reife durch die Gobi erzäßlt Grant und nad) ihm Michie und 





*) Samatland flel 14. Mai vor dem Ruſſen und Bald trafen neue Nach- 
richten über ihr weiteres Borrüden ein, ‘ 
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Bourbonlon, über Reifen in der Mantſchurei Flemming. Stanis⸗ 
108 Julien veröffentlichte Auszüge aus dem chineſiſchen Geſchichts⸗ 
werk des Tien-tien über die Toufiou, die vermeintliden Stamm: 
väter der Türken. Sprade und Sitten ber altaifhen Türken: 
ftämme Hat Radloff zum Gegenftande feiner Studien gemacht. 
Mir der Ausdehnung des hiſtoriſchen Horizonte® nah Oſten 
dringen unfere Blicke allmälig in jenes Knotengewebe ein, wo ſich 
die Faͤden durd einander ſchlingen, von benen biöher nur bie 
nad) Außen Hervorhängenden Enden in Europa auf ber einen 
Seite, in China auf der andern unferen Händen erreichbar waren 
Wenn und ohne gewaltfame Zerreißung die Entwirrung ridtig 
gelingt, jo wird fig damit das in fagenhaften Mythennebel ver: 
büllte Getriebe des inneren Geſchigtsmechanismus klar und deutlich 
vor den Augen auseinander legen. 

Die unbehülfliche Maſſe des Mittelreige ift überall durd: 
mwühlt und unterminirt, und während in ben Provinzen des eigent: 
lien China’ auf ben Aufitand der ZTaiping der der Nienfu 
folgte, lobert die Empörung längs ber ganzen MWeftgrenze von 
den Panſi in Yun:nan bis zu den Dunganen, die fid) 1862 
unter Sſochunſan in Signanfu erhoben, 1864 Urumtfchi eroberten 
und den Mandfchu: Gouverneur von Ili vor fich bertrieben. 
Alkſu, Yarkand find abgefallen, alle Provinzen der centralafiati- 
fen Bafallenftaaten China’z finden fi im Zuftande wilder Re 
volution. Ueber Iltſchi ‚erhielten wir Fürzlih Nachricht durd 
einen engliſchen Beamten, Johnſton, der ſich auf Einladung des 
dortigen Fürften nach jener unter dem chineſiſchen Regiment bis- 
ber unzugänglihen Stadt begab, auf dem Wege den 13,9% 
Fuß hohen Mafimid:Paß und den Lumfang: Pak 19,533 Fuß 
paffirend. 

Während der trigonometrifhen Aufnahmen von Kashmir und 
Ladak fandte Montgomery*) einen Munſhi nad Yarkand, und 
über das Hodland Pamir wurde von Veniukof der Bericht eines 
fubanonymen Landsmanns aus dem Jahre 1806 mitgeteilt. Bei 
der Wichtigkeit, einen feftbeftimmten Punkt im Innern Afiens 
zu geminnen, ift die Pofition Yarkands Gegenftand wieberholter 
Discuſſionen geworben. Bon der Karte ber alten Jeſuiten wichen 





*) Später begab ſich auf feine Beranlaffung ein Panbit nad) Zibet und 
nahın bort bie jet veröffentlichte Reiferoute auf. 








— von ea ch 
mit ſeinen Travels in Central-Asia - 
hat fürzlich andere Reifen in Perfien, ſowie Slizgen aus 
en veröffentlicht, worin er und weitere Blide thun läht, 
Unterfangen ala verfleideter Derwiſch die Central: 
Fanatismus zu beſuchen. Gavazzi fehilberte feine und 


jan, Godwalb über Mekran. In dem 1847 zwifchen 
—— Perſieu durch Vermittelung Rußlands und Englands 
de gefommenen Frieden wurde einer Commiſſion der vier 
n bie Regulirung ber Gvenzen überlafen und 1849 begon- 
Der Krimrieg führte eine zeitweife Unterbrechung herbei, 
‚wurde ber ruſſiſche Antheil auf biefer internationalen Karte 
ee ber englijche 1864 vollendet. 
Im Kaufafus ſetzt Schiefner feine philologiſchen Etubien fort 
über die ihm, befonders von Uslar, nad) Petersburg gefandten 
aterialien aus den Spradien der Abchaſen, ſowie der Üben, 
Dffeten und Amaren, Strebnitzty berichtete Aber die faukafifche 
ngulation. Khodzko nahm trigonometrifce und topographiſche 
Arbeiten vor, Ruprecht barometriſche Höhenbeftimmungen für pflan- 
zen-geographiiche Zwecke, Petzholdt für agricole, Radde jür bio- 
logiſche und geographiſche. Auf der erjten Neife (1864) wandte 
er fi dem Nion-Syftem uud feinen Nebenflüffen zu, dann ben 
Ewanen, 1867 den Kura-Quellen. Abich unterfuchte bie Lehm: 
vulakne ber Halbinfel Apcheron, von Baer die Ausfüllung des 
Azoffees durch den Don, Morit die Seehöhe des Kasbek. Berge 
veröffentlichte feine Arbeiten über die —— des Kaufafus 
nebſt deren Vollsſagen und beſchrieb ben Auszug ber Dſcherkeſſen 
im Jahre 1864, wodurch bie Verghalden des Kautaſus, die fo 
lange vom Vemain in den reiheitsfämpfen dieſes Kim: 
müthigen Rittervolles wiederklangen, jetzt verlaffen ftehen und. 
neue Einwanderer erwarten. Die Abchaſen, bie (nad) dem 1863 
abgeſchloſſenen Vertrage) ihnen folgen follten, Überfielen 1866 
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Suchum⸗Kale und megelten bie ruſſiſche Beſatzung nieder, wurden 
aber. bald zu Paaren getrieben. Der Gletſcherſturz bei Tenborat 
am Kasbek hat Anlaß zu lehrreichen Unterfuhungen gegeben. Zar 
directen Zelegraphen- Verbindung Englands mit Oftindien erhiel: 
ten die Herren Eiemeng, bie ſchon die verſchiedenſten Stellen bes 
Globus mit ihren Drahtketten überfponnen haben, eine Concej- 
fion von den dabei beteiligten Regierungen, da bie beiden, bem 
fubmarinen Golffabel fi anfhließenden Linien über ben Kau: 
kaſus und durch Kleinaflen dem vermehrten Verkehr nicht mehr 
genügen. 

Die Entzifferung der Keilinſchriften fchreitet rüftig fort und 
wird mehr und mehr Fehltritte vermeiden lernen, wenn bie war: 
nenden Rathſchläge einer hohen Autorität aus unjerm Kreife be- 
achtet werden, daß nämlich bei der Erflärung ber Inſchriften die 
Srenzlinien zwiſchen dem MetHodifh-Ermittelten und bem nur 
aus Vermuthung Erſchloſſenen ſcharf anzugeben ſeien, ein Geſichts⸗ 
punft, der auch Sir Henry Ramlinfon bei feinen Arbeiten Teitet. 
Kürzlich wurde von demfelben eine zweiſprachige Inſchrift, keil⸗ 
foͤrmig und phönicifch, veroͤffentlicht. Erklärung einer keilförmig⸗ 
bieroglyphiichen hat Hincks geliefert. Ueber Oppert’8 Arbeiten in 
Babylonien berichtete in unferen Gigungen Herr Lehmann. Haus- 
knecht bereift das perfifhe Kurdiſtan. Ueber Perfien fchrieben 
Brugſch und Polad. 

In archäologiſcher Beziehung durchforſchten Sperling Iſau— 
rien, Falfener die Ruinen von Epheſus, Newton die von Hali: 
carnaß und Knidos, Perrot nahm photographifch eine große An- 
zahl von Monumenten Galatiens und Bithyniens auf, und Tſchi— 
hatfcheff veröffentlichte dem geologiſchen Theil feiner Reife, zu wel- 
her Kiepert die Karte zeichnete. Kotſchy und Unger lieferten 
eine eingehende naturwiſſenſchaftliche Schilderung Cypern® im 
Jahre 1865. 

Ein gleih reges Streben für Topographie und Archäologie 
hat ſich auf der Hämus-Halbinfel entwidelt. Heinrich Barth 
hatte im Jahre 1862 die europäijche Türkei von der Donau bi 
zum Olymp durfreuzt und bie Reſultate feiner Reife in unferer 
Zeitſchrift veröffentlicht, während die Tagebücher feiner letzten, 
kurz vor feinem Tode nad; Albanien unternommenen Reife, ebenfo 
wie das dur Hahn, Visquenel und Blau bereits publicirte reihe 
Material, endlich die von ber Grenzregulirungs-Commiſſion ver- 





bei Santorin die Aufmerffamkeit erregt. Eine 
Aufnahme der jantorinifchen Kammeni wurde durch Officiere der 
preuftfchen Corvette Nymphe gemacht und ebenfo beiheifigten fich 
bie Öfterreichtjchen und engliſchen Kriegsſchiffe. Stübel’3 treffliche 
Photographien wurden vorgelegt. Eine Ueberſicht der vulkaniſchen 
Phänomene, die von der Haupt-Eruption am Februar 1862 bis 
Januar 1868 fortdauerteir, gab Schmidt, im Vergleid; mit ber 
Eruption von 1710 bis 1714. — Die Geographie Europa’ Hat in 
Wegräummmg künſtlich aufgerichteter Schranfen, die von der Na- 
tion ſo lang erfehnte Vereinfahung anbahnen gefehen, fie ver— 
banft einer nad dem Fingerzeig der Zeitftrönumg richtig und 
ficher eingreifenden Hand ben hergejtellten Einklang zwiſchen na- 
türlicgen und politiich gezogenen Grenzen, aber dieje große Zeit 
steht noch zu lebendig und überwältigend vor unfer Aller Seelen, 
als daß jie in ein objectives Neferat abgeſchwächt werben dürfte, 
Renan's wiffenfhaftliche Erpebition nad) Phönicien fand be- 
ſonders bei Marathus veiche Ausbeute, de Sauley in Jeruſalem 
unter den Königsgräbern. Genaue Pläne der Stadt und Umge— 
bung find Wilfon zu verdanken. Ney lehrte die Anfayrier Fennen. 
Karten lieferte Warren’3 Erpebition. Ueber die Ethnographie 
Palãſtina's ſprach Herr Dieteriei, Unterfuhungen über bie paläfti- 
niſchen Feljengräber bringt bie Zeitfehrift aus ber Feder Roſen's, 
au deſſen Stelle als Conſul Jeruſalems unfer Mitglied, Herr 
Petermann, getreten ift. Ein anderes unferer Mitglieder, Herr 
Wegftein, früher Conſul in Damascus, hat auf feinen Reifen in 
den Tradonen und um das Haucangebirge, griechiſche und Latei- 
niſche Inſchriften gefammelt, bie auf das Alt-Kufiide erflärendes 
Licht werfen, und für die Zeirferift eine Arbeit über Norbarabien 
und die ſyriſche Wüfle geliefert, nad Mitteilungen der Eingebo- 
renen und unter Benußung orientaliiher Geographen, bed geo- 
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graphiſchen Lexikons Yakut's unb ber Geographie des Makrifi. 
In feinen gleichzeitig veröffentlichten Bebuinen-Erzählungen, die 
in ben Zeltlagern der Aneiza gejammelt wurden, wird uns eine 
jener ethnologiſchen Eryptogamenpflanzen geboten, die zwar be 
glänzenden Echmudes der Dichterblumen entbehren, aber bei ber 
Durdfichtigkeit ihrer Structur deſto beffer den das Volksleben 
durchwaltenden Geftaltungsproceß enthülfen. Die barometrifden 
Högenbeftimmungen Doergen’8 find 1866 veröffentlicht. 


Detaillirte Aufnahmen von Hod-Armenien wurden als Frudt 
eines fiebenjährigen Aufenthaltes im Lande der Geſellſchaft ein 
geſchickt durch Streder und finden ſich jegt im Stich. Außerdem 
gab derſelbe nad einheimifhen Autoritäten Bericht über daß Ge 
biet de oberen Zab-Ala (aus dem Zufammenfluß des Neil und 
Elbag⸗Su entftehend) und tinerarien von Wan nah Katur. 
Blau copirte auf dem Wege von Urmiah nad) dem Van-See in 
Salämas armenifhe Inſchriften. Schläfli berichtet über die Ma- 
dan-Stämme in den Sümpfen Mefopotamien’s, Bluhm über Rou- 
ten im türfifhen Armenien. Herr Parthey edirt von Neuem ben 
Hierocle8 und andere alte Provinzialverzeichniffe aus dem byzan⸗ 
tinifhen Reich, und Mommfen machte zuerſt das ältefte Verzeich⸗ 
ni der römiſchen Provinzialabtheilung Diocletian’® aus dem 
Jahre 297 zugänglid). 

Zur Arabien ift vor Allem die Reife Palgrave's hervorzu: 
heben, von Zaza bis EI Katif und dann nad Oman. In ber 
beigegebenen Karte Arabien’8 hatte Kiepert, obmohl nur auf un 
fiheren Daten der Tagebücher fußend, dennoch aus vergleichenden 
Kombinationen die Lage Riadh’3, der Hauptitabt der Wachabiten, 
fo genau beſtimmt, daß bie aſtronomiſchen Beftinmungen auf der 
fpäteren Reife Pelly's nur geringe Abweichung zeigten. 


Guarmani gab ein Stinerarium von Jeruſalem nad bem 
noͤrdlichen Nebj. Wüftenfeld Hat die von Medina auslaufenden 
Hauptftraßen zum Gegenftanbe feiner Unterfudung gemäßlt, Krü- 
ger ben Feldzug des Aelius Gallus nah dem füblien Arabien 
zur Zeit bed Auguſtus. Oſiander's Forſchungen über die himya⸗ 
ritiſche Alterthumskunde wurde von Levy herausgegeben. Einen 
Ausflug von Buſhire nach Lingah unternahm Colville. Unſer 
Mitglied, Herr Dieterici, ſprach über Landvermefjung ber Araber 
und einen arabo⸗koptiſchen Kalender, fowie die alten Syrer und 
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über Biriia Bigandet und Phayre, über Siam Mouhot 
die franzöfifche Colonie von Saigon liegt eine längere 
Arbeiten vor, bie theils felbftftändig erfhienen find oder fonft in 
ber Reyae maritime et coloniale von Aubaret, Veuillot, 9 
Hard u. A. veröffentlicht wurden. Durch bie Proclamation bes 
Vice⸗ Admirals de la Grandidre wurden am 15. Auguft 1867 bie 
drei Provinzen Vinhlong, Chaudoe und Hatien annectivt. Die 
wiſſenſchaftliche Expedition auf dem Mekhong-Fluß unter be Las 
gree*) hat und eine neue Karte befjelben gegeben und die indo 
chineſiſchen Staaten wurden auf Kiepert’3 Karte zuſammengefaßt. 
Die wunderbare Ruinenpracht des alten Kambobia, das im 
Jahre 1859 nen entdedt und der Vergeffenheit ber Waldeinſam— 
keit, die es begrub, entriffen wurde, hat Thompfon auf Photogra: 
phien firirt und im Jahre 1867 veröffentlicht. Da Kambodia 
feit einem im Juli 1867 mit Siam abgeſchloſſenen Bertrage 
unter franzöſiſchem Protectorate fteht und dadurch Reiſenden deſto 
augänglicher gemacht ift, werden wir bald ausführlicheren Nadj- 
richten darüber entgegenjehen dürfen. Auch in Java find in 
leblerer Zeit vielfache photographiſche Aufnahmen von den dortigen 
Monumenten gemacht und Haben Brumond und Hoevell eine ge— 
meinfame Arbeit über bie Alterthümer der Inſel veröffentlicht. 
Herr von Richthofen bejchreibt einen Auäflug nad Java, Zol- 
linger dad Bator- Gebirge in Bali, Brooke, ber Nefſe des Najah, 
feinen zebnjährigen Aufenthalt in Sarawak. Aud ber Amerifa- 
ner Torrey hat die Raja-Würde erlangt. v. Mofenberg beſuchte 
die Kel-Infeln, Dr. Crab die Mofuffen, Ueber Celebes arbeiten 
Padt-Brugge („Bewohner der Minahafja”) und Graafland, 
ſowie in ber Zeitſchrift Major Diederich nad; Mittheilungen von 
Mifflonären. Herr Koner hat bie zerfireuten Nachrichten über 
den Suluh⸗Archipel zufammengetragen und zu einer. erſchöpfenden 
Monographie verarbeitet. Unſer Mitglied F. Jagor hat in einem 
forgfältig ausgearbeiteten und ausgeſtatteten Bande feinen Auf- 
enthalt in Singapora und Java beſchrieben und wird hoffentlich 
balb den über bie Ppilippinen zufügen. Herr Jagor giebt |par- 
fam, aber was ex giebt, ift vollgewichtige Münze tvener Beobad)- 





*) keiber traf daun die Todesnachricht biefes Erfotſchers eim, ber ſich 
durch alle Hinderniffe einen Weg gebahnt hatte, aber zu Zong-theuaon am ber 
Orenge von Yikman Rack, 
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tung und richtig treffenden Urtheilg. Dr. Semper, der die Phi- 
lippiniſchen Inſelgruppen beſuchte und darüber bereits mehrere 
Mittheilungen in der Zeitſchrift gemacht hatte, veröffentlicht ge: 
genmärtig feine Reife, von der zunächſt das zoologiſche Material 
bearbeitet wird. Garcia del Canto begreift in feiner „España 
en Dceania’ Studien über die Philippinen. Ein fpäter Tribut 
murde dem Andenten des Mannes gezollt, deſſen Namen vor 
Allem gefeiert in der Geographie bafteht, indem das von ben 
Auguftinern auf dem Grabe Magellan’, des erften Umſeglers 
der Erde, auf der Inſel Macton aufgepflanzte Holzkreuz im 
Jahre 1866 vom Oberft Don Miguel Creus durd) ein Stein-Mo- 
nument erſetzt wurde. Ueber das jegt weniger, ald im 17. Jahr: 
Hundert gefannte Formoſa bilden bie Arbeiten des englifhen Eon: 
ful Swinhoe faft immer nod) die einzige Quelle neuerer Zeit, 
doch ift die Inſel kürzlich von Dr. Schätelig befucht, und ftehen 
demnächjft die Nachrichten des franzöſiſchen Confuls Guerin bevor. 
Unfer Mitglied, Dr. Friedel, hat das ſoweit über Formofa Be: 
Tannte in feinem im vorigen Jahre veröffentlichten Buche zufam- 
mengeftellt. Derjelbe bat ſich zugleich mit erfreulihem Eifer ben 
uͤberſeeiſchen Intereſſen Deutfchlands zugewandt , und von feinem 
Bruder, der als Arzt die preußifche Erpebition nah Oftafien be: 
gleitet, ift eine ſchätzenswerthe Abhandlung über tropiſche Krank: 
heitsformen jener Gegenden erſchienen. Ueber die Nicobaren wurde 
von Maurer eine Compilation de in dänifhen und anderen 
Berichten niedergelegten Materials veröffentlicht. 

Wir find hiermit in einen Theil des Globus eingetreten, dem 
der vorgerüdten Zeit wegen nur wenige Worte gemibmet werben 
können, ber aber in den kommenden Sitzungen vorausfichtlich unfere 
Aufmerkfamfeit mehrfach beanſpruchen wird. Es vollziehen ſich 
dort Umwandlungen, von denen wir ſelbſt jetzt erſt gelegentlich im 
ſchwachen Nachzittern berührt werden, für deren richtige Beobach- 
tung aber, fo lange fie noch ein Eingreifen erlauben, wir un: 
feren Nachkommen verantwortlich bleiben. Im fernen Oftafien 
ift eine neue Melt im Bildungsprocefje begriffen, eine Welt im 
Entftehen, die früher oder fpäter den bisherigen Schwerpuntt ver: 
rücken, der Achſenrichtung dev Gefchichte eine andere Neigung ihrer 
Lage geben mug. Aug Miſchung ethnologifher Elemente ver: 
ſchiedener Spannungsfähigfeit Fryftallifiren nach feſten Geſetzen 
die Eulturepochen hervor; im friedlihen oder feinblihen Verkehr 

















- aus ihrer Beſchränkung auf die weſtlichen Culturvölker, die zwar 
die wichtigſten, nicht jeboch die einzigen find, zu einem allum— 
fafjenden Ueberblick erweitern müffen. Die — unſerer Zeit⸗ 
ſtroͤmung zeigt ſich in ber raſchen Vermehrung ber geographiſchen 
Geſellſchaften. Bisher zählte man fiebzehn, im den letzten fünf 
Jahren find ſechs neue hinzugefommen, fo daß die Zahl ſich jest 
auf breiundzwanzig beläuft, 1863 bildete ſich die geographiſche 
Geſellſchaft in Dresden, tüchtiger Kräfte und Leiftungen, 1867 
kam bie im Florenz Hinzu, die unter Negri's Leitung große 
Thätigkeit entwidelt, in demſelben Jahre die zu Turin, die zu 
Wilna und Kiel und 1868 die zu Orenburg. In Nufland, 
das für ſich allein ein geographiſches Weltfuften bilbet, 
ſich jet vier geographiſche Geſellſchaften, die zu Tiflis, Irkutst, 
Wilna und Orenburg, nebſt der ethnologiſchen zu Moskau um 
die Centralſonne in Petersburg. 

Die Geographie iſt mit der Umwandlung der Erde zu Ende, 
aber fie ſchließt mit der Erbe nicht ab, ihre Geſetze find — 
mit denen des Himmels, Sie haben den Vorträgen unſerer Mit— 
glieder örfter und Wolfers über Sternfhruppen, Meteore, über 
die Sonne beigewohnt, wir find mit ihnen herausgetreien in jene 
Regionen des Unendlichen, wo ſich der Menfchengeift vom Walten 
ewiger und bocd ihm verwandter Gejege durchweht fühlt, vom 
Ahnen feiner eigenen Beftimmung. Wir können heute nicht folz 
gen, dba und unſere Pflicht am die Erde feflelt, und auf derjelben 
noch jenes großartige Unternehmen Erwähnung verbient, das uns 


— a | 





598 Meberblid der · geographiſchen Fortfdkitte. 


ſere Geſellſchaft um fo näher berührt, weil die erſte Anregung 
dazu von unferm Mitglieve und Stifter, General Baeyer, aus: 
gegangen ift, nämlich das ber mitteleuropäiihen Grabmeflung, 
deren Gentralburean jetzt in Berlin eingerichtet if. Die babei 
angeregten Kragen „umfaſſen Unterfugungen, bie nit nur die 
fpecielle Krümmung, fondern auch bie Beſchaffenheit der Erd⸗ 
ſchichten an dieſen Stellen zum Gegenftande haben unb die be3- 
halb viel tiefer in das Gebiet der Naturwiſſenſchaft eingreifen, 
als die bisherigen Gradmeſſungen“. Herr v. Prittwig hat über 
Kataftervermefjungen feine gründlichen Berichte in unferer Zeit: 
ſchrift niedergelegt, und betont bei der Landesvermeffung die Wich- 
tigfeit einer Gentralifation. Ueber Grundftener - Regelung in 
Preußen findet fi in derfelben eine Mittheilung dur den Di: 
rector des flatiftifchen Bureaus, Herrn Engel (unfer Mitglieb), 
die nationalöfonomifch wichtige Frage über den Hochſee-Fiſchfang 
ift von Herrn Pochhammer beſprochen. Die Fortiritte auf dem 
Gebiete der Karthographie führt Herr v. Sydow (unfer Mitglied) 
fort in feinem jährlichen Sahresberichte zu bearbeiten. Unjeres 
Mitgliedes, Herrn v. Klöden's geographijche Lehrbücher, die in 
Jedes Händen find, verjüngen ſich glei denen Daniel’8 und 
Wappäus' durch neue Auflagen. Der Geſchichte der Erbfunde von 
unferm auswärtigen Mitgliede, Oskar Peſchel, ift in einer unferer 
Sitzungen durch Herrn v. Troſchke die Würdigung ihrer Berbienfte 
gezollt worden. 

Die Betheiligung in den Sitzungen war eine erfreuliche; in 
Betreff der Vorträge mögen den ſchon erwähnten unter anderen 
die der Herren Aſcherſon (des Botaniker), Brüllow, Eding, Foß, 
Gärtner, Koch, Rammelsberg, Spiller, Stamm, der .die mebici- 
nische Geographie vertritt, Werner u. a. m. zugefügt werden. 

Die Zeitfhrift, unter der umfichtigen und forgfältigen Lei— 
tung Heren Koner’3 verblieben, hat feit dem Jahre 1866 eine 
neue Form angenommen und iſt zum Organ der Gejellfchaft ge: 
worden. Die Bibliothek wurde durch mannigfache Schenkungen 
bereichert, die in ben betreffenden Eitungen vorgelegt find. 

Um mit einem univerſellen Ueberblice zu ſchließen, kann ic) 
nit beſſer thun, als Ahnen einige der Arbeiten unſeres bißheri- 
gen Vorjigenden, Herrn Tove, aufzuführen, der die Sigungen 
der Geſellſchaften jo lange und fo erfolgreidh mit Aufopferung 
eigener Zeit geleitet hat. Was von feinen vielfachen Arbeiten 
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über das polarifirte Licht und andere phyjifalifche Themata in dem 
Zeitraum diefer fünf Jahre fällt, kann bei der heutigen Gelegen- 
heit nicht hervorgehoben werben, da wir una auf diejenige Seite 
zu beſchränken haben, mit der dieſer Entdeder auf bem Gebiete 
der Wiſſenſchaften der Geographie angehört. Sein Auge, das den 
Gefammtumfang der atmofphäriihen Umhüllung durchſchaut, ift 
mit alfen Theilen des Globus vertraut, und in jeder Zone Fehrt 
fein gefeierter Name wieder. Unter vielen Arbeiten hebe ih nur 
die folgenden Titel hervor: Ueber den Kreislauf des Waſſers auf 
der Erde. Ueber die mittlere und abſolute Veränderlichfeit der 
Temperatur der Atmofphäre. Ueber den Einfluß der Alpen auf 
die klimatiſchen Verhältniſſe Europa’s. Ueber Föhn, Sirocco und 
Eiszeit. Ueber die Eturmfluthen an. den Küjten der Nordſee. 
Ueber Temperatur: und barometrifhe Verhältniffe Aſien's und 
der Nachbarländer. Ueber die Elimatifhen Verhältuijie Paläftina’s. 
Ueber dag Klima Südafrika's. Ueber Infolation auf der füb- 
lihen Erbfläde. Ueber die Tämmerung der Wärme in ben 
Winternächten des Polar-Landes. Ueber die Witterungsverhältniffe 
Berlin’. So find wir nad) Berlin zurüdgefommen, und wollen 
wir ung heute der Gabe erfreuen, die Berlin am vollendetſten auf 
dem weiten Erdenrund bietet, der Gefelligkeit im Kreiſe der freunde 
und Förderer der MWillenfchaft. 


Nachträge. 


Das erſte und zweite Kapitel ſchließen Vorträge ein, bie ihrer Form nad 
ein fpeciellerea Eingehen auf ven Gegenftanb verboten, und ift dafür, aufer auf 
Stellen anterer Schriiten, auf Ethnologiſche Forſchungen II, S. 28 ſ., u. S. 70f, 
anf Merito (Wiflenfhaftl. Vortr. III, 62), das Befländige in ben Menſchen - 
racen n. A. m. zu verweilen; für Kapitel 11 auf Ethnologiſche Forſchungen II, S. 
121 f.; für Kapitel 12 auf Heilen in Siam, S. 303; für, Kapitel 13 auf Reiſen in 
Birma, S 261 f.; für Kapitel 14 auf Ethmologifche Forſchungen II, S. 220, 
Ethnologiſche Zeitfchrift II, 5%; für Kapitel 24 auf Beiträge zur Pſychologie, 
©. 115 f.; für Kapitel 27 auf Reifen in Kambobia, ©. 81; für Kapitel 29 auf 
Ethnologiſche Zeitfchrift III, 133, 349; für Kapitel 31 auf die Fortfegung in der 
Zeitfehrift der Geſellſchaft filr Erdtunde 1870, VI. 


Zub van ot, ip in Neauenbing Or, 








